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V. Die Gletscher Islands. 
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Obg!''i< h die Glotschor Islands an Größe alle Oletseher auf dem l-Vstland Europas 
weit rd)<'rtr''ff''n , sind sie doch bisher sehr wenig bekannt pewesen. Die fremden Natiir- 
forscher, die in Island gereist sind, haben gewöhnlich zu kurze Zeit zu ihrer Verfügung 
gehabt, so daB de die iriindMcJiem Oletscher aidit niher haben stodieran kOnnen. Bin 
gnSer Teil der Oletsdier Ishmda liegt nlmHeh im Innern, in giasloMn, Imehgeliagenein 
Gegenden fem vom bewohntnn I>ande. sn daß eine besondere Äiisrilstung und lange Zeit 
mit gutem Wetter, welches auf dem Hochland selten ist, orforderlicli sind, wenn das Stu- 
diiun für die AV'issenseliaft fruchtbringend werden soll. Wo lii.» Gintscher in bewohnte 
Gegenden hinabreichen, wie am SQdrand dee Vatnajökull, sind diese so weit von den 
Hafenortan eotferot, daS tremde NatuiCondMr, die gern in koner Zeit so viel ab mOglioh 
TOB den vottaniBcbeo KeikwOidi^cdten des Landes sehen iraUen, doh nicht leidit ver- 
locken la ii o n, der GktodMr vegen weite Umwege sn macheo und aioh Entbehnmgen und 
Strapazen aufzuerlegen. 

Die ersten nor«-epischen Kolonisteu, die den Boi-garfjördur anliefen, erstaunten über 
das milchwcitk; Wasser der UletscherflQsse dennoch werden in der isländischen Literatur 
dar alten Ztft die GMadier nnr aalten erwihnt; ans den Sagas enieht man jedoch, daft 
sie schon in alter Zeit ungetthr dieselbe OtOie und dssselbe Aosaehen gehabt haben 
müssen wie j^t In den letzten tausend Jahren haben keine bedeutenden Ver&nderaogen 
in der Ausbreitung <«h'r dfn jihysischen Verhältnissen der i.sländisehen Glet-^chermassen 
stattgefunden, und die Gebirgswege zwisi lnni <len Gletschern, (ilior sie nder an ihrem Bande 
entlang, die in alter Zeit benutzt wurden, werden noch jetzt benutzt Aus den Berichten 
in den Ssgas ersidit man femer, daB die Oletsdieraosse und die Sand fl ldien in der 
Skaptafellssfala, wo die grfifiten Eismanen aicfa am meisten dem Meere nSheni, sdurn in 
alter Zeit dieselben Eigenschaften und dasselbe Aussehen gehabt haben wie jetzt; nur nnd 
einig»- bt;baute Grasphltzo seitdem flurch Vulkanausbrüche, Wasscrflnti'n von den Gl<^tsrhem, 
Flugsand usw. vi rwn.--t-»t wonlen, während ahier einige Stix'cken ihrer Itasendecke beraubt 
worden sind, wurden andere, die früher wüst waren, wieder mit Vegetation bedeckt*). 
DaB man sdion im 12. Jshrhundert in Island die Bewegung der Oletsdier heobsch t et hd» 



1) Sagan af Agli SkallagiimaiTiii. BcykjBTflc 1856, Kap. 28, S. 58. 

t) DaB die nietachprflöaae in der SlupitafeUai^alft io alter Zeit dfloaelban Vartaderoagen wie jetit 
nntervHifr,, i.>(>weaen sind, aieht maa o. •. «M BerMiteo in dar BterieBB» 1878, I, 8» 114 o. IIS und Ja 
den Biaicujiasögor I, ä. 4äü u. 46U. 
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geht tau einer im (Ihrigen etwas unklaren Stdle hei Saxo Orammaticaai) hervor. 

Mehrere Jahrhundertc hindurch bekommt man dann, mit Aii<;nahme verschiedener Berichte 
(Iber Aiislirüchc oisbtHlotkter Vulkane, sehr Avi/nig von den i.slfln(lischen Gletschern zu 
wissen. Der isländische iSchulmaiin und Arzt Thordur Vidaliu (lüG'i — 1742), der melirere 
Jahre lang in dem Bezirk L6n an der nordöstlichen Ecke des YatnajOkull ansässig war, 
Bchrieh auf LatdniBcli int Jahte 1696 eine bemerkenswerte AUiaadlong Aber die SSaherge 
Idanda, welche epBter ins Dentachie Ohmetst wurde*). Dien Sdirift aus dem Jahre 1695 
ist wahrscheinlich eine der orsttni Schriften, die ausfOhrlich die Natur der Oletscher be- 
haiiiL'ln. Schon sehr frfili liat man, wie vorhin t'nvähnt. in Island die Bewegung der 
Gletscher beobachtet, und üleUscherläufe bei Vulkanaubbrüdien werden schon in den ältesten 
isländischen Schriften besprochen. Th. Vidalin erwfthnt, es sei die allgemeine Meinung in 
Island, daA die Gletscher von den Hooheboien medeigleiten und dafi die^ Schwere die 
eigentliche bewegende Kraft sei; Th. TklaUn selbst denkt sich die Bewegung henor- 
gebraoht durch die Ausdehnung des Wassers l>eim Frost. Diese Theorie scheint Th. Vidalin 
■/.uerpt auf;;t>stellt /.ii haben. .loh. .lac. Scheuchzer. der zu demselltcn Resultat kommt, 
schreibt erst etwas später (17U5)'). Neben verschiedenen wunderlichen Thconen über die 
Bildnng der Gletscher finden sich hier anoh verschiedene gute Beohaditnngen betreftaid 
Muioen, die im Eise eingeeohlossenen Steine usw.*). Erst durch Eggert Olafasons 
imd Bjarni P&lssons Reisen in den Jahren 1752 — 57 erhfilt man genauere Aufschlflsse 
Aber Ausbreitung luifl allgemeine geographische Verhältnisse der Gletscher. Diese Rei.scnden 
bestiegen nwAi niehrcir' ilpp h'tehsten ületscherlterge, GeitlandsjökidJ 17 nS, SnaHcllsjökull 
1754, M}rdalsjökuU 176(i iu>w. und in ihrer Keisebeschreibung finden sich viele gute Be- 
merkungen Aber die Oletsdier, Aber GlelachierspalteD, Morinen, Geschiebe o. dgl., aber da- 
mals war die Qeolagie noch in ihrer Kindheit, und deshalb schien vielee unerUIrlidi, waa 
jetst von allen gekannt und verstanden wird. 

Der erste, dci- eine znsnriimenhängende Beschreibung der Gletscher Islands lieferte, 
war der isläudiseh-' Naturf./rsch.r Sveinn ralsson (17()2- 1840); seine Abhandlung 
»Forsög til eu physisk, geographisk og historisk Beskrivelsc over de islaudske Is-Bjeige«*) 
ist, meilcwardig genug, obgleich sie im Jahre 1794 geschrieben wurde, laaher die voU^ 
sündigste Arbeit Aber die Gletscher Islands gewesen. Svdnn Fälsatm ist in dieser Abhand- 
lung in vielen Richtungen seiner Zeit weit voraus und berfihrt mehrere Punkte aus der 
Physik der Gletscher, die erst weit sjiätor auf die Tagesordnung kommen; Er bildet 
sich eine Theorie über die Bewegnrit: der Gletscher, die laxleutende .Ähnlichkeit mit 
moderneu Theorien hat; er nimmt au, iluß da^ Gletschereis trotz seiner Sprödigkoit piabtiscb 
ist und sidi wie Piech der üntedage anschmiegen kann; er entwickelt, in wthdiem Yeir- 
hlltnia die Form- und Spaltenhaldung der Gletscher zur Flastisitlt des Eises steht ubw.<). 
Sveinn PiUsson untarsnchte die Gletscheiflftsse genau, er besdirmbt Mimfnen und Gletsoher- 

'i SaxfJiiin Gr.linni!il ic'i Hi-iuiia Daniea, leoeti-. r. K. Miillcr. I. S. li'i. 

•j Theodor ThorkflssMhn Vidalin, gcwescrur Hcciori?* in .SkiJlioli, Abbaudluug von den inländi- 
schen KUhergcti <Huiiiliiii'^i<che< Sfnj^zin mier goammclif Schriften aus der Natiirforschung und ilcn nn- 
geneliincii Wissi-n^ohafion iilierhan|it. HainburK iiiid I/cipzig 1754, S. !)--27 und 107 — 218j. I>er Titel 
dw Originals luutet: Dihscriutioncula de- niontibtu Ulandinc chryslidlinis . Skalliult, 1. Juli 1605. 

); A. Heim: Gl«lMherkniMl«,& 203. K. A. T.ZitUi: CeMfaicht« derti«ota|gMuiid PalloDtol^gi«,8.a30. 

*) Th. Thor»ddi«n: Et to Hanbeds Aar gnmndt Skrift om idaaMn JsUer {ßtegt. Tiddcr. XIII, 
1895, S. he—eOi, CUobcn, Bd. IXZI, Nr. 7. — Th. Thor»ddi«ii: G«ahidite der UladiidieB Oeognphk U, 
B. 166—70. 

^) Hcraufm'eKebpn im Auskml' v<.n A. ITcllaml in >Konk TucitiSorMlillS« Aaiiwgc 1888. V^QtOgl, 

Tldukr. 1870, S. 'iT und an inchrt-ion ;mdfrcn Slcllcti. 

*i K. A. V. 7,i(t" l ^.lut Inn. O. S. ijtici . (i.iii Kis. h <f Ilendii im Jrdirc 1 i i iler erste «'nr, der -an die 
Miiglii'likc-il einer Verbindung von l'lastiziUil nod Sprödigkcit gMiiiclil- hnlte, aber wir Mihen, dnfi Srcinn 
PAtssoB aehoB 1704 deowlbra Gfduken Kdwbt hatte. 
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spaltea, beq>rkdit die Euvirkniig der Qletsdier auf die Unterlage, die Scbidituiig dea 

Eises 118W., er schildert auch <lic Ausbreitung und Topographie der Gletiic-her genauer als 
irgend jemand vor ihm. Sveinn PöIhsoii besti>'g Ishuidh hixhsten Borg > jf i fujrikuU 1794 
und den Eyjafjallajökull 1793. Bj'irn (juinilaugssun. der in dfii Jahren 1S31 — 43 
reiste, hat mit seiner grolien ivarte von iäland gute Beiträge zai' KeiuiliUH der Ui^ße und 
Anahcitm; der ialBddiaelieii Oletsoher geliefert und auSerdem liat er andi im Jahre 1836 
daa Gletachertal Thdriadalur im LaogjOltall beaacht und beachrieben. Von Aemden -war 
Ebenezor Heuderson (1814/15)') <lor .'i-st.>, der Beiträge zur Kenntnis der islAndischen 
Oletücher lieferte, alnr sf>5ttT wtmb' I.siiuid von mehrert^n fremden (jeologen Vi':'sii< ht, von 
denen sich jedoch die wenigsten mit der rutiTsuchung dei' ()lot>chor s«'lht;t altgabca, doch 
wurde einiges Uber die älteren gla/Jaleu liUUuugen geächriebeu. H. Mathieseu (184ü) 
war der erste, der die OletadieraciuimnMn richtig mttiftba und annahm, daB ffletadier 
eiamal daa ganze LAnd bedeckt hitteo und daB die Streifen ab SohenenmgamathHi der 
▼om Zentrum des Landcä divergierend«! QletBcher anigefaUt werden mQBtcn*). Später 
■wnii-de die Richtung alter Gletscherschrammen mi einigen St- Ilen von Th. Kjcrulf il850) 
und Roliert Chambers (1855) gemessen. Tm Jahre 1857 Itesmlit'^ ilt-r lurühmte 
schwedische Geologe Otto Torell Island; er reiste dui-ch das Südland am liuude des 
Tatna|Oknll entlang, wo er die bedeutenden Ablagerungen von Qletachergeaohiebe und 
Lehm kennen lernte, die too den iallndiachen CKetacherflQflsen abgeaetzt und omgearbottet 
werden, wan filr das Studium der Ablagerungen des skandinavischen Inlandeises in Deutich* 
land und iuidei wärfs Bedeutung erhiolt. 0. Torell ist auch der einzige, der die Bewr-trung 
eine^ isk'lndisehen ületschors (Svinufellsjökidl)"'') gemessen liat. C. W. PaijkuU l^ereiste 
Island im Jahre 1865 und studierte auch die Ablagerungen der GletscherflOsse; er macht 
anftneikaam anf die im Aualande froher ao wenig bekannten »OktaduratOne« oder »Qlet- 
adieritnfe« in Idand und bringt ae mit der BOdung »Isar« (BoMateinrOdwn, Xamee, 
Eskers) in Verbindung*). Im Jahre 1S81 reiste der Norweger A. Heiland in Island; er 
wihriob mehrere Abhan<llnngen iiber iisläudische Gletscher und gkiziale Bilduntren *i und be- 
reiste die Skaptafellssvsla läni:^; d -m südlichen Rande des Vatnajükull. K. Keilhack reiste 
im Jahre 1883, er besuchte den S61hcimajökuU und den GeiÜandsjökuU und hat mehrere 
BeitElge aur Aufldtrung Ober lalanda banale Bildungen geliefert*); er hat andi in einer 
inlmconanten Abhandlung die ialflndiBchen OletBoheiaUagerungen mit den DilnTialbOdnngen 
von Norddeutaehland verglichen 'O- Audi einige fremde T nrist.^n und Sportslcute haben 
Beitr&ge zur Kenntnis v(»n der Gwtrniiihi'' d<T Gletscher gciiefeit, U:snnd'Ts W. L. Watts 
und F. W. Ho w ell. W. L. Watts U stieg den M_^rdalsjökull 1874 und tna< hle eiue ge- 
fahrvolle Wanderung aber den Vatnajnkull 1875. F. W. Uowell bestieg den OnefajOkull 
und wanderte aber einen Teil dea LangjOknlL C. W. Shepherd beati^ den DrangajOkuU, 
C. Vetter den Byja^aHajOknll und der Sni^iell^kttll wurde von mdirereo Beiaenden be- 
Büegen. Trots der erwihnten Abhandlungen iraren aber die Eenntniaae Aber lalands 

I. Ol the Joanukl of a imUmmn la tliat idaad duriiif tk« jmn 1814 aad 

1815. V«L I— II, hÄliuburgh IMS, 

^ KMea Jatirbueli für Miui'ralogie nsw. Jabrg. 1847, S. 44 — 47. 

^ Ofmrigt «f koDgl. Vfltewk. Akadem. Fariundlingw. Sloekholm 1857, S. :J2:>— 32 und 1872 
Nr. 10. 8. 63. — Yiß. Neun Jahitaeb (Or Miaenlo^ mm. 1885. Bd. I. 8. 741. 

«) Bidng tm klanodoMB «m Irin* btiplTBpad. K. St. Vatonk. Akad. UaadL Vll, Nr. I, 1807. 
».11—17. btiden i Xonl«i. Stodlkalai 1807. 8. 16—28. 

», A. Heiland: Om Islnädf Ocologi (Oeogr. Tid>kr. VI, iss-.'. s. 103 III). Om bland-« .Töklrr 
(Archiv für Math. t>g Niilurv. VII, S. 200 — 321. Oni Vulkan' r i ok iiikIit Jitklcr pnn Island Ofr om Ji'>kiil- 
Uanp (Nordisk Tidskr. VI. lss3. S. .i<;s_K7i. 

^ K. Keilhack: Bcitriigc zur (icologif der luael Isl.iud iZtscbr. <ivr UvulMi. G«m1. lies. 1&S6. 
8. 876-449). 

^ K. Keil hack: Veifdeichendc Beotwehtungen iilaadiMhea Qletaobem und uorddeotachen Diln- 
TialaUiieraagen (Jahrb. d«f pnnB. OmL I^MiduMitelt fir 1883. 8. 159—78). 

21« 
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GlfltaolHr Mhr uuvolktliidig; niemand hatte eine genauere üntenodinng der auf d«n Hooh:- 
lande befindlichen Gletscher versucht, die Reisenden hatten mir die den MmäßSImgen in 

der Skaptafellssysla zunächst bulegonen und einzelne andere an den Hauptwepen qner durch 
das Land flüchtig besucht, vdc Sprcngisandur und Ivaldidalur. Fast alles, was man von 
der allgemeinen Geographie der Gletscher wußte, hatte man Sveinn P&lsson zu verdanken ; 
was aoalflndisohe Beisende darOber geschrieben hatten, war im Yerfafiltnis dexa verschwindand 
wenig, saflDige Kotiaen ohne innecen Znaammenhang, Auf nrnneii Beiaen in den Jahren 
1881 — 98 suchte ich, so gut es sich tun ließ, unsere mangelhafte Kenntnis der Gletscher 
zu vervollständigen, doch war selten Zeit zu genaueren Spezialuntersuchungen oder Mes- 
sungen, denn die meisten Gletscher liegen in unwegsamen, hochgelegenen Wüsten, wo kein 
Gtaa für die Ffoide irt und mandimal mehzere Tagereisen bis in dm nlchsteo bewohnten 
Orten sind, und außerdem hatte ich so rielee andere toh Tersdiiedener Art wahnrnnehmen, 
all daB idi mich an jedem Orte zu lange hätte aufhalten kflnnen, so gern ich dieses anoh 
getan h&tte. Oft sind die Wettervcrhältnisso im inneren Hot-ldand so schlecht, daß sie 
wochenlang alle UntersuL-hungen unmöglich machen. Ich habe auf meinen Reisen die Aus- 
breitung und die geographischen Verhikitnisse der Gletscher sowie die Jßisätrome studiert, 
die sidt Ton den FSmfiiohen hemiederstrac^en, die Um- und Gleteofaergrenzen gemessen, 
wo ich iRxnnte, die topograiihiachMi Yeihlltniaae, die Vetladerangen und periodiaohen B&- 
wegnngen der Gletscher beobachtet usw. Über Schnee- und Gletschergrenzen wnftte man 
froher so gut wie nichts. Im Jahre 18!^1 waren 2r) Olotsdier in der T>itoratur genannt 
oder beschrieben. Im Jahre 1891 s:unmolte icli die Resultate meiner Untersucliungen und 
Erfahrungen über Islands Gletscher aus den Jaliren 1881 — 91 in einer besonderen Ab- 
handlnngi); aber ich hatte damab kanm die HUfle der iaHndieohm Qleteoiierareale unter» 
aoeht, die Aniahl der EiBBtrOme, die kit kannte, betrag 70, die SdmeegieDse und die 
Oktoohergrenzcn hatte ich damals nur in einer Hälfte dt^.s Landes untersucht In den 
Jahren 1892 — 98 hatte ich Gelogrnhoit, moine Kenntnisse in difsor Richtung sehr zu ver- 
mehren, und OS glückte mir, die Schm-r- uml ülft^chergrenzen über ila.s ganze Land an- 
nähernd zu bt.>stimmen und «iie Zahl der bekuinti n größeren £isstix}me auf 139, darunter 
viele sehr große, zu bringen. Meine Unteauchungen sind natBiliöh nur als eine Relngnoe- 
rienmg la betrachten und ea iat noch unenneBIioh Tiel au ton llbrig, Ua man eine einiger- 
maßen vollständige Kenntnis von Islands Gletscherwelt besitzt In dorn folgeiiden werde 
ich mir erlauben, eine Übersicht fllx-r meine eigenen und die Ueobaehtnngen anderer be- 
treffs der allgemeinen physisch-geograpliiscbeu Verhältni.s.se <ler isländischen Gletscher zu 
geben. Ich glaube, es kann von ,Nutzeu sein, die llauptmumente von dem, was man weiß, 
an einer Sidle n aammehi, damit der jet^ge Stand der Kenntniaae featgeateUt werden kann. 



3. Klimatische Bedingun^n. 

Das Klima vuii Island i.st für die Entwicklung größerer ületscheruws.seu Ijosonders 
geeignet, die Luft iat lanh, ladt und fenoht, die B^enmenge bedeutend und die Sonnen» 
wtnne gering; Niedenohlagamenge iat jedoch in den venddedenen Teilen Ton Island 
adir Teraollfeden; im Bernfjördur ist die jährliche Regenmenge 1115 mm, in St3'kki.«^h61mur 
624 mm, auf Grfmsey 373 mm 2). Der Nietlerschlag i.^t lisn am bwleutemlsten an der 
südöstlichen Küste, auch sind ja hier die iiuieren Hochflächen von dem gntüen VatnajnkuU 
bedeckt Islands Niederschlags- und Tempei-atiu-verhiiltniBSo sind leider nur unvoübländig 

<) Th. Thoroddsea: bbodi J«kler i F«rtid a« NotHL (Qtogr, TidMkr. XI, 8. III— 4«>. Vd. FM. 

Mitt. 1892, S. 60 f. 

^ Mstaafolagtaki» Hidddtal EUraaMr fts Fnflcne, Maad cg Giflnland. Kopenhagca 1899. 
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bekannt, bewinden weiS nun natSiüdi sdir wenig von dem inneren Uodilande, tralohee 

den grOfiten Teil dos Landes einnimmt. Im sQdlieheti und sOdwestlichen Island itt 
dio Wittf-nin^; iimnpr sehr unJifstlliidii,' und «t(lnni><cli : im Tiuflande bleibt der Wiiiterschn^ 
»fiten hingf? liegen; Fnwt uml AuftiiuiMi wt-chscln oft t.1eli<h. und os kommt sogar liilufig 
vor, daß man im Winter iin Südlande ganze Monate lang im Tieflande kein bischen Schnee 
sielii Dagegen ngnei ee aehr oft; der Niedenchlag, der hier ala Regen OUt, eneogt 
dagegen oben anf dem Hochlande bedeutende Sohneemapaen . welche nur Bildnng aneg»* 
dldinter Oletschennasflen und einer ünuüü Mivs>rrrL'iolK'r Flflsse Voraulas-sung geben. 

.\la oin Bei.spiol von d« r Oauor dor Schinv«l>x'ke st< llf ich hi<T folL'i-nde klfine Tabelle 
auf nach nnüncu Heobatlitungt/n in Hevkjavik in den Wint'-in IH'^f» — uml 1H93 — 9"». 
Auf der Tafel ittt die Anzahl von Tagen aufgefOhrt. an denen im Tieiiande um Ueykjavik 
in einer HOh« Ton 0 — 60 m fl. d. M. Sdmee lag. 



Monat 






1091/93 






September 


0 


0 


0 


2 


0 


Oktober 


s 




• 


2 


1 


November 


9 




10 


5 


2 


Deiember 


23 




26 


27 


23 




81 




26 


14 


IB 




15 


13 


29 


28 


3 


Ifln 


16 


80 


24 


14 


8 


AptU 


0 




• 


0 


5 


1 


1 


64 


121 


92 


60 



In dienen fünf Wintern acbneite ee zum entenmal bav. am 28. Oktober, 28. September, 
24. Oktober, 19. September, 31. Okiober; mm letaftenmal am 20. llKn, 18. April, 86. April, 

30. Slärz. is. April. Sehr oft blieb der Schnee nur einen <A<^r zwei Tage liegen; die l&ngste 
Zeit, während der die Erde ununterbrochen mit .S< hn-x* l)*-dix kt 1 lieli, war im Winter 1891/92, 
mimlich 03 Tag>-. vom 19. .lanuar bis zum März. In allen Wintern blieb der nahe trelegi n«' 
;J64 m hohe Berg Akrafjall oft ganz «ehnecfrei. Zwischen den ver»chiedeueii Jaluen ial in 
laland ein gioBer Untaraebied in der Ttepoatur, nnd die mitdore Winne der einaelnen 
Monate ist in den Tenoluedenen Jahren aehr veitndertidi; nach 22jlhriR«n Beobaohtongen 
in StykkishfSlmur war so die h^kihste Mitteltemperatur für M&rz -f- 2,9° C. die niedrigste 
13.3^ C. Diese große Venlnderliehkeit in der Temperatur hat großen Kiiifluß auf die 
Sehneemenge und die Si hii<'''irrenz>\ ■wii- sie auch für die Nahningszwi ige der KinNvnluKT 
üehr tichädlich i.st. Die iiiiufigcn, abnorm großen Veränderungen im Luftdruck mit den 
darauffolgenden heftigen Stttrmen haben auch dnen bedeutenden ISnflnft anf daa Leben 
dea Menaehen und die Natur hier oben. Nach ISjlhiigen Beobaohtungen in Reykjavik 
betrug der Unterachied zwiselien dem hCcbsten und dem tiefsten Barometerstand an der 
Meere«ioberflärh-' tranz-- 9l.r, nun i Ma.xiuitini Ts)',..-,, Minimum G92.0 nun). W.u^ hekanntlieli 
den aUergr(")üten Kiiifluli auf die i.sländusehf Klimaperiuden liat, ist <las grönläiuli.sch<> Treib- 
eis; wenn ch nach dem Xordlande kommt, ninkt die Tem]>eratur sogleich, und wenn man 
im Sodlaad« im Bfonat Ifai oder Juni sieht, daB es anf den Beigen achneit, ao beftknihtet 
man immer, daB aidi jetzt daa Treibeis naht, um die Eflsten des Nordlandoa an blockieren; 
auch beatBttgt alte Erfahrung, daß dieses oft der Fall ist. Im 19. Jahrhundert war nn- 
gefiÜir jedes vierte o<ler fünfte Jahr eisfrei '). \\'ährend da.s Kis außen vor der Küste hin 
und her treibt, ist au(^h der Wetter immer sehr unbci^tändig und stürmi(*ch, ist es aber 
landfest geworden, so wird es ruhiger und k&lter. Der nördliche und östliche Teil der 
nordweetliohen UaUnnsd (besonders die Strandaa^ala) nebst Langanea and MdrakkaaKtta 

*> Tb. TboroddseB: Den giODUbidric« drUiMo vid Umd (Ynnr, StocUolm 1884, 8. 145—80). 
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dnd am meisten faedroltt, vom Treibet» bloddert su werden. Der Einfluß dee lets- 
teren zeigt sich auch in diesen nosrenden sowohl in der Ausbreitung der Schneehaufen 
iils im Oliurakter der VfpeüUion ' I. Der üraswuchs ibt wegen der steten Frühjahrskälte 
imd der rauhen Sommer äuüorst kümmerlich i die häufigen Schneefälle, sogar mitten im 
Smmet^ madiieii die Heuernte nnaiclier, so daft die Bertilmnu^ beettndig dem Uuigd 
aittgeeetst ist Ende Juli 1887, als ich in Adalvik reiste, trieb dreufien das Eis hin und 
her; es schneite stark mid die Erde war in der Gegend ron Fljöt mit einer dicken Schneo 
schidlt bedeckt, so «laß das Vieh hereingeliolt worden und eine Woche im Stalle stehen 
mußte. Als ich 1SS6 Hornstrandir liereiste, lagen auf diesem Küstenstrich große Schnee- 
haufen Ende August uoch ungeschmulzen dicht am Meere, und am 4. September hatte man 
an der ganaoi langen KQstenstrecke vom Kap Horn bis xum Steiogrfmsfjördor noch aof 
keinem einzigen QehOft das Uehtste Insohen Heu geboigon, jener Sommer var min aber 
anch ungewOhnlidi feooht und kalt Es kuolitot ein, daB diese Veifailtnisse die Schnee- 
linie heiabdrOoken und der Büdnug von Oletsöhem gOnstag sein mOssen. 



Wegen der gnAen Yerlnderliohkeit in den klimatischen Faktaren ist es nidit kklit, 

die Solineeilinie in Islaud zu bestimmen. Man wird dies zufriedenstellend erst dann tun 
können, wenn die S< hneo\ rrlialtni.sse dnrcli eine Reihe von Jahren in vielen verschiedenen 
Landcsteilen genau untei-suuht worden sind. Wie Fr. Ratzel dargelegt hat, ist et; sogar 
in den bestgekannten Ländern keine leichte Sache, die Schneelinie oder andere Höhen- 
grenseu m bestimmen; -wie viel schwieriger wird es also in einem Lande -wie Island sein! 
Denn wie dieser berOhmto Oeogiaph ssgt, »je grOAer der Wedisd der Auiecen Be- 
dinirnni^i n. desto unregelmftßiger der Verlauf der HObenlinien«'). In einem Lande wie 
Island, wii in den verschiedenen Temi>ei-atur- und Xio<ler»chlag8verhältni8sen eine so orroße 
Beweglichkeit herrscht, muß nicht nur auf die allgemeinen nrograplii.sehen und jährlielien 
klimatischen Verhältnisse HQcksicht genommen werden, suiideru auch auf die rh^'thmiacheu 
Bewegongen der HOhengmnen wAhrend verschiedener Mimatiseher Perioden. Leider iat 
die Aosbratong nnd Dauer der winterlichen Sehneedecke in Island nie studiert worden, 
obgldch Beobachtungen derselben sicherlich gute AufsdüQsse Ober vetaohiedene klimato> 
logische un<l biologische Fi-.iiren geben wüplen. 

ihm kann sich in l.-*land divitrlei Höhenlinien dcakeii, welche an die vertikale Aus- 
breitung des Schnees gebunden sind und von klimatülugischeu und urographischen Faktoren 
bestimmt werden. Die eigentliGhe Scbneelinie, wdcihe die imtoiste Gieue der stebilen, 
nuammenhlagenden Schneedecke beseichttet, ist kdnen sdur grofien TeiAnderungen von 
Jahr zu .Tahi* unterworfen; imterhalb dieH*T kommt eint- Zone getrennter, mehr oder weniger 
■lieht gestellter Fimfle«'ke und S<-lineeliaufi'ii , die niemals ganz auftauen, aber sich in ver- 
schiedenen Jahren vei:grOßeni oder xusammenBchnunpfen; unteriialb dieser Zune kommt 

') Ad der iie<tliobi-ii KüMo der nordwi-^tlifhon Ilalhiiuel üüdlu^h vom Kap Horn Findet sich nirgend« 
ein« Spar von Bnaobwald, wthrend dcivelbe doch «u( der westlichen und »üdwestlicheo Seite dar Halb- 
{Md m dta imenten F$onleaden eehr Spptff ist; Kolil- oder Kartaflelgirten gil>t m an dieser K(Me aleht. 
Der nflfdllclMto Kohlgnrten, den ich fand, I!t>;^ bei Reykjavik in RjaroaljOdor (ß3° 47' N.), nber tein Vor^ 
handcQMin iat einer warmen Quelle zu danicen; diu Noids^renze der Kokiffirteu kann hier uoKeffthr tiei 
fi5° 40' X. angCMtzt werden. PnefKen »iud kleine Koliluvirten liruifiu' in .Vihilvlk lui der noidwwllir hen 
Küste iler Ualbinael unter GO°'25'N. Drinnen um Srlilii"i> lU-s Iliiimfloi i^t der ICinriuß der Treibei»- 
ma»en uooli «ic'hlbiir; brfill>lKtlriK»~i Wt-idrari -sehen t 'Imnutneriuin l:itifi>lium |, das jede» Jahr iiuf dorn H<K'h- 
Inode an den Gletschern 600 — 700 m 0. M. blüht, hat in elf Jaliroa IsTs— 88) nur zweimal am Mid- 
ijOrdar geblüht. 



*) Fr. Rätsel: HOhcQgrenmi nnd Höiiengürtel. (Ztiebr. des Dentach. und Österr. AlBeovereins 
1889, Bd. XX, 8. 27). 
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dun der bewaglidute Teil der Ueibendmi Schneedecke, ventreate Schnedunfn, welche 
mtkr als die anderen an OKQgiqpiiiedie Yerhlltanaee gdianden sind; diese Solmeehaiiilen 

kennen sich oft eine Reihe fcudtücalter Jahre hindurch halten, schrumpfen aber zu einer Oe- 
ring^npitrki.it (ün oder verschwindon ganz in vrarroen und trocknen Jahren. Am Dranga- 
jokull auf der nonlwestlichon Halliinsol, liegt die Schneehnie auf der östlichen Seite in 
400 m Höhe ä. M., auf der westlichen b50m hoch; um diesen Gletscher herum fijideo 
ekh oben anf dem Flataan gewaltige, vereittaeile Bohneehairfen, die Tereinigt gewit melirei« 
QaadntaBeOen bedecken wQtden. Sie Hegen in einer HOhe von 260 — 600m, aber im 
Sommer 1886 fmden eidi aoAenlem eine Menge Schneehaufen tiefer unten und an ge- 
nehntzten Stellen sogar dicht an der Strandkante; atif der westlichen Seite sind große 
Schneehaufen aurh hi'lufig weit unterhalb tlcr Uronzlinie des zusammenhängenden Gletschers, 
so besonders auf Sna^fjallastründ, wo iu der Nälie des Meeres viele auf den Absätzen der 
BMaltdeiftttn liegen Ueibea. Anf der Butosten Kkiie der nordweetUdien Halbineel, in 
Adalfik nnd Fljöt, lagen 1887 im Augast an mehreraD Stellen alte Bdineemaeeen 50 bis 
100 m ü. M.; anf den Bergen waren Schneehaufen häufig, aber nirgends sieht man hier 
irgend weif -he (Hetscherbildung. Daß Schnee und Gletscher auf der noixlwestliehen Halb- 
insel weiter heralii,'i'hon als anderwili-ts, ist natürlich, denn das Klima ist rauh, der Nicdor- 
Bchlag bedeutend, däd Treibeis ein ti&ufiger Gast und das Meer schneidet von ollen Seiten 
ein. Anf SnaiaUBneB ißt/t ea keine Gleiwslier mit Ausnahme des SnmMlBjOkull, wo die 
Schnedinie anf der nordOstUchen Seite 830 m hooh liegt, aber anf der Bergkette dieser 
Halbinsf^l fin<len sich verstreut größere und kleinere Schneehaufen abwärt»! bis zu 500 m 
H>"h>'. Ndnllich vom Vatnajökull fand ich im Pommer 1HS4 in den südlichen <>(lädahraun 
, fast nirgends Schneehaufen tiefer liegen als ungefähr 100')m fi. M. Am südlichen Kande 
des Vatnajökull senkt sich die Schncelinio weiter herab als auf der Nordsei tc, am süd- 
lidiBten vom <yrBfi|Oku]I liegt de etwa 1000— 1100m «. M., an der Ostseite etwas tiefer, 
unge&hr 700 m, nnd das nntente Oletacherende dee Bceidamerkai)Okull war 1894 nur 
Om ü. M. Auf der Nordseite liegt die Schnedinie am Eiatufell 1300 m hooh und der 
unterste Kand des Dyngjnjökull hatte lss4 ein.' Ilrihe von 765 m ü. M. Im ()dädahraun 
steigt die (ii-enze für ziisajnm'Mih:lni;eiide ( ili-tsciiennassen bis zu einer Höhe von über 
1400 ui, aber die Gebirge in der Nühe des Eismeers sind in diesen Gegenden nicht so 
hoch, dal sie Us inr Schneelinie Unaafreklien. Doch finden sich fereioadte Ihm> und 
SchneehanfeD am Katnfell 1118m fl. M.; an der TMUadyngja abwIrts bis su 1160m, in 
der Askja an geschfltzten Stella bis 1000 m usw. Nördlicher, in den Bergen am Myrato, 
fanden sich im Juli 1884 größere Schneehaufen 70Ü — SOO m ü. M. und ungefälir in dcr- 
selb<.>n Höhe in 'len KinnarfjöU am Skdlfandi. Auf der gebirgigen Halliiiiscl zwisclit n Eyja- 
fjördnr und Skälfandi ist das Klima rauhkalt und der Pfianzenwuchs kümmerlich, doch 
finden ddi hier keine znsammenh&ogendeD Gletscher mit Ausnahme des KsUbskor, aber 
der Oflrld der bleibenden Sdmeehanfen rddit an Tielen Stellen bis an 460— 600 m hinsb 
und Ende Juni 1896 fimden t&dk anf Flatq^ardalur 220 m fl. M. noch verstreute Schnee- 
haufen in Mengi^. An den Ostfjortlen reicht die Region <ler bleilienden Schneehaufen an 
den meisten St< l!"n Iiis zu öOO — öO m hinab, auf dem Hochlande zwischen MynUdsjökuU 
nnd Vatnajökull bis 600 — 700 m und am Langjökull bis 500 — 600 m. Die Verbreitung der 
Schnee- und rimhaufen, sowie die Höhen der Schneegrenze k verscfaiedeneo Teilen des 
Landes werden epftter bei den einseinen Gletschern angefahrt 

4. Typen von Oletscfaem. 

Die großen islündischen Gletschermassen sind ausschließlich an die Hochflilchen <les 
inneren Island gebunden; in den höchsten Teilen des Tlateaus bedecken <üe Firnfliiuhen 
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gn>ß*; Stracken. Der Vatnajökull, der dn Aiwl von 8500 qkm bat, ist «ne Ueiiie Ans- 
g!ibe ih's grönländischen Inlandeises. Das Aussehen der großen isländiadlieil Olotioher ist 
gänzlich vcrschicflen von den Firn- und Eisniitssen der AIjn'h uinl nähert sich mehr dem 
Uletäülicrtypus der Polariänder, doch findet man in den Kandgebirgen des ilochhiiKleg 
stelkü'wcüe Udnere Otetadier, die im Anssehen deo Gletschero der Alpen vOlüg glciciioa; 
•ttfier den eigentlichen Fleteengletacheni liat man in den BandgeUeten viellMh andere 
Formen, Talgletscher, Ear>6ehfinge and Scbluchtg^elBeher. Die Finiiliolm der Atpen Bind 
klein, aber die Glctscherausläufer haben im Yerhältnis zu dem Areal der Fimbeoken eine 
enorme Lln^e; in Island sind die Firnfläciien mehr ausgedehnt, aber die (Hetscher ver- 
hältuismäßig kurz. Sie haben dagegen oft eine sehr große Breite und ihr Areal wird 
daher oft sehr groß. Die Firnfladie des Aletschgletsobers bat nach Heim ein Aroal von 
M^Mqfcm; der Eiastroin hat dne Lange von 16} bn, ein Ared von 8d,iiq1un und eine 
Breite von 1800 m. Der Oletsoher DyngjajOkall, der Ton dem 8600 qkm groflen Yaliia- 
jökull nach N hinuntcrcreht, hat eine Länge von 20 km, eine Breite von ca 25 Inn nnd 
ein Areal von über 400 qkm; der Skaptdrjr)kidl \m\ Rn'iarjc'kuH haben noch ?:W5ßere 
Dimensionen. Der Jostedalsbrse, das größte Firnfeld Norwegens, hat ein Areal von 9UU qkni, 
aber amas Gklnher «ind Ueio, noch Ideiner als die Gletscher der Alpen. Die großen 
Qletadier, die Tom YatnajOkull henfagdien, erinneni in der Form eeSir an den »laUinkc von 
Frederikshaab in GMolaad; die Chlelwdier toh ÜBland bilden in mehrfacher HiuDoht ein 
Zwischenglied zwischen den Eisdecken der PolarlÄnder und den Oletschern Eluropas. Während 
man sich in Grönland in die Verhältnisse der Eiszeit vorsetzt sieht, erblickt man in Is- 
land eine postglaziale Zeit, in der die Eismassen eingeschrumpft sind und die Olctficber- 
ablagcrungen von OletacherQassen umgearbeitet werden; daher ist das Studium der Oldacher 
dieser beiden Länder und ihrer GHetsdierablagemngen von groBer Bedeutung ttr die mo- 
derne ghziale Oeologie. IsUmds grofie Oletadittberge lälden aebwachgewtHbte Kuppen 
wler wellenförmige Eisfelder auf den höchsten Plateaus des I^andes; die Unterlage der 
größten Gletscher mitten im Lande. liangjökuli. Amarfellsjökiill und Vatnajökidl. Ijestoht 
aus einzelnen kleineren Plateaus, die sich von «ler eigentlichen Hochebene erheben. In 
den Fimiddem edbst', die dne grofie Mächtigkeit haben, sind omporstehcndc Berggipfel 
sehr sdten; erst in der mhe der Binder kommen sie hervor als heranssteheade Kimme, 
Oräte and Spitzen de» untediegenden Berges. Die Obetflidie dieser Sdineefelder ist von 
Schutt entblößt, welcher ei-st in den Gletschenmden zimi Vorschein kommt; letztere sind 
oft ganz yehwarz von Schutt und FelsstOeken, die iiier aus dem Eise hcrausschraclzen und 
große Areale bedecken. Die großen (ileiüi;her, die sich von «Uesen Fimflächen hinunter- 
stredken, haben dmcbgängig eine sehr geringe Neigung; nur wo Bergseiten oder Fels* 
spitzen aus den Sdten der Eisdecken heraustreten, finden steh steile Oletadier mit kleineren 
Dimendooien, Hängegletscher usw. Die gtofien Gletscher rubra hauptslddioh anf wdchen 
Gesteinsarten, Tuff und Bi-eceie, <lie jedoch oft Decken oder Einlagen von Dolerit haben. 
Da diese «iesteinFsarten nur Lreriiifie Widerstandskraft gegen die Erosion haben, ffihren die 
Gletscher und die UleUscherflüsse eine ungeheurt? Menge Schutt und Schlamm zum Tief- 
laade hinab. Über das Ab- und Zunehmen der idändischen Gletscher weiA man nur 
wenig, dodi zdgen die Beobaditungen, die man hat und die im fdgenden angefahrt 
werden sollen, dafl das Vorwärtssdireiten und ZurOdkgehen der Oletsdier hier irk andstw 
warta kleineren Schwankungen unterworfen ist, die mit kliuiatiscben Perioden ') in Ver- 
bindung stehen. In Island ist man in gewissen Kreisen ziemlioh allgemein der Ansicht 

<) Meine BeobachtmigeD, betretfeod deo Vor- und Rückgang der »ländischeD Gletscher sind gesammelt 
bd Charle» Babot: L« variaUoi» de loagatnr des gUciers dsns los rCgioDs «roUqnM el hortiJ«s (Ar- 
«Uvw das tctoDMs phyriqms «t mandlH, G«af 1897, 1899, 1900). 
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gewesen, die ielAndinohwn Oletsoher aeiea in alten Zeiten, in der Okinperiode der Befobllk, 
kleiner geweeen als jetat, die Oletsoheiflasae bitten veniger Waaser gefUirt usw. Dieses 
streitet je^loch, von einzelnen lokalen Abweidinngen abgeaeken, dordians gegen das Zeagnis 
der Lttuatur und der Natur. 

§. eielackcrttiite oder eietoehenMiMb 

EigentOmUch fOr laland und die aog. Oletsohndiufe (jOkallilaup), die in ihrer gansen 
Heftigkeit aoftrelen, wenn die unter der Eladeoke verborgenen Ynlkane Anabrtdie haben; 
die grofien Sandstrecken unterhalh der nictsoher werden bei solchen Oel^enheiten too 

einem brausenden Meere ge*!chmolzcnen Oletschcreises mit darin schwimmenden Eisbergen 
und Kisjjtücken überspült. Solche Katastrophen künnon sehr Ix.Hleiitende Verändenmgen 
in den Oberflächenvcrhäituiiiäuu der umgebenden ölenden verursachen, da die Wasser- 
flnten und die EiastOek» oft eine ungJanbUche Menge Schntt und FelaetQcke mitfahren; 
besonders haben die vom Ausbrach der KatU verursaditen Überschwemnumgen in der 
Topographie der naheliegenden Gegenden bedeutende YerAndeningcn hervorgebracht Spitaen, 
die sicli zuvor in da.s Meer liinau.-» erstreckten, ragen jetzt als isnliertc Fölsen ■weit vom 
Mi^ ii^ ans den Sandflikhen empor und kleine Buchten tuid Fjorde sinil in historischer Zeit 
uu.'^gefUllt worden und verschwunden. Die Qletscherläufo von 166U und 1721 waren be- 
sonders ariir tatig. Von dieaen beiden AusfarBohen hat man anafOhriicke Beridite Ton 
Augenieogen. Nachdem die KaÜa am 3. Norember 1660 su aprOhen begonnen hatte, 
liefen mehrere Wasserströme, enthaltend Eis und Steine, vom Gletscher über den 
dalssandur zum Meoro, al > i' .uti II, Nitv- rnher lief ein neuer Strom mit fuirlitlxarem Brausen 
und Ijämien weiter nach umi führte <ii<' Pfarre Höfdabrekka mit Kirche und allen 
Wohnhäusern fort, so daß kaum ein Stein davon übrig blieb. Bei dieser Gelegenheit wimle 
80 viel Band und Schutt ton den Otetscheni herafagefOhrt, dafi der Strand bedeutend nach 
auBen wueha, so daB da, wo frOker fSsoherbooCe in 20 Iwlen tiefem Wasser gefischt 
hatten, jetzt ein trockner Strand war, Ober den nun die Landstraße fflhrt Die Pfarre 
Höfdabrekka wurtie danach auf einem Bergrücken 115m über dem Flachlaiule wieder 
atifgebaut, so daß seitdem die (ili^tscherläufe nicht hinauf gekonnt haben. Bei dem Aus- 
bruch der Eatla im Jahre 1721 wurden auch Maäi^eu von Eis und Schutt zum Meere 
binabtraaaportiert, von den höchsten Bergen in der Umgegend konnte man kanm Ober die 
ESslelder hinwegsehen; die lofiersten Bsbeige blieben im Anfang ungettkr 3 Seemeilen 
vom Lande bei 70 — 80 Faden Tiefe stehen und bildeten hier eine ESabsnikade, die jedoch 
bald von di r Brandung zerstört wurde, und große Haufen von Eisbergen schwammen nach 
W bis nacti Heykjanes. Da diese ganze Eisinasso so plötzlich in das Meer hinaufgeworfen 
wurde, hob sich diases und überschwemmte die KQste, verwüstete die Wiesen und führte 
sogar bei den EyjafjOU Fischerboote 40 — 60km weit hinweg und die MeeresweUe wurde 
an ter ganien SOdkOste von lahmd bemerkt Die ESaflut iQhrte eine 38 m hohe FdaqHse 
in der Nähe von ^OrleifUiOfdi und einen langen grn^^^'warli^eneii Rücken mit sich fnrt, 
der einen Fhlchonranni von 237 000 qm einnahm, ohm« daß die kleinste Spur davon zu 
zu sehen bliel«. Der Btnieht erziUilt, man habe da, wo der Bergrücken gestanden, nur 
eine poüerte Felsflfiche mit kesseUuriiugen Vertiefimgea gefunden. Auch der Örx'fajökuü 
ist bekannt wegen seiner grofiartigen vulkanisehen GletscherUbife, besonders in der IGtte des 
14. Jahrhunderts; damals wurdoi swei Sjrdi^nle mit 40 OehMten und swei Ffsrren toU- 
ständig zerstnit von einer Gletsdierflat, die eines Morgens alles, Häuser, Menschen und 
Vieh, fortfegte, in der neuesten Zeit sind die (ilet.s<;her]äufe vom Ski-idarnrjökull, die später 
besprochen wenlen sollen, am meisten bekannt geworden; wahrscheinlich stehen sie ge- 
wöhnlich mit Vulkauausbrücheu innerludb der wenig bekanntun Eiswüsten des Yatnajökull 
2horo««aM, UM. U. S2 
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in Verbindung; man hat h&ufig in den Jahren, in welchen QlfltaälierlSiife Bt attg ef o nden 

hnU'n. Asche- und Darapfsflulon vom Vatnajökull aufstcifren sohf.'n. R. (ntnnarsson, der 
difso (ilctsclierlänfe selbst crosohfii hat, Iwwhreibt sie iintri'frlhr hoM: Wenn solche (Tlctschcr- 
läufu in Gälirung sind, beginnen die FUlsse zu schwinden und bleiben zuweilen voli- 
sttodig aus. Yor dem Oletsöherlauf 187S konnte man von End» Jannar lia Anbag Jnni 
trodmen Fnflea doioh daa Flnfibett der Skadaii gehen; sonat fahrt diaaer OletBcherfluB 
eine aehr l)edeutende Wassermassc und muß zu Islands wasserreicheten StrOmen gerechnet 
werden, l^lötzlich bednnt d(M- vonli ist'' Hand des (ilpt.'^chr'i-j^ sich fjleichsam zu heben, 
er zerreist flbcrall mit fün htmlii hi'H) KiKdlen und ßi^altot sich in große und kleine Stücke; 
daa Wasser strömt au allen iGcken und i:Iudeu hervor und trägt mit rasender Eile das 
Eis Aber die tmteriialb liegenden Sand- and Lehmilfiohen dahin, ao dafl Strecken von der 
Breite vieler Heilen mduwe Tage lang von einem reifienden Strome nüt faanagrofien Eia- 
BtQcken überschwemmt werden, die allen zennalmen, was ihnen in den Weg kommt. 
S. Onnnarswn hat den Gletschcrrand selbst mit solcher Kraft und 8chnelli<;k«"it hervor- 
breelien sehen, ilaß er Erdreicii, große Felsstücke. .Muninen und Sandniikfu vor sich her 
schob, 80 daß sie auf und nieder wogten wie die Falten in einem Stilck Tuch. Nach 
«nem Gletackerlanf Ueiben oft große BiaatOdm lange auf dem Sande liegen, und venn sie 
ae hm ebe n , bilden aidi grofle, tiefe, kiaterCBimige Vertiehmgen, denen man siob nidit got 
nShern kann, da sich Lelim und Sand rund herum in Moder vei-wandeln, worin Pferde 
und andere Tii te leicht verschwinden können. Nach dem (tletschi ilauf \on 187:5 sahen 
einige Reisemle auf dem Skeidardrsandur dicht unterlialb des UlcLscherrandes einen liohen 
Springbrunnen aus dem Sande aufsteigen, er verwandelte sich später in einen reißenden 
Oletacfaerfluß, der jedoch bald wieder verachwand. Xkinero Gleiacheriaufe, die liemUdi 
hlufig atnd, werden von an^estautoi FlOaaen nnd Umnen Seen veruxaadit, die periodisoh 
die ESsdfimme durchbrechen; solche kleine Seen kennt man im SvfnafellsjOkall and an 
anderen Stellen. Nüpsvötn und FiiliUekur wenlon maiichmiU von Olotsoherarmen anf- 
gcdämmt, worauf sie atubrechen und Gletscherläufe hervorrufen 2). 

6. BcMhrtlbug der fliiiMlaaa CHetoehcr. 

Zusammenhlngende Schnee- und Kmdedien auf den Beigen werden in laland jDkulI 

(pl. jöklar) genannt und der Berg (xler die Berggruppe, die luiter dem Schnee liflgti wird 
dann als jökull Itezeicliiiet. da mu- die Eisdecke berücksichtigt winl; davor wird dann das 
eine oder andere Wort als nähere Bezeichnung angefügt, z. B. Vatnajökull (Gletscher 
der Oewlaaer), Langijökuli (der lange Gletscher) usw. Eine Gletachennnge wird skrid- 
jOkull (Sehreitgletscher) gmiannt oder falljOknll (Fallgletaoher), wenn er aehr atdl iat; 
kann ein (Hetscher auf stmlen Felaen nicht zusammenhalten, aoode» HUt er in groftan 
und kleinen Stücken herab, heißt er hrunjökull (Stungletscher). Firn entspricht un- 
gefähr dem islandischen Wort hjarii, o«ler hjarnjOkull; ein großer, harter Schnee- 
oder Firnhaufen wird fönn qjI. fannir) genannt 

lalanda Oletadier haben ein Areal von ungeBUir ISSOOqkm; xnm Vergleich mag er- 
wlhnt weiden, daß die Oletsober in den Alpt>n «laammen ein Areal von 3000 qkm haben. 
Die norwegischen Oletacher sind ungefähr ebenso groß, die schwedischen 400 qkm; die dea 
Kaukasus 120 qkm uaw. Von Islands großen Schneeflächcn gehen nach allen Seiten viele 
Glet.^cher hinab; zurzeit kennt man (ileischer. wenn aln^-r Islands Sohneebcrtre näher 
untersucht und alle kleinen Gletscher mitgci-echnet werden, wii-U sich diese ^^hl gewiß 
aehr vergrBßeni. Im folgenden will ich mne knne geographische BeMbreihnng dar ain- 

I) NorilAiifuri .KVI, S. 17—10. 
^ Q«agr. TMakr. XII, 8. 171. 
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sdaen iaULndiaduin tiletecher geben und mit der nordwesÜieben HaUnnael beginnen. Dieser 
LandeeteU, der durdh den CHkQOrdor und den Bitruf jOrdur vom Hauptlaiide beinahe ab- 
geschnitten winl. hildot. wie zuvor erwähnt, oin besooderes, durch Fjordo und onpo Täler 
zerstt'lfkcltos I*Iatt>an. Dit'8«>s hat oine Hnh« von H — 70() ni luul ist ausschlioBlicli aus 
Basalt erbaut, d08t$en Bäake »idl wie AbAätzu vi»ntniuuider abUebeu; lai Schutze dieser Ab- 
flitie liegt oben auf den Hochlande eine Menge gewQhnlioh langgeetredKler Sdtneebaufan. 
Im Nordwestlande finden akdi swd Oletsdier, Oliraa und Dnuigaj(tkulL 

Die GHamn auf dem H(x:hla»de zwischen Amai^Ordur und IsafjOrdur bildet oine 
achwachtrewülbte, rund«* Firnkuppe, dio 230i[kni f?roß und 901 ni hoch ist. Das Hix;h- 
land um die tilania ist i'inc sdiwai'b wi-lli-nförmic»' Horholiciu- ohne Vegetation und mit 
verstreuteu Öchoeeliaufeu. ist nur nicht bekannt, daß aich vuu der üMuia ein ülctsclier 
in die lUer lünab entnökl, und keiner von den Honen, die duroh nahegelegene Hier 
flielen, fOhit OletBoherwaeaer; nur Yatnedaiat und Vattaift werden ab und an adiwaofa 
nulchfarb% von Oletacherlehm. Hier und da aieht man im Gletecberrand schwarK Fdaen 
ana dem weißen Grunde hervorstehen, aliei- Risse und Spalten fiml tititzdeni selten und 
aus den naheg^-lecenen Ik'zirken reitet man oft «juer über die (iI4mn um den Weg abzu- 
kürzen; Wege über diese« lilmfeld sind schun ia alter Zeit benutzt worden. Auf üuun- 
langiena Karle nimmt der Qletadier einen -niA grOfierat Phli ein, als ihm sukommt, ao- 
ivohl TUngmannahddi ala SkÜBwdalaheidi sind vollkonunen ^etnberfaei; in dem feuohten 
Sommer 1886 fanden ach auf diesen Hochetenen viele verstreute Sdineehaufen oline Zu- 
sammenhang mit der Gläma, aber der j^'n'Ilte Teil derselben taut in warmen und tnolmen 
Sommern auf. Die S<>hneelinie liept liier waiirschoinlich etwa Üöü m ü. M. 

Der Drang^iökoll ibt ein viel bedeutenderer Oletscher, obgleicli er kaum einen größeren 
Bamn eömimmt ab SSOqkm und nur 800m hooh iet; er adkicftt mebrere Olelnher in 
die lUer hinab fast Ua zum Meere. Auch dieeer Gleteoiher Ist auf QnnnlaugeBona Karte 
mehr aia doppelt ao gcol daigeBtellt, ala er sein sollte; er war auch bis zu den Jaliren 
1886/87 einer der am wenigsten bekannton OleUcher in I.sland. Der Dninf,'ajükull reicht 
in Wirklichkeit nicht weiter nach S als bis »jO'' 2 N., aber südlich davon finden sich auch 
auf dem Plateau eine Menge grüße, freiliegende Schneeliaufen, wovon ein großer Teil selten 
oder nie auftaut Die Hraptmaase dea OMadnera wird Ton einem aohwach gewiQlblen Firn 
gebildet, von dem nch nach beiden Seiten Oletecber hinabechieben. UngeOhr mitten auf 
dem GktBcherberg finden sich iwei emporsteboide Felsspitzen, HroUangsborg und Hljöda- 
bunga, und zwischen diesen empontehenden Borgen ist eine schwache Vertiefimg in der 
Schneekup[>e, dii' sie in eine nördliche und eine südliche Kuppe teilt; der Heregipfp' 
Midmuudahoru außerhalb duä Glutächerrandos am lüjykjarfjördiu* ist durch einen Felsrückun, 
der in dem warmen Sommer 1880 nun Torediein kam, mit den ▼«»«rwihnten Fdiapitaett 
verimnden, wodurch er eine große Fimmulde bildet, von welcher der groie Gletscher im 
BeykjarQürdur sich hiuabstredtL Der DrangajOknU wurde mm erstenmal im Jahre 1809 
von Hans Frisak bestiegen und 1802 von C. W. Shepherd, der ihn j<Hloeh wogen 
schltxhteii Wetti rs nicht <irtlentli(li imtersuchen konnte und daher keinen nennenswerten 
Beiti-ag zur Kenntnis dcitöclbcu geliefert hat Jilr fand aber einen kleinen, sonst unbekannten 
Olelacher*). 3Iehrere verhMtniemiiaig bedeutende GletsoberfUlflee mit mildiweiBttB Waaear 
entspringen im Dranga|Okull; die grOflten von dieaen sind ^ wanerrdchen Flflaae SeU, 
die sich in da.s IsafjardardjAp bei Armüli atif der westlichen Seite des Gletschers, ergießt 
und Hvalsii auf der östlichen; letztere erhält jedneh nur einig«.' ihrer ZufliTss«' von dem 
(fletscher; außerdem finden sich schlammige Qletsclierflässe in allen den Tälern, in welche 
Gletscherzungen nie<lergehcn. 

I) r. W. Shepherd: The North West Peninsula of loelimd. London 1HÖ7, 8. 88 — 80. 
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YoQ den Talgletaohflra auf der östlichen Seite ist der Oletscher bei Bjarnarf jürdur 
der sddlichßte; sein unterstes Ende li;it eine Hohe von ungefähr 250 m fl. M.. uIkt der 
bedeutendste ist der Gletscher itii I?t' vkjarfjf5rdur, der bis zur Ilöho von 30 ni hinab- 
geht Ungefähr 2^ km vom Meere verengt sich daä Tal bedeutend, und lüer findet sich 
ein Qaerwall too Horinett in «nem Bogen Tt» der eineo Be^gee ite naoli der anderen. 
Von der IGtte dieses Moianenbogeos bis nm Gletediemnd war 1886 ein Abetand vm 
1500 m; die Moräne wird von fünf Schuttrflcken und -bügeln in einer Reihe gebildet; nur 
einer dieser Küc ken liegt sfUllit h von dem Flusse, der nahe dm- fiüdliohfMi Seite des Tales 
fließt. Die ^loräne hat eine Höhe von 15 — 20 m, und aiili*'rhal!> derselben ist eine schwach 
wellenfürmige Schuttebene; weiter unten sieht man einzelne eunx)i-stehende, vom Eise ge- 
adieuarte FelarOckeD. Zviechen dem Qktaolier und der Koiine liegt eine flaobe Sdnttt* 
ebene mit einidnen Steinhaufen und veretreuten, tiebn Wanerpflltaen; hier und da liegen 
große, eisgescheuerte BlOcke von einem harten, porphyritischen Basalt Auf ihrer Leeseite 
sieht man oft kleine Auslflnfer <Mlei- Rücken von kloinen-m Schutt«' (eine Art cratr-tails« 
in kleincrem Stile). Stellenweise auf der Eltene sieht man ■rrnße RnM-ciestik-k", die vom 
Olettioher ganz zeitlrückt wonlen sind. Wo der ületscher auf den Talboden iierabkommt, 
hat er eine Breite von 1 — l^km, aber seine, nnterste l^tie ist nur 600m breii Da wo 
der FloA ans dem Oletachertor henmsfliefit, hatte er am 4. Augost 1886 mittags nm 
12 Uhr nur eine Temperatur von : Oj>° C; gleichzeitig war die Lufttemi^eratur 2°. Die 
Gruiniindräiu-, die im Tore zum Vorsehein kam, l>eHtand au^ S<-hutt und Lehm und große 
BIrx:ke wai^en iiier und da in dorn (iletwhen-ande oimrekiftet. Der Dletseher hat sieh in 
der neueren Zeit sehr zurückgezogen; um dos Jahr 1846 reichte er ganz biä zu den Mo- 
linenbogen hinaus. Zuerst ging das ZnrOokweidien sehr langsam, und 1856 waren nicht 
mehr ab 8 — 10 m Tom OJeteehenande nu* Ifoiine. OraSe Blfleke und Sdtenmoilnen 
leigen die alte Dicke des Gletschers, die an dem jetzigen Ende des Oktobers 80 — 100 m 
großer trewesen ist als jetzt; die NVigunt: des alii;csc^lunolzeiien Olctächers hat etwa 5° 
betragen. In einer alteren l'erio<le hat sich der Gletscher alx'r sicherlich noch mehr zti- 
rQckgezogen, denn im 17. Jahrhundert befand sich ein Qchüft (Knittiläätadir) in der Nähe 
des jetsigen Ototeohenandes; die Rmnen dee Gehflfts worden noch 1710 gefunden, sind 
aber spUer von dem Flosee zerstört worden, der sehr wasseneich ist, sdilammiges Wasser 
ffihrt und sich oft yerfiodcrt 

Ein Gletscher, der sich zum Tharal.ltursf jördur liinabstnrkt. i'udet ungefähr 120m 
ü. M. und reicht nicht ganz bis zum Tieflande auf den TaUKHh ri hinab; auch er hat sich 
in den letzten 20 — 30 Jahren') lun einige hiuidert Khifter zurückgezogen. Z\un FurufjOrdur 
geht ehenbUs eine GletBchemmge bis su 200 m EUb» hinab. Auf der nordwaBtliohen 
Seite streckt sich ein bedeutender, sehfln geformter Gletsoher in den LeirufjOrdnr nieder. 
Das Gletscherende hat hier eim; Höhe von 38 m ü. M. Die Ebene imtohalb dea Gfatsdiers 
bildet eine regelmäßige Fläche Ins hinab zum Meere und winl nur von den niedrigen 
Moränen unterbrochen. An der südlichen liergseite ist im ületscherundc ein Einsclinitt 
mit lotrechten Eiswänden und von da fliefit ein bedeutender Gletscherfluß nach N am 
Gletsohenande entlang, wo er aus melireren Ueanen Oletaohertoren eine Menge Zuflflsae 
empAngt; danmf verzweigt er sich und breitet sich m nnsihligen KiUmmvngen und Wii^ 
düngen Aber den Talboden imterhalb der Morftnen aus. lAng» dem Gletscherrande findet 
sich eine kleine Monine und außenleni \ner andere Morilnenbogen ijUer über das Tal etwas 
weiter unten. Außerluilb der Moränen ist die Ebene mit Üni» bewachsen, mnerhalb der 
vierten HocRne ist sie ganz ohne Gras. Ebenso wie der Talgletsoher im ReykjarQördur 



•) Bcstokt sieh Mf dw Jahr 1886. d« ioh dtoM Chgodoi bwoohla. 
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hat auch dieser sich in den leteten 40 — 60 Jahren znrdckgefogen, denn vertier ging er 
ganz bis zur äuBersten )I ifln« (ungcfilhr 1 km). Gn)ße SaÜMUnorilncn in den Borgseiten 
zeigen ebenfall» die alte Mikiitii^koit des Gletjärhers ; der vorerwähnte Einschnitt im Qlet- 
scherende entstand im Jahn- iss:^. Vor 300- 400 Jahren hat ein Gehöft, Oldiij^il, in 
der Nähe des jetzigen Uletächorrandoä goätanduii, dusBen Ruinen noch zu Anfang dett 
18. J^hondttts tu sdieii traien, ma auf «ine JUtere Periode mit starkem BOdkgang za 
denlMi eoheint 

Sfldlich von <lor <)60 m hohen Dalsheidi schieht si -Ii 'in anderer liedeutt'nder Qletscher 
vf»in Drani^iijökidl in den Boden des Kaldalon hinab. Von dem Glt'ts(hen>nde, djw in 
einer Ilühe von iini^<'fjlhr 2;"» in ü. M. liegt, sind etwa -4 km hinunter zum F'jordende; 
dieser Zwiacheurauni wird von einer tut wagerechten £bene uingenummfu, die von drei 
Hoiliienbogeit OberBohnitten wird. Aufierludb der Horibien besteht die Ebene bat ant- 
sehUefllieh aoa feinem OletaohertoD, aber inneibalb denelben ist die Oberfllche mit grobem 
QerOU und eisgescheuerten Bl(k;keD bedeekt. Sogar 1 — 2 Knbikfaden groBe Hincke vom 
hflrtest-'n lUsalt sind vollstilndiir zerdrückt uml mit nnzAhligen Rissen durchsetzt wonleu. 
I>'r Fjnni ist >>> mit Uletscherlehm angefüllt wurden, daß man iimeriialb der Mitte üIkt 
ihn reiten kann; da.s Walser ivicht hier bei Ebbe den Pferden ungefähr bi» ziun Bauch, 
aber der Gmnd igt eehr wdch. Die Inflente Moitne eeheiiit vid Itter zu sein als die 
andere; sie ist jetzt mit Gras bewadnen und ist frOher mit Bosehwald bestanden gewesen. 
Ltlr.:- <lcr sOdliehen Bragseite finden .sieh irrnHc SeitenniorSnen, größtenteils aus aufge- 
stapelten Kelsh!'.cken znsanimenpt^rietzt : hier und >icht man tiefe Wasseri)fntzen zwischen 
den Sehutthaufi'ii, iK-r viinierste Kan<i des (iletschcrs hat eine Höhe v<.n 12.') — GO m. 
Hoch oben an der Hüdlicheu Seite des Uletaelierendes findet sich eine Paitie Gletschereis 
zwischen den Felsen (Votubjörg) festgeklebt; hiervon reiflen ab und zu grofie StOdn loa, 
um unter Donnern und Krachen auf den Oletscher hinuntecsustOnen. In den Bargse i ts n 
sieht man auch hier alle Seitenmodin n . die von der Mflehtigkeit des Gletschers in der 
Vergangenheit zeugen: vor 20 — .{O Jaliren reichte das (Tlctschcrende bis zur innersten 
Korftne hinaus, hat sich aber .seitdem um lim — (KiOiii zurfickgezo^en. .\uch hier bo- 
fiuden sich in alten Zeiten Gehöfte (^ijonhöli und TnmbiL<.stadir) in der Nähe des Gletschers; 
aie sind längst von den Qktscherflflssen ganz zerstSrt worden. Kaoh Shepherd soll sich 
dm kleiner, nngetthr 100 m brettar Oletscher in den Boden des nOrdlidten Annes des 
Skjaldfannardalur Östlich von Xnnuli hinab ersircH-ken; d<x-h ist da.s südliclie Ende des Dranga- 
jOkull selbst nocti nicht von Reisenden iM'sucht wnixlen; vom DimiLrali il^ hatte ich jtxloeh 
Aussicht dorthin im .lahre 1S8(». Das Hochland südiii'h vom Draiis^iijökuH, ilie sog. Stein- 
grimsf jardarheidi , iät ganz übersät mit großen Suhnet:!fleeken und einige eri>trecken bieh 
sogar tief hinab in die TUer auf der (Mlichen Seite. An der Bucht Kaldbdnvfk waren 
im August 1886 in einer HOhe von 200 — 840 m II. M. alle Vertiefungen v<ni g^raltigen 
Schneehaufen ausgefüllt; einige davon schienen sehr alt zu sein. Auf der Dalsheidi an 
der westlichen Seite des Glet.scherlKirges. waren am 0. August 1>^87 in einer Hölie von 
."»00 — 600 m nur einzelne S<-huttriieken schneefn-i; M»'y dieselbe hohe Lan<lsiiitze geht ganz 
westlich ein Weg über die mig. Suuefjallalieidi. Iiier waren die Schuttflikheu am 12. August 
1887 in einer HOhe Ton 400m (1. IL ganz eclmeefrei, aber in den stmlen Beigseiten auf 
SnmQaDastrOnd, wo nun von dem sOdUdien Bande des Beiges herabkonunt, legen gewattige, 
alte Sehneehaufen, die sich auf den Absitzen der Bssaltdedran in parallelen Linien bis 
ganz zur Küste hinab prstre<kten. 

Der Snaefell^ökull, tier gi-cße Vulkan, licr die Halliiiisel Snadellsnes geucn W al>- 
schiieÜt, hat ebenfalls eine Gietächerdecke, die jedoch kamu ein gi-Gßeres Areal hat als 
ungefiUir 30qkm. Der Vulkan hat eine HOhe von 1486m und obenauf einen mit Eis 
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gelQllteD Krater, desäen Sjtity.cii aus ilciii Sr^lineo aufragen und 'Jrikulthufur« genaiint 
\v(^rd»Mi. Auf ilcr nöitlliclu-n S*'\U\ (ilM-rlialb der ('>lr»fsvfk, iM'tnlgt die Höhe dor Schneo- 
linie na<-li dei Messung? von Hrit^lit und Holland s:-iO in ; niieli S\V i<t die Schncelinie 
dagegen kaum tiefer al» ungefähr lUOUui. Hier stehen uiehrere Lavarücken au^ dem 
Eise hemm und swiwshefn iluien finden eich grofle Spalten; andi hier naterhalb des 01et- 
flobeinuides sind lose fichoeehaiiten in den Höhlungen der Lava. Dnbedeotende SSsbil- 
dnngen sind in dem i^unzen Firnrand zu sehen, aber ein in^'Berer Oletscher findet sicdl 
nur i'i' !i 0, wo sich «'ini- laui;i' Ei.-Jzunsr«* auf den JOkullu'ds hinab ei-stm-kt und etwa 500 m 
ii. il. t-iuli.t; ein kurzer abi r brcit-T (rletscherfetzen ei-streckt sich auch etwas westlich<.T 
hinunter auf den Krater KviaUmUau- m. Der grOlite Teil des Wassei-s von dem Oletscher 
verschwindet in der porBaen Lava, aber einige kleine lUaso und BIche führen doch 
Olelseherwasser; von diesen flieBen Stapagil und Sandalalmr nsdt S und Oufusktiainlidn 
und Hölmki'la nach N^V und N. Der Sna^feHsjokull ist oft bestiegen worden, zuerst von 
Eggert Olafsson luid Hjarni Palsson') am l..luli 17.')4. demnri<'h.st von Sir John 
Stanley und Mr. Wright') am 14. Jidi 17s;», von üright und Holland*) am 3. Juli 
1810 und von Ebeneser Henderäon^) am 25. 3tiai 1815; später ist der Oletscher von 
mehreren Isllndem und von einigen fremden Touristen bestlegen worden. 

Der LaagjOkiin ist von den groflen Schneefeldem des inneren Hochlandes das west- 
lichste. Dieser mächtige Schneeberg, der sich von SW nach NO erstreckt, ist 74 km lang 
und ganz südlich fa«t :J0 km bi-eit, hat eine Höhe von ungefähr 1400 m und ein Areal 
von etwa IHOOqkiu; da.s Hochland in seiner Duigebung ist 500 — 700 m hoch. Die ver- 
aohiedenen Teile des Langjokull haben besondere Namen, der nordwestlichste Teil beißt 
BalljOkull, der sQdwestliohe Oeitlandsj5kall und der sOdliehe and sUdflstliche Teü 
SkaldbrcidarjOkull und BUfellsjOkulL Die Hauptmasse des LangjflikuU wixd von 
ausgixlohnten, schwach gewölbton und wellonförmigen Firnmassen gebildet Mit Ausnahme 
einer Berp.spitze nordlich vom Hvi'tArvatn mitten im ttletschor kennt man keine Nunataks 
in den iiineivn Schueefcldern des Oletschers. Der Oruud besteht aus Paiagouitbreccie und 
doleiitischer Lava, die hier und da in den Bandbugen sum Vonchein kommt 

Der PaB Fktsaskard schneidet den LangjOkulI vom ESrOnjOkull ab und, zwischen dem 
Langjokull und dem mit Schnee lK)kIeideten alt<'n Vidkan Ok liegt das Tal Kaldidalur. 
Mitten drinnen in der sfld westlichen Ecke des Langjökidl, befindet sich da» Tal Thoris- 
dalur, daa von Felsen und ületschern umg»?bf'n ist: an dieju's peheimnisvoll*' Tal knüpfen 
»ich mde Sagen. Es wurde zuerst im Jatux; lt)li4 von zwei isländischen Pfarrern besucht, 
jedoch «st von Björn Onnnlaugsson 1836^ nfther untersucht Im SW des Flosaakard 
eistra^ aidi das Ba&afeU wie ein Vorgdurge vom Gletsdierberg nach anSen; sOdlich 
davon hat sich ein Oletscher auf •].>> Hodiland zwischen Hafrafell und Hidegisfell hinah- 
geschoben. Dieser Oletscher wurde .si lion itn .laiire l~r>ii von E. Olafsson und B. Pälsson 
untersucht, welch'.' die Spjdten. ^loränen, Sand|>yfauiiden. (iletSL'liertisclui u.sw. beschreiben*). 
In neuerer Zeit ist dieser Olctscher von K. Keilhack ^) beschrieben woi-deu. Da» Gletscher- 
ende li^ 600 m ft. IL; es hat 20 m hohe Endmorlnen tmd Seitenmorftnen, die aidi Ins 
in einer Hohe von 780 m hinauf erstredcen. Auch sfidlich vom HidegiatieU geht ein be- 

*) Rejse i;jeDLi'ra luluo«! I, S. .'TO — 88. 

•) John Harrow, juD. : A vh'it lo Icelaud in ihe sinniner of 1034. I^oiidun IsH.'i, S. "203 — 75. 

*) O. S. Mackeniie: Travels in the ishtnd o( Itwland 2. Aufl.. Edinbargb 1813, 8. 175 — 80. 

*) £. Heuderson: Icclaud or the joanwl of a residesot ia Uiat idand dnifag Ihe j«in 1814 «ad 
ISIS. Edinbaish 1818, Bd. II, S. 37—44. 

^ Nihans tlbar dl« B^mb fiadrt nan in blendfgiur III, 8. 81—93 and Saunnptaliv 18M^ 8. 118—24. 
Ebenso in Geschichte der iaiftod. Gccvr. II, 8. 110—13. 

<) Rc>e gieonem Islend I, S. 86—102. 

BeiMie mr Geologie der Insel bland (Ztoebr. der Deatadua geoL Ges. 1888, 8. 448—49). 
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deutender GletBoher tum Kaldidalur hiiuib, teils mit sehr starker Neigimg imd steilem 
OlelacbeigeBUle. Ltatgs dem OletBohemuide liegen Ssnd- und Sdhuttetreeken, die von 
OletBcherUohen durdistrtmt Verden, welche «ich zu dem reißenden Qlelscherflali Geiti 

sammeln, der sein sehlammipes Wasser in die Hvitä ergießt und dieser seine milchweiße 
Farlx- mitU'ilL Die Schneelinie liegt hier ungefähr in einer Höhe von 900 m, aber große 
Schueeliaiifen fiodeo sich auch in den JKandbergen des JOknll umher verstreut hinab bis 
600 — 600m fl. M. Die Unterisge des Qeitianda|OJrall ist in dem sfldlioliai Tdle sehr un- 
eben, iras snr Sldung Ueinenr Oletscher, Gletsoheiftlle nsw. AnlaB gibt Jm Boden des 
Kaldidalur liegen mehrere Schneehaufen in der IlOhe von 630 ra fl. M. Die Schneedecke 
des LangjOkiill erstreikt sich tranz hinaus auf die Bergkaiite an der südöstlichen Ecke 
des Kaldidalur und gmBe Stin ke Firn hi-echen ab und fallen henib; die S<;hutthalden 
unterhalb tünd daher aus Schutt, Fehsstücken, Schnee und £isstückeu zusammengesetzt 
Weiter nOrdlioh sendet der Firn vier kleinere und drei grSBere Gletwdier sum Kaldidalur 
hinab; uiterhalb der QletBoher li^pen flaeho Saadstrodren, von kleinen Gletjdwhtchen 
durchrieselt, die alle nordwärts nach Oeitlönd strTtmeu. Vom Oipfel des Vulkans Skjäld» 
breid hat man eine gute Au8.sicbt iUn^r d<'n südlichen Teil des LingjßkuU. Ganz im "W 
sieht mm die steik-n Ifergabhäng«,* am Kaldidalur, darauf folgt eine Einsenkung an der 
Mündung des Thörisdalur, dann ein großer Gletacher westlich vom üagavatn und ein 
anderer swischen diesem See und den Becgsfitien Jarihettur (1066 m); diese Qletsoher 
weiden durah den eisbden Bog HagafeU getrennt Auf der OberflSohe dieser Gletsoher 
finden sich bedeutende Oesebiebemassen und an den Seen deht man in den Gletscher- 
rändern hohe EisklipfH'n, von denen al> un<l zu kleine Eisberge in die Seen liinunterfallen. 
Auf der Karte sind nur zwi-i Seen zu sehen; im Jahi'e I8s;5 waren es drei. Uinab in 
den grofien See Hvftärvatn (43'* m ü. M.) gehen vom Langjükull zwei bedeutende Oletscher, 
anf jeder Seite der Bergspitse Skridofdl einer; das GletBchereia erstredet sidi anch gans 
hinaus auf den Band dieses Berges und sdiiokt drei kleine Bb^e^etsoher hinunter dmdi 
Klüfte im Beigrande. \)or Oletscher im S des Skridufell ist größer; er reicht jetzt in den 
See hinaus, aber am S. hlusse <k's IH. Jahrhund' -rfs konnte ein Mensch mit Leichtigkeit 
zwischen il<iu ( ili t,<( th i vniii' iiml dem Wasser guhen. Der nördliche (Het.scher hat ein 
steileres (ieiäile. er hat emen kleinen Fjonl (Karlsilnitturj vom llvitärvatn beinahe abge- 
schnitten. Wo der Oleisditt in den See hinabgeht, ist er von unslhligen Spalten mv 
kitlftet und erhebt sich mit unregdmBffigen Absitsea; ab und xu hOrt man sehaifes Knallen, 
gefolgt von dumpfem Drölinen. wenn der Oletscher kalbt. Diese beiden Oletscher führen 
beständig eine lifli ntindc Menge Scluift , Lehm luid Fel.sstflrke in den See hinaus, der 
deswegen nur »nie geringe Tiefe liat; der südliche Teil ist nur -6 Faden tief, der 
nördliche etwas tiefer; der See ist stets mit größeren und kleinereu Eisstücken angefüllt 
Aua dem HTfttrratn eigiefit sich dn sdir bedeutender Gletaoherflnft, die HvHA, die nicht 
nur eine Ifeoge ScUaaam ans dem Hvfttrvata fortführt, sondern aneh von den Nebenfltlsaen, 
Fdlakvisl und Jßkulkrfsl, die im Arnarfellsjöktdl entspringen. Gletacheriehm empOngt 

Nörtllich vom Ilvitarvatn streckt sith da.s Hnitafell als ein riesiges, steiles Vor- 
gebirge vom Langjökull hinaus. Dieser Berg bildet ein besonderes Gletschermassiv, welches 
diu-ch eine mit Gletscher ijeklcidetc £in.senkung vom Langjßkiül getrennt wird. Die oberste 
Fliehe des HrdtafeU ist mit einer Fimplatte bedeckt, die sich auf die achartai BBnder 
des Beiges hinaus erstreckt und Ueinece Oletsdier durch önselne stdie Klflfto hinsbedudEt; 
in der i3stlichen Front krieciit ein ganz kleiner Oletscher an der Bcrgscitc hinab, und von 
ihm fließt ein raichweißer Bacii nied'-r in die Fülakvisl. Von der nordöstlichen Ecke des 
Iln'itafell gehen drei steile (ilet^^eher zum Flachlande hinab, die in der Entfernung wie 
gewaltige Wasäcrialie in der Bergseitü ausselien; sie haben sich vollständig den Terrain- 
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verhSltntineo angepsAt und sind so regehnlBig wie geologische ModeOe. Von der nofd- 
vestliohen Eoke des Berges gdi der grOAte von den OletBcheni des Hrütafdl sun Fladi- 
lande hinab aal große Haufen altei- Moniiieti, welche wahrscheinlich von iUfon ril<>t.'iehem 
herstunrncn , die das T;d hinttT <ii'iii Unitafdl aiisgofflllt habon. Dm nifdrip^n Ktu kon, 
wflclu' (l.T Eisd«X'kt* des HnUafell mit <i»'iii Langjökull vi>rl>iiiden, -sind zum großen Teil 
von (ilcttjchcrn Ijedeckl, aus deueii schnt^reiu Küokeii und Felsspitzen herausstehen; hier 
wird hinter dem Hrdtafeü can Tal gelrildet, wo der sOdlicbste von den Znflflssen der Ftfla- 
MA ent^ffingL Bas TU ist braudie von Vegetation enthUAt; nan sidit nnr einige 
einzelne Pflanzen, die auf den Schutt- und LebmflSchen, die von den vj. l. n Oletsdier' 
liiiclien umgebiMet werden, ein kümmerliches Prueein fristen. Anßerljall) der Tiilmnndnnp 
liegt das mittelste, sog. Thj^»fafell; darauf folgt «las dritt-. i-olieile Tlijöfafeil (Fagralüid), 
und nürdlich von diesem l>eginut eine lange Heihe von liandljergen, die sich vom Gletscher- 
cande nach anflen erstreoken. Uinah in das Tal hinter dem &iftsfeU gdien vom Lang- 
jOknll dn paar kleinere Gletsdier, und nOnUich von der llflndung desselben beginnt ein 
grofier Gletscherbogen, der sich hinter den l>eiden nördlichen ThjAfafell zu einer sferikn 
ßergseito mit y.\\oi WasserRlllon liinauf erstreckt. Von diesem tiletsi li'T, d.T große Moränen 
ffihrt, eiit.springt d.-r mittelste Ztifhiü der Fnlakvisl, wiihi-end der nünlliehste Fluß von 
einem kleineren Gletscher nördlich von der Bergsoite tuit den Wasserfällen entspringt. 
Nordlich von diesem geht der Band des LaagjOknll in einem giofien Bogen auf die nOid^ 
liohsten Bandberge hinaus. Es befinden sich also hier an den sog. ThjöCRdalir vier Gletscher, 
die von Hmtaf ll heral 'kommen, und wenigstens fünf vom Langjnkull; keiner dieser Gletscher 
hat einen iHsaiuleri'n Xiiini'ii. Dieser < iletsi 'herweit machte idti 1888 einen flflchtigen Be- 
sucli; viirluT war sie ^;an/. iiiiliekannt ge\ve.sen. 

im Jahre lälf) verirrtt> sich E. ilenderson auf einer Gebirgsreise nach dem nörd- 
Ikhen JSaAe des LangjOkull und fand u. a. an dem JOkull eine grashewadisene Bbene, die 
den Namen Jdkulvellir erhielt Eme nihere Untersodrang wurde durdh dnen Nebel ver> 
hindert, in den die Reisenden plOtdioh dngehftUt wuixlen Die Gegenden am nordweat> 
liehen Hunde des I>aiigjükul] waren so gut wie gänzlich unln^kaiint, als ich im Sommer 
l.S!)s diirt hinauf kam. Die nördlichste Spitze des Langjekull liegt flach auf GnunlU^rgcn 
aus Tuff und Broccie, diu hier und da von IXilerit bedeckt sind. Die ilrngreuze liegt 
hier ungetthr 1100 m 0. wahrend die Einsenkung swisöhen LangjOkull und Lykiafett 
920 m hodi liegt Von dem Ende des JOkull erstreckt sidt ein brdtes wdlenffivmiges 
Hochland nach dem StOrisandur hin, und dicht am J(>kull erhebt nich das Lyktafell, eine 
gesondei-te Rergmas-fle von l)edeutendem l'mf;u)g mit vielen kleinen Berggipfeln rund henim. 
Die Firniiiasse des LangjökuU reicht nicht ganz bis auf d;us nördliche Ende der Gnind- 
berge hinauti, und diese senken sich teiTassenfurniig gegen das liocliland hinab. Die 
Terrsssen sohdnen durch Senkungen hervorgebradit zu sein; die Berge sind einmal in der 
Vondt bd starken Erderachfltterungen von mehreren pamllden Spdten lerklOltet worden; 
diese Bewegnnu'cn haben siclu rlich mit Vulkanausbrflchen in VerV)indung ge.i^tanden, denn 
ohcn auf den Tcrrass<'n find^'l sich alte Lava. Eine dieser S]»rtltt'n erstreckt sich am Hiuide 
des .TökuU entlani; nach der Knitenx'ihe, au.s der d;is Hallmundarhniun stammt; dies.T große 
Lavastrom l>egix'nzt den JökuU nach XW und füllt den ganzen iiauni z.wj.schen ihm und 
den EirfksjökulL SQdlich von den Entern gehen drd kleinere Gletsdier vtm den Ftm> 
BIdien nieder nnd zwischen ihnen finden sich mduere verstreute Schneehaofen in einer 
Höhe von 900 ni. Der LangjOkull nciL-t >ii h darauf nioflcr zum Jöknll- Winkel am Flosa* 
akard. Em grofier Gletscher geht in das Flosaskacd im S des nOrdlidien Sees hinab, er 
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eriiielt den Namen Flo8ftj5kull; von ihm flieflen mAx9n ffletacberbidie in den S«ei 

I70rdlich vom Flososkard befinden sich fflnf Felsspitzen im Rande des LangjOkull und 
zwischen ihnen vier klpiin- (iK'tsclicr: nlN-rliall» ist hier ««ine hohe und liroite Firnkuppel 
oIm'ii auf dem Haiijitjüknll . aber nöniüth davon eine breite Eiiisenkung, duieh welche ein 
sehr großer und breiter ületscher zum Floclilaiide hinabgeht, er erhielt den Namen Thri- 
stapajökttlL Der Bmid diese« OletBohen der Ton einer langen, lun Teil achneebededrten 
Mortne begrenit wird. Hegt 628m fi. IL und errtreckt rieh gani hinab aof daa Lavaldd; 
lange Seitenmoränen gehen zu beiden Seiten lio h auf den Jökiül hinaul Der ganze Hori- 
aont wird gop ii 0 und S von ih-n irewnlht. n Firuflächen des LangjOkull begrenzt, die 
ungefähr 1400 m hoch sind; dort oben ist kein dunkler Flock zw sehen mit Ausnalime 
einer ferueu, kleinen Bergspitze, die Uhifell heißt Die Sühneclinie liegt hier in ungefähr 
1000 m Höhe Im August 189ü ging F. W, Howell mit ivei anderen Engländern qner 
Aber dem BalljOlniU hinunter ta den Thj<Uidalir, aber er hat, eimel ich veiK, nnr eine brief- 
licho Notizi) Aber diese Reise geschrieben. Auf dem Hochlande nordweetlich vom LangjfikuU 
famb^n nich im Juli i snS einzelne Si^^hnci^iaiifcn. besonders an geschätzten Stellen, on am Sauda- 
fell Ol 10 IM II. M. und am Arnarvatn öÖf» in. Die Glotscherflüs-s*.', die vom l>angjnkuU onLspringen, 
sind, woiauf !>chuu Sveinn Pül.sson hingewiesen hat, im Verli^tuiä zu der Größe des JukuU 
nngevShnlich wenige; vieUacht wird eui Teil dee Waeaeis von den groAen, nahegelegenen 
LavaBtrOmec und Sandilichen ao^eeaugt and die Seen anf der Amarratnaheidi erhallen 
wahtechflinlidl Zuflüsse von dem Jökull. Dio Olet^icherfiflfiae. die vom LangjSkuIl ent« 
spnntren, sind nur Gcitä, llvftä, Fülakvisi und Fond, einer von den Nebenflflaaen dea 
Tungufljöt, der aus dem Hagavatn stainint. 

Dicht nöitUich vun der nordwestlichen Ecke des i^ugjokull erhebt sich der isolierte 
■bätaifjOlndl an einer H0be ^va 1798 m; er ist von beinahe eenkredhten BreociefelBe» 
umgeben. Der oberate, kuppdftnnige Teil dee Berges ist von einer Uendeodwofien üin- 
kapp<: lied.vkt. die ein Areal von imc-ef.lhr lOO^km hat; sie reicht jedoch nicht ganz bis 
zu dcu seiikreehten Felsen hiiiali, dif den B<rp Timgeben'-). Die nordwestliche Ecke des 
£iriksj5kull ist niedriger als der üauptberg. Der Bergabhang nieder zum Uallmundarhraun 
ist sehr steil, und eine eigentOmlich geformte Spitze, Eiriksnjpa genannt, erhebt sich aus 
der BOediung. Ein kleiner Oletsdier erstreckt sich hier ans dem Km henms, rdoht aber 
nidit ganx bis smn Felsrand hinana. Aoierdem gehen von der Fimmasse dee Berges 
fünf andere sehr steile Gletscher auf den Bergseiten abwIrtB. Ton diesen ist der mittelste 
der größte, er geht <lun-h eine Selilueht iwk Ii NO hinab imd hat eine große Moräne himmter- 
gefOhrt, die sich als ein mächtiger Sehuttrücken auf da« Ilocliland danmter hinauserstreckt; 
dieser Gletscher erhielt den Namen KlofajOkull. Westlich von diesem finden tSth vmi 
eigentOffllieh geformte OletsdieiflUe, jeder mit swei Amen; sie wurden Bystri-Brmknr 
und Yestri-Brekur getanft. Diese beiden Gletscher haben eine Neigung von 20—30* 
und sind von einer Menge tiefer Spalten zerrissen; ihre Enden reichen ungefähr bis zu 
722m 0. M. liinal). Der Klofajökull wird von drei Gletschern gebildet, der gröflte geht 
in der Mitte hinunter und hat ganz oben eine Neigung von 25"^^, ganz unten von 10°; 
Ans Saitenschlnchten aber gden zwei andere, noch steilere Gtotadier metar; sie ver* 
schmdaen in efaui mit dem Haupt;|^etscher, der sich writ hinunter auf die von ihm selbst 
erbaute Motflne erstreckt. Das Gletschercnde liegt 606 m ü. M., und bis zu ihm hinauf hat 
die Moräne eine Dicke von 77 m, muß ab<:'r im ganzen beinahe doppelt so mächtig sein; sie 
ist aus Gletschergeschielie und eisgescheuerten Felsblöcken zusammengesetzt, liat eine 
Neigung von 22° und zu ol)erst eine Menge gipfelfönnige Höhen mit dazwischenliegenden 

>) OMgr. Jonnial, London im, JUV, 8. 441. 

*) Der Elrik^eknllirt mdmrHMl tMrtUgni worden «.«. voo Ch.C. Clif ford 1805 oad A. HoniUr 1885. 
IhoroMsM, bbnd. iL SS 
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tiefen Wasser pfützen. Mehrere Qletscherbäche strOoMli vom Glctschorcnili' über die Moräne 
lifiiiiKler, der grüßto in der Mitto. aber mohrei-e ausKt'triN-kin'ti' RaclibiUrn Ix'wiisrn. daß 
bei .sUrkein Eiäsc^hmelzea vi«>l mehr Wasser dort fließt, als damalig, da ich den Ort bcMu hle 
(den 17. Juli 1898). Diese Qletscherbäche verschwinden ebenso wie andere kleinere 
Wasserlaufe von den Oletscheni des Ekfkqökoll in dtf Lwm, wo ein TeU des Qletscher- 
lehms zu Boden fUH und in den Vertiefungen der Lava kleine Lehmflüdien bildet 8fld> 
Sstlich vom KlofajökuH gehen zwei kleine Gletscher längs der Ostseite des Erflcsjökull 
nie<U'r: sie sind eVienfall- sehr steil, ivichen aln^r nur hh zu einer Höhe von S16m hinab. 
Auch <lie ihnen entbtauimeijdeu Uletseherbäche verschwinden in der unterhalb hegenden Lava. 

Der alte dtdttitiaehe Vulkan Ok westlich vom Kaldidalur, der 1188m hoch ist, trägt 
gleidi&lls eine regelmäAige Flmkuppel, die ein Areal von 36qkni hat tmd in der Feme 
gewölbt orscheint wie eine Sefschale; eigentliche Gletscher finden suih, soweit liduuint, 
nicht, al»er der Rand Mit Firndecke seheint sich in eine Menge gesonderte Schneehaufen 
aufzulösen, welche die Vertiefungen in der Liva ausfrdlon. sf) daß der Berg unterluüb des 
Fin<s ganz fleckig i»t. Der Berg Ok ist ein glazialer Kuj^pelvulkan mit 2" >i'eigung nach 
0 und 8—10" nach SW. Der postglaziale Volkan Skjaldbreid, der 1060 m hoch ist» 
hat diesdbe Cuppelform und ist gewfihnJifth nnt großen Schneeflecken Qbersät, wovon je- 
doch das meiste in einzchien waiuien Sommern fortschmilst ^dk bsetieg dietscn Vulkan 
am '■'>. SejitendK'r is«^?. und fand hiei keine (ileiseherbiMung vor, nur war der Krater mit 
Kirnschnee ang'^fiillt, der höchst wahr.s( licinlji'h niemals schmilzt. Vonleni ist Skjaldl rei.l 
von Sveinn i'ulsäon 1792 und Björn (Junniaugssoa 1833 bestiegen wuitleu. Der nahe 
gelegene, 1163m hohe Berg UlOdnfell, welcher vcm ateilen Bfeeode> und Tuifelaen am- 
geben ist, trägt stets auf dem obersten T«le sdnse abgeflachten Giplda eine unbedeutende 

Srliii le<rke zur Schau, aber ''igentlichc (ilct.*chcr sind bisher «luf diesem (lebirgc nicht 

gefunden worden. An dem, in der Nähe befindlichen Berge Skiida sind gsgm N Flecken 
von Fini.scIiiK'e vorhanden. 

An der aöitllichen Seite von Skardshcidi (ll;iTni) beiui Borgarfjöixlur fintlct sich 
in Veitiflfungen unterhalb der höchsten Spitien dne geringere Fimmasae in regelniäBig 
gebildete Kare (Kaldidalor und Homsdalur) verteilt, andi trifft num hier dnjge Spuren 
von ('ileLs4-herbildung an, indem der untei-äte Rand der Fimhaufen aas Fransen von bliiu- 
üehem (ilct.sfluMei-. besteht, und an einer Stelle erstreek) sich eine lanir«' und schmale 
(Jletscherzujige in eine iviuft hinal>. Naeh Eggerl Olaf.ssons Krklärung sull diese Fii-nmasse 
im 18. Jahrhundert') entstanden sein; ohne Zweifel ibt dieselbe bedeutenden Verände- 
rangen unterworfen. In dem trocknen, warm«i Sommer 1888 waren hier die Sdinee- 
häufen ungewöhnlich Uein, andi konnte ich köne Spur von Qletacheriuldung entdecken, 
wdiingegen in dem feuchten Sommer 1890 die Fimmassen bedeutend zugenommen hatteo, 
auch waf die Glctscherbildung nicht ganz uncrhr'blieh. 

Aruarfoll^jöknll (o^ler llofsjükuU) liegt in dei- Mitte \oii Island mit einem Arcjd von 
ungcfälir 1 300 qkm. Derselbe erhebt sich als eine ungeheuer gixjße, gewOlbte Schneemasse 
mitten auf dem flachen Hochland; die HOhe ist nodi nicht gemessen, betiigt aber wahr- 
scbeinücherweifle g^n 1700 m; dia Hochland um denselben ist 6 — 900 m hoch. An der 
westlichen Seite führt der "WVg Kjalvegm- rd^er die Lnvafclder zwischen LangjükuU und 
llofsjökidl, an der nstlichen Seite befindet sich der jetzt vorzugsweise b<Miufzte Weg 
Spn^ngisaudsvegiu-. l>'r sü<löstliche Teil des Aruarfell ist häufig von Kciseudcn l>esucht 
wonleu. Surtorius von Waltershansen beschreibt die Gletscher von Amaifeil hid mikla. 
Nadi seiner Aussage ist dieees Gebirge von zwei Gletschern umspannt, deren giOAt» Net- 

*; Uei»e (genucm lidaad Bd. I, S. »3. Vjil. Keilfasek: Beitriae nnr. B. 438. Tb. Kjeralf: Bidra« 
Ül Islands gengnoalisk« Fkcmrtilliivr 8. 45 
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gang 10* betiflgt; der Rand ist nm einer dreitulien Mortnenreüie umgeben, deren InBente 
ttUgsAUir 100m Tom Oletscher entfernt iat^X Naoh R Bansen*) liegt der OletadiemHid 

in einer Höhe von 552 m (1. M. Nach T. <''. Schythe besteht der Bfi-cr Arnarfell ans Tnfl, 
auch l)Osr'hrvibt ilersi llx' Reiseinle die Umhüllungen diosor (iletscher ziemlich ausffihrlich. 
Er ntt n\» r einen Arm des lilffs/licrs, nm die vielen yehlammigfn Flußarme zu vermeiden, 
welche auf dem ülctschcr entspringen und »ich in die Thj6i-Si|ä) ergieüen. Bei meinem 
Beswih in den KerlingarfjOll im Sommer 1888 hatte ich eine gnie Aoaidcht Ober den sAd- 
westliehen TeQ dieses (Hetsohers, den sog. BUgo/pujOkull, der seinen Namen von einem 
im (iletseherrand befindlichen Oeibicgef Blä^niyria genannt, erhalten hat; dicht östlich v(jn 
diesem (lebirge entspringt von einem fllet-^i-litT d''i Jöknlkvfsl . \\*'l. h<r imterhalb des 
Uletscheji^ auf den lehmigen SandflätUen fin Netz von ( ilet,« l)iTl*;Ulu'ii l'ildi;t. Kin anderer 
Qletsoher gebt auf der westlichen Seite dcä ülAgnyja nie^ler. Dicht südlich vom Hufsj<V 
knll fielen, obwohl vom Oletsdisr getraint, die 1349 m hohen Upari^eUrge Eerlingar- 
fjSll mit ihren vielen merkwQidlgen SoUsterai*). Zwischen diesen beiden Bergketten, 
von denen diese spitzzackigen GleUige getnhh t werden, finden sich in den Vertiefungen 
große Schnee- und Fimhauffn, die niemaN iiiftanen Mn<l vorseliii-dontlichf Ansfltze zn 
Oletscherbildungen aufweisen; diese Schneemassen befinden sich liauj)ttiAchiich auf der UOhe 
von 1000— 1100 m ü. ÄL 

Der nördliche, an hochgelsgene Wflsben grenxende Rand des HofsjOknll war frOher 
nicht von einem Gelehrten besucht worden, bis ich denselben 1896 untersuchte. Von der 
Bergs] litzo I^iucrahnuknr (lOSi^m) vormochte ich die nonli'Vstliche Ecke de« Finifeldes gut 
•zu übersehen, wu dci- linfsjökull in cIikt sU'ili-n Felsspitz«» endet auf wt-ldio sii-ii der Firn 
entredtt Südöstlich von dieser Feisocke liegt eine kleine isolieite Berg»pitze, Klukkur, 
und westlich von dersell^cn geht ein Qletscher nieder, der gegen N von der erwähnten 
hohen Fdsspitse begrenst wird; Uer entspringt ein OletscherfluB, welcher der nttedliohete 
QaeUHufi der Thj6rB& zu sein scheint Westlich von der Spitae »efat sidi eine Reihe 
von Oletseheni zwischen die niedrigen Randgehirge hinab. Die schwach u'ewrilbten Firn- 
flächen sind hier unerefflhr ]()(ii)in hoi h und setzen sieh ohne neiint-nsweH»' I nrO). nhpift'n. 
80 weit das Auge reicht, in südwestlicher Richtung fort Zwischen der Keisspitze und 
einem abgerundeten Gebirge ndt grafien Sehneeflecken, g^t weiterhin Östlich ein Uelnerer 
Gletscher niedo*, auf dem der HnükskvlBl, ein NebenflnB der östlichen Jlftnlsft, entqiringl, 
darauf folgt ein anderer grOfiercr Gletscher, dessen Rand von groSen Moränen begrenzt 
wrd ; westlich von diesem zieht sieh ein Bergrn<-ken auf die Sande hinaus, wilhrend sich 
auf dei- anderen Seite def5sell)en ein drittf'r Gletsrher befindet, auf d- in der wasserreichste 
Arm der öatlichcn Jökulsji entspringt. X«x.h westlicher erstreckt sidi ein mit vielen 
Gipfeln TerBshener Gebirgszug, lÜTidrahntlkar. Am ncndOstlichen Rande des HofalSlrall 
ist das aus Sand und Tiehm bestehende HocMand slldlich vom Langarhntlkur fladi und 
dermaßen von Wasser duirhdrungen, dsA es eine einzige zusammenhängende Schlammasse 
bililot. die weder Meusi lien noch Tieren ziigüngli«rh ist TJlngs der vielen verzweigten 
Wasserlüufe, die sieh sndli' li vom Laugaihnukur vereinigen und in die .Tökulsa ergießen, 
finden sich vereinzelte M<H>seiufassujigen, sonät ibt hier keine Vegetation vorhanden. In 
dieser Gegend liegt der Gletsdienvnd des Uofsjfikull nngefüir 910 m 11. M. Ich unter- 
nahm einen besonderen Ausflug nach dem westlichen Teile des nOrdlidien Gletsdierrandes 
bei lUvidrahndkar and hatte hier vom isbjamarfdl (1068 m) die beste Auaddit Uber diesen 

') Sirt. V. WaltershitUMen: I'b_vsisch-«i>ograpM«ell* Skizze von Island. OöUing«n 1»47, f«. 20L 
*) AiMSug ein» Schreibens vom Prot R. BnnaeB n 1. 1. Berielias. Ifarbarg; 1646, 8. 3 
I. C. Schythe: Ed FJetdnbe i MumI 1640 (H. Krtywi Nstarb. Tidakr. III. & 84«—«^ 
«) Eine nlhera Benchrelbimf lUtier Qebiise heb« ich v«rtlfMitIleht im 0«ogr. Tidakr. X, 8. 19—22 
und in llu AnalMid» 1889, 62. Sihig^ 8. ISt— 64. 
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Teil des Oletsehon. Die lUTidiahniUEar eratreoken noh Aber ein siemlich gioSes Temin 
und bilden keine loauninenb&ugende Ketto. soiulern liegen längs den Gletechers und aof 
dem, diesem zunächst nördlich Ix fiiKllu ln ii Hochlande als cinzehic Spitzen und OcJiirtrs- 
knoten verstreut, die sämtlich auf Tuff und Hrecvio aufgebaut nind. Von den (iletiJcheni 
fließen hier und du niikhweiße ület«cherflü^ zwischen den üebir^Hkuoten hinab. Vom 
Äibjtraarfell ans gesehen bildet der fiofsjOkull eine eofaneeweifie Fliohe ohne »NnnatiUBan«, 
und erhebt sieh im Inlereten W ra dner etwas höheren Kuppel; der Band ist daUngegen 
infolge der ung^teichartigen Orondgebirge, dci-cn Oipfel und Hückm Bt<>llcnweisc aus dorn 
Eise hervorragen, uoregelnAßig. Zwischen dem Asbjanuuft 11 und <leni kleinen B».'rgc S;ita 
erstreckt sich ein breiter (iletscher auf die Sande nieder; in demsellx'n entsj»rinsrt die 
westliche Jültulsä in zwei (^uellflOsden , von denen der Gütliche aus einem ületüchertor, 
dicht ireellioh vom Äsbjamaifell herrorbrioht Westlich vom Sita hat der Gletscher eine 
g^dimlBige Ndgui^ abwirts nach den Sanden, aber sfldlidi am KjalTegur steigen die 
Bandgefaiige Tcm neuem an. Obeihalb der nividrahni'ikar bildet die geneigte Fläche des 
ganzen Firnfcldcs eigentücii einen zusanmionhänp-nden Gletscher, der di nch (lie vielen, 
aus dem Eise hervorstehenden lifleken in eine Menf;f kleiner Glet.'ich«'r /er.stiickelt wii-d, 
in weichen zidiiroiche kleine, veränderliche Waäfieriäufe entspringen. Einer dieser kleineren 
Gletscher streckt sieh abwtrts in den Boden des Tsles Mlioh yom Isbjamarfell, und nn- 
gefthr 7 — 8 siemlieh grofte Gletscher gehen vom Nordiand des Haupt^^etschers hinter 
die Illvidrahmikiir iiii der, jedoch sind sicher außerdem noch mehrere kleine Gletscher voiv 
Imnden. Der tileljiclu rnind befindet sich am Aslijarnarfcll 930 m fl. M.. dalüng*.'g<'n ist der 
Rand iles HofsjökuU bei den l^hiellen der Thj'asi'i und Blanda noch nicht näher (gekannt* 
Mfichtigti FlütuiC entspringen auf dem Amarfelk- oder Hofsjökull, so z. B. der längste und 
wassemichste IlttB in Island, Thjörsä, femsr Bhmdi und HjeradsrOtn, vennittels der bdden 
QuellflUsse die Östliche nnd wesUiohe JOkalsi, sowie der frOher erwihnte JlAuUcTfsl^ einer 
der größten Nebenflflese der Hvita. Das nßrdlioli vom Uofsjökull zunlohst gelegene Hoch- 
land mit einer iröhc vf)n üÜO— 700 m ist im Sommer fast immer frei von Schnee, 
wtiiünyegen weiter nördlich, in der Nähe iler Kyjafjardar- und SkiifrafjanlartiUer, wd das 
Terrain bis zu einer Höhe von tiüO — lOüUm steigt, zahüviche Schneehaufen vorhanden 
sind; in ffihen Ober 900 m finden mdi viele verstreute Flnhanien, die selten oder nieoMls 
auftauen. 

Ira südlichsten Teile von Island erstrei kt sich vom Hochlande auü eine breite Zunge, 
welche in der Nähe das Meeivs. ilii .sellM^ ihre ^;|•^Jßte ilöhi- erreicht, von einer ni.lchtipen, 
zusamnieiihäiipenden Firndccke, Myrdal^ökull genannt, iKHieckt ist. Die einzelnen Partien 
dcrstiiiien tragen je<loch besondere Namen; so heilH der westliche hohe Gipfel Eyjafjalla- 
jokull, der nOidliofaste Ttil GodalandsjökuU, MerkurjOkull und BotnjOkuII; auf 
der SndseHe finden sieh SOlheimajOkull und der eigentliehe H^rdalsjOkuU. Diese 
gesamte Gletschermas-^e ndit auf einer Untcrlap< aus Tuff. Breccien uihI Konglomeraten 
und ist be.-fondei-s durch die ^i-ofien, uiifei- der Eisdecke vcHiorgenen Vulkane U^kannt ge- 
worden, welclie sich bisweilen durcli iieftitre Ausbrüciic und l'l*ersch\veiiiniun,u'en bemerkbar 
machen und daiiw filr die Bewohner der Umgegend sehr verhiingnisvoU gewesen «sind 
Der westlichste und bOchste Teil dieser sasanunenhBngenden Gletschennassen, £yjafjalla- 
jOkull oder Hftjidnill, besteht aus einem stnmplen Kegel, der gegen 0 siemlieh steil nach 
dem sog. LÄgjGkuU abfällt, der nach Sveinn P&lssons Bericht so niedrig ist, daß die Hauern 
oft ihre Schafe fdjer denselben nach Godjdönd auf der anderen Seite tivilten. Der 1705 m 
hohe Eyjafjallajökull ist ein alter Vidlian. der zweimal in historischer Zeit. IGl'J und 
1821, Ausbriiche gehabt hat. ^iach Sveinn Pälsson, der am Iti, August 17Ü5 den Glet- 
scher bestieg, ist der Bbuptkiater dngestlint und mit Eis angefdllt, während drei oder 
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vier Taffdaeiif «tf denen das Eis nicht FUft fnMen luxinte, als Ecken des TwUgmisdieo 
Beoheis empomgen^). Steile Tuflgebirge bilden die Basis des Vulkans, und unterhalb 

cterselben erstreckt sich eine sandif»e und sumpfipt» Xiedcnmg bis zum Meen'. Auf der 
Nonlsoite des Vulkans, i^iTado •^cp^niiliLT von Barkarstadii- ziolii ii sich /w.-i (tlf-tsi hor fast 
biä 2UU1 flachen Lundu (ca 200 ui ü. M.) hinab; von uinciu denk;lbc'ii, cleui r«tiichua, flieÜt 
der FluB Stebhdtsi, nm dem westlichen die JOkolsi sum Mariuiflj6t nieder. Das unterste 
Ende des Östlichen Gletschers wendet sich ein wenig nach W, der westliche ist von 
einer Vertiefung, di>- sic h aufwärts zum eisgefüllten Krater des Vulkans eretreckt, herab- 
ir<'plitti>ii. Wähn'iitl tl«'r Eniiitinn 1821 schninlz dierti«r (lli-lsehor \\iu\ zerbrach: die groBeu 
KLs-stüi ki> wiini'Mi auf di>' Siiinic we.stlich Vtui Sh-iusholt liiiial>p'fiiiirt . wo sie erst zwei 
.lahre äpäter schuiuken und grolle l>öcher hinterließen 2). Etwaci westlicher zieht «ich von» 
Gletsdier bis aar Mitte der BandgeLirge eine breite, verzwdgte Gletadierfnuise hinab. Die 
fümgvenae liegt nngefthr 700 — 800 m IL IL In Oodaland finden aich swei GletBcber, 
zwei andoiv iu ThorsmOrk, von denen der eine lang ist und ilii- Kn)asft zum Msriwfljöt 
hinabs* ndet : in letzterem soll ein See vorhanden sein, der aufpNiriiumt. seine Dämme 
dun-hbricht. infolpedessen jrroße Qletselierläufe durch Ki-ossa entstellen, tii p n SÜ zieht 
äich. vom EyjafjailajOkull elienfalls ein (iletseher auf der Grenze zwischen dem eigentlichen 
gletschergedeckten Vulkangiirfel und dem Östlicheren, niedrigersa GletBcher nOrdlich von 
Sölheinur hinab; in diesem Gletabher entspringt dar Fhiß Ealdaklofsi, und wahrscheinlich 
entspringen die ftlet8cherflfl.s.se Irä luid IIoUteA eV-nfallK auf kleineren niot.sehern. die ich 
aber nicht t^e.silien half. Von der V ili(>fiin;,' zwischen di-ni eigentlichen Eyjafjallajükul! 
unil dem Mynlalsjokiill ^:ellt <l> r laut;' srilheiniajökull nieder, iu welchem dei" reifleode Flufi 
Fühlcekur oder Jökulsä A Sr>llieiinasun>ii euLbpringL 

SdlheimajOkull geht in das Flachland Ostlich von d«n SkfigafjGll hinab, wo sein 
Ende nur eine Hßhe von oa 50 m iL M. besitzt Am Tordersten Bande des Gtetachers ragt 
ein kleiner Bergknoten, Jukulh5fud, hervor, der jetst mit MorSnenschutt li<_-rleckt ist; un- 
gefnhr liMitn uiifeHiaib des < Ib t-sch. rrandes liej^en Mnrejarelm.lRisr'' niedrige MnriUien: c» 1860 
ging «l'T Oletseher bis auf diese hinaus, sti daH d^r .lükulhöfii'l nntei dem Kise vcrsehwimden 
war; siiiter i»t der Gletischer etwas zuriickgegaugeii. LkTselbo Juitt«; sich um da*! Jahr 
1783 bei w^tsm mehr «urOckgezogon, und die JOkulsi flofi damab direkt aus einer Kluft, 
die sich jetst vid hoher zwisoben dem StaSgaQoU und dem Gletscher befindet; spUer hat 
der (iletMther beim Vorrücken mit seinem vordorsU^n Teile die Kluft verstopft, so daB 
sich der Hauptarm der Jükulsä dunh Hinnen unter dem Kise den Wi u' liahnen muß und 
jetzt aus einem < iletj'chertor im äußersten W des üietiHcheri'andeö liervnr>in",mt. Als Arni 
Magnuasuu im Juiu-e 1703 den Gletscher beschlieb, waren die VerhAltnissc ungefähr die- 
sdben wie jetzt, demnach mufi der Gletscher im Zeitraum von 1703 — 83 bedeutend sn- 
rfickgegangen sem: siAter ist derselbe gewachsen und hat sieb dann iieit 1660 wieder 
zurückgezogen. Kleinere OJetscherHluf''. vuii diesem Gletscher ausstehend, sind hätifige Er- 
Pclteininip'ii. I);i.s Wasser w inl in der erwähnt-i'H Kluft aufgL-däniint, bis dasselbe die Eis- 
Uurietv sprengt und hervorstürzt, wobei es Eisstücke und GeW'll zum iicerc liinabträgt 
Unter normalen Verhältnissen führt die rciBende JOkulsi auch häufig £itititücke mit sich, 
die den Keisendoi, wek^e den Strom passieren, geAhrlüdi werden kOnnen. Die unterhalb 
des Gletschers befindlichen Sande sind früher besprochen. Ich besuchte im Sommer 1898 
den SdlheimsjOkulL Der Name Fdliloskur (StinkfluBX der hiofig anstatt des gewOhnliolien 



') Sveiuu I'iili'Miti: ]>(• ialamUki' lsbju!i;gv 8. lö. KjrJafjaiUjfikuU iat ebeninll* tou Fcrd. Vetter 
tut><hrii)M'n M'ird< n. <l< r ihn m bestdgeii TCiMcbl». 'D«r Ey}aQiilli4'''knU« im Jihrb. d« Sehw. 
ant» XXIU, 1887, S. 221— 4Ö. 



*) Cbfb tü i«gD Uutb II, 8. 555. 




184 



Thoroddsen, Island. 



Kamens JOkolsi Sfilhpimwwmdi angewendet wird, schreibt sieh von starfcen SdbweM- 

waßgi r.-t. ff Qerudi her, der dem Flusso eigen ist ÜIht die ürHuche dieses nestank» wdÄ 
man iiiihts Urnaiu^«. vi.'lli'irlil sind Sulfatai-en unter dem Kisi> vu:li;mdt'n. Mehren:' (Het- 
«clifi flü^-^i' lialtcK ilitsi'ii (liTiii'h an sich, uiul /.iiweilon st-hlii^:! vdii den ( iletscheni ein 
duixlidriugeiider S<hwefd\vaiiaei-btof%«ruch nieder, der in Island unter dem Nameo »Jökla- 
fyla« beikannt ist Im Sfldlande kann derselbe Tom Winde nach entfonten Gsgendeo ge- 
fOhrt werden. 

Der eigt-ntlirh«' M.frdalsjOkull grenxt gf^en SO. 0 und X an Sandvrüsten und Ter- 
streute kliMiie rtchii-f^e. uImt ireja^n SW an die Ansieillung Mynlalur, wo er auf TnO 8U0 tn 
hohen I{<indgeliirg<'ii ruht, wch lit' die Ansi<HlliuiL'''n tr*"£<«'n Invasiitn der (ilt-tschcr li.-si hützen. 
Mehrei-e kleiue Gletscher ziehen sieh jedodi abwärt*} in die TäJei iiünUieh von Mjjtlalur, 
und T<m denadben gehen Illtaae imder durch die Anriedhing. Westlidi von ftÜ Iluft 
der FlnS Kfifandi nieder durch eine tiefe Kluft, in welche sich der GletaehM htnabudit, 
auf dem der Flult pntäpringt Die Hafnrsii wird voa zwei Oletseherfinssen gebildet, ron 
denen ein jcnler in der ont.sppf hon<len < ih-tsi licr/unfif^ entspringt. IX'r Mühikvfs] fließt von 
zwi'i kleinen (il«'tsrliern uluT'halli Höfilnhii kku-afiett ni<'df>r, und etwas üstlichi'r zi'Mit sieh 
ein kleiner ületsclier bei den lluldutjoU ^uer naeh dem KötlujükuJl nahe bei Ueu (Quellen 
Tom Sandvatn hinab^ Die limgrenie auf dem Mvi-UalsjOkuIl befindet sich 600 m 0. IL, 
abo ungeflUir 300 m tiefer ab frlAer angenommen war. Der elgentflmMiate von den 
Oletscheni des Mvrtlaläjükull ist dei Kr)tlujOkull, den ich 1H93 während meini>ii Aufuit- 
halts am Berge Hnfui-sey auf Mvi-dals.sandur unt<'rsuehte. da ieh vun hier leielit Au.sflflge 
nach dem naheliegt-nden < ili-lsrluT iinlt nu'hmcn koiuite; aucii hatte ieh vimi Uipfel des 
Berges eine auäg;czeichuetu Auä.sieht liber die äudüslliciie Ecke de:$ MyrdalsjökiüL Die 
mfichtigen Schneeflichen des Oletscfaera erstrecken aich mit einadnen weUenÜlnnigen Er- 
hebungen, soweit das Äuge reicht, gegen N. Nordwetttlich von Hafursey ist hoch oben 
auf dem Qletacher eine Vertiefung zwischen den beiden ho<-listen Firnknpjieln siehtbar, von 
hier aus erstn-ckt sich der große Katlaglet.seher abwärts nai'h di-ii Sauden. Zu oliei^^t im 
FirnUn-ken dieses (lli-ts' hers iif^gt der Vulkan Katla unt<'r ileni Ki-'. [ii<'r befindet >ieh 
die Firugreuze ebenfalls ca 600 ni ü. il., jedoch scliiebl sieh der Katlagletachcr bedeutend 
wdter abwirts, so daB der Band denwlben hinter Hafurs^ nur 205 m fl. IL li^gt Dieser 
groBe, 8km lange Gletwdier besitzt zu nnterst eine Breite von 6km und umlafit ein Areal 
von iif) <jkui ; deiselbe ist in der Vertiefung zwischen den oben erwähnten Finüaijq[ieln 
verliälfnisinilßig sihtnal, da die I'nterlage «-in Tal zwi.sehen zwei kleineren Nunatakken zu 
beiden Seilen Mldet. .Vuf der we.stlichen Seite befinden sich oben im (ilctscher ilie sog. 
iluldufjüll, steile UebirgsabliäQge, welche gegen S vun dem kleiueu, vorhin erwfihBten (^uer- 
(datadier b egre oit werden. Vb die beldm Oletsdier anaamnenstoBen, befinden lidi anl 
dem Eise grofle Horlnoi. Ln diesem IK^nkel entspringt der wassemidie FhiB Sandvatn, 
(Uid der Eatlagletscher ist hier von Spalten und tiefen Abgründen zerUflftet Derselbe 
breitet sirli auf der Xiedenmg zwischen den Hiddufjöll und einigen kleinen, westlich vom 
Sandfeil In-findliehen Xuiiatakken als eine g.'waltigi", schildförmige Masse ans. Der untei-stc 
(iletücheri-and ist schwarz von ik;hutt und Scorieu, die weiter oben, wie gewülmlich, in 
bogenförmigen Streifen parallel mit dem Qletschemnd geordnet sind. Der tufierste Glet- 
achemnd endigt an den meisten Stellen mit 30 — 40 m hohen, TflUig schwärm Ewmanen, 
an denen nur hier und da etwas Ei.s in Ritzen sichtbar ist, Qbrigens ist das Eis 
mit Schutt angefüllt; der Gletscher ist im Begriff vorzurücken, und aiißerhalb des 
Randes sind keine >ror-lnen vorhanden. Das sclimntzige Gletseherwasser ijuillt überall in 
kleinen, duukelbrauueu Fällen hervor, und unterhalb bilden sich viele kleiue Büche, von 
denen tidi die meirten nordwestlich von Hatarsey mit dem SsndTala vereanigen. Hinter 
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Qrfbney abd die ungdMom ÜMsen von Scorin and Tulkaniadiar Aache ni sehen, 
vekdie dch bei AusbrOcilien der Katlft ndbläaSm lAnneiL Die Oletschertiiclie haben seit 

dem Aiiabntch der KatU im Jahre isnit , irh>n Teil der Scorienmassen vom Gletseherrand 
foi-tp'ftihrt . so (laß man von den Samltn 1» i Hafursey 20 — 30 m holio, steile Abhänge 
lünunt<'i>teifjen muß, um ziuu Rande der< Gletschers zu gelangen. Diese Al>hilnge zeigen 
die Dicke der beim Ausbruch 1860 ausgeworfenen Schutt- imd Aselieuma^äen. Bei Erup- 
tioaen der Eathi wird ein Tdl des QlelBoliers diuditarDchen, «od gewaltige WaHnfluten 
abenchweaunan mit Tanaenden tm achwimoiendea BiaatOcken die graflen Sandalveolcen; 
Blocke, großer al« H&user, werden in das Meer hinanageflÜiTt oder tilrmen sich auf den 
Siiiiden in langen Einzäunungen, hohen Kilekon und Haufen auf, Ins diosenM'n zerschmelzen, 
wodurch die Sande oft für lange Zeiten unfahrbar werden. Schuttma.'-sen und Felssttlcke 
werden aber die Niedenuig verstreut oder in das Aleer hinausgespült Zwischen den Aus- 
bKOeben haben die Gletaoberflllase Zeit gewonnen» etoigemwBen alabile Unfibetten in die 
loaen Sande an giaben, aber dmch die OletadierllnfB wird das ganae Terrain Tecladert, 
alles alte verwischt, Vcrtiefimgen werden ausgefüllt, und hinterher müssen aidl die Flfiaae 
neue Wege bahnen. Nach jedem Ausbnicli biMi-u sich daher neue ^^^l.•^se an ganz anderen 
Stellen als vonli'Ui, und i-ine Zeitlang tin it. ii ilii>. ll.en ihre Anne üU'r das Flachluid an.s, 
biti eich die mikhtigsten Stromfurchen tief genug eingegraben haben; erst daim tritt 
für dieaelben eine Zeit der Ruhe, ein, bia eine neue Kataatiopbe heranbrioht Auf der 
Karte roa BjOra GunnlangBaon aind die FhtUftufe daigeeteltt, wie dieaelben nach dem 
Äasbrueh 1k23 existierten, jetzt sind Ii llien jedoch völlig verändert Die Gestalt des 
Mölakvisl ist sehr veiscliieden von d>'r daiiialitren. tmd der Saiulv.itii liat eine völlig neue 
Form angenommen. Walirs* luiulirln'rvveise hal»'ii sich jediK^h die ( iiet.scherflü.sse von dem 
westlichen Winkel am KatlagleU>clier damals aüt dem Mülakvisl vereinigt. Der in sehr 
allen ÜbeiüelBmngen erwShnte FluB X|yjarft iat nicbt mehr Toriianden, und der N^javatn 
oder KfltlukTlid, der beim Auabrudk 1823 gelnldet wurde, iat lüngat vecBohwunden. Nflohat 
der Hekla ist die Katla in historischer Zeit der tätigrite Vulkan auf Island geweaen. Die 
gT<^ßf Knitersjiult"' \io<xt zwischen den Ausbrfichen unter den (llet.schern verborgen und ist 
desluiib nieuiid»? gehr.rig untersuciit wurden, obwohl vei-scliitxleiie Versuche zu dem Zwecke 
angestellt wurden. Eggert Ulafsson und BJarui IVdssou, die im August 175G von N her 
cum Vulkan vonodringen Teraooklen, wurden vom Unwetter zur Umkehr genötigt; der 
Ffiurer Ua Anatmann, wddier 1833 nadi einem atattgefnndenen Audirudi dorthin reiate^ 
konnte die tiele^ adiwane Kluft sehen, aber sich derselbt^n wegen großer tiletschei-sprOuge 
nicht n^em. Der Engländer Watts erblickte an dersellH'ii Stelle im Jalire ]n74 nur ein 
hufeisenffirmiges, mit <Het.«chern angefülltes Tal. Die Katl.i hat in historisc her Zeit zwülf 
Ausbrüche gehabt, von denen der erste ungefähr luu das Jolir 000, der letzU' im Jahre lä60 



Von der Oataäte des l^tdalsiSkull gehen ebenfalla einige OletBoher nieder. So findet 
■ich stUllidi vom Sandfell ein kleiner Gletscher, der von dem KntlujOkull durch eine Reihe 
von Xunatakken getrennt ist: nrmllicli vorn Sandfell, zwischen demselben und Merldgil 
«treckt sich ein b«xlcutend gn'ilierer Gletscher, mit einem .\ri'jü von ca r_'i|kni zum Tief- 
laode hinab. Hier entspringen zwei Gletscherüüsdc, ein jetler auf der entsprechenden Seite 
dea SandMl, weldie naoh ihrer Vereinigung unten auf den Senden den Namen LeuA 
fflhren. Die Tera w dgle n Klflfte Herkigil, in denen der JOknlkrU entspringt, befinden sich 
in einer Grupfie vniCigelmAfiiger Tuffgebirge im Rande des Glet::$chers , und nr»rdlich von 
dieser Gebirgsrruppe erstreckt sich außerdem vin In iti-r (ilotsclier hoch oben vom Oldufell 
bis auf die uuifgelnulßi;; terrassenförmigen Höhenzüge hinab, die hier vom Gletscher aus- 
laufen; dieser Gletscher imifaüt ein bedeutendes Areal, wahrscheinlich ungefähr l'Oi^km; 
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dos TOD domselben henibflioflende Wassor wd hauptsSohlioh vom JfiknlkrfBl tadgßatmaea. 
Der gBoxe nOidliche Band des M^rdalsjOkuU ist von dnem gewaltigen Oletadier bedeckt, 

der mit st-inem bogenfönnigeii Rnnd den HaupfjOknll in seiner ganzen Ausdehnung zwischen 
Oidiif<H und Jjii.-triir In-^renzt. FKt (il.'fsch^'rnuid, wolcher diuT-h rien raitgeffdirt-'ii Srlmtt 
und Sand eint' solir diuikle Furlx' erhalti-u liat, Iw^findet. sich uugefiüir TOUm ü. M. Dieser 
große Gletscher der mit einer gleiuhmAfligen Neigung in die Firnfllchen d«e HocbjftnU 
übeigeht, acheint nur v<m achwadier Bewe^^ichkett an aeia. Die FlrngreDae konnte nidtt 
beatinunt werden, li^ aber whwcheinlioher^'ei.so 1100 m 0. M. Paralld mit dem Qle^ 
.scherrand laufen eine Menge bogeDfOrmige Geschiebestreifen bis vreit auf di-n Gletscher 
liinauf. Westlich von Godaland ragen mehrere solmeofreie (tobir<;o aut; dem Eise hi-rAor. 
worauf der Uletstlier gegen W in der Höht? abniranit, wo eine Vertiefung die ftsüicbe 
Oletachenuassc vom Eyjafjallajökull trennt 

Nördlich vom HjidalqOktta and fietlich von der Hekla findet rieh wae gieladier- 
bekleidete GMiiigagnippe, TaiAtBkaia. genannt, die ein Areal von ca lOOqkm einnimmt 
Der TorfajnkuU hat mit anderen ieUndisehcn Gletschern keine Ähuliehkeit, die gewöhnlich 
aus großoti Firnkuppein bestehen und sirh über hoehlie^:ondo Plati atis ausbit:>iton , wo nur 
äußoi-sl wenige oder gar keine Spitzen von der Unti-rlage durch das ICis enip<in-agen. Die 
Uuteiluge des Torfajökiül besteht aus steilen unregelmABigen Liparitgebirgen , die durch 
tiefe Tiler und Elflfte in Iddae Partien mit unslhligeo BOoken und G^taen zeratDdnlt 
werden. IMe hUchatgelegenen TSler luid Klflfte »nd von Umnuaaen ausgefnllt, welche 
grOßei-e und kleinere, durch hellrote und gelbe lilparitrücken getrennte Gletscherpartien 
bilden. Infolge tüeser Eigentflinliehkeit zeichnet sieh der TorfajrikuU von allen anderen 
it<lÄndi«hen Gletschern au«, von denen er sich sowolü dm-ch seine Foim als aucli durch 
Farbe imterscheidet; die Raudgebirge der Gletscher und die anbeoht atdundea SpHaan 
begehen aonat ans dunUer Brecde und Basalt, hier aber sind die heUen larben vor- 
henaohend. Die TasbetMu» der hellroten imd gelben Feben und der weilen und grau- 
lichen Sohneehaufon und Firnmas>:<>n schmelzen ineinander, 80 daß die Kontoren auagewischt 
werden, wahrend dii' SciiniN^haufcn der BasiUt- und Breciegebirge sich grell von dem 
dunklen Iliutergnujd ablicb<.>n. Ahuliehc Verhältnisse kommen sonst nur bei den Keriin- 
garfjöU vor, wenngleich in viel geringerem Maße. Die höchsten BQokea dea TorbjOknll 
erreichen ungeOhr com Hfihe von 1200 m und auf der Ostaeite bei Hitakng befindet rieh 
die Fimgrenae ungefilhr 950 m 0. M ^ jedoch rdchen atdlenweiae giofie Schneehaufen an 
beschfltzten Orten auch tiefer hinab. Eigentliche größere Gletscher .sin«! noch nicht be- 
kannt, auch ist dei' Torfaj"ikull bislier nicht liiiilaiij^dii h initcrsueht wonh'ti. jofioch ent- 
springen am Kande der Firiduiufcn viele UletsiUerbäche mit milchweißem Wasser, weiche 
verschiedene Kichtungen verfolgen lud rieh mit den ElOssen Hölmsi, SkaptA, Markarfljöt 
tmd Tungni vereinigen. Der giSfite von den Blossen, wdche in dem rigentUoben TbirfBp 
jOkuU entspringen, ist der Kinuikvlal, der sich gegen N in die Tnngni ergiefit Warme 
Quellen, sowohl Schwefelquellen als auch alkalische Quellen sind in gioßer Anzahl in den 
Kandgebii-gen und d'-is hoi liixelepenen Tälern vorhati<len, zuweilen sind dieselben unter 
großen Schneehaufen verlKiigon, wo infolge der Wörme Öffnungen entstehen, aus welchen 
die Dampfsäulen emporsteigen. Vielfach rind audi die LiparitfeUen umgebildet und ver- 
UaBt durch alte, jelat versiegte Quellen und Pitmarolen. Auf beiden Seiten finden aldi 
eigentOmliohe IipBrifc>LavarttAnA, deren OberfBUshe mit Kmatein und Obeidian gedeckt iat 

Die Hi'kla (L'^T^Tm) ist nicht von einem eigentlichen Gletacher bedeckt, aber auf 
dem 'iipffl d>rselljen sind stets irroße Sehnte 'häufen vorhanilen; pp^'Pn NW sind in den 
Vertiefungen des Lavastroms am (ieliirgsabhang große, von unzähligen Spalten durchfurchte 
Firnhaufen riclitbar. Auf der oOnllichen Seite dea Marharfljöt erhebt aich nOrdKch Tom 
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EyjafjaUajOkall eine mit apitien Zacken ▼enaehene Oebügsnuusse, der TtndQaU^iölnill 
(1680 m). Li den Yertiefangen swkchen den BergsiNtien aiod betrldifliche FitnmaaBea 
TOriUBdeD, von denen zwei Oletscher gegen NW atulanfen. Auf diosen Gletschern ent- 
springen zwei (ileti^theibäche, Vala und Hli?sä. welche sich in den Fluß ifcui>?i enrießen. 
Die ca25'ikm irroBe FinimuM«' dos Tindfjallüjükull mit ihv^n r in]" rniLTriiden Ut-hirgs- 
rflcken und spitzen Gipfel« vejiietien diesem Gebirge groüc Äluiiiciikeit uut den GleUchei"- 
gebii:gen der Alpan. 

Kidne TOD den Gebogen nriaohen dem YatmjUlnill und dem Hj^xdalejfliiaU im Teetor- 

Skaptafell-Difitrikt, reicht über die Schneegrenze hinaus, \vennis;lei<h hi^r stellenweise viele 
und große stationäre Schneeliaufeii vurhaiKlen sind, die in d-^r Re^el im Sommer nicht 
auftauen. Nainentlieh kommen derartige Siluiwdiaufeii \ieifai )i in den (lebirgen um den 
TorfajOkull vor; in den Urti^uufjoll, Ska-lingar und F«*gniljOll, suwie in den Gebirgen auf 
SidomaanaeMttur find ich im Sonmer Cut keinen Schnee, obwohl mehrere Spitaen 900 
bis 1000 m hoch sind. Der Torf&jlflnill sdieint infolge seiner Lage und Höhe den Nieder^ 
addag an aiah ra liehen, was sich cbenfoUs in den Umgebungen, obwohl diese tiefer liegen, 
bemerkbar macht, so daß Hunderte von Ijetrüclitliehen Schneehaufen von einem .lahr zum 
anderen liegen bleilien. In den Klüften imd Y.rticfim^en des nönlliehen .\bhangs der 
SvartahnüksfjOli liegen viele alte Fimliauien ca 7UU m ii. M., und au den iiäuderu des- 
selben Qebiigee sowie hn Tudafell finden sich lange Ffnflecken ca 800 m Q. M. So fand 
ioh ebenfalls anf der Ebne bei HHalaog ttbenll an gesohftttten Stellen in einer HOhe 
▼on 600 ni alte Schneehaufen, die atis mehn^-en S<^hne«'lagen, abwrd igelnd mit feinen I.^igen 
von Ton wvl l'alagonitstaub bci^taiiilcn. Auf denselben Höhe famb u .sieh in .lökiddalir 
einige wenige verstreut*' Schni!eha\ifen, daliingegen wsiren dieBclbeii in großer Menge in 
den Oebii^gsabhfiogen 50 — 100 m höher vorbanden. In den Bergen bei der Niedenuig 
njOlshTerfi bleibt der Schnee wflhrend des Sonunen nidit liegen, nnr fand idi ventrcute 
SdmeefleAen 900— 1000 m hoch im OebirBung BjQm; Sttfaithidar und Bonki, ja, sogar 
Orfcnafjall im VatnajOkull waren frei von tjAlH««^ 

Vatn^ökull. Diese ausgedehnte Fimmas.so. wclehe ein Areal von s.')iiOijkm bedt^-kt'), 
hat giofie Ähnlichkeit mit den Eisdecken der l'olarländer. Die Schneefelder des Vatna- 
jMndl erreidieD eine Hohe von 1400 — 2000 m, der hSchstc vcrmefwene Punkt, der örsefa- 
jOkoUi ist nach der neneaten trigonometrischen Messung 2119 m hoch. Dar einzige Reisende^ 
waklier eine Wandemng fifaer den TatnajOknll vongenommen hat, der Englfader W. L. 
Vatts, gibt in seiner Reisebeschrcibung ') doch nur sehr ungenflgende Auskunft über das 
Innere dieses Fimfcldes. Während der ganzen Reise hatte er nüt Scluieestfli inen zu 
kämpfen, und die Reisenden fanden faät niemals Gelegenheit um sich zu schauen. Sie 
stiegen ungefähr in der Mitte des OletBchers auf einen Nunatak, den sie »Mount Panl« 
tauften, der nach Watts ans Obsidian mit teilweise qihlrolitischer Struktur bestehen soll 
Die Hfihe der OletscheroberfUche schwankt im Innern von 1300 — 1900 m. Die Oktsdier» 
kuppeln Tjstlich vom Vonarskard scheinen nach meinen, im Jahre 1884 vorgenommenen 
Messimgen gegen 1900m hoch zu sein; darauf winl der Gletscher (jegen 0 niLHlriger, bis 
er bei den Kverkfjöli wieder ansteigt Der Vatnajükuil besitzt mchi-erc \ ulkaue, von denen 
die meisten jedooih nocb nnbekannt ahid. Man hat mehnnals im 19. Jahrhundert von diesen 
ESaMden Banchslnlen a nfate i g en adien, ohne jedodi die Anabmchsstellen mit Sicherheit 
angeben m kflnnen. So haben im Yatamjffkall anf unbekannten Stellen im 19. Jahrimndert 

>) Die Aral« riad alle aal B. GanaUagMons ud mdiwr Karte amgmmuBu Die AafDahman dn 
dtatahn Gmndttafai aot dar B&dlmto 1903/04 wMam danat hiiuaweiaea, daS der Vata^Skull «tww 
kUaw ist. 

^ W. L. Watts: Aoraea the TatnajakuU, Loodoo 1876. 
thoreddaea. Uaad. IL 24 
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Ausbrüche stattgefunden ia den Jahren 1862, IStiT, 1K73 und 1S83. B. Gunnlaugs- 
soD sah auf sdner Beise dnioh das Odftdahfaun 1839 eine Banöhsaule vom GletBCher 
hinter Eistnfell au&teigen, auch glaubt Sveinn Pftlssonf daB hier in der Nfthe im Jahre 

1774 ein Anshinch Stattgefunden Imt; im Jaluf 1794 erblickten ebenfalls eiuiL' • Iv-isende 
ilaß sich in dieser Oog:<^nil eine dicke Rauelisüide vom Gletscher erhob. Wäliii nd der 
meisten Ansbrüdif im Vatnajükidl ist <ler Skeidararjökull auf der Südseiti- sehr luiruhig 
gewesen, hat ülctschorläufo geliabt, und die Saude sind überschwemmt wunlen. 

Der SOdrand des YatnaiGkull ist mm TeQ seit langer Zeit bekannt gewesen, da der 
JiBkuU hier sich bewohnten Gegenden nlhert und die Bwichte Tersehiedener Beiseoden 
etliche Xotizen Ober diese Gletscher enthalten, die jedoch am ausführlichston von Sveinn 
IVilsson Ix'W'hriebeii und mitfrsuelit wm-deii. Als ich 1KS4 meine rnti'isiiihuuireii in diesen 
Getieiideii U-ganii, waren die anderen Teile >\<'s < ilelscherraiidi's f;i't;i ri X, W und H sm 
gut wie unbekannt, und m viel niun weiß, waren bedeutende Strecken n(x:li nie von oiucin 
Mienscben besocbt worden. Der Nordrand wurde von mir 1884 untersucht, der IRTestcand 
1889, der Sttdrand 1893 und 1894, ia demselben Jahre auch der notdfistUcbe Teil. Die 
westliche Seite des Vatnajökiill winl von einem m&chtigen (Het.'icher gebildet, des> n K.mil .-^ich 
in einem f^roRen vrm den Oeliirgen südlich vom Vonarskanl bis zu den t^hielli'n der Niijis- 
vöta erstpM kt und demiiiwli eine I,äiiire von 7;j km Ix'sitzt. Der li;ind »les < ih-tseliers be- 
rfllxrt die obersten Gebirge der vielen Tuffketten, welche sich vom tiletscher abwärts über 
das Hochland hiniiehen. Der Gletscher steigt allmShlich gegen die inneren Fimflichen 
des Yatnajflkull an; derselbe ist sehr unrein tmd von graOen Schlammassen, Schutt und Fela- 
stflcken bedeckt, auch erstrecken sich stoUenwcise Moränen streifen IT. 20 km anf den 
GlctHcher hinauf. Die ganz«' w<^tliehe Seite d> s Vatnajökull wird ai.s ein Ganzes mit dem 
Namen Skaptärjökull oder Sidujökull bezeichnet. Südlich vom Vonarskanl zeigt sich 
im Glctiicherrande eine Felsonreihe, und etwas weiter südlich ragen zwei spitze Gebii^ 
die Kerlingar, ans dem Gletschereis empor, ünterfaalb dee Gletsdierrandes sind hier eine 
Menge niedtigere TuHigeblrge durch sanderfOUte Vertiefungen, die sich bis an den Quellen 
der Tungna hinziehen, in mehn^n- Partien geteilt. Am Glctschormnde, wo die Tnngna 
entspringl, findet .sieh eine kleine, flai he < n-n'illt'lit'ne, die von den (Jnellfh"is.sen der Tungnä 
durcli.stOmt ist, von denen tler nrirdlich.sl'' au.s einem Gletischertor unt«^r hohen Eisfelsen 
entspringt, liier befindet sich in der .Nähe des Gletschers eine niedrige Moräne, die aus 
nnrq;elm&Big angewdneten Schotterhflgeln besteht; swischen derselben und dem Gletsdber- 
rande sind mehrete kleine Seen und Wasserpffitzen nat milehweiBem Wasser Torimnden. 
Der Gleiachenand befindet sich hier ungefähr 650 m ü. M. Südlich von den Quellen d«r 
Tnnpna ziehen sich zwei Gebirgszüge bis zum Rande des Gletschers hinauf, und zwn.schen 
denselben erstreckt sich ein sehr langer und schmaler S(.i? (Laiigisj6r), der ebenfalls Glot- 
scberwasser enthält imd gegen 0 von den Eiitfelsen der Gletscher b^^renzt ist Südlich 
yva diesen GebiinasOgen ist das Hochland anf eine Uagere Strecke nach 80 beinahe flach 
ttnd mit Lava bedeckt, die von dem Ausbradi des Laki 1783 berrOhrt Idi antersudite 
den Rand des SkaptärjOkull, nördlich vom Langisj^tr ISMO, aber erst 1893 besuchte ich 
die Gegeiid süilliih von diesem See. Im^I welcher (telegeidieit ich die Quellen der Flüsse 
Skapti'i imd llverfisflj6t ent«leckto. Dil' Skaplj'i ent«]»ringt von dem Gletscher in vielen 
Armen, welche sich auf den unterhalb befindlichen Schotterflachen verzweigen. £äner der 
wasserrnchsten Arme oitsiningt im Winkel bei den I>)gru^, wo sich dieselben aufwärts 
in den Qletsoherrand erstrocken; sonst (pdllt das trübe Wasser Oberall aus der Kante des 
Gletschers hervor, die hier sehr schmutzig, fast schwarz von HliV-ken, Schutt und Sand 
ist. Tn einicrein Abstand erstivekt sich eine Monlne mit spitZ'^n Srhuttliimeln in d-T Hieh- 
lung des GleLseherrandes. An den Quellen des llverfisfljtit winl der Humi (K s Skaptär- 
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jttnU diireh 100 — 150 m hohe, aenkrechte Eufdeen, die toü Lehm und Sdiutt durohknetet 
und TfllUg echtran lind, ■bgeflohnittan, und Ton der Kante des Oktsdieis BtOeMD un- 

zahlig«? kleine Gletscherl^hc hinab, die im Eiae verzweigte Talcht>n und Erosionsrinnen 
trcLilflot halK*n, so «laß <lie Eiefelson wie Miniaturausgabon der H<l^^alti!;l.■^lirge dis AVest- 
lundes aussehen. Das Eis ist in Lagen g*.^teilt, die seh war/, von Schutt sind, und dio 
Erotiiou tut das ihrige, indem sie denselben Gesetzen folgt und dieselbe Wirkung hervor- 
bringt Ans SprQogen, KIflften und Bimien simidela mulhlige tcflbe, hnwoe, fast adiirane 
Bfcfae von OleteotaenraBaer hervor, die mA alnillidi in den Hvecfiaflj6t ei^Bielen, der mit 
staiker Strömung und hohen Wellen <l'-iii (tletseherrande folgt und von diesen kleinen 
Bfichen einen erht^h!iih»-ti Zuwuchs erhält. Dio Ot>erfläche dos (llotsrlifrs i?Jt iiliorhalb der 
Kante mit Tausenden vun schwai-iieu mit Sciiutt bekleideten üispyramideu bedeckt, gix)^ 
mkdn liegen omheigeBtreut und dunkle Schottetgürtd aind viele Kilometer hmei&alb de» 
Qletadumndes penM mit daoaelben geordnet Liqgs dea QleladierraDdea oder vielmehr 
in deaaen äußerstem Saume ist eine Reihe 30— 40 m hoher Morfinen vorhanden; der 
Oletseher seheint im Begriff zu .<*'in, »ieh etwas zurHckziiziehen. Als wir am Flusse ent- 
lang ritten, sehlug uns t-in dun lidriiiirt'ndrT (ifruch vun .Schwefv'lwaivSi'r.stoff fiitiregen, dem- 
nach befinden sich vennutlieli SoUaturt-u miU'r dem Uletsclier. Eine kleine FeissjMtze im 
Oktoohetnnde» von wddier die Knterreibe dea Leki analRoft, hüdet hiw die Waaaer* 
ecbeide awiachen den FlOaaen Sfcaptft und HverfisOjöt Der Bend dea Ski^itCrjBkall iat im 
nOrdliohsten Tunkte am Vonarskard la 900 m Q. 31. hof!h, und ungefähr dieselbe Hfihe er- 
reicht i-r nl>Hrhalb Fljötshverfi bei Björn, willn-ond »l-r vntsjiriiiu'fnde Bfigen auf der Mitte 
bedeutt'ud niiilrip-r ist: deiamu'li hi'sitzt dii OloLscliorraud an den (Quellen der TungnÄ 
eine Uühe von CäO m il. M., ^lei denen der äkaptÄ 630 m imd bei den (Quellen des Uver- 
fiefljdt 656 m UOhe. An den Bogen, wdohe der Schatt der Obeifliohe bildet, mid die 
eine gewaltige Spannweite beaitzen, iat die Bewegung der Q^tetachwmaaae abwirta zu ei^ 
kennen; an den Morüneu ist ersichtlich, daß sich der Gletadier gegenwärtig, wi inmrleich 
g:anz unb<^deutend, zuni' k/ieht. Da si< h di"- ulHM-sto Orenzo des Gletschers nach den Fim- 
flüchen /II uirht mit Sitlierheit lirstiniuK ii lülit, kann auch das Areal nicht genau angegelien 
weixlen, jedoch scheint ejj kaum wcmger als 500 — 600 4km eiiizu.->eiilieiien. Daß eine so 
umfiugrmdie xuaammeDhlngende Eiamaaae, ohne aidi ni teilen, auf daa Hediland hinab» 
gleiten konnte, hat seinen Urand darin, daB die vielen Dnebenheiten und Hflgehreihen dea 
Hochlandes zu p-nngfngig sind, um eint-r so gewaltip^n Mii.s.se tatsäi^hUchen Widerstand 
/II loii^tcu. Auf der weatUoheu Seite des VatoajOkuU avheint die Fimgrenie ungeflQir 
lUOO m n. M. zu liep-n. 

Im Winkel zwist.-iiou den Ix^idtni (iletsi-heru äkkaptäijökuil und :Skeidai°&rjökull erhebt 
aküi ana dem ESse dn grollea Tuffgebirge, der QroenaQall; nnteilialb dea Beigea hat aidi 
daa Oletadierwaaaer zu «nem sicmlidi bedeutenden See^ dem Onenavatn, angeaanunelt der 
auf allen Seiten vom Ki- iiinireU^n ist; vi- Ilrirht hBngt der Name mit dem grünlichen 
Schiiiimcr. d« i) dif iiiuir''l«Mi(lfu KisfclM'u dt in Wii-^sor verlfilicn, zusammen. Auf lieiden 
Seiten des (ini'uafjall stivck«'» sirli i;roll«' <iU't>fht'r in di ii Sei' iiiuab, der mit srhwimmen- 
(Icn Kisstüeken ungefüllt ist. Iii ültereu iälfiudischen Schriften wetxlen häufig vulkanische 
AuabrQche bei OrimavOtn erwtthnf^ wekber Haoie vielleieht mit OnBnavatn identiach iat, 
faktiach haben him-, in der Nflhe von HlgOngur, mehrmala vulkaniache AuabrOohe von 
Kratern unter dem Eise, /.uletzt im Sommer 1903 stattgefunden. 

Der Skeidararjökul I ist der größte Gletscher auf der Südseite d's Vatiiajökull; der- 
selbe ist ungefähr 20 km lani: und an der schmälsten Stelle zwischen Suluf imlar und Fa'- 
rines 7^ km bi-eit, erweitert sicli aber gleich darauf zu einer Breite von 15 — 20 km, so 
dal der bogenfBnnige Band uDgetthr 27 km lang iat Der SmidariiiOknll iat ala dne 

24» 



okju,^ -o Google 



190 



Thoroddsen, Irland. 



ungeheure EUHemmenhingende EimiBne mit einem Areel von lieintlie 300^^ ▼on den 
OeUigen auf die Smde binebgei^tten. Ekr entspringen zirei grafle ^hBlaokArfUMe, 

die Ntii»svntti mit ilcn N«M)enfinsHen 5>illa gegen W nnd Skeidarä gegen 0. Der lialb- 
kreisf'i-niitr«' Kand (l»^s Olotschera int sehr unrein und zerspalton, dessen nie<hiL'^sti r Teil 
bcfindi-t .si<,li la IHtm fl. M. AllmiliiUch steifet der Gletscher nach innen zu, anäclieineud 
in viel höherem Grade als die Uaterlaf^, so daB Heiland seine Mächtigkeit auf 314 m an- 
sdiUgt Vor demselben beCandoi sidi bei HeUands Besodi 1881 swei Endukoiinen, die 
«ne unmittelbar ror dem Oletscfam-, die andere einige Kilometer weiter dianien. Otio 
Torell erwähnt 1857 vier Uorftnen. Der nietscher führt ungehetire Massen von Sand und 
Schutt mit Hi<-li, s<i daß sein vorderster IJjuid oft fast schwarz ist. Der SkcidarÄriölrall 
ist häufigen und erliehiiehen Veräntlerungen unterworfen; heftige ületseherlüufe kommen 
oft vor, welche meistens auf die eine oder andere Weise mit Ausbrüchen im Yatuajökull 
«nsammenhlüigen, aber wie es sich damit vechUt, ist nodi nnan%ekliil Cm das Jahr 
1R57 soll der Abstand des Qletsehers von der Qelnrgswand nOrdüdi von Ii6magatf|inr nur 
11:1 III Iwtniiren haben, aber li^'^l war der Afjstand wenip-stens bis zu l'tOm vergrößert 
Im W inter l'-'^ii/sl /j,ir si( h i\<'v ( tlet.selu r um l -^*^!!! zurui k und büßte durch Abschmelzen 
so viel von seiner .Mikiititrkeit ein, ilaü «ücsenK.- um ü'.i m verringert wunle. Im Jahre 
18HÜ kam auf der Skcidai-ärHaudur ein bis dahin unbeliannter Fluß zum Vorschein, der 
so große Wassennassen besaß, daß er für Pferde nicbt an passieren mr, 1881 war der- 
selbe ganz unbedeutend. Ehe der Oletscherstnn 1784 statttend, -war der aiddaiCijOknU 
nach Svcinn Pälsson .so hoch, daß die rordemte fidce des Lfinngnüpur von dem ziemKob 
hohen Gebirge bei SkaptafellHsel aus nur als ein kleiner Felsen erschien, aber 1794 war 
die olx>re Hälfte desselben Gebirges Qber den» Glet.scher von dem Gehöft selbst, da^ viel 
tiefer liegt, zu sehen. Im Jahre 1793 hatte sich der Gletscher etwa um 12üm von den 
Mocinen surüdkgesogen. Oer SkeidactijOlnill ist wegen seiner hinfigen großen Otetsolier- 
Itufe bekannt, von denen die bedeutendsten vtdil meistens mit ▼uUamiscfaen Ansfarddien 
oben im Unnj 'jölnill in Verhindnntr stehen, wahrend die Ideinen wohl meistens von auf- 
gestautem W.v-^^i-r im eicrittirlu ti f ilf t.si hcr lu-rrühren. Sveinn l'alsson ist der An.sicht, 
ilalJ die häufigen » regeh-eehten « Gletsdicrläufe in den Xupsvötn und Siila mei-stenteils ab- 
wechselnd mit den lilufen der Skcidarä eintn'ten, dergestalt, daß, l>eim Anschwellen des 
einen, der andere vielleicht ein Minimum seines Wachstoma aufweist, und umgekehrt 
Bä den großen, durch ▼ulkanische Einflflase hervoigemfsnen .OletscherJBnfen, treten an! 
dem gesamten Gletscher, also sowohl in den Niiitsvntn als auch in der Skddart g^doh- 
■/.<'itig Läufe ein. Zuweilen können auch di'- N'i'ipsvötn i^mli'' (""UTSi-liwemmungen anrichten, 
ohne daß die Skeidarü beteiligt ist, w»iiui näinii« !i Ih >udwi stliche Ecke des Gletscher«, 
WO SlilÄ entspringt, vorwäi-ts gleitet, bis (.lieselbe auf Li'miagüüxjur stößt, wodurch Niips- 
▼Otn und Sdla zu einem See anlgeetaut werden nnd, sobald dieaer seine Dtaune dnrch- 
bricht, große Obersdiwemmungen he rvomife n. Im Altertum scheint die Sfeeidaii mittm 
auf der Skeidarärsaudur zum Meere gestrOmt zu sein, aber allmählich ihren Lauf vertndnrt 
zu halten, so daß sie jetzt in die Latninen außerhalb Ani-fi mündet. 

Die vulkaiiisi licn .Vu.-ibrüche, welche die großen Gletsclierlilufe des Skeidarurjökull veran- 
lassen, rüluvn aller Wahi-scheiulichkcit nach von einem Vulkan her, der in der Nähe von Gruena- 
Qall und H^glhigur unter dem Eise verborgen ist, und hier scheint sich die frOher erwihnte 
Ausbmchsstelle OrimsvOtn su finden. AusbrOche von den QtimsvOtn, die wohl meiatens mit 
Oletscherläufen di« SkeidariUjOkllU in Verbindung stehen, werden in den Jahren 1598, 1685 
und 171f> erwähnt, auch stammen sicher die .Ausbrndic, welche dem eipnitlichi-n Skejdan'ir- 
jükuU zugeschrieben werden, von der nämlichen Stelle her. Im Jahre l(i81 sollen im Skei- 
dararjükull Ausbrüche statt^fundcn haben, sowie 172ri nördlich von diesem Gletscher »mit 
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Vener imd Waasentflnen, unter Donnern und Kradi««. Auf denwlben Stelle wurden 
1727 (^lekihMilig mit einem Ausbmoh des öraBfajOkuIl valkanische Bewegungen wahr- 
genommen. Einige Leute, die auf der Beiae Aber die unterhalb dos Glet.^chcrs l>efind- 
Uchen Sande ^griffen waren, erzählten Egpert Olafsson, daß sich die (iletscher hoben 
und senkten wie die Wellen des Meeres und sich hin und her bewegten. Zu gleicher 
Zeit entsprangen hier und da in der Grundlage dee Oletsohera, bald auf der einen, bald 
auf der anderen Stelle mMägp groie und kleine FlOeee. Die Znachauer erwarteten den 
Tod, Uieben aber unTeiediiC anf euer Sandbank, da sich der (iletsoher bis auf einige 
Faden innerhalb seiner Grenzen hielt. Im Jahre 1774 hattti der Yatnajökull einen Aus- 
bnit h und Skeidatfirsnndur wnrde fllxTschwetnint. Der Ansbnicli soll in der Nähi- des 
Flüssen Siila stattf;efunden nncl fünf Wochen und drei Tage gedauert haben; die Skeidaiü 
bUeb 17 Wochen lang trocken. Am H. April 1784 biuoh der SkeiMKjflknn «ueinaadw 
und hatte einen OletBoharsturs mit groflen WaawntBnen und vielen EiaUOdnn, welche 
ron den Flftaaen Sflla und NüpavOtn hinabgefittut wurden, ao dafi aller Verlcelir fll)er die 
!^ande lanp»« Zeit hindurch aufhörte. Femer fand ein Gletscherlauf 17s 7 statt und im 
Jahre 1814, als K. Honderson diese (letrcnd bt-suchte. ' waren auf (l^-n Sandi ii die ria-rrfste 
der EisstOcke noch nicht j,'C8chniolzen, Honderti l>ildeten 3Ü — üU Fuß holic iu^hügel mit 
Schiittdecken; diei>e EishOgcl waren 1814 Vi englische Heiten vom Oleteoheirande entp 
femt, und swischen dieeem und den Hflgeln bebuiden aioh andere niedrige Anhflhen, die 
Ton einem Oleladierinnf ana den Jahren 1H12 becrdbrlen. Über OieteohnttalB vom 
darfiirjßkuli liegen B^^rirhto von den .lahivn ls19, 1S38, 1852, 1H02, 1><n7, }^7^, 18S3, 
l!^97, 1.SÜ9 und 190:5 vor. Im März IM»^:! wunb^ die utinzo Skeidamrwindur 
ni>' rsi liw. nunt, daß man am Jl. Mänt auf dem Witge vom Saudfell in Üraü bis zum L6- 
maguupuj ^35 km) nur zwei Schntterrficken aus den Wasaermassen hervorragen aab, und 
am 22. Min erbüokte man eine hohe Bkucbalale, die an deraelben Stelle vom Tatna|QkuIl 
aufsti^. Der Oktadieflauf von 1892 war einer der grOfiten, und kii Hunmelte im darauf« 
Mgeoden Jahre wihrend meines Aufenthalts in diesen Gegenden einige BenVhte Ober den- 
8«?lben. Er U^giuin am 12. Marz isni', als man auf d>Mi olK-rston (iihriftou in Orfpfi 
bemerkt«', daß der Fluß Skeidard ansrhsvoli und ^li ichzeitig sieh ein al>.s(.J»i'uLii her Öehwefel- 
gestank Qber diu Ausiedluug verbreitete, der bereits am folgenden Tage vom Winde bia 
naoh Reykjavik gefOhrt wurde. Erst am 13. Ittrs begann dar dgentlicb« Oletadierlauf 
und gans Skeidartoaadur (800— 900qkm) wurde von einer Waaaerflnt aberschwemmt, die 
gingen O his hinauf zur Ansiedlung in Öra'fi drang und gegen W an Nupsstadur vorflber 
zur Mündung di-s F'lnsse.s Dji'ijKi stn"iutf. also eiin- Breite von 10 — 50 km besaß. In der 
nllehsten Nacht vernahm uum vom (üetsilier her ein fun-htlöi'es Getöse, Donnern imd 
Kraclieu, der uAchste lierg Skajitafell erbebte wie bei einer ICnlerachntterung und am 
14. nMNgens waren die Sande völlig bedeokt mit OletBohantOcken doe gebosstenen Olet^ 
sdun, und beeonders an den beiden groBen OleladierBllaaen waiem die EiaetOcte dicht 
■naammengqmokt An der Skeidarü hatte sieh ein OOrtd von suaammengcschraubten Eis- 
masgen mit einer Breite von 7- S km irebildet, der bis zum Meei"e hinabi-eichte (25 bis 
30 km); di*' Kisstfieke waren zum gn»ßeu Teil 15 — 20 m hoch. Der Eisgiutel war so 
achwarz von Sand, Schutt- und Felsstückeu, daß er einem Lavastrom glich. Ein ähnlicher 
ISagOrteL erstoeokte aidi vom Oletecber am NüpevQtn entlang bia in die mhe von Harfu» 
bakki in Fljdtahverfi (20 km). Okidaeitig vertnderte aioh daa Flulbett der Sheidarft; vor 
dem Oletjicherlauf strömte der Fluß aus einem Winkel an der (»stlichen EJcke des Glet- 
schers. floB dann westlich vom öeliöft Skajitafell tmd iruisrs do.'i ( ilfLselu>rrandes eine kurze 
Strecke in westlieher Hichtuntr, 1k)u: dann nach 0 «md teilte .sich auf den Sauden in viele 
Arme; jetzt brach die Skeidara ungefähr 7^ km westlicher aus dem Gletscher heni'or, zer- 
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spaltete groSe SchatthOgel und bahnte sich imgeteUt dnen Weg mm Ueero. Anftag^cb 

war der Strom unpassierbar, bald &W-r verzweigte er sich von neuem. Der Gletscherlauf 
l>r<u^hfe oinori u-inRi'ti Kinsthnitf im 'll'tsolifnand liorvor, jedoch kßnnon unmöglich alle 
Ei8ma:i.son, vvilcln' sich ültor dif Sunde verteilten, von deinsenx-ii lierrüliiY"n, vitflmehr ist 
e« anzunchmeu, daß sie aus dem Inucru des Qletäciierä durch die Fluüriiine, die sich yr&t 
hindn unter den Oletsober erstredtt, benrorbrachen, zugleich stOrste die Decke der Bume 
ein, vodmch der Strcmikanal verstopft wtferde nnd der PluB sich einen anderen Aasweg 
siK'lien mußte, (iloiclr/.eiliu vi'iiliid>'! tcii Ni'n)s\"ifii und Si'da ilii->> I.ätif'' und letzterer 
duix-hbrach einen alten Si hutti ilrki-n. Weniirer ln-ileiitend war der (ilet^i lu rlaiif vom Jahre 
18!*7, der am 13. .lauiiar l>egttnn luid aus der Mitte des ületschers hervorbrach; die von 
demselbeo herrührenden Eismassen bildeten einen 't — 6 km breiten und 25 km langen 
Rndmi vom Gletscher bis zum Veere, die H&he der ISsstOdEe betrog 20 — 25 m. Der 
OletBcberhiuf von 1899 war verhftltniamSfiig unbedeutend und bahnte sich einen Weg ab- 
wärts durch Sula um! Nilp.svutn. Der Oletseherlauf vom Jahiv 1 1>0'! gehOrt zu den gn"ßeröJ. 
Das Fiußljott d»']- Skeidara liatte wäinend des FHlhjahrs und i.\<'v letzten Ilülfte des Wintci-s 
tix>ckeu gelegen, wie cä stetb vor dem Eintreten eineti (ilebcherlaufs zu geseliidien pflegt 
Am 3fi. Vti brach auch, wie erwartet, dn gewaltiger Gletscherlauf hervor, infolgedessen 
die ganae Landstrecke ein Chaos von 20 m hohen £bblOcken bildete, auf welche ddi bd 
neuen »Läufen« 5 — 10 m dicke Gisstilckc türmten, so daß die Sande von einem 26 — 30m 
diikeii Ki-<f''ld lie(le<kt waren. Kim- Wius.sei- luid Ki.sflut nach der aiideifn stflr/.fe mit 
fiin litli.uer <ic\valt liervur. lit^s-mdiTs in der NaeUt vom Ü^. zum Mai, als ein<- niilehtitje 
lümchsiiule vom VatuajökuU nordwewtlich vom Qnenafjall aufstieg. Aus den (ilelacUer- 
»IKilten spritzte das Wasser in hohen SOalen hervor nnd auf d^ nördlichatcn Qehltften in 
Orspfi erbdrte der Erdboden dennaBen, daB die Fenstorsdidben zersprangen und das Knallen 
bis zum Homafjönlur, 90 km weit ü^Iiört wunle. Der AU8l>nieli am (ira'nafjall willirtc den 
ganzen Sommer hindun li und liatte im S«'ptenil)er 190:? inn h nicht anfirehört. Die .Wiie 
richtete chtch keiin-n weitcnn .Sehadeu an, da die^lbe vom Winde Aber die Schneefelder 
des Vatnajökull geführt wurde. 

Der höchste Berg in Island, der OriBlajttkull ist 2119 m hoch imd Illnft von den 
Schneefddem des VatnajOkull, die hier etwas niedriger dnd, als ein ungeheuer grofles 
Vf>r^ebirge au.'*; nacli X setzt dch der YatnajrikMll in einem lucit'-n, i^fwölitten Glctseher- 
rüeken fort, de.Ksen Firaflilehcn nach dem Hreidainerknrjöknll imd Skeidan'irjökMU /n alt- 
fallen. .\uf dein ul.ei-sten. langiLfesti-eckteu Rücken des Üra'fajökuU befinden sich einige 
Mchneefreic Gipfel, \ou ilenen der llvaiinadalshnükur auf der Mitte des Jöknlls gegea W 
der höchste ist Gegen S erhebt dch Knappur, dn stdler, aaigfOimig», bedeutend niedriger 
Gipfel (1851 m), vom Eise; nordwostlidi von Knappnr findet dch noch eine Spitze, Baodi- 
kanihui-: diese Infiden Gipfel bestehen größtenteils aus Liparit Zwischen den aufrecht 
stehenden Sjiit/i'n i.st nach Sv.-inn IVdsson eine breite Talflilehe vnrhanden, imd dersell».' h.llt 
diese Spitzt ii fi'ir die Händer eines uiigelicuien Kiattiivs. Von deu h'khstcn Kämmen des Onefa- 
jökull ei-strei.ken sich auf der Östlichen Seite drd EelsenrQcken abwSrts nach dem Breida- 
merkurfjall, AirfjaO nnd KvfslKrsmdli. Zum erstenmal wurde der örwfajOkull am 11. August 
1704 bestiegen, als Sveinn PAlsson wif der Ostseite, vom Kvfsker aus, den Knappur 
erstieg. Der Hvannadalahm'ikiir wurde ei-st am lU. Juli IM?, von Hans Frisak. »{lÄter 
von F. W. Howell 1S9-J und Chr. Seliierheek 1899 U'stie^en. Haupt-s-ichiii li i<t der 
Öra'fajökuU aus Tiiff und Bnxcie aufgeUmt, jedudi spielt der Liparit im südöstlichen Teile 
des Bergeä eine wesentliche Rolle. Im slldliofasten Teiletbefindet sich die Fimgrenae un- 
gefthr 1000 — 1100 m fl. IL, an den Sdten geht de tiefer, bis auf 900 m fl. H. hinab. 
Der auf dem örefajGkull liegende Firn ist vidfach, namentlioh um die emporragenden 
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Spitwn henuDt von imdUiligeD KlOften zenspalteo. Ton den Flnillohen fehen acbt groie 
Oletwber nieder, dm nioli 0, drei nodi Vf ond iwei nach S, und diese entrecken sicli 
flSmtUcIi durch die Klüfte und Vertiefongen der Haiulgebirge bis auf das Flachland hina).. 
Der ntiitllifhste (ilotst hcr dw oipentliclicn ' tra'fajökull, auf der wostlirhr-ii Seite, ist der 
Svi nafellsjrikuil, welcher nördlich vom Ilvamiadalshiiükur zwischen Svinafell und Hafra- 
lell herabkomuit, hat ciue Läiige von Ukm, 2 kiu Breite und Aival von ca IGt^kui, sein 
ontentes Ebde liegt 98 m Q. IL ISn untertudb dieses Oletsdiers befindlidier, ipK>fier 
MoilnenhQgel heiBt Häslds; oberlialb desselben belsnd sich vor 30 — 40 Jahren eine mit 
Rasen bewachsene Flache, Freysucs genannt, und ni\ch alten Schriften lag an derselben 
Stelle im Altertum ein ti.-lnift dcsHillKii Namens, jetzt ist hier nicht.-i als Scliutt und Eis 
zu sehen. Vf>ni Svinaf<ll.-,j;',kiill fhcßt die SvinafelLsä mit großei (i.^chwindigkeit über 
OerQll und Febbliicke zur Skt^idam uml wird wegen ihrer Wasseruiasson, der reißenden 
StiOmnng nnd der grofieu, glatten RoUsteine auf dem Boden des Flnsses fttr einen sehr 
geflfliriiohen Strom angesehen. Otto TbreU hielt sieh im Sommer 1857 adit Tage am 
Sviiiafcllsjflknll auf mid maß dessen Geschwindigkeit; derselbe Iwwegte sich im Laufe von 
st < h- TaL'<"ii 2^ Elle vorwilrLs. Der uiU listc. auf der Westsi ite Lefindliche Gletscher ist 
der V i rkisjökull ^oder Falljökuil) ."i km lang, 1 — 2 km breit, der bis zu 150 m ü.M. 
hinabgeht; dersellx! fn>treckt .sich abwärtä durch eine steile Kluft dicht nördlich vom Pfanv 
hol Sandlell, und von dem Oletsdier «rgieOen «di drei rdBende StrOme (RdljOknlkviBl, 
£|y8tri-yirldB& und Yestri-VirkisA), die durdi eine Iweite, flkdierfiSmiige, sehr grdbkOmige 
KiesstnH'ke zur Skejdara hinabfließen. Der letzte von den wc-^tlielien Oletschern, der Ko- 
tiu j'ikull. km lang, 1 2 km breit, stm^kt sieh imgefilhr bis zu 2r)0 m i\. M. lünab. 
Der.selU' geht dui-ch steile Klüfte iiünllieli von Hof, zwi«<.-licn diesem (n/liöft und Saiidfell 
nie^ler, und der auf dem Gletscher entspringende, reißende Strum Kotu stiöiut über eine 
brate Sohuttfcuppel, die sich Ckherf5rmig unterhalb des Otetacsherendes ausbreitet Hier 
liegen FdsbtiJdce in Haufen und ROcken «mammengepactt und legen Zeugnis von gewal- 
tigen, von dicMMn Qletsoher herrOhrenden Glet.sch^ltufen ab; einige der Schuttrücken 
werden nmli jöklar" tjonannt. wie Svai-tijokull, Gra.«j")kull u. a. ra., weil die<i'llH^n nach 
dem Gletfichei-sturz mit Eis augefüllt waren, das alxT jetzt schon längst geschmolzen ist 
Die Ijeideu Gletsc-her, welche vom UnefajokuU nach S lünabgehen, ll^lärjökull und 
StfgirjSkuU, erstrecken sidi bis zu ca 90m fi. M.; dieselben smd verhlltniamlBig Uein 
und schmal, gehen durch steile und tiefe Klilfte hinab und fOhren eine Menge liparitiscben 
Bims.stein mit. S. P&ls*ion fand 1 7i> J . daß sich diese Gletscher im Laufe eines Jahres 
sehr verändert hatten. .\uf der üstlichen Seite des Önrfajftkull zwischen Stadarfjall und 
Kvisker geht ein Linggestreekter <iietselier nieder, Kviärjükull genannt, 8 J km lang und 
1^ — 2km breit, dessen unterstes Ende von einer großen, üU — 100 m hohen Moräne be- 
grenzt wird, die jetzt schon seit langer Zeit vom Olelsohttr unborOhrt geblieben sein muB» 
denn an der auswendigen Seite ist dieselbe mit Basen bededit Am Ende der Moiflne 
StOneo zwei kleine, alier sehr reißende GlcL'-cherflas&e, Eystrl-Kvla und Vsstrl-Kvfa, hci^ 
vor, von d' ju ii ili i r>stliehste für die Reisenden sehr gefährlich ist, indem er mit nnßender 
Geschwindigkeit ülxr L:i..|i- H<illsteinblöcke dahinbraust. An der ^üdwe^^tlichen Ecke des 
Gletschers ist in dei iioiane t;ine Öffnung, aus welcher sich eine Schuttstrecke (Störu 
stehiar) IRcherfOrmig nach dem Meere zu ausbreitet, grofie FelsUfloke, die wahnrindnlidi 
durch einen gewaltigmi OletscherUuif hinafagefOhrt sind, liegen hier auf dem GecOIl ver^ 
streut. Das Ende des KvfarjukuU befindet sieh nur ^ km v<,m Meere entfernt auf einer 
Höhe von ca .'iiim n. M. In KviskeiNuiiili geht .'in.- sehiiiale, kleine Olet.scherzunge sehr 
steil dm'ch eine Kluft nieder, die in der Kntfi-iinni^ genau eim-m WjLsseifall gleicht. Nach 
einer kurzen Unterbrechung bei Kvisker (oder Tvisker) winl das Flachland wiederum von 
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Oletsdwro begrenit, dem Enden eine Etowand biklec, die mit dem BreidnmerkvtjOkDil m- 

sammengoRchmolzen ist. Zwei groBe Gletscher, di^ HnUärjöklar. der OeÜiche und wost- 
lioli'^ Hn'itarjökull, geVu'ii liifr vom ( Ir.ffajökiill zu hfiden Seiten di;s kaniiiiartip:pn Aii-fjall 
niedt'r, <i*'r sicli von fineni Fi'l.srücki'ii i-rhebt, welcher Iiis zum HvannduL-ilimikur hinauf- 
fQhi-t Die beiden Gletsclier, vun denen der wcstlicliäte aiu schmälsten ist (1^ km), ver- 
dingen flidi unteriialb dee ÄjrQall uid erstrecken eich ttber die Sande bis m 36 m IL M. 
hinab. Der Ostiiohe Krütfijöirall hat eine Brette von 2^km, beide verainigt haben eine 
Breite von 5 — 6 km und (w öOijkm Areal. Die Hn'itÄrjöklar sind sehr uih Ixmi und auf 
«ler OljerflAche in nnzTdiligo Eisnu ktMi zerklüftet. Im lahrc 1891 waren iM'ide im n«'|trriff 
vor/.urü*-k'^n und ihre Känder L'inui ti auf di»' Moninen hinaus. Hoch oben im Vatiui- 
jökiiil liegt di'r isolierte Berg ^Lifabyggdir, eine aus der KiöfÜkhe hervorspriBgende 
Edawand ist gagen N von Gletacheim bedeckt, aber gegen S frei von Eis. In einer Vort- 
selrang dieaea Beigea liegt der &ridamerkuiQaU (700 — 900 m) unten am lüeiflande, daa 
eins be<leatendc Ausdehnung und viele mit Rasen bewachsene Yertiefangen besitzt Dieser 
Bert;, wdi lier >icli früher als ein Vorgebirge nach der Ebene zu erstreckte, ist jetzt vom 
Flachlauili' aligfschiiitti n. s.-iidcm dei- nstliehe Hn'itarjökull vorwärt^i geglitten ist und sich 
mit dem breidamerkiujükidl vcivinigt hat. Wo sieh jetzt der Gletscher befindet, lag früher 
unter doi mit Buschwald bewachsenen Abhingen ein Oehfift, Fjall genannt, in weltAem im 
Altertum anageddmte Weiden gehört haben mdaaen, denn 1179 beaai die Kirche daa Becbt, 
auf dem zum GehOft gchnrigon I^dc IGO Hammel weiden zu lasxen. Noch tun das Jahr 
1700 gab CS so gtites Weidcl;ui<l im Breidamcrkuifjall. obwohl er schon damals von Olot- 
Bchern eingej^ehloRsen war, <iali vi-rinlc Schafe dort Zuflucht suchten und ein .lahr nach 
dem anderen hiei-selbst überwinterten. Damals war das Gehöft Fjall schon längst zeretört, 
aber noch 1695 waren am Bande dea Oletschera einige Oberveate der QebBude und der 
zum QehOft gehörigen Vlelder zu sehen. Vom Ende der grofien Uittalnuninen zwisdien 
dem östlichen Hnitai'jOkull uml Brddamerktirifikiill entspringen zwei Flüsse Fjallsä und 
DeildÄ, welehe gewöhnlich geti-ennt sind, alx-r sich 1S94 zu einem Strome mit mehreren 
Armen imd Vei/,\veit,r,ingen vereinigt hatten. In dem westlichen Hnltiirjokull entspringt 
der Flnü Hnitä mit einer mittelgroßen NVasserniasse ; nach Sveinn P41sson soll derselbe der 
wasaeneidiate FluA nichat der JSknlsi in dieaer Gh^nd gewesen aein, wihrend er jetzt 
zu den UeJneren Flflssen gehOrt; & B. war die Wasaermenge der Breidt 1S94 wenigatena 
2 — 3 mal so groß. Die vom ÖnefajOknll niedergehenden Gletscher führen weit weniger Schutt 
mit sich, we.shalb sie in dei' Entfenumg viel heller aussehen als die Gletscher des eigent- 
lichen Vatnajokull; wahi^eiieitdii h weil die ersten^i von einem kleineren Firngebiet stammen. 

Aus historischer Zeit sind vier Ausbrüche des Orsefajßkull bekannt, die in den 
Jahren 1341, 1362, 1598 und 1727 stattfanden. Die Jahreeaahl dea grofcn Ausbradis 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts kann nicht mit Swhe rhe i t angegeben weiden, jedodi 
sirii ht vieles dafOr, dafi die Katastrophe im Jahre 1362 eintraf; einige Annalen geben daa 
Jahr 1349 «Mlei- ^^^^)(^ an. Nach den alteren Berichten und meinen eigenen Untersuchungen 
scheint es keinem Zweifel zu untei licgen, <laß die P>uption im vonlerslen Teile des ' hiefa- 
jükull, wahrsclieinlicli dicht nördlich von Kuappur stattfand; die Eisdecke ist infolge der 
Wbme geschmolaen, so daS die Qletoolier auf beiden Seiten Torrdoikten, bebtet fvu 
gewaltägtti WaaaerstQizen, die ESsstOeke, Fdaen und Sdiutt mit sich fflhrlen. "Wie 
bereits mitgeteilt, wurden bei diesem Ausbnich durch den Gletschersturz 40 Gehöfte 
zei-stört. Der Kvfiirjökull lief in das >r<N<r hinaus und gleiclizeitig schmolzen die drei 
u'rolien Gletscher auf der Westseite (Kotärjökull, Virkisjükull und Svinafellsjökull), so daß 
mächtige Wasserfluten mit schwniimcnden £isbergen das Tiefland überschweiumien, alle 
Oehflite f o r tlegte n und alles Lehen remichteteD. Über die Eruptionen von den Jahren 
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1341 und 1698 imd nur imvolktiiidige Beridite Torhandfln, dahingegen lut wm recht 

ausführliche Beschreibungen von dem Aluivuch im Jahre 1727. Derselbe begaim am 
3. Augiist 1727 und setzte sich bis zum 2'). Mai 1728 fort. Der Kotai-jPkiilJ und Virkis- 
jnkull schmolzen und das Tiefland wurtie von Wasser und Ei.slK;rgen überschwemmt, wo- 
zu aich Massen von Asche und Skohen gesellten, so daß die Aosiedlung örtefi mehrere 
Jahre hindurch nicht au bemdmen war. Ab Eggert OlafMon 1766 durdi Onefi reiate, 
waren die KiriiaiiiMt bei Kotft nodi nicht geedonolien imd das Flachland war hier auf 
einer 4 km breiten und 15 km langen Strecke mit Ei.sstflcken, Feiaen, Skorien und Asche 
bedenkt. Ah Svoinii Palsi^son 179 i diese Oependen besuchte, war da.s Eis g«\'ä( hinolzen 
und nackte S< hutthaufen, aus denen einzelne Büschel Ciljrmus arenarius hervorguckten, be- 
deckten die Strecke. 

ZwjaduD tteidariijflkull und önefajökuli gehen iwei grefie Qteliohflr von den Flm- 
fllohen dee TatnajOkoIl nieder. Der fletUche von dieaen Oletaoheni, SkaptafelUiöknU 

eratreckt sich aV)wärts zwischen Sknptafell imd Hafrafell bis zu ca 100 m ü. M. und ver- 
einigt sich unterhalb Hafraftill mit dem Svfnafellsjökul]. Skaptafellsjökull ist 14 km lang, 
2^ — 4 km breit und hat ein An'ul von ca4()qkm. Im SkaplafellsinkuU entspringt die 
Skaptafeliad, eine der wasserreichsten Ströme in Ora^ü, und in der südlichen iik^e des 
Oletaohera entspringen die lUflohen NeekvMar. Zwiachen dem SkapiafellsjOknll und SkaU 
dariurjOkull erstxeokt aioh ein Qefaiigsarm von den (hnndgebirgen des YatnajOknll nach den 
Sanden zu. Durch eine Vei-tiefung in diesen Gebirgen gclit der Morsärjdkull zwischen 
Kristiiiartindar und MidfeUstindar bis zu 160 m ü. M. nieder. Der Glot.schfT ist Ii km lang, 
1 — 2 km breit und wird durch die Vei-einicninfr dreier Oletschcranne p.ltiliiet. di'' an den 
steilen Qebirgsabliäugen zwischen den dunklen Felsen groBen Wasserfällen ähniicli sehen. 
Oer Ruft Hdfal, an knner aber aehr waaaecreioher Strom« entspringt von dieeeaa Otetadier 
und ergteBt aioh an der Ecke dee JOknlfell in die Shädariu 

Einer der grBßten and merkwünligsten Gletscher dieser Gegenden ist der Breida- 
merkurjökull, welcher mit einem Areal von 200 — 300 ijkm zum Teil wi»- . iri 100 — 200 m 
dickes Eiaschild unten auf dem flachen Ijinrlo liegt; derselbe ist ül« i Ji)kiii lang und 
iwiachen Fell und BreidamerkurfjaU ca IG km breit, der Uauptstiom besitzt aber, wo er 
Tom VataugOknll herabkoount und aioh swiadien lUfebyggdir (1460 m) vnd B>juQ(Ul 
(ISOOm) hindnroh swlngti nur 6km Breite; der gebogene Baad iat nngetthr 30km lang. 
Das Gletscherende befand aich 1894 nur 9 m 0. M., aber nadi Hallaad 1881 20 m n. M.; 
der Gletscher hat sich jedoch in den lotztcti .T.ihivn etwas zurückgezogen. Der Bivida- 
merkurjükull ist seiner großen Vei-äuderlichkeit wegen lR!kannt und hat in hisfoiis -her Zeit 
größere Bew^chkeit gezeigt und ist tiefer voigerückt als ü^nd ein isländischer üiet- 
adur. TO» Oletacto, welche an anderen Stellen vom VatnalSkall niedeigehen, aoheinen 
in der Hauptsache ataticnir an sein, oder sie bew^en sieh innerhalb enger Grenzen hin 
und her, wohingegen die Gletscher bei BreidamerknEBandnr und teilweiae noch in Orssfi 
Reit dem Altertum wesentlich zugenommen haben, wie es scheint, am meisten nach den 
großen Ausbrüchen im 14. Jahrhundert Jiähert mau sich ilem Gletscher von 0 her, so 
nimmt man von dem nächst gelegenen Gehöft, Beynivellir, aus wahr, daß der Bividamerk- 
nrjOknli aioh von der atailen Febapitae Fellafjall (800m) ana wie ein gewaltiges, granüch- 
weiflea Schild eratredct, Qber welehea in der Vta» der öiwfajOkoU seinen riesigen, ge- 
zackten Kamm eriiebt Zwischen dem Rande des Oletschers und Re\-nivellir zieht sich 
eine nackte Lehm- und SandfliU-he bis zum Meere hinab; die diinkolgraue EVicne .sieht wie 
marmoriert aus, indem gelbliche ületscherbächc weit und breit die Sande wie Adern 
dnrr h t i e hin , Die Östliche Ecke dee Breidamerkurjökull stößt unmittelbar an den Fellsfjall 
in 160m Hfihe H. H., nnd anf der Orenae awiachen dieaem und dem Oletacher bricht der 
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FhJ Vedoii aas dnem aohtvinibdm Oletooher hervor. Bb wenig nördlicher sieht doh 

der Gletscher etwas zurflck, wo Iftngs des Fcllsfjall ein Tal gehOdet viid, Yedur4rda]ur 
genannt; dassclKe wird von einem höher gelegenen Tale fortgesetzt, das von zwei Gletschern 
vollständig gesj on t ist, von denen der westliche ein Arm des Breidamerkurjßkull ist, während 
der Ostliche vom eigentlichen Vatnajökull im W von ThveWirtindsegg herabkommt und sich 
quer über den FflUs^all entndkt; auf den Boden djeeea Talee geht ein dritter Otetsdier 
meder, der, wie es beiEt, eist ym konem entstanden ist; swisohen diesem imd dem Equ- 
fjöll ist der Ahetand gering. Zwischen EsjufjCll und Mäfabyggdir befindet sich eine breite 
Vertiefung, durch welche der Hauptstroni des Bi-eidamerkurjokull ins Tiefland hinabreicht 
Die kahlen Strecken unterh.Uli Fellsfjali sijid im 19. Jahrhimdert großen Vorändoningen 
unterworfen gewesen; von alters her lag hier bis zum Jahre 1869 ein großes Gehöft, Fell, 
mit auBgedehsleii IVieaen imd Veidou, welolie die OlelBoherlUlBBe vBUig aentOrt haben. 
Jn der Hitts des 18. Jahihnnderts galt Fell fdr den besten Landberit» in Budonveik, som 
ChitigehSft gehörten drei kleinere QehOfte, die vor langer Zeit vom Gletscher zer- 

stört wurden. Bis 1S69 liofand sich hier eine gn»ßc alte Moräne, welche das Gehöft und 
die nächsten Felder beechützte luid welche die Vedura niemals zu durehbi-ochen vermochte. 
Im Frühjahr 1869 war der Breidamcrkurjukull sehr unruhig und im Juni und Juli rückte 
die OadichBte Spitie der Oletsoher fut bos rar Ktlste vor, der Oletschenand aöbob eeine 
Moilnen vor sich her, daB sich dieselben wie Lawinen rorwlrts wüsten; dann lief dar 
Gletscher auch atif die alten Moränen, welche Fell beschützten und die Flfl^Bc Jökulsi und 
Vedtim brachen anfangs Juli durch eine Vertiefung nönlli< h von Fell zur Ebene hinab und 
überschwemmten in kunier Zeit alles Weideland mit Schlamm und Schutt: anfänglich blieb 
das eigentliche Gehöft auf einer Insel inmitten der Fluten unbeschädigt, aber bald ging 
das Waaser auch Aber die Insal und bedecile ebenfidb die Qefaiode und dfe dazu gehörigen 
Felder mit Sohatt; daa Wasaer drang unter daa EidinDb, hob dasselbe in die HOhe, schllle 
es ab und führte ee in Bündeln zusammengerollt fort, woranf allea ins Iber baaausgespfllt 
wurde; einige kleine Ruinen der Gebäude sind an der Veduit nooh SU sehen. In der 
östlichen Ecke des BreidamerkurjökuU entspringen die Fldsse K^T^tri-Stemraa und Vestri- 
Stemma sowie das Flürchen Brennhölakvisl, das sich mit der Fellsa und Vedurä vereinigt; 
WO der Brennhtiakvfal entspringt, war 1894 im Oletscher eine Erhöhung mit einer Menge 
Sprünge sichtbar. An dieser Stelle lieigt unter dem ISse ein Felaknoten (BrennhfllarX der 
bei dem VorwirtBechreiten des OletBoben 1794 von demselben bedeckt wuide. Bier 
lag früher ein kleines Gehöft, das aber Bohon längst votji Gletscher zerstört ist. Am 
Schlüsse des 18. Jahrhunderts existierte hier kein amlcn-i' KluH als die Vedurd, die anderen 
haben sich seitdem gebildet. Zwisclien Ey^tri-Stemuia luad Vestri-Steroma liegt der Glet- 
adier dem Heere am nächsten ; hier wiid der Gletsoherrand von einer Reihe von Horftnen 
begrenst, FeUsbfilar genannt, und swisohen diesen und den Sdratthügeln befanden sieh 
1894 mehrere aufgestaute Gewisser mit mitehwe i Bsn i Qletseherwaaser. Der kOrseato Ab- 
stand von den Moränen bis zimi Stnindwall betnjg hier nm- -'13 m und weiter bis zur 
äußersten Gletscherspitze 43 m. demnach lag das Gletsch< imil - am 31. Juli 1894 nur 
256 m vom Meere entfernt, und der niedrigste Hand des Gletschers infolge eines von mir 
ausgeführten Nivellements nur 9 m fl. M. Später soll der Gletsoherrand sich 2 — 300 m 
snrüokgesogen haben. üngeflUur 2 km von Yestri-Stemma eigieftt doh die berüchtigte JOk- 
ulsft & Breidamerinuaandi ine Meer; der Laof dieses Flasees ist sehr veiünderiioh, bald 
verteilt sich die Wassermasse über ein großes Areal, bald höhlt der Fluß, wie 1894, eine 
tiefe Rinne im Schutt ans und wirfl dann unpassierbar, so daß die Reisenden einen Um- 
weg über den Gletscherrand selbst oberiialb des Flusses machen müssen, was wegen der 
vielen SpalU^-u im Eise sehr bcBchwerlich sein kann. Im Jahre 1894 hatte das Flußbett 
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«ine Breite von o» 1 km und war von «leileD SdiQttmunnwn boiqmiit, jedodi war der Hol 

in der Nähe seines Ausflusses aus dem Qletaober nur 150 m breit und füllte nicht das Flufi- 
Itott aus, sondern hatte sieh .niie tiefe Rinne unter dem westliclien Ufer gegraben und 
stürzte sich braui>ead auf dem kürzesten Wege ins Meer hinab ; damals lietrug die Länge des 
nnaeea nicht Ober l^km. Die br&unlichgelbe Wass^noa^ sprudelt schflumeud aus einem 
niedrigen Glaladiertor hervor wie dne rienge, Imdeliide QmOe, in wddier aidi pole 
aohwarae SSgetAcke ombertanunelo^ bis dieselben vom Strome ergriffen und ini Meer hinaus- 
geführt weiden. Das Waaaer hatte eine Temi^eratur von 1" <\ Das Gletscherende ist 
ganz schwarz von Lohra und Schutt und seine Oberfläche ist sehr uneben , in KAmme 
und Spitzen zerteilt Ungefähr 2 km von der JOkuM eutferut trafen wir auf ein anderes, 
ebenso großes Flußbett, das jetzt trocken lag, in welchem der flnft 1892 stcOmte. In dem 
itteren Bette befanden sich viele LDoher und Qniben, die von geachmobceoen "Piieetflcken 
hecrilhftsn, die hier im Sdtntt sitien geblieben waren. Die Sande vnierlialb der Olslseher» 
kante bestehen aas grobem S<liiitt und Rollsteinen von der QrOße einer geballten Faust, 
unter denen sich zahlnMche naiilirunillsteine li- faiidon, welche von irgend einer unter dem 
Eise des Vatnajökull verburgeneu üabbromas^c stammen. Der BreidamerkurjOkull besteht 
eigentlich aus drei Qletachem. Der Uauptstrom geht» wie bereits frOher erw&hnt, zwischen 
BijaQOll und Uibbyggdfar nieder, aber ninmit von beiden Seiten KebenstrOme auf, indem 
ein Eisstvom OaHioli von fiBjuQdll imd «in taderer wesUicit von Uffabyggdir sioii mit dem 
^uptstrom vereinigen. Zwischen dem mittelsten und dem westlichen Eisstrom sieht sieh 
eine Moräne aufwili-ts nach Mäfabyggdir zu ; unterhalb ditsier Moräne befindet sieh im 
Gletscher eine Bucht, in welcher die Breiduvötn entspringen. Dahing^n scheint die Jök- 
als& an eine andere Hittelmorftne geknApft zu sein, welche äuk com EsjuljCll hinauf 
ecstreclEt; damnsdi entspringen die giOSeren IHase aof den Oienssn swisdien den sassnunen- 
gesoiuttolsenen Oktsobeni. Li den ktsten Jahriranderten ist der BreidameifcaijOkidl be- 
deutend v e cwl r l B gerQckt; Eggert OUfsson berichtet 1754, daß das vorderste Ende des 
Oletschers 7 km vom Meere entfernt liegt, und sicherlich hat damals der Gletscher bereits 
eine gute Strecke eeit dem Altertum zurOckgelegt Nach Sveinn Pilsson betrug der Ab- 
stand zwischen dem Qletschereode und dem Meere im Jahr» 1794 oa 2 km, 1894 nnr 
266m. Seit 1794 hat die Breidamerkarsandur sioii bede at end veritnderi^ damals lag west* 
lifllk v«n der BreidA «mgeilnhiitea Weidetsod, wo jetzt nur eine naokle SandfUche vor- 
handen ist, wohingegen sich gegenwftrtig in der Mitte der Sande, den sog. NVgnediir, ein 
ansehnlicher Graswuchs findet, wo damals (1701) alisoliif kein Pflanzcnwueh.H existierte. 
Als E. Henderson 1814 diesen Gletscher besudite, war derselbe im Begriff, vorzurücken; 
bei Hendereons Ankunft waren die Sporen einor Karawane, wddie acht Tage Torfaer 

vom Oletsdier flbereohritten worden. Im Jahn 1869 war 
BreidamerlniijQkuli sehr unruhig, jedoch 1869 in vid höherem Grade, als Fell zerstört wurde. 
In der Gletacherhucht, wo jetzt die Breida entspringt, lag früher ein Gehöft mit gleiehem 
Namen . dessen Land jetzt unter dem Eise begraben ist ; auf <lem Gehöft tefand sich 
im 14. Jahrhundert eine Kirche, deren Matrikel vom Jahre 1343 noch erhalten ist SpAter 
wurde das OehOft wieder unter dem Namen BreidamSrfc aufgebaut, und war noch 1660 
bewohnt, wurde aber etwaa aplter vom Oklsöher vSUig sersHM, etwas Weideland, das von 
den zum GchOft gehSiigen Ländereien ttrig geUieben war, diente noch 1709 dem Vieh 
cur Weide, ist ahor jetzt schon längst versclnvtinden , die BreidÄ hat die ganse Ebene in 
eine W'iisto verwandelt, die von mßenden Flußarmen durehzoiren ist 

Ostlich vom Bi-eidamerkurjükull beschützen steile Basaltgebirge die Ansiodlung, aber 
kleinem Oletecfaeranne des YatnajSknll treten doch in jedem TUe hervor. Der FluJi Fellsi 
bei BegmtveUir entspringt in einem Ueinen Gletscher, Fells jAkuU (2|km Isng und 700 
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bis SOOin Imit) der udi Oadich vom FdlaQäll mit steDcn TOaMwea auf den Beignnd er^ 

streckt und einen schmaleD und steilen Oletscherarm in das Tal hinabsendet bis zu 460m 
Höhe ii. M. S'- viel man weiU, Iiatte sich dieser (iletscher in den letzten 30 Jahren gar 
nicht vcräiiili it- Der tüctsi herfinll Str-inavntii rntspriniu^t in einem sehr schmalen Gletscher, 
dem Stciuajokuii, der sehr steil zum i3oilca des Kllfafellsdalur niedergeht, woselbst sein 
nnteratm Ende eidi irie ein liog^icher Eiftkledca im Talboden 200m fl. M. anabreitet Der 
FlnB Stadart entapringt im BrökKrjAkull^ der akdi auf die Berge nOrdUoh yaa Stadaiv 
dalur eretrec'kt und von dem sich ein Arm im Qebirgsabhanj? z\mi Tale hinabzieht. Ein 
xweitor OletschoraiTti, IlälsajökuU, findet sich östlich vom Kälfafoll. Östlich von Hest- 
gerdismuli erhalten die Eismai^sen des Vatnajökidl wiedonim !> iclitrivii Zutritt zum Flach- 
lande, so daß große Gletscher durch jedes Toi auf die Sande luuabgeheu. Hier acheint 
der YatnajOkuIl keine oder wenige Nnnatakken an haben und die gkichmlMg weUen- 
ftnnigen Krafllohen aind nur wenig hOher als die BandgeUige^ deren einaelne Gipfel eine 
Höhe von 1100 — 1300 m ü. M. eiTeichen. Die Oletachecreihe^ wdohe swischen Heetgerdis- 
müli tmd Hornafjönlur lünabgeht, winl mit dem gemeinsamen Namen Myiajflklar be- 
zeichnet, und ihr Rand li'^irt in 3<i — lOÜm Höhe ü. M. Die westlit hstoji Gletscher dieser 
Keihc, die beiden üciuabergsjüklar, werden vom Uafraieii m einen westlichen und öst- 
lidien Oletacber geteilt, die aick jedoch auf dem EbK:h]ande nnterhalb dieeea Qebifgea 
-wieder vereinigen. Der weatüdie, 2 — 3(km breite HeinafaeigagOkull eratreokt aich nach 
W bis Skälafellshniita, während der CsÜlche Otetscher (2j — 3 km breit) gegen 0 vom 
Heinaberpsfjüll f^LTenzt winL dessen Fortsetzung nach N Öfcenihüfdi genannt wird. "West- 
lich vom Bertrnaken Hi iiiati'TL'sfjoU befindet sich ein Tal, das durch einen niedritreren 
Höhenzug von dem östlichen HeiuabergsjökuU getrennt wiixl, dieser Gletscher erstreckt aich 
unterhalb der Mllndung des Tales hinflber nach dem Heinabergsfjöll, wodurch blufig im 
Tale Waaaer aufgeatant wird und ein See aich bildet, der ^elaehttilnfe in der HalmB& 
verursacht, sobald er den Eisdamm durchbricht: mehrere Löcher und schalenförmige Ver- 
tiefiuigen in den Sanden in der Nähe dieses Flusses rühren vom Stlinielzen der Eisstücke 
nach Glctscherläufen her. Aus dem nstliehstr'o dieser Gletscher stWinii n die Heinabergs- 
vötn, sehr Terftnderliche Flüsse, die bisweilea ihren eigenen Lauf verfolgen, aber mcistentj 
ooh mit Hblma& oder Eolgrima odor amdi mit beiden lUaaen vereinigen. Der Band dieeer 
QletBcher iat von großen Moiinen b^renxt und noleilialb befindet aich eine auaammen- 
hÄni.;' tp!i San !- und Kieswüste, die sich Ulngs der unteren Flußlüufe, diux^h das Weide- 
land der An-H' iliing, bis zur Küste hinab verzweigt. Im westlichen Heinabergsjökull ent- 
springt der was.serreiche Fluß Kolgriuia, welciier sich in die Lagune Hestgeixlislön ergießt. 
Zwischen dem Ucinabergsfjuil und Fläfjall geht eiu großer Gletscher nieder, F14ajökull, 
der aksh achildfBnuig auf der Ebene aoabreitet Im Jahre 1894 war der 8 — 9km kmge 
Band dieaes Oletachen voll von groBen Spalten und die daawiaohen liegenden Biakimroe 
nnd BfldEen waren ganz mit Schlamm und Schutt bedeckt; der Gletscher hat eine Länge 
von ca 13 km imd 4 km Breite. In der östlichen Ecke d>:« Flaajökull entspringt flie Dji'ipii, 
und ihr folgen der Heihe nacli mehrere Gletseherläche (lileypilnekur, Holfalo^kur u. a. in.), 
aber das meiste Wasser führt die reißende Uolmsii (mit den Verzweigungen Landvatu) von 
der weetKchen Eoke des Oletadiera hinab; Oberiialb dea Avafluaaee der Hdlmaft ist im 
Q^letadier eine Vertiefung von W nach 0, woadbat wahraehdntich die Binne dea FtnaaeB 
unter dem Eis- zusammengesunken ist Im Sommer 1894 war der Gletscher im Vor- 
rücken begriffen; in den Jahren 1882 — 94 ist derseltie dreimal vorij-enukt und hat 
sich dreimal \vie<ier zurüikgezogeii. Westlich vom Haid<afell und östlich vom F'.afjall 
geht ein kleiner Gletscher in das Kolgratailui nieder, von diesem strömt ein Fluß zur 
Djüp& hinab. 
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Drei bedeutende Oletecher gehen nach den TUera des Honu^Ordar nieder; Unter den 
TUern ist der YatnajOkuD yerldltnisDiBfiig medi%, ileigt aber weellkfc von "^ndbofdeOall 

an. Zwist-hen den beiden Strombetten der IIornafjonl-Flnssp liegt ein isolierter, teilweise 
mit Riwen bewachsener Berp. Svinaffll p^riannt. Zu diesem Berge iHiift ein breiter Glet- 
scherätrom vom Yatnajökull hinab und wird vom Svlnafell in y.wt i Arme geteilt, dem 
HoffellsjOkttll nach 0, in velchem die fletUchen Flafiamie entspringen, tind dem Svina» 
fellsjOknll gegen W, von dem die westliohen Flnteme ansgchen. Ein eisfreier BDlien- 
zug (QoBsaheidi) trennt den SvfnafoUsjSkall von dnem dritten Oleteciier, dem Yidbords- 
j'.kull. der sieh am VidKmlsfjall entlanp in dassi^lhc Tal hinabzioht; von dii-sr-ni Qletedier 
läuft ein (ileL'<ohorflfiß<-hen zu den westlichen llornafjanlarfljöt hinunter. Die lioffellssi ent- 
springt in einem anderen örtlicheren Gletscher, der zum Boden des Uoffelisdalur nieder- 
geht; vur 1640 JEooBte mm aooh vom Boden dieses Tdes snm HodihiMle binao! und Ober 
dieses binweg som FIjötadalabjerad reiten, aber seitdem ist dieser Weg duicb meiureie 
▼orgerückte Gletscher versperrt, so daß man denselben nicht mehr bcnntaen lomn. 

Zwischen Ilornafjiii-dur und l/m zieht sich der VatnajökuU weiter von der Kflste zu- 
rück lind cniligt gopi-n 0 in einor großartigen und wilden, fast nwh unbekannten Alix>n- 
landik;liaft mit zerrissenem Bergrücken, Gipfeln und Klilften, wo sich mannigfache Gletscher- 
anne finden, über welche bisher jede Aosknnft fehlt Zwisohen Hollellsdsltir and Skyndi- 
dslnr eistreo kt sieli eine hohe GMnigskette, deren Kftaune immer mit Schnee bededct sind, 
ein sajgfSnniger Berg auf diesem Rücken heißt Godaborg. Auf den Boden des Sbyndi- 
dalur strecken i^'u-h zwei Gletscher hinab, wo die SkyndidalsÄ entspringt. OVH^n auf der 
Steilen Sauilhainar^tindur U^findet si<h eine mit Fii-n.«chneo iUigefflUte Vertii-funp . von 
welcher einige kleme Gletscherzungen niwlergehcn. Die Firugrenze hegt hier ungefähr in 
einer HQhs nm 950m 0. IL KOrdficb von der Ssudhsmsistindar sbeckt sidi ein Okt- 
sdisr Tom YatnajOknll im lambatongnr hinab, wo die Lsmbstongnai entspringt nnd sor 
Admlsi fliefit; etwas nördlicher miit sieh ein gmßer Gletscher, Axarfellsj<'^kull, gerade 
gegenüber vun Tn'iilakn'tkur zur tiefen Kluft der Jukul.'^ä hinab, «lesgleichen i'iti anderer 
schmalerer Gletscher, der Sudurf jallsjukiill. ferner peht ein vierter Glet,scher zum Veet» 
urdaiur, südlich vom Geldin gaf eil nieder, wo die Jükulsa i L6m entspringt 

Nflfdlidk Tom GeüdingsfeU Uegt der Band des Tatnajökull nsoh W um, mid anf der 
gsnsen Koidseite gehen gewaltige GletscherrtrOme, ohne anf giOlere Hindenisse su stckSen, 
auf das flache Hochland nieder. Zwischen Geldingafell und Thjöfahnt'ikar 8tre<:kt sich dn 
großer Glet.scher auf das Flachland hinali, der Fy iabakkajökull. mit einem Areal von 
ca 25qkm und 5 km lilnge. Der GIets( lierraiid Iffinih t sich in einer H">he von G72m 
0. IL und sieht sich auf eine wagerechte, teilweise mit Basen bewachsene Ebene hinab. 
Die JBkolsft im FIjötstal entqffingt in diesem Oletsdier, sos dessen Etand ein kleines Bssslt- 
geUige, Jlyjafall, hervotgm^; dasselbe bildet die Wassereoheide swisdien den beiden 
Qrnppen von Gletschcrbächen, die dem Oletschen- in l enf.'^tn'men. Die Jökal8& breitet sich 
in nnzilhlipcn Armen über die Kbone aus. so daß aus dem Flacldande fast ein Sumpf wird; 
die Unterlage Umsteht üUu-all aus Gletscherton, welcher an den meisten Stellen derunißen 
▼Ott Wasser durchdrungen ist, daß derselbe einen undurchdringlichen Morast bildet Die 
gsnae Obezfliche ist mit einem fippigen Gnswnchs bedeckt, aber es ist (tfters Torgekomnm, 
d«B dsB Yidi, weldies sich hier hinsnswagte, im Sumpfe Tsnohwand. Die pmse lUohe 
heißt Eyjabakkar, wonach der Glctsclier si-inen Xamen erhalten hat. Im südliehsten Winkel 
am Glefscherrande entspring<^n die Hau|)tanne der lökulsa : zuweilen wenlen einige von den 
Flußarmen aufgedämmt, so daß große Seen entstehen. In den Gletschern zu Unden Seiten 
der Bergreihe des Sntefdl machte sich im Winter 1889/90 eine (mgewOhniiche Bewegung 
bemerkbar, and nodi heute sind am Oletochenande dentlioh die Zeichen von dem stsrksn 
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YonOoken des Eijrjabakkajdkull ni sehen. Der Gletscher wird von einer Bdhe Moränen, 

spitzen Hflgeln und Schuttrücken begrenzt, welche meistens 7 — 10 m hoch sind und 
zum Teil die Hnhe von 20 — 2"! iii pn^ifhcii ; ruiBcilialb dieser linken wiederum niedritrore 
Schutt rücken. Die Moränen liestehon l»aupts;lrhlicli aus Schlamm imd Geschiebe und sind 
inwendig mit Eis angefüllt, größere erratiöühe Stein blücke kommen solteuer vor. Als der 
Oletsolier 1889/90 Tnriloikte, aerqnetsdite er mit seiner gewaltigen Masse den Bsseo, 
-wsleiMr die Ebene vnterinlb bedeckte, so daB deiselfae losgerissen, «nmunniftngewickelt und 
mit den Morftnen vernien^'t wunle. Die Schottemk'ällc sin«i voll von dicken Rasenstücken, 
die noch jetzt an der Auüensoiti' mit Onus iK^wacLscn snui, obwohl nur dünne Geschiebe- 
lagcn dieselben von dem darunter liegenden Eise trennen. Außerhalb der Moränen ist das 
Erdreich durch den Druck in hingen konzentrisichen Wellen gehoben und, dem Gletscher 
zunldtsl^ ine riesige ESeriraolien, soit Sduttt und Schlamm gefüllt, au^eroUt worden; diese 
Wellen ndunen an H81ie ab und an Breite an, je nadidem sie sich vom Gletsoiier «ntfenien; 
allmnhlich verschwinden dio.«ielben ganz von der Ebene. Die Nähe des Glletsohen scheint 
den Gra-swuchs in keiner Weise zu genieren, die Pflanzen sind hier ebenso gut entwickelt, 
wie weiter unten auf der .sumpfigen Ebene: dirht am Rande des Oletschers, ja selbst in 
den Abliütigeu der Moränen, wo die Unterlage auä Eis besteht, watet man bis an die Knie 
in hohem, saftigem Grase. Durch die Hoifinen haben adoh viele söblsmmige CHetsoher- 
biohe liei», venweigte PlnBbetten gegraben, die sehr schwierig an passieren sind, Der 
Oletsoher hat gieße Moränenma-ssen auf den Gebirgsknoten Eyjafell vorgeediobeD. Der 
weetllche Teil des Eyjabakkajökull scliien im August 1894 im Begriff zu sein, vorwärts zu 
schreiten; die Moränen waren hier unter dem Gletscher verechwunden, und die Bewegiing 
gab sich deutlich durch unausgeäctztes Poltern und donnetfihnliches Knallen zu erkennen, 
wann sich grofie StOdce ablSaten und kiadiend von den Rbfalsen ineAentOnten. In den 
Tagen vom 18.— 20. Aiignst lag mein Zdtplats 3km von Bande des GlelsolierB entfernt, 
und Tag und Nacht konnten wir ungetthr jede Tiertelstoode den Kanonendonner vom 
Gletscher höi-en, der von dem Brausen unzähliger BSche und Wasserfälle In^gleitet 
wurtle, die überall aus Klüften und Rissen im Gletscher hervorstüi-zten. Der Eyjabakka- 
jökull geht vom Vatnajökull durch eine Vertiefung nieder, welche sich zwischen einem 
niedrigen Htt henri hA e n, einer Fortsetinng des Thjöfahndkar und einem anderen liBherenf 
der aidi vom Geldingafdl mit mehreren eisgededcten Knoten und Bfldren anfwirts etfltxeokt, 
befindet Zwischen dem QeldingafeU und dem E>jabakkajOkiill ist ebenfsUa ein Ideiner 
abgesonderter Gletscher vorlmnden, in welchem der Bergkvisl entspringt 

Auf der westlichen Seite de.s Thjofahnukar, zwischen diesen mid den KverkfjSU geht 
dar BrüarjökuU mit einem gewaltigen Bogen niedei-, dessen vorderster üand ungeffthr 
600b iL IL liegt Die loflerBte 8|HtM des Qlofsoiien rsioht jelit bedstrtaiid ynü&t 
hinunter, als auf der Karte angegeben ist Dar BrdarjBknll hat tine nngeheare Ansdehnnng 
und bedeckt ungefähr ein Areal von 600 km, derselbe ist verhältnism&Big niedi-ig und flach, 
mit geringer Neigung; sein vorderster Teil ist mit Schutt und Felsblöcken bedeckt, obwohl 
keine Gebirge atis den Fimflächen des obersten Gebiets luTvorragen; wahrscheinlich kommt 
gröfitenteiüi das Geschiebe von unten herauf und rühii. von der Unterlage des Gletschers 
her. YeriimtniMMlBig sind hier wenige Sprünge vorhanden, ob^^eioh sich soldke nach dar 
heftigen Bewegung im Oletscber wihrend des Wintars 1889/00 erwarten liefien. Seit der 
Zeit sind die kolosaaleo Spaltoa wieder verschwimden, und der ganze Gletscher scheint 
von einem einigermaßen gleichmäßigen Guß zu sem. Das unterhalb des BrüarjOkuU be- 
findliche Hochland ist sehr flach und mit losen Massen, die meistens aus Geröll und Sand 
bestehen, bedockt; auf den Landzungen zwischen den Mebenilüssen der Jökulsä a Brü 
finden sich hier imd da redit gute SmuBaerweidsn für Solmlai Oehuge und Hnhenzüge 
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komiMB erst im ioAenten NW, auf dar anderen Seite des Jftnldatar vor. Im BrtkujSknll 
euh^oagen mehrere Gletschcrflfisse : 5— 6 km östlich von Thj^'ifahni'ikar entspringt die 
wasserreiche Jökulsd 4 Bnl, weli lic kurz darauf dt-n .Tökiilkvisl aufnimmt, der in oinem 
kleinen See im Gletecherwinkel südlich von Litla Snii'fcll entspringt Naoli viclon Krüm- 
mungen Ober die Hochebenen setzt der Jökulkvisl wieder seinen Lauf nach dem Rande des 
BrdaijOmdl fort und Terdoigt aioh hier mit der JOknbl, die anl Quem Wege 'vom Hodi- 
lande äbwirts die ElOne KriDgiM and 8«id& «iifDimmt, die beide im luBenteD Ttfle des 
BrüaijOkuU entspringen. Au der westlichen Seite des Oletschers fliefien KverM und 
Kreppa, die ihren gemeinsampn Lauf durch diu^^ Hmlilaud lifMgab eine lanpe Strecke fort- 
setzen und sich in die Jökuisa in Axai-firdi, gerade gejU^eiuibor von Herdubreid ergießen. 
Im Jahre 1884 hatte ich vom Everkhnükar einen recht guten Oberblick über den weet- 
Bofaen Teil des BrdiujOkaU and 1894 von litin Snmfen Uber den Qstliolien Teil, daliin- 
gegen veriiinderte midi die Wittenmg den mitteleten, imd vordenlen Teil des QMaAen 
stt untersuchen. Fr. W. Howell besuchte 1805 diesen Teil des Gletschers und gelangte 
bei der Quelle der KvorkA zum Rande desfielben *). Im Jahro 1901 besuchte Daniel 
Brunn die Quelle der JökuM imd unternahm von dort einen kurzen Ausflug auf den 
eigentlichen Gletscher^ 

In den Ähren 1860^80 «ar der BrdujOknll im Sdiwinden bqgrilfBn and [hitte 
ooh m aeinMi Uninan mrilokieaQgaa; mit Sdhutt hedaiite Tdla dee QMaoiien mren 
schon langst auf KringilsÄrrani zurückgeblieben, so daß dieselben mit Erdreich imd Gras 
befleckt eine Art »tote Gletscher" bildeten. Im Jahre 1890 fand in diesem Glet^ 
scher eine ungewöhnliche Bewcgiuig statt Im Winter 1889/90 bemerkte man auf dem 
OetJande, daß im Vatnajökull etwas im Anzug sein mOsse, denn die OletschcrflfiBse fOhiten 
eine aoBergewQhnlielie Menge OletBoherton herd>, dag mehren rar BUfte mit Sdblamm 
m^Sßtatk wmm. Um Neojahr 1890 worden anf dem YatnajOkoll innerhalb Snmfell Feuer* 
Säulen beobachtet und bald daranf nahm man unterirdische St5Be. von Donnern und Krachen 
begleitet wahr. Am 27. Jnli 1890 l)ogann die .Tnkulsä plötzlich anzuwachsen, was mehrere 
Tage währte und gleichzeitig führte der Fluü große EisstQcke herab. Ende Juli bemerkten 
awei Bauern, die auf dem Hochlande Renntiere jagten, daß do* BrdarjOkall auf das Hoch- 
land ge^tten var, so daB der Band des Gletsöhen 10km weiter hinab reichte als Tordem. 
Der Kreisarzt Th. Ejerulf reiste etwas später nach dem Hochlande*), wo er fm den 
Hvannstödsfjöll auf Brrtarßnrfi eine trute Aussicht auf den Bröarjöknll hatte. Dieser Glet- 
scher war zemssen und iiher 20 km weiter -JÜdlich geschoben wonien. nnd am ganzen 
Rande entlaug zeigten sich die Merkmale gewaltsamer Stänmgen; das Gletschereis war in 
uniAhligc, keilförmige, ahat 100m hohe StBidra senpalten und an mäumm Strien war 
der daranteriiQgende Fdaen in den Spalten aiehtbar. Anf KiingQsimni hatte der Qleteoher 
bei seinem Vorrflcken große alte, mit Rasen bewachsene Hioilnen, von einem Qlet- 
seherkuf vom -Tnhn' 1810 herrührend, fortgefegt Im Jahi-o 162.5 war »licsor Gletscher 
ebenfalls in Bewegung, und die .lökulsfi i'i Bn'i lief 13 m hocb über ihre Ufer*). Ah 
Sveinn Fäisson im Jalm^ 1794 die Gegenden um den Snaifell besuchte, war der Brüar- 
jOknll in rOokwirtigr Bewegung begriffen, and der OMMiMnand hatte tSA 666m von 
den Moiinen entfernt, wohingegen der Oletsoher 60 Jahre frfflier weiter voigernolct 
und bedeutend dicker war. Kaeh S. P&lseon entsprang damals die Kverk& ans einem mit 
Eisst&okea bedeokten ffinnensee am Otetseherranda Der Kreisant Th. Kjoolf bemeikte 
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im Jahre 1890 sttd westlich vom Snsefcll im OktBcher eine gewaltige l^palte von 0 moh 
W, die der Glotiichcr walirsdieinlich bei der iinfrewöhnliclien Boweg-img über eine hen-or- 
springeiulc Gobirgskante erlialten hatte; auch hatten sich die GletscherflOflee infolge dieser 
Bewegungen sehr verändert 

Am Noidmide dm YotiugOkull entlang, auf der Chenie nmdbm dem (Hetocher und 
der groflea LovavQste Odidahraon reiste idi im Sommer 1884 vom Yonarakard bis Krepfpe. 
Bei GoBeavOtn auf der nördüchen Seite vom Yonarskard und am Qyngjuhfils liegt der 
Gletscherrand 1200 m fl. M., aber zieht sieh bei Yonarskard etwa» weiter südwestlich 
liinab. Der Gletscher ruht hier auf teiTassenförraigen Kandgebirgen aus Tuff und Broccie, 
und mehrere kleine Lavastrüme äti-ecken sich vom Gletscher auf das tiefer li^nde Land 
nieder. Im OktBcherrande bei QoeeaTOtn ragen mduere Tuffapitaen and Krater aus dem 
von Spelten zerriseeneii Oletecfaereiee liervor. Auf dem Yonankard eotepringen swei 
Qktecherfiasse, von denen der eine, Skj&l{andaflj<St nach N, der andere, Ealdakvifil, nach S 
läuft; die Wasserscheide li^ hier ungefälir 1000 ni il. M. Oberhalb Ga'savötn und Jökul- 
hjils finden sich am Glctscherrand«» bedeutende Moiünen mit Lnvaschutt und große ge- 
scheuerte Doleritblöcke. Der Giotscherraud ist westlich vom Xistufell von GletBchereiä mit 
abwArtsgleitender Bew(^ang eingefaßt, obne daft doch eigentlidie, indiTidiialkierte (BeMtuat 
Toriianden aind. Dioht veatlich vom Kistufell befindet ach auf einer HBhe Ten 1118 m 
ein aehr beträchtlicher Fimhaufen ohne ii^endwdohen Zusammenhang mit dem Gletscher- 
nmdc. An dieser Finiraasse sind keine Spuren von Abschmelzimg, G!i;tsclierbildung oder 
dem ähnUehen zu bemerken, obwohl dic^^t lbe bedeutend tiefer als der Gletscherrand liegt, 
jedoch wird sie von den Gebirgen bcächützt 

Zwiadiea dem Kistufell mid den KTerkQAU iat ein gewaltiger GlelKto', dar Dyngju- 
jOkuU, auf daa Tiefland Toigerfldrt; derselbe bed«^ ein Azeal von mehr ab 400 qkm, 
sein nntenter Band ist 766 m ho< h und liegt dicht örtlich vom Kistufell in einer Hfihe 
von 844 m ü. M. Der luiterste Tiil dieses uuielitigen Gletschers ist dermaßen mit Schlamm, 
Sand und grolien Fei.sstfuken beileekt, dal5 er in der Entfernung vollständig einem Schotter- 
felde oder einem Lavasti-om gleicht Dat> unterhegendo EIb wii-d erst bei näherer Untere 
mdnmg ridtCbar. IKdit feUich ven SrtofiBll iat die Ualeriage des Gletschers am ateUsten 
gewesen, weshalb der Oletsdior hier y<m anxlhligen Sprilogea serUüftet ist, die seine Ober* 
fUche zu einem unbesdireiblichen Chaos umgestaltet haben. Bis an 80 m hohe, mit Schutt 
betleckte Pyramiden wechseln mit Klilften ab; weiter nach 0 ist die Oberfläche nicht in 
dem (hade uiizup.lnglifh. jedoch finden sit h hier zaldreiehe, mit Schutt l>ede<-kte Eisrilcken 
in deu mauiiigfaitigsten Formen, und die Vertiefungen sind mit ti-übeui Gletschcrwasser, 
Tonaohlttnm nnd GerOll aogefBllt. Obg^ddi der Gletscher so vielen Detritus mitführt, 
sind In den UmflfldieD, von denen derselbe niedergleit^, keine atehenden Fdaspitaen 
aichtbar; die in der Oberfläche vorhandenen ungehenren Massen von Schutt and Geaoiiieibe 
rOhrcn ausscidießlieh von den Gnmdmoränen her. Der 30 km lange Gletachflmnd ist von 
Moränenwällen un<l Schotterhilgrln. von m.lelitigen D(»l('ritM">cken nbcrsät, begrenzt. Im 
Jahre 18ä4 ging der Gletsciier augensciieiulich zuiiick, und da» im Eise eingebackene 
Geadliebe Int infolge dee Abechmelzens an die Oberfläche. Wo die Flösse don Glet- 
scher entstribnen, ^d sdiwarae, sohmutsige Oletsohertone vorhanden» nnd unterhalb der 
Mor&nen breitet sich eine nackte LehmfUhdie am, von mulhligen weiBlichgelben Glefe» 
seherbäclien durchzogen. Hier entspringt die .Töktdsa in Axarfinli. Der Hauptstrom fließt 
aus dem üstlichen GIet«cherrand dicht bei Kverkfjnll. um tlen Fluß ist die Ebene mit 
grobem Geröll und großen Blöcken bedeckt, über westlicher, wo dieselbe von kleineren 
Gletaohailichen mit ihren imzShligen Armen in Windungen imd Krümmimgcn durchzogen 
ist, besteht die Ebene giCBtenteila ans Lehm, obw«^ auch hier grofle BUcke onregelmABig 
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unliergestreut sind. Die nOrdlichHten Teile dieser Lebinfllchen sind trocken, so daß der 
Tonstaiib bei dem kleinsten Lüftchen in Bewopning perät . alier dem Gletscher zunächst 
ist der nasse I^ehm st*»Uenweiee in Schlamm \' iwanilolt, in welchem 'I'it iY' und Mensc-hen 
leicht t>tecken bleiben kOnnen. Auch fehlt m diesen Gegenden aller Graä wuchs, so daß 
dar Bsisende für meloere TagtreiseB Beu mit aidi fOhren mai. Am Abend des 17. August 
1884 mg ich genötigt, meui Zelt sof dem Bande des D]mgjii}OkiiIl selbst anfniscUagen, 
lind niemals habe ich einen unheimlicheren und schmutzigeren Zeltplatz aogebroffen. Das 
Eis kam hier nur in <len Spalten zum VnT-scIuin . denn die Oberfläche war mit einer 
2 — 4 FnÜ dicken, mit Lehm venniHchti-n S<huttdecke überzogen, die na<;ht.s zu Eis fn)r, 
aber morgens, sobald die Sonne sclüeu, auftaute und einen Brei bildete. Überall uckerte 
das Wsasar barvor, svisebok den ISsspitssn bOdeten aidi klone, knfieebnim« Blolie^ die 
aioh allmihlioh in monatige StrOme verwandelten, die dem Bodensafei von Kaffee g^icheo. 
Einige strOmten aus dem Oletscherrande, andere wurden zu schlammigen Fftttien und 
kleinen Seen aufgestaut. Mit iler hoher steigenden Sonne nahm die Bewegung rings um- 
hcr zu. und man vei-nahm das unausgesetzt wachsende Oepolter der Steine, die sich von 
den l:Ii8kegein lösten und herabrollten. 

Das mlditige, ndkanisdie Veigebiige, KverkQfill, das fletlicli vom Dgmgji^<dniJl ans 
dem YatasjttnU emporragt, ist von oben bis unten doioh eine breite Kluft gespalten, durch 
w^elcho ein Gletscher auf das Tiefland sich erstreckt; das ontente Endo dieses Gletschers 
(ungefähr 8(>0 m ü. M.) weicht etwas nach \V ab. Über di*>^em Glotscherondo befindet sich 
oben im Geljirgsabhang eine KratergrupiHi mit Sulfataren, woselbst wahi-scInMiilich im Jahre 
1717 Eruptionen stattgefunden liaben, wobei dieser Gletscher teilweise sclunok, was wieder* 
um Oberechwemmuogen der nahen JQlkusi sor folge hatte. Dieee Gebirge haben vielleicfat 
mehnnals in historisdier Zeit AosbrOobe gehabt, ohne dafi dieselben in der eotfant liagen- 
den Ansiedlung bemerkt wnden, denn die .I"kii!si\ hat wiederholt ihr Deltaland in 
Kelduhverfi Oberschwemmt, wie z. B. in den Jahren 165."), 1726 und 1729. Ditx' Tb^-r- 
schwemmungen können jedoch auch von anderen Ursachen herrühren, indem der Fluii 
durch ein ungewöhnliches Yerwlrtsaehrmten des Gletschers leicht aufgedämmt wird, auch 
▼enulaBt Tielleiclit snweUen der Dyngfofiyknll ein besonden stsdns Anschwellen des 

In der Nfthe des YatnajOkull liegen mehrere eisbedeckte Gebirge, die von dieeem 
großen Eisfeld getrennt sind, alter dessen ungeachtet als Ausläufer desselben gelten können. 
Am östlichen Ende dei> Vatnajökull, östlich von der Jökulsä i L(>ni findet sich die Firn- 
masae Hoi4[fOkall; dieser Gletscher ruht auf Basalt und verdankt den tiefen Erosionstälem, 
wdohe deaaelbsB vom VatnajOkull scheiden, sein selbetSndiges Dasein. Der Qletsdier ruht 
auf Baigrückw swisdieo Hoibdalur und Vidirdalnr und hat eine BBhe von It — 1200 m «nd 
ein Areal von ca 80qkm; derselbe ist langgestreckt, mit schmalen Ausläufern nach 8, 
aber mehr abgenmdet und kuppeiförmig narh N. Der südlichste Teil des Gletschers be- 
steht aus zwei Ai-meu, einem längs der südlichen Seite des Flugustadatals und dem 
anderen nördlicheren zwischen diesem Tsle und Hoftdalur. Ober die sohmalen BQoken 
dieser Oletsohsranne ragen mehrere steile felsspitien mit steilen Abhflngen, namentliiih 
auf dem nördlichen Arm Tungutindar und auf dem sOdUdhan Knappadalstmdar empor. 
Etwas nördlich von der Stolle, wo sich diese beiden Arme vom Baiqtlgletscher trennen, ist 
eine Vertiefung, über welche ich im S<»mmor 1882 nach Vidirdalur reiste; dieser Weg war 
indessen infolge von Gletscherspalten lbÜ4 unpassierbar. Mir ist von Getschem nur der Ideine 
KoraftrjSkull bshamit, dar sieh tco der wesffidiaa Seite des Hofi|Bkttll sfewifla ns«h 
Tidirdslur au entrad^t; in den Gebiigasflgen, weldia sieh vom HoiqOknll nsdi 8 aiehan, 
fiaden tioh in den Yartiefongen mehrere lixnflecke, hiufig mit Ansltaen su (Hetsahaiv 
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bOdungen. G«gai K wbA der Hi^Okull von steinigw, 600 — 700 n hoben Hochebenen 
b^pren■^ nnd tun den Qlctschor scheint die Schneegrenze in eiii*>i- TTrihe von 860—950 m 
zu Heeren, wo^halb die Hocln'l>onen hinter dem Hofsjökull in iI.t Itcgel im Sommer frei 
von Schnee sind, obwolil ich im Augxist 1894 oinzehie Sf,'luii'<>llet:ken in Kolliunüli 7UU m 
ü. H. fitnd. ^ne ähnliche Firmnasse, Thrandarjökull, bedeckt den hohen Gebirgarflcken 
nriadbm GeUhidlnncblur nnd HimMudalnr; dieaelbe iat eine kni^dfürmige SduMemasae 
mit einem Aied too oa 100 qtan und «nhieduinlidi cn 1200 m hoch. E^jenlilidie 
Gletscher ebd hier nicht bekannt, aber einige hier entspringend«* CTlet-R-herbächo verldhen 
der wasserreichen Hamarsä ihre milchweiße Farbe, auch h"üir1 di r GlctschiTstrom Sünna 7.m 
Geithellnaä Gletschenvasscr herab. In der Mitte der Gietscliermat>fc»en erhebt sich ein 
Felsenkamm, Sonnutindur, mit einem beinihe senkrechten Abfall nach SO. Diese Gletscher 
sind bisher weder genan mitarsacht noch Tenneeaen -worden, weahalb dieselben, gleich- 
wie die ümgebong, «of der Karte nnr eUnenartig angegeben sind. 

Nöi-dlioh von dem nstlirbon Teile dss Tsbujökall erhebt sich anf dem Hodilaad dar 
mit Gletschern bedeckte Sn^ell zu einer HRho von lR22m. Pifsor Bere. welcher ein 
uralter Vulkan zu sein scheint, aber wohl kaum nach der Eiszeit I^wasfnlnie ausgegossen 
hat, beherrscht durch seine Höhe und schöne Form Tollstindig die Landschaft Der oberste 
Teil des SnnfeU ist mit Fimsohnee bedeckt, der im August 1894 infolge des wannen 
Sonunen bedeutend msanimengesehiwohen war; mehrere kleine Gletscherame kommen von 
den obersten Fimhaufen herab, die beiden größten nach NNO; von dem finen Ifluft ein 
Gletscherbach hinab znr Jnkulsa im Flj^tstal. und das Glotsfln rcnfi»» hat iM üarhtliche Massen 
Lavagerölle und Felsblocke vor sich her in <len Ocbirgsabhaug iunabgfscholi.-ii. Vom Sn«v 
feU zieht sich gogen S nach dem Vatnajökull eine doppelte Heihe Felsspitzeu, Thjöfahuükar 
genannt, die 1894 fut ganz fm Ton Schnee waren, obwdil die höchsten von ihnen 
10 — 1100 m hoch und darAber abd. Syeinn P41sson versuchte am 3. September 1794 
den Snsefell zu besteigen, muBte jedoch eines Unwetters wegen umwenden; spÄter wurde 
der Kerg von G. Snorrason am 13. August 1877, und von 6. Vigfüsson 1880 und 
mehreren anderen besti^en. ^ 

Auf dem Hochlande im Odfidahraun, nOrdlich vom VatnqOkull und dessen Umgebung, 
liegt die Schne«grenie viel hlfher, als sich erwarten Illt Obwohl hier hohe Qebiige 
voriumden sind, ist die OlelMherkiildttng vechtiinianilfiig unbedeutend. Der eigentOndidi 
geformte 1660 m hohe Berg Herdubreid trägt auf seinem obersten Gipfel oberhalb des 
eigentümlichen Gesimses von senkrechten Brecciefclsen eine spitze Firnkapf*; der Schnee 
i-cicht jedoch nicht überall bis auf die senkrechten Felben hinab, namentlich kann derselbe 
gegen S auf der steUen Unterlage nicht festen Fuß fassen. Vereinzelte Schneeflecken 
konunen sowohl auf dem 1209 m hohen Vulkan KoI16tta Dyngja, als anoh auf Sl^aldbreid 
im BOdlande tot, und der Krater ist sum Tml mit lüinsduiee angdOllt, auch ist die 
Trölladyngja (1491 m) mit Schneeflecken bes^t und der große Krater el>enfa]Is mit 
Schnee angeffdlt , jedoch ist keine eigentliche Gletscherliildung wahrzunehmen. In dem 
großen Gebirgskomplex Dyugjufjöll (14 — 1500 m) sind sehr bedeutende Schneeliaufen in 
den oberen Hegionen der Gebirge in zahlreicher Menge vorhanden, aber eigentliche Gletscher- 
hlldungen oder grOAere zusammenhingende Umdeoken waren 1884 nicht zu sehen; kleinere 
Glefescherbildungen kommen dodi wohl sIsUenweise in diesen ausgedehnten, noch unzullng» 
lieh bekannten Qebirgen vor. Eierentümlir-h ist i'> in der Askja, daß der Schnee mehr» 
fach als Gestein zwischen den Lavalagcn auftritt. A if 'j. in Bläfjal! (12"_'."> m), dem höchsten 
Berg in den Gegenden südlich von» Mvvatn, felilt jotie Gletscherbililung : auf den obersten 
flachen Doleritterrassen fand ich am 9. Juli 18B4 nur vei-streute Schneehaufen in den Ver- 
tiefungen. Am weetlichen Ehde des VatnajOkull findet sidi auf dem HQhenrOcken des 
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Landes ein kleinerer OlelBoher, TttD^nafellsjOkiill, mdi njdtajOkull genannt, der aieli 
beim Tomaiskard vom YatnajOkull trennt. Dieee Üngliche Gletscherkuppcl, mit einem Areal 

von unf^fÄhr lOO'ilvni mihI «'int>r Höhe von ca IGoOrii int nodi hcinahe luit^ekannf; die- 
selbe scheint gegen i) keiin' < ilftsclit-r zti enttientlen, wulil al>er stillen üloLscheniniie naeh 
in' und NW niedergeheu. lui uürdlicht;a Teüo dt» Uletuchers entspringt ein Uletecherfluß, 
der sibh in SkjittuidaQjöt etgielt 

Obwohl die gebirgigen FjordbndKMcB dea aidiohen Uand eine bedeolende flühe 
Ober dem Meere besitze, sind diBBolben doch dennaßen zerrissen, daA aidl giOfiere, zu- 
aarainenbilngende Gletsehermassen nicht bilden kuiint>>n. Zvli^( llen Kränzen von Gipfeln 
finden sich jinioch stellenweise in Zirkustälern umi Kaivn Firnlmufen, hiinfig mit Ansützen zur 
Qletächerbildung, ohne daii jedoch diu Oletsoherzuugeu eine wesentücüo Länge erruichten; 
ftetionlce Sclueeluuifen kxNnmen vielCMdi fai den oberan Regionen vor. Bme nlhere üntar* 
Buohnng der Sobneeretb&ltnisse fehlt indeeeen anm gifliten TeO, auf meinen Beinen habe 
ich dieselben nur ganz {iQchtig stellenweise im Ostlande untersuchen können. 

Sndiieh vom ITjeradsflni erlielf Ii <1ie niiiehtige Gebirgsnmsse Dyrfjöll, von swink- 
i-echten Felswänden umgeben, zu einer Höhe von 1131 m. Diese Ik'rge besuchte ich am 
6. September 1894 vorftbet^hend von Njardvik aus. Von hier fQlirt ein Nebental llrdardalur 
nndi 8 anfwirts nach dem Oyri^Oll sn; wie der Nme schon andeutet, ist dieeee Tal mit 
gxoBen Haufen Iceer FdsstQoke angefOUt; am An&ng des Tales erhebt sich das Gebirge mit 
einer senkrechten Wand, die mit einent einseloea langgee t reckten. Absatz versehen ist, auf 
welchem sich gn^ße Kirnhanfen finden , die niemals auftauen . augenscheinlieh sind diese 
Schneehaufen Überreste von Ulet.scherbililmigen aus früheren Zeiten. Die groüen Massen 
von losen Felsblficken, welche als KQcken und W&Ue einen grollen Teil des unterhalb be- 
fiadlichen Tales anf011«in, rOhren teils von Mbifnen, teils Ton BetgstBrun von den senk» 
rediten Qebiigsabhingen her, welche eidi tiefer in das Tel hinab erstredran konnten, so 
lange der darunterliegende Gletscher a&ne gn"ßte Ausdehnung besaß. Die imterhalb vom 
Dyrfjöll iK'fiudliehen Firnliauffii liegen ungeßUir *)00 ni ü. M. luK-h. Das Gebirge hat 
seinen Namen vi^m einer gewaltigen, breiten Kluft erlialteu, welche die üt^ni-gsmaasc bis 
ssur Mitte hinab zerspaltet und einer liesenliaften Tilr oder einem Tore ähnlich sieht, das 
nach dem Bocgarfjord und Fljötsdalshjend zu offen steht; von Njardvik aus ist nur der 
nördliche Giebel des Oetniges zu sehen. Unterhalb dieses IMsenton lisgnn auf betden 
Seiten groie Fimhaufen mit kleinen Ansätzen zur Oletficherbildung. In der Vorzeit ist 
der ganze Berg von Gletschern umspannt gewesen, von denen nur dit^e Üliorreste übrig- 
geblieben sind. Uitsnamen in der Umgegend deuten an, daü diese Gletscher selbst in 
historischer Zeit umhuigreicber ab jetzt waren; auf der Outseite finden sich ein JOkul- 
dalur und eine JOknkA. Am westlichen Eingang des Felsentors liegt ebenfaUs ein Tal 
mit großen, losen FelsstQcken imd einem tiefen See; daa Ts! heilt Ibifaiabjarga-Urdardalur, 
und in den Schneehaufen entspringt hi« eine andere Jökidsä, die sieh in den 8elflj6t er- 
gießt, und ilcreu Wasser im Frühjahr bisweilen milehwi-ililich gef;lil>t 

Auf dem fieinageitarfjail sind el>eufalb einige Fiinfleckeu vurliauden, und die Fim- 
gi-euze li(^ hier ungetthr 650 m 0. M., am Borgai-fjördur gehen stabile Sehaeehanfen bia 
650 m hinab. In N&ttmAhdmdknr, nahe bei Hdsavfk, war hmge Zeit hindurch ca 600 m 
0. K. ein redit anadinlicher Fimileck vorhanden gewesen, der in dem warmen Sommer 
des Jahres 1893 verwhwand. Am Lfxhnundiufjörilur (besonders ii> Uraundalur) liegen in 
(Ion Gebirgen el>enfalls viele Schnwliaufen bis zu 40(i ni hinab. Auf den hohen Bergen 
zwischen Vopuafjürdur und üjeradsüöi finden sich stets im Sommer zahlreiche Schnee- 
hanfro, und auf der obersten Kuppd SmOrfjall (1211 m) Uegen dieselben so didit neben- 
einander, daß sie stdi m einer Reüie von naßkalten Jaluen mit Leiditigkeit zu einer 
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grtleran GletadiennaBBe vn«iiiig«ii kttanen. In Vor&at-lMBge^fjaMyda, rind die Gelrirge 

wieder bedeutend niedriger, so daß der Schnee meistens im Sommer schmilzt, selbst in 
H&göngiir, boi einer Höhe von 924 m, waren im August 1895 nur sehr wrnic-o \uv\ klciiie 
Schneeflocken vorhanden. Tu den hohen (3e!'irir''n zwischen Seydihfjrndnr und Hn?iddahir 
hat sich der Schnee an vielen Stellen in größeren Massen angesammelt Oberhalb des 
Nord^Bidnr findet sich ungeWur 000 m fl. IL die Fbnlnippel f Onn mit einem Aieel vom 
ca 16 qkm, ebenho dnd auf StudUkeldi am B^rdarQOrdnr leoht aneehnliehe Firafleeken 
vorhanden imd grBBere Schne^ufen kommen ebenfalls auf den hOcltsten Spitzen der Berg« 
an allen Fjorden vor und reiclien meistens auf der Seeseite weit tiefer hinab, als es dem 
Lande zu der F.1II ist. Auf Fjiudmheidi am S. vdisfjördur fanden sich im Juli 1894 größere 
st&ndigc Schuceliuufen auf der Westseite iu emer Höhe von Ö80 — 600 m und darüber, aber 
auf der Ostseite gingen sie bk aaf 400 m Hobe hinunter, «insdtaie Heinere Sohneefledw 
traren sogar hier in einer Hohe von nur 290 m voriiandeo. Im EllsMdBQOidnr, wo sioh 
zahlreiche grofie Schaedianfen in den höheren Kaien befinden, lagen im Juli 1896 dnielne 
Sdmeehaufen Ms hinab zu 250 m nnlie. 

Auf der Halbinsel zwi.schen Skagafjönlur und Kyjafji^rdur finden sich mehrere kleinere 
(Helacher. Diese Halbinsel ist sehr gebirgig und erreiclit eine Höhe von 10 — 1400 m. 
Dieselbe geht wie ein Ann oder eine Znnge von dem inneren Hochland mit einer bei 
wettern betrikshtUcheren Hohe aus, als der, hintor den sOdlioben Tdem svnlebat gdegm« 
Teil dee Hochlandes besitzt Urspranglich war diese Berginasse ein großes Basaltplatean, 
das spater allmählich durch die Erosion von einer Menge Taler. die von allen Seiten nach 
innen gehen, zersehnitt»^n wunle; die Ba.saltdecken liegen größtenteils wagerecht In den 
höheren Kcgioncu dieser Berge sind bedeutende Schneemassen vortianden, da aber aus> 
gedehnte HDohSiehea Milen , indem die Beige von nasähligcn, nur dnroh sdunale BBolmn 
▼ondnaoder getrennten Tileni seiUflftet sind, konnten sich grSBere Oletsohsrmasaen nidit 
bilden. Dahingegen finden sieh sahireiche kleine Fimhaufen, die sich stellanweise an 
errCßeren Massen vereinigen, von denen sich kleinere Gletscher in die Täler hinab erstrecken. 
Westlich vom Eyjafjönlur erreichen die Gehirirf ihre gixJßte Höhe, wo sie mit ihren Zacken 
und KAmmen weit über die nächsten Hochflächen hinw^;Tagen und weithin gesehen werden 
können. Die Bergmasse wird der L&nge nach vom Glertrtal serspslten und erreidkt west» 
lieh von diesem die gtOfite Hohe im TindheimajOkall (1466 m), doeh besitst atidi der 
adiarfe, Östliche Bergrücken eine bedeutende Hohe (Sulur 1135 m, Eerling 1349 m). Auf 
der westlichen Seite haben sich ilie Schneehaufen zu einer botrflchtlichcn Fimflflcho ver- 
einigt, von welcher kleine Oji-tscher ausgehen, dahingegen vermochten auf dem schmalen 
östliuheu Uebirgsarm eigentliche Gletscher nicht zu entstehen, obwohl auch hier bedeutende 
ScimeehanfeB vettaanden läaA. Tom VindheimajOknll, der ein Aiesl von ca 80 qkm 
bedeokt, gdien hiear und da kleine Oletsdier in die KUlfte nieder, mid von einem der> 
sdben wird ein kleiner Gletsoherlauf im Jahre 1801 erwlhn^ welcher dem Flusse B<Bgis& 
eine trübe Gletscherfarbe verlieh, die sich den ganzen Sommer') hindurch hielt Sowohl 
am Ej'jafjördur als auch in Yxnadalur sind in Karen an den Gebircsrändem mehrere Fim- 
haufen, zuweilen mit Spuren von Gletscherbildungen vorhanden, wie bei Hraun im Yxna- 
dalur und in UUtrskil im Ejyjafjöi-dur. 

Auf dem hflöhaten Blicken der OslBdi vom Txnadalur von S nach N von der Halb- 
insel nach außen I&uft, sind eine Reihe kleiner Gletscher vorhanden, su denen sich von 
beiden Seiten mehrere bewohnte Täler liinauf erstrecken. Von W: ünadalur, Deildardalur, 
Kolkudalur und Hjaltadalur; von 0: Svarfadardalur, Bark&rdalur und Myrkirdalur, von denen 
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die iwd leisten NebentUer des HOrgiidalur Bind. Dteee Oletecher liiid ilmilioh dmdi 

Ansammlung von Firnflldien entstanden, und aus denselben ngea mehrere Gipfel und Fels> 

rnckon hervor, diiifh welche sie häufig in isolierte Kiniflächen f^otronnt wenlfn. Die obersten 
Kämme der Bergrücken sind hier im HcK.-hi^ebirpe oft nur 1 — 2 m breit und ragen -wie 
Schneiden empor, weshalb sie auch auf isländisch »eggjar« (Schneiden) genannt werden; 
die Kare und Vertiefungen ta beiden Seiten aind dann nit Sdineelianfen angefOUt Der 
sOdlioliate rm dieaen Oletaoiiflni iat der Myrk&rjttknll, ein kleiner JSkal (SOqkm), 
Ton dem sich ein Qletaolier sum Hjedinsdalur, einem Nek'tital des Fljaltadalur, erstrecken 
soll; vnn einem hier ontsprinirenden Flusse erhält die lljahadalsa bisweilen eine schwach 
niilchwcißo Farbe, Hierauf folgt der sogenannte Tu nah rvgg« jrikull, die größte Gletscher- 
Strecke mit einem Areal von ca 75 qkm, der nich vom Baikurdalur nach 0 bis in die Nfthe 
des Hjediaadalvr wAnnAky wo dendbe Tom Myrk&rjokidl dandi einen BOoken getrennt 
wild; nach N reidit er bia lur H^ardalahddi am Beginn dea Svarfadardahir hinab. Soviel 
man weiß, gehen vom Tänahryggsjflkull vier Glt t'^chcr in die Taler nii !■ i , von denen 
sich der eine ins GljüfrAnbihir , i'iiicm \i'l>ental dt'> Skidailahir, ein anderer ins Barkürtal, 
und zwei ins Kolkudalur hinal)7.iebi ii, vnn diesen beidrii erhjUt die was.'u'm'icho Kelka ihre 
Gletscherfarbe. Der Gletscher im üljüfr&rdalur soll in den Jahren lä6U — 96 bedeutend 
abgenommen haben. NordweetUoh rom TünahryggsjökuU liegen kleinere Fimmaaaen, üna* 
dalajOknll und DeildardalajOknll, welche snaammen ein Areal von ungeAhr 40 qkm 
bedecken; dieaelben stehen im Zusammenhang mit den großen Schneehaufen in den Tal« 
schlnssen, von eiir.'ntliclien Oletsehern weiß man nichts, obwohl in den isländisclien Annalen 
vom 17. Jaluhunilert ein Gletseherlauf vom UnadaläjÖkull erwähnt wini. In warmen 
Sommern teilen eich diese Oletscher leicht in mehrere kleinere, weim auf den ver- 
Bchiedenen BergrOcken die Scbneeoueaen «oftaaen. Alle dieae kleinen Oletacber aind in 
den Einselbeiten mibdunnt und niemab niher beadirieben worden, ancb llftt die Karte 
von diesen Gegenden sehr zu wünschen Qbrig. In der Nähe dieaer Gletscher sind auf 
den Berken 7ah!r'^iehe verstreute kleinere Firnfleeken vorhanden, so auf tifiden Seiten de« 
Svarfadardalur, aiu Olafsfjördur, Stifla und an mehreren anden'n Orten. .\uf Keykjaheidi, 
zwischen Svarfadardalur und Olafüfjördiu- befand sich die Grenze der ständigen, größeren 
Sehneehanfen am 7. Jnli 1806 anf der SfldaeMe 390 m II. U., auf der Notdaeite 530 m 
hoeh. Auf der gebirpgen Landsnnge, Oaüidi vom l^jrjaQOrdnr, wo in den TUem labl* 
reiche Schneehau f ii Ms zu einer Höhe von 450 m n. ^1. hinabrelchen, hat sich nur auf 
Kaldbakur ein l^W H rer Firnfleeken gebildet, der wahrsch.'inlichorNvois« ungefähr 10 qkm 
bodeckt; Gletscher sind hier unbekanut und in warmen Sommern schrumpfen die einzelnen 
Firnhaufen bedeutend ein. 
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Im Yonuigugiingeiien halH; ich ungefähr alles zuäammuugefaUt , wuü man im Augen- 
bUdk über die gegenwärtigen Gletodier auf bland «ei8, tmd cum SchluB babe kh der 
Übersidit wogen die wichtigsteDf bekann toi geographischen lUtta betieffB der iaHndiabben 
Oletodier anf T0«Bldiend«r TibeDe «waammengegteMt 



VI. Beobachtungen über die Tektonik von Island. 

1. BmoUinien. 2. Erdbeben. 8. Di< ! ui^chen Beziehungen Ton Island an den nldiat- 

Uegeuden Lindern. 

1. Brnohlinlon. 

Dit' illten-n (iooloiroii waren ilor Ansicht, dali lüf i^liiniiischo Hiwciefurmation iUter 
alä der i3a.salt oder gleichalterig üui, aber os int mir geglückt, nac-hzuwciseu, daß sie jüngeren 
Ursprungs ist Der Baealt bat an den moaten Stellen eine adivaebe Neigimg nach innen, 
nach dem breiten Breode- nnd Tnfl^|;flrtel sa, der die Mitte dea Landes einninunt; der 

') NnclHifin dieses Kwchriebeu wnnip, habpn Offiiiprp däniM-heii (Jenpralstnbs im Sommer 
den äüdrand dtn Viilniijükiills trciinu vtTme'«''cn , ilii«' -rli mh'!! (^ilft-i ln-ikarteD wenleu \y.\\d ip»flirim'n. In 
Qcogr. Tidiikr., Bd. XVIII, 1005, hat Lenin. J. P. Kock sciiun eine auikrordentlich bübudte uod geiuuir 
Kutt dm Onrfqfllnlb oad Bkaidaci^aladls im HalMsb 1:900000 hWMmtgebtu. 
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Basalt bildet gleichsam eine riesige, flache Sdule, in welcher doh der Tuff auagebrdtet 
hat In der Mitte des Landt'f. hat die darunt>^r liegende Basaltplattc große Risse erhalten 
und sich gosenkt, wodurcli 1 xHleutende DislukatimuMi und heftige Ausbrüche veranlaßt 
wurden, die durch das PUocäu und Pleistocäu bi» in diu Ciegeuwart fortdauerten; die Üaäait- 
nuttMn haben aioh daraaf zu beiden Seiten nach dieaem neuMea, Tottaniaehen Oflrtal ge- 
aenkt, jedoch sind groBe Stfloke der urspran^iohen Baaaltplatte aemlich UDverilndert geblieben. 

Die (ireiizen des Tuffes und Hasalts sind nicht immer deutlich, hAitfig von glazialen 
Massen und Lava bedeckt, und hier breiten sich gewöhnlich Tuff und Breccie über den 
liaäalt aus, so daß die tiefer liegenden Dislokationen heute niclit gesehen werden. In der 
Vorzeit besaß die Bruccicformatiun eine viel größere Ausbreitung als jetzt, die Jökel und 
JOhelflflne der Eiaaeit haben eine bedeutende Menge des losen ICaterials fortgefOhit; ateUen- 
wdae aind noek TafOdedne, Beate der grtieran Aodireitang dea Tnffgefaieta auf dem 
Basaltterrain übr%. Nur im nördlichen Island ist eine scharfe Grenze zwischen der ftimlt- 
und Rreccieformation vorhati'li'ii , welche vom Bänlartal, einer Bruchlinie von ungefähr 
150 km Uinge, gebildet winl. Auf der Landstraße durch Ljösavatnsskard gewahrt man. 
daß das Iiand nach 0 zu einen ganz anderen Charakter erhält. Die westlichen, hohen 
Bagal^pkteana, treldie in der Nihe de» E^'jafjördnr one Hflhe von 1400 m eRdfifaen, 
weidea pliXilkh diudi das Birdartal abgeachmttein; die BasaltgeUxge «eatlioh von lUe 
haben eine Höhe von 900 — 1000 m, während der östliche Rand nur ca 300 m hock ist 
Auch da.«! Gestein verändert sicli iilotzlich, indem die doleritische , geschrammte Lava öst- 
lich vnm Tale sowohl auf der niHlrigcr gelegenen Talseite, als auch auf <ler höhi-ren weet- 
lichen über dem Basalt an die Oberfläche tritt Außerdem finden sicli im Tale Lavaäti-üme, 
bei Djüpä Krater, aowie Spalten und Dialokationen in den bvaltiioben QebiignUiangen. 
Die (iatliohe TUaeite hat aioh nm 500—600 m gesenkt Hiecmif setst sieh die Bracde- 
fonnation in östlicher Richtung auf Jnkuldalur und I.Anganes zu als eine .schwach wellen- 
förmig gestaltete Ebene mit sehroff sich erhebenden, einzeln stehenden PLiteaustücken. Tuff- 
ketten, Vulkanreihen, S}ialten und geschrammten, sowie jüngeren Laven fort. Gegen 0 
ist in der Oberfläche keine scharfe Grenze gegen die Basalte des Ostlandes vorhanden. 
EÜM geoanere Untonndnmg der HalWnsel Langaoea wflrde von Interesse sein, da die 
Halbinsel aaa miohtigen Massen von Dokrit abwediaelnd mit Breoeielagen besteht nnd im 
sOdüchsten Teile der darunterliegende Basalt zum Vorschein kommt. SQdlich von Sydra- 
L6n befindet sieh an der Küste unter dem Dnlerit schlackiger Basalt, nöitllicher ruht der 
Dolerit auf Breecie, und bei Ileidi und Eydisvik winl wiederum der Basalt unter dem 
Dolerit, und Breccie zu obemt gefunden. In Brekknaheidi kommt der Basalt unter mäch- 
tigen, ges chr a m m t en Boteriimassen in den QebiigBabhangcn nach dem ThistUfjOrdnr an 
▼er, nnd aOdlioh vom liniiaQQrdnr findet sieh anasohlieaiieh Basalt 

Im sOdfletlichen Island ist die Grenze zwischen Basalt und Tuff ziemlich scharf, aber 
von Gletschern bedeckt, (tei^i ii sW sind die Senkungen auf den Grenxen der Tuff>fonnik 
tionen deutlich wahrzunehmen luid 
sehr iehrreich, namentlich aUd- 
üch Ton Bijft in der Landsohaftr 
lEoaiBtlssTeit in dar Nihe von Rey- 
kjavik. Das steile Plateaustück 
Esja (ca 1000 m) ist regelmäßig 
aus wagerechten Basaltschichton** 

aulgebaut, aber aOdlich von diesem setaaiAdm Profil tenh iIm twi von mmom la iteMiHnit 
Beige befinden aidi mehrere BasalttiOgel, deren I^gen eine starke Keignng nach S hinab, 
notot die Breocie- und Tuffraasaen auf der Halbinsel Begrlganea haben. Qeaohrammte Lnvft> 
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iMiM haben üeh in den Hiedeningen fwiaehen diesen Hflgeln aaagelmitet, und auf den 

Brachlinien sind hier mehrere warme QueUen vorhanden. Bevor dies«- Ra!%a]t<:tfloke die g<egen« 
wärtige Neigung erliieltt'ti, hatten sich bereits dtirch (lilnu'«- 'lurchtrel.nK hont' Schichten von 
Dolerit abwechselml mit Tuff und Breccie über denseUKni abgehiyert (St6rihnukvir, iiaiiirahlid); 
. die Sunkiiog ist demuach langsam unter fortdauernden vulkanischen Ausbrüchen vor sich 
gegangen. Auf diesen Bcuchünien bähen Bewegungen iange Zeit hindnrdi fortgeaetet 
stattgeAinden, Erdhehen sind nicht nngevQhnlidi und auf der Oberflicihe sind Seolnmgen 
und offene Spalten sichtbar, wie z. B. dm große Spalte von Oraferholt über Hamrahlid 
in der Richtung N 25° 0. Die (irenze zwischen den Basiilt^ebirpen des Ilvalfjonls und 
den vulkanischen Brecciemassen im Innern winl wahrscheinlich durch eine große Bruch- 
liuie gebildet, uach welcher zu die Lagen abfallen, die aber infolge von aufgehäuften 
enonnen glasialen und ynlkanischen Massen nur selten deutlioh an erkennen ist Auf 
disaer Orense haben rioh mlohtige Vulkane, unter ihnen 8<Uur und Ok, anlBäiant; der in 
der K8he liegende ESriksjOkull gehOrt jedoch wahrsclieinlich einer nordfistlidien Bruch- 
linie an; hei iiÄhori-r rntei'suchnnp wiitl man ohne Zwiif-l m^oh viele Ruinen von Vul- 
kanen in diesen (iegenden juitreffen, denii das ganze Bnxcic^ihift ist gew isser niaUen von 
denselben angefüllt. Seit der füszeit haben auf dieser üreuzUuie keine Ausbrüche statt- 
gefunden, aber auf der Bruohlinie gegen NO bei LaDgj(nniII hat skdi eine heftige, poet» 
fßtnüBf Tulkanisdie TItIgkeit entfallet, das Qrundgebiige des LangjOkull hat sidi gespalten 
und in Torrassen gesenkt, von denen sowohl geschrammte, sowie postglaziale Laven massen- 
weise ausgeflossen sind. Die Bruchlinien in der Basaltplatte des Nonllaiula's ziehen sich 
von X nach S, und die westlichste erstreckt sich längs dem Hnitafjördur in das vulkanische 
Terrain südwestlich vom Laugjökull hinein; auf einer Linie vom Urütafjüixlur nach Ok 
liegen auf TvMngra swei glasiale Vulkaukuppdo (Sljettafell und DofinsQall). Weiter nach 
0 hin, nliidlidi vom Langjttull erhalten die Bruohlinien wiederum eine Ostlidiere Itiolihing. 
Die Ba-saltschichten in den Bergeti am Hvalfjördur und Borgafjördur haben einen Fall von 
einigen Graden nach der vorhergenannten Bnichlinie hin.ib, und recht erhebliche Bildungen 
von Tuff, Bre<x;ie und Konglomeraten, in den obersten Schichten dieser tiebirge, sowie 
auf den Gebirgen in der Landschaft Mosfellssveit sind waliracheinlich vor oder während 
der Senkung des Innern entstanden. Oesohruunte Doteritstitai^ die vom Ok heiab duroh 
FlAadslur gefkisaen sind, beweisen, daB die TUw bereita annihemd in derselben Fonn, 
wie heutzutage, existierten , als die Auslirflche dieses Vulkans statt&nden. NOrdlich von 
den Gletseheni I^ngjökull und IlofsjOkuU ist die Grenze zwischen dem Basalt und der 
Tuff-Fomatinii von jünireren "Massen bedeckt, je^loch fand ich nfinllich vom HofsjökuU 
1896 ebcnfallä postgiaziale Lavaströme und warme Quellen, auch sind hier bedeutende 
Areale von gesduammten, dderitisehen Laven hededct 

Nadidem die Grenzen zwischen Toff- und Bssaltformationen hesprooheo sind, ist ee 
zdtgemÄß, jede einzelne näher zu untersuchen. Meistens ist es mit Rchwierif^keiti ii ver- 
bunden, die Bnichlinien im Basalt infolge des pleicliartigen Baues der Berste zu beobachten, 
nur wo Surtarbrandslagen vorhanden sind, köiuien Dislokationen mit lA'i<htigkeit verfolgt 
werden, auch gi-ößcre dazwischenUegende Tufflagen, sowie warme Quellen können als Weg- 
weiser dienen. Wie adion frOher erwflhnt, Moi im allgemeinen die Bssaltdedesn nadi 
innen, nach dem Lande an ab, aber ee nnd dooh grote und Ueinere BssaUrtOokie vor- 
handen, die wie Horste unbeweglich und ungestöil stehen geblieben sind. So scheinen 
durchgängig die mnchtigeii Basaltmassen des Ostkndes nicht so zerklüftet wie im "W'est- 
lande zu sein. Zwischen der Halbinsel l-jincranes und dem Vopnafji-rdur sind die Basalt- 
deckeu anscheinend wagerecht, nur in einer Stromkluft im iü-auuieilsdalur sind Schichten 
mit einer Neigung von 20 — 30° nadi 8 wahrgenommen worden, dahing^;en sdieinen die 
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hoher liegenden BasaUdecien in demselben Tale -wageredit su sein; hier muB demnach eine 

lokale Abweichung Toiliegcn. Es ist auch mOglich, daß die Ba^^ltdeckcn in den Gegendien 
nördlich vom Hjoradsfl^'ii eirn'' schwache Neigung nach dem Mi t-n- zu Ital en. worauf ein- 
zelne Surtarbrandslagcn hinzinleuti-n s<lieiiien. Der Siirtailirandur wird hier am Meere 
tief unten angetroffen, bei iiüfn 12 — 14 lu ü. M., dahingegen bei Störagljüf ur , Skeggja- 
sladir 100 — 150 m und im QmmMladalur 166 m, waa einer Ifeigung von Vi* naeh dem 
Heere an entepiidit Demnadi lohetnt die BMalteehoUe iviaehen Langanea und Hjeiada- 
flöi sehr wenig in Bewegung gekommen 7,u sein, wohingegen der Hjoradsflöi mit dem 
Jökuldalur und Fljöt.sdalshjerad eine tektonische (Ircnze bilden, iii'h'in die BiUN-dtlagen süd- 
östlich von diesen Tälern ihre Neigung veründorn. Aller WiUirst hciidiehkeit nach sind dioBe 
langen Täler, welche eine so merkwürdige topograplüsche Stellung zu dem zersc-huiltenen 
Banltplitain der Fjordpartie einnehmen und noh nach den ▼nlkaniHchwt Gegenden im 
YatnajUlEoIl emporantnolran, wo skb noob unter dem See aktiva Vulkane befinden, «nf 
Bmchlinicn von SW nach NO entstanden, obwohl solche bisher nicht direkt in der Ober- 
fläche nachgewiesen sind. Snaefell findi t sich auf der Fljötsdalshjerads-Linie. welche, falls 
sie fortgesetzt würde, sfldlifh vom Vatnajökull, ungefähr die Grenze zwischen I?as;vlt und 
Tuif tiüfe. Von der Küste fallen die Basaitdecken regelmäßig nach dem Laude zu, in 
den nOrdUcherBn Fjorden mit einer Neigung von 3—6** g^n NW naeh den genannten 
TUem n ah. Sfidüch Tom BeydarfjOrdar soheinen die RMBltdedMin meieteos gegen WSW 
und SW abzufallen, jedoch ist die Richtung der Neigung nicht immer leicht zu bestimmen, 
bei dem südöstlichen Teile des Vatnajökull geht sie meistens gegen N und NW. Durch- 
gängig verändert sich der Fall mit der Küstenlinie, so daß das Streichen der Richtung 
der Küste entspricht In den Gebirgen des Ostlandes sind neuere Spalten nur an wenigen 
Orten wahlgenommen, ao im Skriddalur paraliei mit dem Tale, und im Foeeirdalur be- 
finden akdi groBe ^lalten quer aur Talriditung; dieae Keee folgen ungaOhr an beiden 
Orten derselben Richtung wie die vermuteten Bruchlinien im Fljötsdalshjcnul und JOlcnl» 
dnhv. Ob die vielen und großen Liparitfliirchbrnehe im Ostlaode an Ähnliche Bruclilinien 
geknflpft sind, läßt sich nicht mit Sicberiieit bestimmen. 

An der Nurdküste befindet sich innerhalb des Senkungsgebiets der Breccieformation 
an der (Mlidhen Seite der Halbiiuel TjOmee ein iaolierter Baealthont Ein groiea Stock 
Bmli M Uer» obwohl von der Senkung beeinflnlt, alehea grtliebai, ao daB die Beaalt- 
decken hier eine Neigung von 4 — 5" gegen NW haben. An der Qstlichen, Steilen Seite 
von Tjörnes ipt der Basalt von S[>alten zerklüftet und senkt sich stufenweise zur Niede- 
rung des Kelduhverfi hinab. Ebenso scheint der unterliegende Hasalt im äiißerston Teile 
der Fijötsheidi und in der Mündung des Laxirtals zum Vorschein zu kommen, ist aber 
hier tqd mlohtigen DoleritnuMeen bedeckt Weitüdi vom S^älfimdi iat die Orenidinie 
dea Basalts, indmn sksh hier die Einnai^ wie dne Ober 1000 m hohe Mauer steil ana 
dem Meere erheben, die Lagen sind in diesen Bergen meistens wagerecht, ntir scheinen 
die oK'rstx.m außerhalb Naustavlk eine schwache Neigung einwärts zum Umde zu haben. 
Die Zunge zwischen dem Ej-jafjönlur uud Skjälfandi ist im großen ganzen nicht größeren 
Bewegungen ausgesetzt gewesen, denn auch auf der Westseite bei Lätitisti-Oud sind die 
Bsflsltdecken wagereeht, so wie in Leirdalaheidi, Flatejjardatnr und in Dalsmjmni, wo 
Fnjtek& quer durch die Berge bricht, nur ninunt man hier auf einem kleineren Stflcke 
bei Thverä eine Neigung von 4 — ß' gegen 0 wahr. Beim Thorgeirsfjördur ist eine schwache 
Neigimg gegen NW beobachtet worden, und auf einem Stücke im äußersten Gjugm" sollen die 
Basaltlagen nach J. Hallgrimsson einen Fall von nahezu üU' haben, was doch seinen Grund 
in einer eriwblichen lokaloi Störung haben muA. Die ganze große Basaltscholle, welche 
daa nfirdliehe Island vom Slqilfsndi bia snm Hrdta^Ordur biUet, ist bei weitem geringeren 
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Bewppnnpoti und StSmngen ausgesetzt gewesen, als der Basalt in anderen Teilen von 
Island, uhwnhl er (loch viele Qiierrip-if voti S nar-li N aufweist, die später von der Erosion 
als Ahflußrinneu benutzt wurden. Die Iterge erreichen hier eine Höhe von JUUU — 1 iOi.» m 
and sind höher ak das dahinter liegende innere Uochlaud; die gewaltige Basaltplatte iat 
TOD der Broflion TieUnh lendmittaa worden und adieint du ttbrig gebUebener Beat dee 
BualtplateMB sn sein, das -wUireiid der terlilien Zeit weit Uber die Orenien des heutigen 
Island hinatisragte. In allen gebirgi^n HalUoseln , welche sich hier in das Eismeer er^ 
stivcken . ist die I^ago der Basiiltdeoken waperecht oder beinahe wairenxjht; an einzelnen 
SteUen ist jedocli eine schwache Neigung wahrzunehmen, wie im r)l;if>fjnrdur 2° nach dem 
Lande zu, in Oslandshlid 1 — 2° gegen W, und in der Halbinsel Ilcgg^uidanes beim Hrdta- 
QOrdnr 2" gegen 8; anf Vatnnies fadlen ^wnfMh die am niedrigsten gelegenen Banlt- 
decken an einigen Stellen 4 — 5** nach dem Lande m ab; ▼ermufUoh hemhen jedoch alle 
diese Erscheinungen aal Störungen lokaler Natur. In den südlichsten Tälern des Nord- 
landes bemerkt man an einzelnen Stellen einen stärkeren Fall nach der Tuff-Formation 
in der Mitte des Landes zu, wie im Eyjafjöixlur bei Hölar, wo die niedriger gelegenen 
Basaltdecken bis ungefähr zur Mitte der Gebirgsabh&nge eine Neigung von 4 — 5° nach S 
haben, wihrend daß darQber liegenden eine Neigung Ton 1 — 2* besitMO. Bei Qoddalir 
fallen die Baedtdei^en ebenfalla nach dem Lande wa ab, in Srinadahir haben die unterai 
eine Neigung nach N und NO, die oberen sind aber wagerecht; im BlOndndalur, oberhalb 
von Tungunes, finden sich gebrochene Lagen mit starker Neigimg und am Thvcränlalur 
eine Neigung von 5 — 6° gegen W. Diese Abweichungen von der gewöhnlichen, wage- 
rechten Stellung der I,ageD sind vielleicht nur lokaler Art In den TAlem, weldie sich 
am meisten in daa Land hinein eratredno, beaonda» in den Tfllem des SkagaQorda imd 
im BlOndudalur sind mBchtige Lagen von Toff, Breocie mid Konglomeraten Uber «nd 
awischen den Basaltlagen. Im Austurdalur am Skagafjord finden sich Lagen von Surtar- 
brandur lund Braunkohle, sowie etliche Pflanzenabdrüeke im Ton, aber die allgemeinen, 
geologischen Verhältnisse sind hier noch ungenügend untersucht Sonst wird das Surtar- 
bnndnr aehr aeltan im Kordlande aogetroifaL Wie wir sehen, ist die Rasaltmasae dea 
Nordlandea gegen 0 von der Bmohlinie des Bfirdartals nnd gegen W wahrsobeinlich von 
einer Brodhlinie über dem HrötafjOrdnr nnd den glazialen Vulkanen auf Tvidogra bis Ok 
begrenzt; im Hnitafjord befinden sich ebenfalls warme Quellen wie in mehreren anderen 
Tälern des Nonllandes, welche auf vorhandene Sjialten im F-lsenlxKlen hinweisen, und 
darauf, daß die Täler sich auf ursprilnglichen Hissen in der Basaltschoilc gebildet haben. Am 
inient« Bande tob Skagi swiaoben SkagoQöidur «id Hünafldi trifft man anf Bildtmgen 
jOngeran, Tnlkaniaeben üraprongs, die leider noch sehr wenig ontersuoht imd deren Be- 
ziehungen zur Tektonik des Landes daher unbekannt sind. Die Grenze der BasaltschoUe 
wiixl gegen S. wie liereits erwähnt, von nf^ueren glazialen un<l vidkaniselien Massen gebildet. 
In mehreren Tälern des Nordlanrles tfind Sjialti'n im Basalt, sowie unbedeutendere Di^^lo 
kationeu, immer mit der Richtung S — N vorhanden, derartige habe ich im Ejyjafjördtu:, 
Svarfadardalor nnd Skaga^flrdnr, beobaditet Das lange und breite TU, welobea sich Ton 
dem lotsten I^ord hinauf erstreckt, steht ohne Zweifd in V«Anndung mit alten Braohlinien, 
die durch Reihen warmer Quellen bezeichnet sind. 

Die nonlwestliche Halbinsel ist aus.sclilielSli< h ans F?asaIfd<^'kon aufgebaut, die anfäiitr- 
lich h'triznntal gewesen, abn- jetzt dundi melirere [)isic>kationfn aus ihivr lu'sprüngliehen 
Stellung gebracht wonlen sind. P'ast Qber die ganze ilalbia^el wenlen in der Mitte der 
Qebiige Tudagen mit Sortarbrandor, bisweflen mit Pflansenveirsteinenuigen, angetroffen, 
nnd dieses Nivean des Sttrtarbnmdnr beweist, daB die Basaltmaaaen ron Bmehlinien aar- 
stachelt worden sind. Die Neignng der Basalldedken ist nicht erheblich und betrigt fmt 
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an der ganztm Kflsto 3 — 5° gegen 80; demoaoh biüesi die Decken auf der westlioheD 
Seite der HaUnnsel zum T>aii<1e und anf der BeÜichen Seite zum Meere ab. Eine Aua» 

nähme von dies'T Rci,"'l lial«' ii Ii mir am Steingrimsfionl trf^fun'lcn, wo die BasalUleckeii 
vom (iil.sfjonl iiml weiter nönilu ü rmc Neigung v(tn 4 — ö" nacli XU halten, aber nöitllieh 
* vom SteiDghinüfjurii tritt wieUeniui die vorige Nei(;ung gegen SU auf; der Stcinghmsfjoi'ü 
acheiBt eine mnldenfOrmige Ebsenkung zu eein. IMdite man sieh, dal von StigahUd bia 
som GilsQoid eine ungeetOrte, nnniteifaroohene Beihe von Lagen mit der Neigmi^ Tim 
3 — 5** gegen SO vorbanden wäre, so wQrde die Mächtigkeit der Basaltformation «norm adn, 
welche in ditsem Falle viele al-L^enonderte Schichten von Surtaiiirandur' in verÄdii*Vlf>iiftn 
Niveaus einschlielieu würden, was aber kanui denkl)ar ist; dagegen scheinen große Briiche 
in der BasaltächuUe bedeutende Verwerfungen der StQcke hervorgerufen zu haben. Die 
grOfite BroohUaie in diesem TeOe des Laodea echeint sich in einem Bogen Uogs der nBcd- 
lioben und figtlichen KOate dee laa^aidanlidpa bia wqm Beginn dea eohmalen iMfjoidB, 
quer über die Gebirge zu den innersten Verzweigungen des Anarfjords und zum T&lkna- 
fjonl zu erstrecken. Diese Hruehlinie ist durch eine Reihe wanner Quellen gekennzeichnet; 
ttowoiü au der östlichen Küste des Isafjonls sind bei Nauto\Ti und Laugaböi warme 



Qoellen vorhandai, \\i< sich auch UUigs der weatUßhen KOate and auf Bejkpnea auf der 

westlichen Seite der Mündung ') des Isafjowls warme Quellen in großer Menge vorfinden. 
Der innei-st.' Teil (!<•< Isifjonls macht <'ine Riegtmg gegen SW, und die Bnichlinie scheint 
sich von hier «^uer über daij llochluttd nünllich vun der Thingmanuuheidi und Hoi'uatKr, 
hdien Oefaiigen oberhalb dea VatDsfjOrdur, die ateQ nach N abfallen, forlnaetien ; am 
Regi^ar^rdar, einer der sOdlicben Yenweigongen dee Ainarfjovda aind ebenfalla wanne 
Quellen vorbanden, sowie auf der Forteetzung derselben Bogenlinie bei Oubnadalur und 
im Tälknafjord beim Gehöft Laugardalur Demnach zeigt es sich, daß diese warmen Quellen 
eine Ixigenfömiige Linie vom Isafjoitl bi.s zum Tdlkjiafjord verfolgen. Auf beiden Seiten 
dieser Bnichlinie fallen die liasaltd ecken und die Surtarbraudsächichten gegen SO ab, und 
letxtare beetltigen ebenfalls, dal ein Brach vorirnnden win mnl. Auf einer Linie von 
BrjftmBlmkar lua mm FoaafjOrdar ^O^NW) steigen die Basaltdeoken nnd SnrtarlnMida» 
schichten achilg gegen NW, und der Surtarbi'andur tritt auf dieser Linie in LoBkjardalur 
in einer Höhe von 171 m an die Oberfläche, im Vadaldalur 201 m hfxih und bei Ht^tmuli 
400 m hoch, darauf folgen jähe AbstOi-ze nach dem Aruafjörüur zu und beim Fossfjördur 
tritt der Surtarbrandm- wieder auf der anderen Seite des Bruches hervor, ist hier bis 
aar Nilie des Meere» gesenkt und wird am wdtesten sQdlioh im Tbernndalar (187 m hodi) 
and etwas weiter nordweetUch im Dofsnadalnr (167 m) gefnnden; von hier heben sieh 
die Surtarbrandschichten wiedenmi gegen NW. Dieselben Verhältnisse wiederholen sich 
in eint.ni Prnfü von Skor bis zum Ti'ilknafjördur; imterhalli des St&lfjall tritt der Stirtar- 
braadur wieder am Meere in einer Uöhe von 2 — 3 m an die OberflSohe und steigt darauf 
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gegen Ifocdweat in Landbrat Iis zu 201 m, und im BaknadalsQall nrisdim dem Fttaeks- 

QOrdur und TAIknafjördur bis zu 450 m i1. M. hinan. 

Aller AVahi-scht'inlichkfit nach ist diese Rniehlinic vom Istifjonl his zum TÄlknafjord 
nicht die einzige. An den nönllichen Verzweigungiin des Aniarijonls und bei Dynjarjdl 
im Hoedalur gibt es warme Quellen, welche sich ebeofolls gerade gegenüber im Mjöi- 
QQrdur im Heydalur beim Beginn dieses Ijords vorfinden, sowie einige lanwanne Bidie 
an der Östlichen Seite des Fjords, und im I^uigardalor westlich vom MjöiQOrdnr; femer 
sind tiefe Spalten gjegen NO in den Gebii^n im MjöifjOrdur, VatnsfjSrdur und Skötu- 
fjördur vorhanden, so daß also die Wahrscheinlichkeit vorliept, daß sich auch hier eine 
bogt^nförmige Brucblinie befindet. Über Surtarbrandlagen ist bei den Fjorden DyFafjOrdur 
und Onunda^hdur «dir «enig bekannt, aber in den luBeiaten Spitzen am bsI^Bidardjüp, 
wo ich den Sortarbrandnr am StigandaQord und an der Bdlangarvfk untersucht habe, trifft 
man auf ihnlidM YeihlltniBfic, die Surtarbrandschichten fallen gegen 80, und steigen nach 
dem Meere SU an, wo sie Ix-i B<itii im Si'igiuulafjoi-d eine H<5!ie von 131 m, bei Oil in 
der Bolungavfk 1 58 ni und iti Stis^'alilid 240 ni erreichen. In der äußei'sten Spitze des 
Westlande», uördlicli von den Jükulfirdir (»cheineu die Casaltdecken und der Surtarbrandur 
wenig gestört au sein, obwohl dock mUncht «ne imbedwsrteiide Neigvmg naoih KO tot- 
handen ist Wo die Snitaibeandfonnation hier beobachtet wurde, bebmd sie aidi ttbecaU 
in gkioher HBbe Ober dem Meere (100 — 160 m) am nOnUichsten INindort, bei Sandvfk, 
etwas niedriger, 80 m h(X;h. 

"Wie bereits erwähnt, fallen ilio Surtarbrandschiohten auf beiden Seiden des Steingrims- 
fjord nach dem Fjord zu ab. Auf Keykjanes bei Keykh61ar haben Basaltdecken imd Sur- 
tarbwmdechiohten nodi die Neigung nach SO, aber dissdhe TOribidert aioh bei dem Qaips- 
dalor, wo der Basalt von dort nacdi KO ztun StdngiimsQord abflüli MBg^idierweiae ist 
diese Neigung einem bogenfBrraigen Bruobe Uber Tijekyllisheidi bis BeykjarQ'ördur zuzu- 
schreiben, wo sich vit'l»^ warme Quollen auf Spalten in <ler Richtung von SW nach NO 
befinileu. Auf der wilden und zenissenen Haltiinsel zwischen dem St.nngrinisfjord imd 
Bsiykjarljoixl sind viele wanne Quellen (Kleifar, Bjuruarfjürdur und KiUdtiukävik) sowie grofie 
Brflohe im Qebirge, z. R im BjarnarQOrdur und SvaaegjA in Kaldbskur vorhanden; am 
letzteren Orte ist eine steile oa 600 m hohe Basaltapitie quer dorohgespeltan und mit 
dieser Spalte scheinen mehrere andere Risse parall<l zu gelten; ebenso sind im Ealdbaks- 
dalur und an anden''ii Orten große Spalt'-n vorliaiulen. Au der westlichen Seife des Gils- 
fjiinlui-, auf Skanlstn'ind, zwischen Skard uiiil Faghdalur, (ritt der Surtai-bmndur am Meere, 
direkt am Ufer hervoi-, so daß es sich auch hier zeigt, daß der Gilsfjord durch eine Sen- 
kung im Felsenboden eohrfanden ist An der Ktlats nflrdlioh vom 6jamarfj(bdur kommt 
der Surtarfacaadur Infierst selten vor und kann deshalb nidht ab Wegweiser mit HQcksioht 
auf die Tektonik dieser Gegenden dienen. 

■ Die Nordküsto der Breiii'hiir ht scheint el)enfalls in der Vorzeit duivh iüuiliche, Viogen- 
fOrmigc Bruche zerklüftet gewesen zu sein, namentlich sind die Li\ri*l schaffen an den 
Fjorden zwisclien Brjämskekur luul Thorskafjord in dieäcr liineücht sehr instruktiv. Die 
sechs nflchaten I^otde innerhalb Brjimalmkur eind einander aehr ähnlich. Auflerimlb der» 
selben ist die Bredebucht mit Inseln und Scheren ObersBt und hat eine ^eie von nur 12 
bis 15 m, daldngegen sind die Fjorde bedeutend tiefer. An den MOndungen fiämtlichor 
Fjorde befinden sich mr-hr oder weniirer entwickelte Brücken atis kleinen Inseln imd 
Schei-en, innerhalb welcher die Fjonle bis 170 m tief .sind. Die Fjonle sind sämtlich sehr 
schmal, unil einige von ihnen gleichen, von den Oebirgen aus gesehen, gewaltigen Spalten. 
An einigen Stellen finden sidi, parallel mit den I^oiden, sn den Oetaigsabhangen alta^ 
mit Basen bewachsene Bisse und terrassenförmige Brflche, namentlich am SkilmacQard, 
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KvfgindisQonl und EcdhQoird. Aber es nnd nicilit allein mit den IJoiden pamUeUanfende 
Spalten, sondern auch inneHialb des Beginns <lpr«pl>>eD oKene nnd geschlossene Spalten 
senkrecht auf dor Fjnixirichtunp vorhanden. Die (ipliirp;e zwischen den Fjoi-dcn sind be- 
deutend höher ak das dahinter hefindliehe Land, aber die Keicning der Basaltdecken ist 
in allen gleich, 3 — 5° gegen Sü. Am Beginn des Vattarfjördiu- finden sich mehrere 
Spalten mit der Biditnng N 60* W, die Kanten der grBBten sind eiageaduammt; grofle 
Spalten kämmen anflerdem im QMtgi iraatUch vom Yattudalnr mit der Bichtnng N 70* W 
vor. und offene, quer zur Talrichtung laufende Spalten ^in l firncr im Ärnarb^lisdalur, bei 
IJella und im Vatnsdalur vorhanden. GixiRe Hrfiche mit der Richtung gegen NO werden 
in den Gebirgen angetroffen, und hier und da haben sich Streifen Landes zwischen die 
Spalten gesenkt Wanne Quellen, welche an Spalten ähnlicher Richtung geknüpft zu sein 
aciwineB, kommen auf BardaatrOnd hä Evon, bd Hdlor inneilialb Brjimalcknr nnd anf 
Laogaland am Thonkafjord ror. ESne Anzahl warmer Qoellen bei BeyKhdlar aoheinen an 
Spalten von S nach N gcknflpft zu sein. Mehrere ältere, in diesen Gegenden befindliche 
Gäng»? hal>en die Richtung nach NO. In der N.^he dieser Fjorrh' befinden sich l{(>lnsHale 
Steinhaufen, von Bei:gstürzen herrührend, die kaum auf andere Weise als diuvh Krdbelx;» 
loBgetiaaen werden kmmten. TemdnTerb&ltmsee nnd vietoa andere sprechen dafür, d&fi 
Unter dieaen aohmalen Fjorden ebenfdla alte bogenförmige Dialokationalimen ÜQgen, von 
denen wiederum radiale Spalten naob dem BreidiQOrdnr hinabführen. 

Der Broidifjürdur ist, -wie schon früher er\\-flhnt. ein Senkungsgebiet; anf der Nord- 
seite fjülen die IJ;y?altdcc]ien .sämtlich zur Biicht hinab, und die aus Basalt bestehenden 
Inseln sind augenscheiolicdi Überbleibsel einer gesenkten und zerb]X)chenen Landscholle; 
anf einigen der aUdHolien Inieln, wie Hrappsey, fallen die Baadtdeoken nach NW ab^ mf 
andereUf aowie den nOrdlioiben, haben die Baaaltdechen «ine Neigung rm 4 — 6* nadt S 
und SW. Auf etlichen Inseln finden sich waime Quellen, aogar einige auf dem Heerea- 
boden. Die Basaltdecken in der Gebirgszunge zwischen Hvammsfji'inlur imd Gilsfjfjrdur 
scheinen eine ungestörte, beinahe wagerechte I-age, h('H listens mit schwacher Neigung nach 
N oder NW zu haben. Svlnadalur ist walirscbeinlich eine Grabensenkung, die dieses Hoch- 
land von dem flbrigen Lande trennt; Eennieidien von Didofcationen aind an den OMtgß' 
abhlagen im Svinaial ächtbar, und unmittelbar attdliofa vom SoeUngedalnr befindet aieh 
eine warme Quelle. Eine IKakikation an der ftufiersten Felsenspitze der Landzunge, Elofnin- 
gnr, dem G"h"ift Ilnukur gcgenObor, zeigt eine erhebliche Senkiuig in der Unterlage des 
Breidifjünliir. Re<leutende Surtarbrand schichten treten auf dicker Halliinscl im Küstenrando 
am Gilsfjürdur auf einem niedrigeren Niveau, als daä südlich vom Hvammsfjurdur befind- 
liche, an die Oberflidiew 

SnefellBoee, südlich too BreidiQSrdnr, ist ein atAmnlPi- Horst swischen cwei San- 
knngagebieten ; das Rückgrat der Landzunge 1» steht aus Rasalt, der auf versclüedene Weiae 
von Dolerit. Konglomeraten und Brecrien gedeckt ist, auch sind viele Einlageningen von 
Liparit vorhantlon ' i. Der Bau dieser Landzunge ist ziemlich verwickelt aber noch niclit 
genügend untersucht. Die J^age der Basaltdcckcn in Snasfellsnes scheint an den meisten 
Stellen wageredit und nngeatOrt m aein; an der Nordaeite tritt der Baaalt in DeigaplUeü 
ans den dedmiden Konglomeraten und Breccien an die OberiUehe; da» ganie Sttdaeite hat 
einen regebniBigen Ben, Einschnitte oder Täler fehlen fast gänzH h an den steilen Qebirgs- 
abhängen, die aus wagerechten Rasaltd>x"ken mit gerinL"'n'n I.iixiriteinlagerungen aufgebaut 
aindj an einzelnen Stellen kommen doch einige lokale Stönuigen, Vrie z. B. bei Lj^suskard*) 

') Th. Thoroddsen, Gi-oI«KM>ki .Tngtlagelscr pita SmefellsDes og i Ome^en nt Faxeba||tni 1 UUnd 
(Bibnig Uli K. vmukM Vcteask. Akad. UudUiigw, Bd. XVU. Afd. U, Nr. 2). SlocUiolm 1891. 
^ A.tuO. B» 14. 
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vor. Je meke man sidi SiuefeUsfölniU nlhert, je melir nehmen die jOngeren BMooi»-. 

Konglnmemt- und T.avabildllIlgeB xn« Aber !»• sa iot Bwsht boi VrMk tritt der Basalt doch 
fllierdll an doi Kilste hervor, worauf er sich zum Niveau ilos Meeres senkt; unterhalb der 
Felsenspitze Enni, \ve,sllieli von der OMsvik, welche Imuptäiichlich aus Konglomeraten be- 
steht, treten dicht am Meere iui westlichsten Teile des Gebirges einige Basaltlagen mit 
(Jetlicher Neigung an die OberiUche. Der Bnfierete Teil des BBeaUharsts wn SluaiellniieB, 
tinter dem grefien ValliaD, Sn«ofieIlBj(dadl, echdnt sich selir geeenkt m haben, so daft di* 
Basaltanterlage, -welohe f\'-h sonst in einer HUie voa 600 — 800m 11. IL befindet^ hier Hb 




tnm Niveau des Meeres hinab^^e.'^unken ist Bei Fröd&rheidi scheint ebenfalls ein Quer« 
brufh vorhandi-n zu sein, dt?r ilurch viele kohlensüun'ihaltipe Quellen und die Vulkane 
Mtulifell und Hüdiikli-ttur l>c/.eiihiii't winl. Die Mi"»trliehkeit ist auch vorhanden, daß der 
SnssfellsjOkull in der Nüht2 des ^Schneidepiinkteä zwischen dem nördlichen Bruche des Faxa- 
M und düer BrndUinie längs der NordkQste tob SmefeOaieB, die vcm SaidaMnd Ug 
Kf fOhrt, gelegen ist Auf dieser Linie sind sichtbare IKslokationen im Basalt mit ehMr 
Sprunghohe von 200—300 m vorhanden, and anf derselben Strecke befindet skjh ebenfidls 
auf dem Me^ircsboden die frfiher l)esi)r(X'hene, pewaltigt^ Orabensenkunp KolhiSll. welche 
eine LAngo von 75 km und eine Bn'ite von 0 km l)esitzt. Die Einwohner berichten, daü 
sich in den steilen Rändern der Kolluäll auf dem Meeresboden Lava findet, auch sind hier 
grOBere Stocke Obaidian anfgefiacht worden. Etliche von den Fdaeospttien zwischen den 
Fjorden an der nördlichen Seite von SnefeUanes, sind von der Öebitgskette durch tiefe 
Niederungen getrennt, die möglicherweise von Bnichlinien imd Senkungen bedingt sindL 

Daß das Gebiet des Faxaflöi ein Kesselbnidi i^t, g-elang mir bereits 1890 nach- 
zuweisen. In der früher erwähnten, isolierten li^^r^masse Esja, sowie auf der Skards- 
heidi, die durch Nicilenuigcu von dem inneren Hochlande getrennt ist, liegen die Basalt- 
dsoten dmohgeliend wsgerecht, wohing^^ die Deckm in dsn vielen Oebiigsarmen und 
Fdsenqpibnn, die nOrdlidi von Esja einen Halbkreis um die Hsxrtocht und daa Flaoli- 




K X Teiiae.^tullaiy 9 Vulkan*'. 



land l^iar bilden. fib^Tnil ein schwache« Gefall (3 — 5°) nach dem I.antle zu haben; 
die Kichtung des Oefrdls seheint sieh ^'leichniäßif,' nach dem Stroi h' ii 'tes iialbkreis- 
fünni^'cn Bruchrandes zu venlnilern. Wotlicli vom Hnair|iiiilalm beginnt die üebirgskette 
von Sna.'fellsnes mit ilu^on wageiveiitcn Biwaltdecken , deren Abfall sich jedoch plötzlich 
auf der westlichen Seite des Hnappadalnr recSttdert, wo ein fonch quer hinOber snm 
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HvamnaQOffdiir so sein •eheint; warme und kohlen slarehaltige Quellen, Valkwje und Ihn« 

liehe Enoheinongeu deutm daimf bin. In der Niederung M^rar, welche von mächtigen 

Torfbildunpen bedeckt ist, kommen an imzahUgon Stellen kleinere Pasalthfigel aus dem Moore 
hervor. In diesen Hügeln fallen <lie Basaltdecken in derselben Kiclitnng \vi<.> in den Ge- 
birgen, welclic die Niederung begrenzen, ab, mir ist der Fall in den üügclu gewöhnlich 
bedeatend giOBor (10 — 16"). Det in den Oebiigen am Hredavaln awiachen den Baaalt- 
dedran befindllohe Snrtaibnndur, hat «ine BßhB von nahesa BOO m Q. H., wUuroid die 
SurtaibraDdnr in den nahegelegenen Stafboltekastali, wo er in einem Rasalthflgel in der 
Niedening vorkommt, ntii- eine Höhe von 20 — 30 in H. M. enx'icht. Demnach seheint hier 
ein betleutender f^nirh vorhanden zu sein. Der Surtarlirandnr bei KnuniilK'rg auf Sk<'»gar- 
strüud befindet sich nur ü4 m (LH., was auf einen Abfall des Surtarbroudur, dem der 
Bnelldeekeo vuck den Hvaaraafiord an entsprechoid, deutet; jedod^ kOnaen andi in der 
wen% bekannten, daswiaohen liegenden GebiigMtreeke Didokationai stattgefonden haben, 
VOO denen man noch nichts weiß. 

Die Vulkane im südlichen Island sind an Spalten von S"\\' nach NO geknflpft, während 
die nieitit<'n Vulkane im nordöstlichen Teile von Island an Spalten gel'unden sind, die un- 
gefähr die Bichtung von S nach N verfuigen. Ander» verhält es sich mit den Vulkanen 
am Eanfldt; auf der HaUansel Reykjanes, die ans Tuff und Breooie besteht, liehen akdi 
unnUhlige Keater in Tiden parallelen Unien dnidi^ilagig in ncrdOetlicher Bichtung quer Ober 
die Halbinsel. Die Vulkiine am östlichen und nOrdlictien Teile der Faxafl6i sind an Spalten 
im Basalt geknüpft, vMlclie andere Hiehtungen verfolgen, als die. welche sonst 
in Island bekannt sind; die Richtungen dieser Kraterspalteu (inlnen sieh in einem 
üogen um da« Tiefland von Faxaflöi. Auf der südlichen Seitu von Sna'fellijneö liegen 
mehtRe Enter in einer, mit der Gebirgskette parallel lanfenden lUihe, oder angefihr von 
0 nach W. Offene Spalten in denwlboi Richtung sind hier a. E bei EUidatindar vor- 
handen, und auf der Vatnsheidi nördlich von diesem Berge findet .sich ebenfalls eine 
große Spalte quer Ober die Gebirg.skettc. In diesen Oeger.d.'u l»'i der Faxaflöi sind eine 
Menge warmer <^iuol!en. ich habe fllx?r 50 »'inzelne l^luell-Migi-iippeu mit iiiehreren Iniiiilr'il 
besondei^en Wasserlöchern untersucht. Die waiuieu kochenden CJuelien stehen in enger 
Bariehnng aar Tektonik dea Landes, sie beGnden neb sttmtlicb in geringer HOhe Aber dem 
Meere und abd besonders an Broddimen swisdien dem Hodiland und Tiefland geknflpft 
Südlich vom Esja finden sich, vic Ixnoits envähnt, viele warme Quellen bei den gesenkten, 
kleinen Rt«altgcbirgen . sowie nördlich vom Skanlshcidi in iler Niederung bei den kleinen 
Basalthügeln, die gesenkte Stücke der zerbrochenen I>andjilatte zu .sein siheinen. Die 
allermeisten warmen (Quellen werden jedoch iu den Tälern angetroffeu, die sich vom Bor- 
gai^Ordnr anfwirta erstredno, besonders Lundareykjadalur, Beykholtsdalur und HvltinUnr. 
Frflher bat man aua dem Vochandensein der Qndlen die SchluBfdgerung gesogen, daB die 
Tito durch Spalten oder Senkungen entstanden sei<^n. aber die nähere üntersudlUBg hat 
»-rgeben, daß dem nicht so ist. Die Täler scheinen sieh in k< iner Weise von den gewöhn- 
lichen Erosionstälern zu unterscheiden, die S[ialten, auf tlenen .sich die Quellen befinden, 
treten so deutlich im Ueykholtätai und Uvitätal an die Oberflficlie, daß es unmöglich ist, 
m Terkannen, daß alle quer war Riditung der Tller laufen; auch sind an den GelBi:gB> 
abhflagen deotik^ dte Bracblinien mU i^ekdier Bichtung vorhanden, so dafi diese QueUm 
und Spstteai, den Vulkanen gleich, in einem Bogen um die Niederung von Faxaflöi ge- 
onlnet sind. Deutliche Qiierbrüche in den t!'-l)ir^'cn , welche diesellic Itiehtnng wie die 
(^ellentipalten verfulgiui, sind u. a. im Heykholthdalur, bei Klei)]iliuitj*reykir und ander- 
weitig vorhanden, femer in OrjötbiUa und bei Langavatn, wo alle diese Brüche quer zu den 
TWem laufen und im BdbkreU geordnet, die Niederung nmgdien. An den unteven TeOen 
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der Budtgdiiige kflsm aieh die brache leidit «dmuen, treü die Yegetation Schnts in 
den Rinnen findet, und man den I«nf der schmalen grOnen Streifea an den Beigebhlngen, 
die keine Hflcksicht mit die Skulptur der Obcrflrjche und die gewöhnlichen Erosionswege 
nehmPii . verfolgen kann. An einzelm-n Orlen niml je<i(X!h Bniehlinien panillel mit den 
Tälern beol)aciitet wortlen, wie im Sviuadalur biullieh von der Skardühcidi. Ob die (^»elleo 
im Haappatal in Verbindung mit einem Quorbruch der Gebirgsmassen stdien, ist unsicher. 
KohteDeBurehaltige Qoelkn, deren es selin Us df pbit Bind nur auf Suirfdlnes oder in 
unmittelbsrer NBhe davon, Tortuuiden, wie die Quelto bei Raudimelur, veldie an dieselbe 
Bruchlinie von 0 nach W, wie die Vullnne, gdmflpft su sdn scheint; eine Ausnahme 
scheinen jedoch die Quellen bei Fröilftrheidi zu machen, die nicht nur in der Niederung, 
sondern auch hoch oben im üebir^* gefunden wenlen, vielleicht sind dieselben, wie schon 
früher augedeutet, au einen (juerbruch bei dem Vulkan MnlifeU gebunden. 

Im Qebiet der Breodeformatioo mitten im Lande sind Senkungen und Spallenbildnngeo 
noch weit Torherrsdiender; Spalton und Kraterreihen, tenaasenfSrmige AbttUe und Graben- 
senkiuigen sind hier ganz allgemein, und an einzelnen Stellen ist das I>anfl meilenweit 
dermaßen von Spalten zerkldftet, daß es beinahe unmöglich ist, zu Fuß wler zu Pferde 
vol•^^■ärtä zu dringen. Au der viUkanischen Halbinsel ßeykjanes ist der unterliegende Basalt 
bei der Faxaflöi am tiefsten gesenkt Wie schon erwähnt, wird Basalt in den kleineren 
Oebiigea in HbefeUssTeit gefunden, d)enso beetehen die Inedn anfleriudb teUweise ans 
Basalt, der anoli veceinselt in der ümgi^iend von Reykjavik, dicht am Heereannde unter 
Doleiit und Tuff vorkommt, aber darauf voUstruiüi; auf der Reykjanes verschwindet, also 
mnfi hier die zerbrrK'hone I^jusaltplatte tief unter das Niveau der Meeresflüche gesunken 
sein. Die Halbiu»ül besieht fadt ausschließlich aus Tuff und Breccie, die von gescheuerten 
DoleritstrOmen und modernen, bassUiflchen Laven gedeckt sind. ürsprOnglich ist Beykjanee 
sich» ein susammenhingendes Plateau gewesen, das durch Senkungen und BrQche von 
8W naok NO in üäB Btraifan aerteilt ist, wsa in den vnlkaniadien Oegenden in Island 
eine gewöhnliche Erscheinung ist. An jcilcm Gcbirgsabhang entlang, auch oft auf dem 
flachen I^ande, sowie auf «lern Rücken iler Gebirgsketten, finden sich viele Kilometer lantre 
Reihen kleiner Krater, von denen gmlie Lavastrüme ausgeflossen sind. Die vielen Vulkane 
auf Beykjaoes habe ich schon fräher besprochen, jedoch sind auf dieser Halbinsel offene 
BrQche in groAer Ifenge, klaffende Spalten in den LavastrOmen, Orabenaenkungen und 
TemwsenbrOdie vorbanden, slmtlich in g^dher Bkihtnng mit den Kraterreihen. Hier 
finden sich mehrere imrallclc offene Lavaspalten, welche sich von der südwestlichen SlpitBe 
der Halbinsel aus nach NO mit einer Lilnge von mehr als 3ii km hinziehen. Nord- 
fisüich von Kaldä und Uelgafell befinden sich ebenfalls offene Spriinge mit langen, ge- 
senkten Streifen Landes dazwischen, die sich in einer Länge von 12 — 15 km nach Ellidfr* 
vatn SU erstrecken. Auf Reykjanea, wie an vielen anderen Ortm im Tnf^ebiet liegen die 
BruobUnmn so didit aneinander, daB sie nidit immer leicht an unftenclieiden sind, oder 
daß festgestellt werden könnte. \v(>I<lip von ihnen die größte Bedeutung in bezug auf die 
Tektonik und Skulptur der Landschaft habe. Zwo] vnlkanische Hauptlinien (nebst fiiirr 
Menge kleinerer paralleler Sprünge) scheinen jedoch von gi^tSter Bedeutung auf der lliiJl>- 
insel zu sein, von denen die eine von Sehitangar über Nüphlidarhüls, TrSlladyngja imd 
Undirklidar sich bis su einem ghsialen Vulkan auf der MoefdUieidi hinddit und viel- 
leieht eine Fmrtsetnmg der Bruddinie Sdlur — Ok ist Die andere Linie geht Uber die Brennl* 
SteinsQOll am Vifilsfell nach Hengiii, am Thingvallasee entlang bis zu Skaldbrcid. Die-^ie 
Linie ist l)is Ihngiil, eiii-r Perlenschnur gleich, mit Knitern besetzt, und von durt an ist 
die Bruchlinie häufig offen und tritt an die Ol)crfläche. Wie schon finlher ei-wälint ist, 
zieht sich eine offene, vulkanische Spalte, die grofie LavastrSme ausgegossen hat, zum 
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Hengin sQdlich von Neigavellir hinanf and aeirt aicli linga der «eetSdien Seite dee Thing> 

vaOaaeea fort, wo die Berge steil zum See abfallen, der hier dicht am Lande sehr tief ist, 
worauf sie durch Almannagja, dio wolthokainite srroße offene Spalte, hinauf zum Armannsfell 
weitergeführt wii-d, in (lei>.ell>en Kiclitung befindet sich der Vulkan SkjaMbreid; Avciter ("V^t- 
lieh liegen Urafnagjä und eine Kratorrvihc bei Tindaskagi, und wie bekaunt, hat sich dais 
Land swiaclien den Spalten Hnfnagji und A]niannagj& tief geeenkt; em StAek Landea 
von 60 — 70 qkm awiadien diesen Spalten hat aiok 80 — 60 m geaoikt, nnd triüuend des 
heftigen Ei-dbobens 1 789 senkte es sich */i m. Diese letzteren Bnichb'nien lassen sich 
weite Stretkeii liin verfolgen, wfthrend die meisten vulkanischen Spalten nur gtflckwtis.'. 
oft von vielen aiuler«*n parallelen Sprüngen begleitet, an die Uberfläche treten, obwohl sie 
wahrscheinlich von zusammeuhängunticn, langen Bruchliuicu im Innern der Erde herrühren. 
Dieselbe Beobsditung macht man bei dem Verfolgen alter Ginge in der BsIagmiitformatioB, 
wo sie oft anf konen Strecken an die Obeifliehe kommen, vihrand die von ihnen ans- 
gefflllte S|>:iIto tiefer in der Erde bedeutend Uoger im Zusammenhang ist. Kraterreihen 
nnd Vulkane, ödtlieli vom Thinjrvalla.see, vne Lyngdalsheidi. die Kraterreihen bei Klaustur- 
h6lar und Hlötlufell, liegen walnseheinlich auf einer langen, zu den ersteren parallelen 
Spalte, was sich aber nicht mit Sicherheit beetimmen l&fit, da offene SprQnge nur auf 
kurzen Strecken vorkommen. In der Verlingerung dieser vermuteten Unie finden sich 
gegen 8W eine Menge warmer QueOen bei Bea^, aoime der Vulkan Sdvogsheidi, der 
geeoikt ist nnd sich von dem nOnllicheren Vulkan Heidin ha durch viele offene Spalten 
von SW nach NW getii>nnt ist. Zwi-Jch^n den Ihuijitlinien auf iler Halbinsel Rej'kjanes 
sind eine gro^ Anzahl kleinerer Bruchlinien und Senkungen vorhanden, u. a. Lagaskard, 
WO Staffelbrüche mit iüaterbildimgen vorkommen. Qegen NO liegt auf derselben Linie 
awiadien LangjOkidl und Hof^länill der grofie Vulkan Sti^tnr, sowie einige e^anale Vul> 
kane; daB diese Vulkane dieaer Bmdilinie angebOrsn, ist wahraoheinlich, kann aber noch 
nicht direkt bewiesen werden; die Vulkane gehören dem Dyngja-Typus an, weshalb eine 
event. Sp;ilt'' an der Olwrflikrhö nicht sichtbar ist, wenn sie überhaupt existiert. Die 
heißen Quellen auf Hveravellir und in Beljandatungur scheinen am ehesten an Sprünge 
mit nordnordwestlicher Richtung geknüpft zu sein, was mit den Brudilinien des Nocdlandes 
tibewiinstimmt 

Das endlicbale Tiefland (4000 qkm) ist ein gesenktes Terrain, von steilen Tuff- und 

Brecciegebirgen, den abgebrochenen Rändern des inneren Hochlandes, begrenzt; es ist das 
für Erdbeben geffllirlichste Oeliiet in Island und soll an anderer Stelle näher bespnxhen 
werden. In der Niederung imd längs ihrer Bruchränder finden sich viele wanne Quellen. 
In den Randgebirgen und auhrlxta nach, dem ImMm sa weipten dieselben Spahenrichtungen, 
SW nach NO, wahigenonmien. Die gcOBten offenen Spalten, Stafielbrttche und Dislo- 
kationen k(»nmen im Thjörsirdalur vor. Der Berg Bürfell ist mitten durch von einer 
großen, offenen Spalte neljst vielen kleineren grijpalten; von der Spitze des Berges Rurfell 
konnte ich (188s) die Fort^etzimg dieser Spalte weit hinanf zum Hochlande östlicli vom 
Stangarfjall verfolgen, und mehrere Spalten mit gleicher Richtung waren in Fossalda und 
anderweitig siehtiiar. Der Gsibirgsabhang von Fossalda, Hmnid, ist unterhalb des groflen 
V as s e r fa Me in langen Strafen secklflflet, die vmn OeUigsrande terrsssenfSnnig nach 0 
hinabgesunken sind; einige dieser Streifen weisen wiederum qoeriaofende Sprünge auf. 
Die Spalten hal>en eine ähnliche Richtnnp wie die Stmmklnfte , und wdnlen, in gerader 
Linie fort^resetzt. zu der warmen t^Mielle lH?i Reykholt führen. Die Struktur der Getrend 
Hreppai', westlich \um Thjoi-särdalur, welche aus vielen kleinen Uebirgen und panüieleu 
TofMcken beateht, sdieint ebenfsUs mit den sfldwest-nocdOatliohen Bmohliniea in Ver* 
bindnng sa atshen; hier sind g^eiciilsQs warme Qndlea an Spalten derselben Rwhtong 

Tkof««4>«B, Uni. a. 28 ' . 
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gebanden. Batndktet man den Rand dee Hoohlandee vom Laugardolur bis IJy«ti-R«iigi, 
arhilt man im ganzen i^friDintiien den Eindruck, daß diese Spaltenrichtuiig den Gmndplan 
fflr die Formen des Torrains bildet, und daß di r ursprüngliche FelsenbcKlen in laiiire Streifen 
zerklüftet ist. Nirgendwo ist <s ducli sn in di>' Augen fallend, wie auf dem Torniin dt r 
Hekla. Die Hekla äelbät ist ein koiut>sak'r Tuffrückeu mit einer Kj-aterkluft von SW nach 
NO, welche den guaea Rflcken der Länge nadi aerepaltet; in paralleler Biohtang enrtraeken 
•ioih viele kflisere und Uagere O eM i ge ad ge aus Tuff imd Breode, xwiaohen vekhen «Be 
Niederungen mit LavaBtrDmen und Kraterreihen gleicher Richtung angefüllt sind. Die 
Lavafelder i\cv Hekla weisen ebenfalls viele Sprünge auf. untci andenni fließt aucli einer 
derartigen Spalte der Vestri-Hang;i in der Nähe von Svinhagi i'ntiang. In der Landschaft 
Landsveit sind ebenfallä große Spalten mit gleicher Kichtmig in dei- Lavaunterlage ror> 
banden, sowie auch viele neoei teUweise kolossale Spalten mit andeMn Richtungen wihrand 
des Erdbebeos 1896 entstandw; der grSBte d«sdben hat die Ribhtang N 10* V. nnd ist 
15 km lang; er zersiwütet alle Höhen und Felsen in gerader Linie ohne Rücksicht auf 
Terrainverhilltnis.se; bei Flagbjarnarholt hat di r Spriuig eine Breite von l m, und an vielen 
Stellen haben sich auf demselben Ei-dfallsli'k'her von 2 — 6 m im Durchmesser in der Krdo 
gebildet Die Ränder der Spalte eiud verscitiudenartig gesunken, so dali bisweilen der 
Mlidie, SQwmlen der westUdie der höhere ist Groie Sprünge mit der Richtnng N10*0. 
senpslten den 347 m hohen GOnurdaQalL Bei Arnes befindet sich eüie altere Spalte (N30" 0.), 
ans der heiSe Dämpfe aufsteigen , bei Fellsmüli kommen Hi8.se mit der Richtung N 45° 0. 
u. a. m. vor. Während der F^nibeben l^^Ofi entstanden in dem südlichen Flachlande zahl- 
reiche Sprünge von SW nach NO, sowie von SO uaoh NW, aul Skeid sind ebentalls sehr 
groäe alte Spalten') vorhanden. 

NbcdBstlioh von der Hekla in der volkanisohen Gegend am Terbjiftnll und die neueren 
basal tischen AnsbrOche an Spalten von SW nach NO gdmflpft, wie eine 3 — 4km lange 
Spalte bei den BandfoesaQflU von SW nach NO, .sowie die Kraterreihen von 1878 bei 
Krakatindur n. a. m. .\ber hier kommen ebenfalls gmße offene, senknn ht auf den anderen 
befindliche Spalten vor mit der Richtung SO — NW, die eher an die lij.aritis* heu Aus- 
brüche (Suduruainur) geknüpft zu sein scheinen, in Sdta ist auch eine baäaiUsche Aus- 
bmohsspalte von SSO nach NNW vorhanden. Die sahlreicfaen, schmalen TufEketten, welche 
sieh vom TorfijOkQll aofwirts nsdi dem VatnajOkoll hin eratrechoi, verfolgen ebenso wie 
die Flußläufe und Seen die Richtung nach NO, so da£ wahrsdieinlich auch hier die ge- 
wöhnliche Richttmg der S|»alten den Terrainverhältnissen ihren Chai-akter verliehen hat. 
Ebenso sind die \ielen Vulkane bei den Veidivötn augenscheitilieli an dic^ielben Spaltensysteme 
geknüpft; obwohl viele der dottigeu Kratergruppeu den Cliarakter von Exploeionskratem 
besitsen, bewdst jedooih die oa 10 km lange, oEEene Eräterspalte bd den Seen VossvOtn, 
welche den grofien Krater, in welchem der See Tjaldvatn liegt, lerUaftet, dafi die ge> 
wohnliche Spaltenrichtung nach NO auch hier tiefer in der Erde die herrschende sein 
muß. Mehi-erc noch wenig Vjokannte Kraterreihen wtiter dnnfien in den Lavawttsten 
scheinen ebenfalls dipsolbe Richtung zu verfolgen. 

Von den Ausbnichsuffuuugen der beiden gn>Uen Vidkane Eyjuljallajökull und Kaüa, 
die unter den ESsmassen des U^rdalsjökull begraben liegen , sowie von ihren Bemehnngen 
zur Tektonik der ümgegend ist wenig bekannt DaB diese beiden Vulkane untereinander 
in Verbindung stehen, IftBt sich durch flue wechselseitigen Beziehiugen wähi-end der 
Ausbrüche in den Jahren 1821 — 23 vermuten, indem sie gleichsam durch eine riiythmische 



I) Eine Utagt M«HUOKen von SpnltcniiditnDgca auf dem Gebiet der Erdbeben siod te melBCia 
Boclie »LaodskjilllUir i bludi, KopvuUagea 1905, 8. 73—79, Tcneichnet. 
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Bewegm« abweobselDd Dmpfwolken anaatieBeii. Nardlidi vom l^rdabjOknll tritt die all- 
gemeine Spaltenrichtung di-ntlich genug hervor, indoin liior die gewaltige Viilkanspalte 
Eldgjä sowie die Kratwi^^ihf des l,aki dif Hii lituiii,' \>n\ iia< li NO verfolgen. Weiter 
Östlich auf der pfldlichoii Küste sclieiULii sich die Spalteurichtungen zu verändern, indt,'ni 
die Vulkane an Spalten von S nach N gehend gebunden sind, jedoch sind die grOfiten 
Vulkane unter Eis begraben und entsielien sioh deakalb der Beobaditong. Die TufCrOoken 
Teriblgen in dksen Gegenden durehgiii^g die Biditmig von S nadi N, ebeoK» dfe Emter- 
reiben auf dem eisfreien Lande, die Eratcrreihe Biinuhölar bei Sida hat die Richtung 
N 7* 0., und Raudh61ar am Ilande des Vatnajijkull , nördüih \ om Fljötshverfi hat tlie 
Richtung von S nach N. Der äußerst tätige Vulkan bei den Grirasvötn, (Vstiich von 
Hagüngiir, liegt unter Ei» begraben, und der önefajökuU ist mit Qletschem bedeckt Die 
Vulkane KTerUSSU lieg«i in gerader Linie nOrdlich vom örefajSkuD, und in der Ifitte 
zwiflcheo dieeen beidm befindet sich der mit Schnee bedeckte Tulkanische Beig »Vatna- 
jckull Honaie«, 8r> daß diese drei Vulkane aller Wahreekeinllchk^ nach an diesell)e Spalte 
gekiiüiift sind, obwohl es nicht direkt bewiesen werden kann. Die KvcrkfjöU sind von 
einer gewaltigen Kluit mit steilen 2U0 — 300 m hohen Seiten, durch welche äiuh ein (ilet- 
scher hioabziebt, von 8 naoh N gespotten. Der alte, mit ESs bedeckte Vulkan Sn»fell 
(1822 m) in der Nlbe dee nOrdUcben Endes des VatnajOkuU, iat von einer mit Liparit 
angefDllten Spalte mit nordnordOstlicher Richtung serklftftet, ebenso verfolgen die vielen 
Toffirflcken, welche den Snajfell mit dem Vatnajökull verbinden, die Richtung von S nach 
N. Im Kvcrkhniikarani Iwfinden «ich zahln'iclif Krater zwischen Brc^xie- und Tuffgipfohl, 
anscheinend mit der Richtung gegen >'N0, jedoch sind dicue schwierig zugänglichen Vulkane 
noeh sehr venig bekannt IHe Krater am DyngjujökuU, von deneo das LavaÜBld Hdnlmnn 
stammt^ sdieinen die Biobtung von 8 naob N au verColgen. 

Jjx der Lavawaste Odädahnmn, welche große Areale nOrdlich vom Vatnajökull bedeckt, 
treten die vulkaiii.schen Spaltensystenie selir dt-utlich zutage, die Spalten des Sfldlandes 
von S W luw'li N< • erstnx^'kt'ii sich bis hier hinauf . an der sQdwestlichen Ecke des Vatna- 
jOkull vorbei, aber im übrigen ist die Spaltenrichtuug vou S nach N die überwiegende. 
Im Sduieidepankt dieser beiden Arten Ton Biodilinien befindet eich in den DyngjufjOli 
der grOBte Vulkan auf Island, die Asl^ Durolt die ganxe LavswOste am M^ate vorbei 
zum Meerbusen Skj&lbndi erstreckt sich vom Vonarskanl Iiis zum Meere ein regelmäßiger 
Bogen von zerstttckelten Platf-aubergon und kleineren paralhdt.'ii Tuffrücken, an welchen die 
vulkanischen Si>alten und Ausbrüche trehuriilcn .sin<l. Auf iK'idcii Seiten dieses (iebirgs- 
bugcuä luiben große Senk<mgen stattgcfim<lcn , auch haben die Ebenen auf beiden beiten 
annlheimd dieselbe Höbe und senken aick gleiohmiBig vom VatnaJOkuU nadi dem Xeere 
an. Die Ntignng ist jedoch giOBer sum Slqilfandt hinab, so daS der «esllksbe Teil der 
L«ndscholle, zwischen den Stniiiien SkjillfandafljAt und .Fökulsä dadurch eine windschiefe 
Neigung zum Meeilins4 n Skjiilfandi liiiiah i rhillt. was dadnn-h noch deutlicher hervortritt, 
daß die abgebrocheneu (lebirgo westlich vom Hänlanhilur sich so hoch und steil von dem 
am meisten gesenkten Flügel erheben. Alle Vertiefungen iu diesen (iegciidea sind mit 
Lavm angefüllt, und die Spalten in der Erde, wekshe die lAvastiOme hervorgebraekt haben, 
finden sich mit ihren Kiaterrmhen fast immer paiallel su den emporstehenden Seiten der 
Gebirgsrcihen , die man ab die Bnichnlnder der übrig gebliebenen Ilorste angeben kann; 
an einzelnen Stellen ist das dünnflüssige Masrma an einem runkte aufpeliäuft worden und 
hat Lavakuppeln gebildet, welche die Tuffrücken, an deren Seiten die Laven hervor- 
gebrochen sind, teilweise verhüllen. Die vorerwähnte, bogenförmige Anordnung der empor- 
stehenden Gebirgsketten in «ßesem Teile des Lnndes scheint durch die bddmi Spslten- 
sgrsteme verursscht sn sdn. Vom OosavOtn ans erstreckt sich eine Vnlkanlinie von 8W 
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nach NO nach den Dj-ngrjufjöll hin, aiif deren westlichen Seite das Land nicht unl)e<leatend 
cr'snnken ist, so daß dor nach 0 abfallende Dyngjuhals sich wie eine steile Wand von 
den Ixivafelileni im W der TnUladyngja abheilt '). Auf dieser Hrueliiinie hat sich die 
Lavakuppel Trülladyngja gebildet, ebenso befinden sich auf dem Dyngjuliäls mehrere [»arallele 
Kntecreilien, and eine Kiatenpalta entreckt steh vtm TcfiDedyngja aus in der Bidttnnff 





V.-<^— u ^ ^^^V^^/^^wwiim^^ — 

iifes^-A?^l^Si-a- - __ — - 

■IjtaMft' V mtdäMna^aim> f Jfthn»<.fBBtoM > 
der Tullcaniaehen Senloing im aQdOsÜichaten Winkel der Aekja, wo sie die sAdnOrdlichen 
Spalten trifft. Die nordöstlichste Spalte wird durch Kratcn- ih. n bi.s zur Kollötta Djugj« 
weitergef filirf . woselbst sie auch von siid nördlichen Spalten gciiieiizt winl. Bei dem Aus- 
bruch der Askja 1875 eutstinden in der Oberfläche, ungefilhr in südnürdlicher Richtung, 
große S]>alteu, die über 80 km nach JS' verfolgt werden können ; auf diesen Spalten fanden 
damals gleioh&Us, aowohl OstUdi vom EetiU als auch in der SvonagjA heftige Anslvflche 
statt Dem AtisQufi der LstvastrBme ans den Spalim der Svejnagjft gingen Ei^tosioneii Ib 
der Askja voraus, eine Erscheinung, welche in ähnlicher Weise flohon iirQher auf Island 
beobachtet worilcn ist. Die Atisbniche der beiden Vulkane scheinen miteinander in Ver- 
bindung gestanden zu haben, da man eine Wechselwirkung an den beiden Hauptausbru> h.s- 
atellen wahrnehmen konnte. Am 3. Januar 1875 spieen die südlichen Ivrater in der Ai>kja, 
am 18. Febmar die mittelsten Kmter in der Sreinagji, am 10. lürs die nOcdlioben Krater 
ebendaselbst, am 29. Hta fgoidmi die gewaltigen Bimsateinansbribdie aas dem nOrdlidien 
Krater der Askja statt, und am 4. April bildeten sich die südlichen Krater in der Sveinagjä. 
Im östlichen Teile des Odddahraun und am Myvatnsönefi finden sich eine unzählige >Ient;e 
Spalten und Senkungen von S nach N, sowie zahlreiche iuaterreiheu, von denen die wich- 
tigsten auf der geologiechen Arte angegeben täaäu Bei den Herdtthrddai^OQ befinden 
Bich eine Menge Krater, sowie nOidliöh nnd weslüöh ▼on diesen Bergen nniahlige Spalten; 
eine hier befindliche Senkimg zwischen zwei senkrechten , 30 — 50 m hohen Winden hat 
eine Ijänge von ca 15 km, und eine Breite von 1 km; eine ähnliche Senkung (FjallagjA) 
findet sic:h bei IlrnssalKjrg und eine andere nuixllich von Sveinagjä. Dieselben Verhältnisse 
wiederholen .si( h hier, schmale Laadstreifen haben sich zwischen parallelen Spalten, mit 
der Achtung von S nach N gesenkt 

Die Umgegmd des M^tn ist sehr reidi an Bxidoaionaknteni, Kntemihen, ottenen 
Spalten, gesehlüssenon Rissen und stiiffelbruch förmig gesunkenen Landstreifen. Eine 35 km 
lanire Krati'rliiiie. die sich vom Blufjc'll bis zum G;e«idalsfjnll von S nach N erstivi kt. ist von mir 
fi-ülii-r U',<iir(>chen wonlen: viele kürzere Kraterreilioii kiniunen auf parallelen Sj^lten, so\vie 
offene spalten im Namufjali und anderweitig vor. In den Ijavu^trOwen östlicli vom Myvatn sind 

>) Näheres über die Geologie diMwr Gqpndn, aiit PMflkn and bitea kun in meiner Abbaadlaig: 
»Tnllcaiie im nord&«üieiMa bland« io Vitt. d. k. k. Oeogr. Oei. Wiea 1891, 8. 117—45, a4S— 8S, «ad 
In Oeogr. Tidekr. 1M5/06, gcleieD wetdeo. 
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viele tiefe und breite KIflfte von S bis N voi ii n.d. n, von denon die Sißi-agjÄ bei ReykjaUid 
die lx''kannt<»8te iet. Die Spalte liesitzt an einigen Stellen eine Breite von 5 — 10 m, an 
anderen ist sie so sehmal, daß man über dieseltto s|tnngen kann, nn'l sttllenweise ist sie 
ganz zu£aiumengefal]en ; die Tiefe beträgt meisteuä 10 — 15 m, an einigen Stellen findet 
■idi mf dem Boden irar- 
inea Wueer; die ^le 
lieht sich mit einer Länge 
von 5J km zum Illiilar- 
fjall hinauf. Parallel zu 
derselben finden sicii drei 
oder Hut andere offene a itiartbcto pwm tt« Drt»B. imiiiIiii orttto 

^Mlten, Ton denen die eine oa 14 km iaag ist Oetlidi von der Knteneihe dea Leiiw 
hndknr finden ridi ebenfalls offene Spalten in gleicher Richtnng, ungefähr S X, unter 

anderen die socjonannte Grjutagjl Das; pnnzo Torrain zwischen dem Ulidai-fjall mid Dal- 
fjall i^t von zidilmcliL'n V<T\verfungssjkalten ilurehschnitten , so <hiß die liiTtri' in schmale 
bti-eifen von S nach N zerspalten sind; auf diesen Bruchliuien sind uu einigen Stellen 
LnTen lienrorgequoUen und es haben aioh einielne Kater gebildet Vom Hlidac^ bat 
nan dnen guten ÜberUick Ober dieeea gana lerUOftete Tenain, deaeea Spalten meiatena 
Uter sind als die Ausbrüche in den Jahren 1724 — 'Ml Ri'i dorn Berge Hlidarfjall ist der 
weetlieht! Kand dor Sjialten hoher, indem sieh da--< Laml zwisehen diesem lieiy und dorn 
Dalfjall gesenkt hat. Kine einzelne Spalte wurde heiibachtet , welche die andeien dureli- 
schtiitt und sich nach den Seen Sil gegen SW hiuabzog. Westlich vom 31} vatu sind eben- 
falla alte Spalten veibanden, mter anderen wurde auf dem Hölaeandnr eine alte graa- 
bewadiaene Spalte» 1884, beobachtet, die rdoh vom LambaQQU bis aor Lazi mit dner Llnge 
von nahezu 20 km /u eretreeken schien; der westliche Rand dieser Spalte ist ebenfalls 
höher. Höchst walu scheinlich bezeichnet Liixärdalur auch eine alte Bruchlinie. Bei Thvera 
wurile eine recht erhebliche Dislokation zwischen Doleriten auf der AVpstseite. sowie 

Deichten und Tuffen auf der Ost&eite walirgenommeu. Südlich vom M^vatn sind unter 
anderen in der Nlhe vom CKgarböll zwischen den Bergen Sdlandafjall und BUfjall eben- 
fidla Spalten vorbandea. 

.\m meiaten zerrissen sind die Gegenden nönllicli vom ^fjvatn, Reykjaheidi und 
Kelduhverfi ; gogen- 0 sind dieselben von der großen Kluft der Jöknlsä hetrrenzt. die sich 
vom Dettifoss mit einer Länge von 20 km zum As hinahzieht, und eine durch Erosion 
erweiterte Spalte zu sein sdieiut Gegen W wiitl das TetTuin von dem Basalthorst der 
HalUnsel TjOmea, sowie von den Tui{gebirgen, weldie sieh einwIrte tum Lucirdalur er^ 
Btrecken, begrenat Am sahlreiiduten sind die Spalten im Lavatemnn Beykjaheidi lelbet 
und im westlichen Teile des Kelduhverfi. NOrdliob von den Bergen ün'itafjöll findet sich 
oine biva|>ai1ie (Oji'istykki), welche dermaßen von jarallelen Sjualten z<'rkliiftet ist, daß sie 
jciies V'orwärtsd ringen für Menschen und Tiere unmöglich macht; nur an einer einzelnen 
Stelle kann man auf großen Umwegen Ober das zere{)altene Lavufeld gelangen. Bei den 
Bergen LambaQOU and ThegwiRregrIqfKQoa sind ^«Iten und SoIMaren voriianden, und von 
dem Euppelvulkan Theyataie yk jabunga erstrecken äcb, mehrere Spalten nOrdlich, von denen 
einige mit einer Reihe von trichterförmigen LOchem an di' Oi.et-flächo treten. Die Richtimg 
dos Kraters Sti'ra-Vfti vom Theystareykjabunga aus schien fast südlich zu sein (S 3° 0), 
und die llauptaxe des ietzgenannten länglichen Kratci-s ging genau in derselben Richtung. 
Denmach sind diese Vulkane auf einer Spalte von S nach N entstanden. Auf der Hoch- 
ebene Begrkjahttdi adieint die mittelste Partie, auf wddier ^ die Vulkane befinden, am 
meiBten geaenkt au seuH bei den HrdtafjflU ist die fladiohe Wand der Spalten am hflchsten, 
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bei dea LaralwQQU die westUche. Das stkUichste OehUt in der Kiederang Eeldalmcfi, 

Undirvepgur, befindet sich unter einer senkrechten Felsonmauer, welche die westliche Seite 
einer Spalte bildet, deren Tistliche al)gesunken ist. In der Nähe sind in den T^va- 
Btrßraen unzälilige Sjalten vorhanden, zwiR-hen deneti an vielen Stellen S<.'ukungeu statt- 
gefunden haben. Die grOßte Anzahl von Spalten befinden sich zwischen den VUcingavatn 
and IjOU. ESnige unter ihnen hAm sieh ab lange, acbnurgende Fdaenwinde ab, mil 
die eine Seite hinabgesunken iit; smmlnn and die SpaUnn auf langen Streaken «fian, 
aber hier und da susammengefallen. Blickt man in eine solche Spalte binab^ so sieht man 
nichts anderes als einen finsteren Abgrund mit Ausnahme einiirer Stellen, wo sich Eis 
und Sclinee oder Wasser auf dem Boden derselben befindeU Die Tiefe der Spalten ist 
sehr verschieden, bei eüucelnen sind Leute, die hinabgelassen wurden, um, vie es hAnfig 
gescliieht} ein yenmgUlektee Sobaf heraufiiubolen, 20-^30 Kaden (38 — 67 m) tief ga- 
Imglt, ohne daß sie den Bodsn emiditeo. Wo die Lava mit Humus bedeckt ist, leigeo 
die Spalten sich häufifr als Vertiefungen oder Rinnen mit eim-tn frischeren und Qf^pigeffSO 
Pflanzenwuehs, als die Umgebiuigen auf weisen, weil die Pflanziti dort besseren Schuta 
finden. Daher beben sich diese Kinnen in der Landschaft dU grüne Streifen ab. 
Diese vielen Risse und Sprünge in der Lava haben ungeifthr öne nordnordOstUdie 
Richtang, die Östlicher zu -werden scheint, je mehr man sieb den QeUigen auf TjOrnea 
nikert bk den steilen Becgabldtogen von Basalt, innerhslb des GebOAea 1)811, finden 
sieb g^hfslls mehrere parallele Spalten mit ähnlicher Richtung wie die der Lav»> 
spalten, woraus unter anderen hervorgeht, ilaß <iio Spalten Senkungen im ünteigmade 
selbst zuzuschreiben und nicht an die Lavastiüine gebunden sind. Ein grober Sprung in 
der Lava westlich vom Vikingavatn hatte die Richtung N 26° 0, die Spalte Oudfinnugj& 
in der Nike des OebOftes FjOU N37*0. In der totlichen EelduhTerfi haben die Spalten 
meistona die Bicktung von S nach N, ebenso die ^swaltige Spalte, durch weloke die 
JOkulaft in die Niederung hinabstrumt. liier befindet sieh ebenfalls die bekannte groBe, 
hufeisenflirmigc Einsenkunir Asbvigi Ebenso sind östlich von der Jökiüsä, Ijcsondors auf 
der sogenannten Tuugulieidi gewaltige Scnkiuigen und Spaltungen vorhanden ; die Land- 
schaft ist von unzfthligen Spalten zerklüftet, die jedoch zwei Systemen anzugehören scheinen, 
lltere Spalten mit der Bicktung von 8 nach N und jflng«» mit etwas nOrdlioheier Biek* 
tnng. Die Kraterrnhen bei Borg^ varfblgen die Riditung N24*0, wikrend die auf 
H61asandur, welche sich nach Kvennsödull hin erstrecken, die Richtung NG^O haben. 
Die Kraterreihe Rau'ÜK'ilar im Innern der Jli'lrakkasljetta iiat diu Richtuntr N^^O^O. Die 
nordsttdlieht'U Sjialt»-» auf der Tunguheidi wt plen diuvh die Höhenzüge, auf der t)stseite 
des Axarfjördur fortgesetzt, wo viele lauge Sjuiten vurhaiideu sind. Zwei große Spalten 
erstrecken neb von S nach N, vom Skinnastadur aufwärts sum SandMlabagi, von denen 
die weetUckere etwas Ostllcber su geben sckeint, wakrend die andere eine direkt nOtdlube 
Richtung verfolgt; mehrere kleinere parallele Spalten finden siob anch in den Anhöhen 
olxThalb der .\nsiedbing. Diesflbcn Spalten kann man noch an der Westküstf der 
Melrakkasljetta in Xüi>asveit im Fel^enlK>dcIl verfolgen, wo sie ie<loch ein wenig uacl» W 
abweichen. Die gi-üßte von ihnen erstivckt sich von dem Berge Yalthjöfstadafjall bis gegen 
Baadindpur hin, wo sie swisoken Kilanes und Qij6tiies venchwindat; sie kat bei einer 
Lange von 25 km die Riditung N16*'W, an euueinen Stdlen ist die Spslte zusammen 
gefadlen und undeutlich zu erkennen, an anderen ist sie durch dne langlidie, grasbewachsene 
Vertiefimg und duieh Reihen von Ertlfallslörhern angegeber\, meistens aber tritt sie als 
eine klaffende Spalte zutage, i:^ anderer parallel laufender Spning findet sich bei Snarta- 
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etidir, und inlolge der Senkimg des veBUicben nngda, büden die beiden Spalten iwei 

nebeneinander liegende Terrassen , 'Ii*- zuletzt auf einem Kiesfeld bei Leirhafnareköitl ver- 
schwinden. Axarfjöniur zeigt sich olK-n.^o wlo dir Hmht Skjdlfandi als ein ausgei^nVgtes 
Senkungsgebiet. Auf der listliclien Seite dos Jüi-fi, dem mirdliehsten AualAufer dos Leir- 
hafnai-fjöU, wurde ebeofalb eine S^ialte mit der Richtung N 14° W, beobiditet Die 15 km 
lange Senkung Blikalönedahir, wdohe nach dem Meere au nngeflUtr in der Mitte auf 
Sljetta anamOndet, verfolgt die Bichtang N 10* W. Die Sichtung der Senkung Veggir 
'weaUich tou Böll auf dem H6l6fjöll habe ich nicht messen kOnnen, sie aoU aber die Rich- 
tuncr von S nach N hatu n. Auf beiden Seiten der Berge Thistilfjardarfjöll haben un- 
zweifelhaft bedeutentle m rtikalo Bewegungen in der Vorzeit stattgefunden, obwohl hier 
keine offenen Spalten zutage treten; jedoch fand ich an der Cetlichen Seite dee Tataa 
afldlioh von Sveinnngavfk eine nnbedentende Di8k>kation; in dieaen Oebirgen liegen die 
Triffachiohten wagerecht, haben aber infolge der Senkung einea PelaenblockB eine Ndgung 
von 40° nach 0 erhalten. An den beiden Fjorden ThiatilfjGrdnr und Axarfji5rdur sind 
Erdbeben häufige Ei-scheinungen. Wie whon erwähnt, ist die Oi-enzo zwischen Basalt und 
Tuff südwestlich vom Thistilfjöi-dur nicht deutlich in der Überfläche angaben, auch sind 
in den langen Bergketten von jüngerer Tnffbildung östlich in der JOknM noch njdit offene 
l^prllDge, Kiatarrdheo und ihnliohe Eraoheinungen wahigenonunen, aber die Bichtnng der 
Btt^wtlen adbat miat auf die aOdnOrdliche, als die Torherrschende im Nordhmde hin. 

Wir haben schon früher die nordwcstlicho Grenze zwischen Tuff und Basalt nörd- 
lich vom I>;ingj(')kull und Hofsjokull »^iwilhiit. l.dder sind hier die Verhältnis,se unauf- 
geklärt, da Brucli- und ürenzlinien unter glazialen Üaä8eu, duleritischen liuven, Torf und 
AUavien verboigen sind. Die Bmchlinie, trddie atSi Ober Ok nach don Sjettafell und 
dem &ütaQOrdur hinsieht, ist beieitB frOher besprochen worden, jedcch sind die Brodi- 
linien bei dem LangjOkuU sonst Ton 8W bis NO vorherrschend, und gerade am westlichen 
Ende des Langjökull, wo diese Bnichlinien sii h kn-uzen, i?<t die vulkanische Tätigkeit so- 
wohl früher als auch in der Ot:'p?nwart .sehr ULwaltsani gewesen. In dit^sen Gegenden 
kommen offene Spalten gewöhnlich nicht vor, jedoch fand ich 1898 eine derartige auf 
TvidoBgn in der mibe von Urdhoadir, welche ich 8 km weit veifolgte, worauf aie 
in Sflmpfea yendiwand, aie hat die Richtung N 30* W und muß neu eein, da aie 
nur durch lose ^fassen führt und trotzdem nicht zusammengefallen ist; die glazialen Bü> 
dungeo sind hier mächtig und ich fand nirgends fo.sten Felben in der Sf>aUe, deren west- 
licher Hand an nielirci-en Sti'llcn um 'J ni niedriger war als der östliche. Diese Spalte • 
scheint sich den Bnichlinien, welche über Uk und Sljettafell zum lirüdarfjördur führen, 
ananaohlieflen. Im Jahre 1874 entatand anf der Stibiaandnr in der Hihe von Grettiahoad 
ebenfalla in losem Schutt eine sehr Hefe und mduere Kilometer lange Spalte ndt der 
Richtung nach NO, die sieh demnach den S])alten und Kraterreihen des l^ngjOkiUi an- 
schließen muß. Bei dem Ilafrafell fiti'b t sich eine Knitcnoüie mit der Richtung SW — NO. 
Nonlöstlich von dieser erhebt sich der Eiriksjükidl, wahisdieinlich eine uralte Viilkan- 
ruine, worauf dioscllje Richtung von den großen Staffel brücheu imd Kraterreihen im Abhang 
des Balljökull, wdche den gewaltigen Lavastrom Hallmnndarlinmn ausgegossen haben, 
weitergefOhrt wird. Die in diesen Gegenden sehr ausgebreiteten doleritischen Laven stammen 
wohl ebenfalls zum grTißten Teile vom Langjökull. teilweise vielleicht vom EiriksjäkuIL 

Bei dem Ilofsjökull finden sich nur zwei uKKlcrne Lavastn"me, der Illaliraun gegen 
S und der Laniliahra\m gegen N, der l'rr-[>run<; di-r erstereii ist noch iuil)ckannt, während 
der Lambahruuu sich bei dem Äsbjaruarfcll unmittelbar zum Rande des Gletschers selbst 
fottaetst, 80 daB die Krater aicher unter dem Bise liegen oder tou den Gletedmn fort- 
gefegt amd. Giofie Areale in der Umgegend sind mit gesoheuerten, dolArittBohen Laven 
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bedeckt, die unrwetfdhaft von Ausbrucbastellen im HofejOktil] atunmeo, die gegeaxwMig mit 
Eis bedeckt sind. Das Bi'mkrtal, die grOSte BmoUinie des Nordlande«, wdeht gegen SW 

nach 'li'iii nonlAsflifhon Winkel des Hofsjßknll zu ah, abor die Fortsetzung der Bnichlinie 
ist iiirht siclitliur, da sio von losen, sliizialen Massen U.Hleckt ist. In den Borgen Laniralda 
und Laugaiuiükur, sowie anUerea kleineren ik>i^spit7.en am Kande des Uofsjökuii wurdea 
venchiedeoe, undeutlichie Mericuude von glazialen, vnlkaniioifaiea FUbiODien«! lieobadbleL 
Hier aind ebeoblla warme Quellen, an Spalten mit der Richtung N25*W gebandra, vor* 
henden, welche die anderen, 5etlicher gelegenen vulkanisdien SpaHeo kreozen. 

Ans der vorangehenden Übersicht der isländischen Vulkan- und Bruchlinion, sowie 
aus der bt^ifnlcenden Kartenskizze wiixl man ersehen, daß die ursprüngliche, eroße und 
dicke BasaltschoUo in der iütte durchgebrochen ist nach den Länien SW — NO, und S — X, 
wdcdie einen Bogen quer Aber das Lduid bilden. Gleichzeitig hat die Basaltplatte dee 
Nordlaadea QuerbrOdie (S— X und SSO>-NNW) önwirts nach dem Tulkanischen Bogen 
zu erhalten. Die große Basaltmasse des Nordlandes iat stehen geblieben, wahrend der 
gesenkte Flügel der vulkanischen Brccciepartie abgebrochen ist. Die Partie zwischen dem 
Meerbusen Skji'ilfandi und den Ska4;afj'"rdur sclieint ein mächtiger Hoi-st zu sein. <ler 
weniger verschoben und gesenkt worden ist, als die westlicheren Halbinseln des Nonllandes. 
Der gesenkte, mittlere Teil innerhalb der rnff-femiaHon, ist der Hauptsiti des neoeren 
VnlkanismuB rm der Mitte des Pliodn an durch die Eisieit Ins snr Gegenwart^ sowie hier 
auch alle grofien modemen Vulkane, Kraterreihen, offene, kla^nde Spalten und Solfataren 
liegen. Die Sprünge, welche den im Nordlande übriggebliebenen Ba.salthorst durchsetzen, 
sind fast stets geschlossene Brüche oder Verwerfungen, die jedivh im Relief deutli« Ii h< r- 
Tortreten und häufig von warmen, alkalisoheu (Quellen begleitet sind, auf denen aber weder 
Ynlkane noch SoUataren gefunden werden. 

Anfier diesen grofien, quer Uber das Land fiUueaden BrOcheo, haben bogenfUnnige 
Brttdie, eine Ail von KesselbrQchen , vom Heere in den Rand der BaaaltschoUe hinan- 
gegriffen, und diese Dislokationen haben bereits am Schlüsse des Miocän l)egonnen. Wir 
hat>en gesehen, wi» die non! westliehe Halbin.sel von bogenförmigen Dislnkationen dun'h- 
klüftet ist, und daß der Breidifjöixlur, sowie der Meerbusen Faxaflöi Senkungsgebiete sind, 
die von Bruchllnien begrenzt werden; hier ist der Basalt viel tiefer hinabgesunken, und 
das IlUgma wurde durch die Spalten um Fazaildi herum hinaufgqtreftt Ein IhnlidieB 
Senkungqgebiat ift das sQdliche flacUand, wo die tektoniadten Bewegungen in Form von 
Erdbeben viel heftiger auftreten als am Faxaflöi, aber am BrödifjSrdur tmd auf der nord- 
westlichen Haibioael sich nicht mdir zu Aufiecn scheinen. 

2. Erdbeben. 

Die Knlbeljcn sU'hen in selir en<;er Beziehung zur Tektonik des Landes, und obwohl 
vulkanische Ausbrüche fast immer vun Erderschüttcrungcn begleitet sind, ist es nicht ersicht- 
lich, dafi die meisten und grOSten Erdbeben auf Island mit Vulkanen in Verbindung stehen. 
Ich habe in einem besonderen Buche und mehreren AUiandlungen alles zusammengefafit, was 

man bisher über die islündisclien Enltebcn aus früheren Zeiten und der Gegenwart veiß, 
weshalb ich mir erlaube, diejenigen, welche sich dafür intei-essieren, auf diese ArUnteu ') 
zu verweisen, weil hier kein Platz für eine eingehendere Besprechung vorhanden ist, nur 

>) Ludai^ilftir i Uudi. Kopenhagen 1905. — Ovenigt orer d« blandska Vulkanen HilloH«. 
Kopanhaeai 1882. — Jordakoilv i Ldud» qr<Uifw LuTlnnd , dem goologiitke Foriiold «g HiKorto. (GMgr. 
TUM». XIV, 8, 93—113; XV, 8. 98—121.) — GcologUke JagttAgcl»er paa Satttalbo«. Stoakboln 1801. 

s. ^7 — f>0. — Vulknoer i lUt nordi-wülge bland. Stockholn 1888, 8. 53—55. — Oh EfdbetMO fai blaad 
im Jahre ISdti. (Fet. Miu. lUOi, ä. 58 — 56 m. K.) 
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irill ich einige aUgemeine Bemerkungen über die wehiedenen Gebiete der Erdbeben hin- 
sofflgen. 

Das südliche Tiefland ist, wio bf!roit8 erwähnt, »»in Sonkiingsgebiot . das zum größten 
Teile von oinein Kreise steiler Tuff- und Brecciegi hirpcu mit dazwisi litulief^cndon liasalt- 
und Doloritilecken umgeben ist Die Niederung bat am Schlüsse der Eiszeit unter dem 
Meere gelegen, and mehrere LavMtcOme, grOStenteOa von AnsbrocbBStellen oben im Hoch- 
lande stammend, nnd «iiiter mm Tieflande hinabgeftoaaen. Dieaes Plachland ist in histori- 
soher Zeit wiedeclwlt von heftigen ErachQtterungen heimgesucht worden, die Menschen- 
lp>»on und Eitrcntum erroßen Schaden zugefügt haben. Wenn Ausbrüche in der Hekla rwler 
anderen iu der Nähe liegenden Vulkanen, die an Spalten von SW nach NO gebunden sind, 
TorlLommeii, sind sie häufig von Juxlerscbütterungen, weun auch verb&ltaismäßig schwachen, 
in diesen Gegenden bebtet Wahrend der heftigen, Tenrastenden Ekdbebsn ibd dahin- 
gegen die Volkane immer nntitig gebidwn. Eigentflmlioh ist es fttr diese Erdbeben, daB 
sie DieiBtenH an einen QQrtsl im Umkreis der Berge gebunden sind und schwächer in 
der Nähe der Kflste auftreten. Diester ganze Gürtel wird jedoch niemals gleich stark 
auf einmal in H<.\vi'triniL: gesetzt . sondern stückweise und es kann eine geniume Zeit 
zwischen der Jurscliüttcrung der eiuzelueu Teile verätreicheu. Die J<Irdbebcn gehen meistens 
Ton 0 aas und endigen im W, aber niemals, so weit bskaaal^ den eotgegeugesetsten Weg. 
Die Erdbeben werden kaum anf dem dabinterUegenden Hochlaiid gefohlt, nur sohwaoh in 
der Nähe der IHedenuig wahrgenommen: wenn Hunderte von Gebäuden auf dem Flach- 
lande in Trflmmer fallen, sind die leichtesten Steingebilude auf dtira Hochlande unversehrt 
geblieben. Die einzelnen Teile der Niedenmg. welche \m dt-m Erdl>eben 1896 ersrhütftTf 
^vu^icn, waren am 2ü. August Land uud üang&rvfilir (5UU qkmj, den 27. August llreppur 
(160 qkm), den ft. September fiol^ lUi, Skeid (770 .ikm), den 8. September Olfus (165 qkm), 
den 10. September Orimsnes (llOqkm)*). Die ErdbebenweUen gingen an den meisten 
Stdlen von der QmoK des Ho(;hlandeä und den am stärksten bewegten Landesteilen aus 
and pflanzten sich zum Meere hinab fort; j«'«ler Stoß war an ein Ix^grenztes Gebiet geknüpft, 
das durch eine Menjre eingcfalb'ner Hiluser Ixv.cichnet wurde. IV'i illteitMi Erdbeben sind 
die Verhältnisse meistens ähnlicher Art gewesen, obwohl die Perioden in der Kegel länger 
nagehaltfln hdien, wie die Ton 1784—80, 1732—34, 1630—33 v. a. m. Mn hat 
bistorisdie Berichts von 34 heftigen Erdbeben auf dem sOdUehen Hachland, weldie Yer* 
tnste an Eigentum und Menschenleben aufzuweisen haben. Die sQdiiche Niedenmg adieint 
ein Kesselbnich und die Enlrinde in unregelmäßig polygonale oder keilförmige Stücke zer- 
teilt zu sein, was jt-^ioch zu wenig untersucht und dei-lialb nicht sicher festgestellt ist; die 
Tektonik dieser Landstriche ist noch zu wenig bekannt und die Oberfläche ganz mit neueren 
BQdungen bedeekt Ebenso weift man niehls Sidieres Iber die witerseeisohen Aosbrflohe, 
-«rdcbe Ton einigen Leuten in der Nihe ym Vestmanneyjar wihreod der Etdbeben 1806 
bemsrlct sein sollen. Hierbei kann erwähnt werden, daB von dem Ynlkan flelgafeli anf 
Testmanneyjar seit ca 900 n. Chr. kein Ausbruch stattgefnnrien hat 

Die Gegend um den Meerbu-sen Faxaflöi. besonders der südlich'* Teil derselben, ist 
ebenfalls tou Erdbeben heimgesucht, welche jedoch hier selten stark und diuuui verhältnis- 
naflig weniger Schaden anrichten. Am heftigsten, rind immer die Bewegimgen gc^en SW 
auf der Halbinsel Beykjanes, besonders an dm Bmehlioie, welche durch die andweeffichate 
Slpitse d» HaWmwl bei dem Leuchtturm zum unteraeeischen Vulkan hinausfahrt, sowie 
in der NShe von Krisuvflc Am 30. Mai 1879 traten die Enlbeben iu der Nähe des 
Leuchttomee sowie bei Krisnvik sehr heftig auf; am 28. Oktober 1887 waren die £rd- 
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beben beeonders heftig an der südwestlidisten Spitze von Beyl^es und ee worden «d dem- 
selben Tage in der Nähe (in Hafnir) 40 kräftige Stöße gezahlt; dieselben Enlerschütterungen 
machten sich auch am Borgarfjijnlur bemerkbar. Am 13. f)ktober 1889 erschütterten 
heftige Erdbeben die ganze Umgegend des faxaflöi, am heftigsten traten sie aber in der 
mUie von Ensuvik auf, dahingegen sehr adnradi am InBeratan Btad» der imMmbI Beykjanea, 
aber weder nOrdlich von Snaaieflanea, noch sddOstlich von den Beigea auf Beykjanee woideo 
diei« Bradiatterungen verspQrt Die Erdbeben um IknIllU sohdnen ni vereehiedflneD 
Zeiten an verschiedene Bnichlinion gebunden zu sein. 

An der yonlkiisti'. Wi dem Meerbusen Skjiilfandi, dem Axai-fjördur und Thistilfjöltlur, 
zwischen den Bruchlinien des Bärdartals und Laiiganes, sind heftige ErdersdiQtterungen in 
den Gegenden allgenwm. wo die wlkamaolie Tnff-Vonnaftkn ine Meer hinauaegt Bi 
ist aber kann anzunehmen , daft diese ganze Strecke ein tasammenhflngendea, eeiamiecbee 
Gebiet sei, dazwischenliegende Horste scheinen ee in zwei oder drei Partien sn trennen, 
welche docl» in tialier Verbindung untereinandifr stehen, »o daß Erderschütterungen gleich- 
zeitig auf zwei Knlgebieten wahi'genommen \v('i<loii , obwohl weniger bewegliche Streifen 
Landes zwischen ihnen hegen. Die Umgegend der Bucht äkjälfandi wird häufig von 
starkoi StOfien erschfittert, die nickt mir an der Ostseite bei Udsavfk, sondem tmck an 
der Weeteeite, beMnden in Hatey and in den Tälern sQdlich von dieser hmA Tiden 
Schaden angcnchtet haben. Am heftigsten wird die verhilltnismäßig neue Partie z«-isdien 
der Bruchlinic di>s Bi'mlartals und dem Basaltlior^t von Tjöroes erschüttert. Die heftigsten 
Erdbeben auf diesem Gebiet fanden in den Jahren 1260, 1755, 1867/G8, 1872 und 1884 
statt Während dieser Erdbeben sind zu beiden Seiten der Bucht groüe Spalten cnt- 
atmden und viele BauemgebMte lerstOrt worden. Ebenso finden hfinfig Erdbeben in der 
Niederung am Beginn des AxarQOrdur statt, die, wie schon früher erwllint, von undUigen 
Spalten zerrissen ist In neuerer Zeit g^örtc das Erdbeben vom 25. Januar 1885 zu den 
aJlurheftigsten. Dii- Errnßte Macht entfaltete dasselbe an der wfstlichen Seit*> l>ei dem See 
Yikingavatn und Fjallahüfn, an der Ostseite de.s Hasalthnr>>tes Tjörne.s, wohingegen die Er- 
schütterungen an der Westseite von Tjürnes sehr schwach waren. In der N&he von 
YikittgaTala entstanden eine Menge lange Spalten, deren weBtUcher Band höher ab der 
{Setliche war. Mehrere alte Lavarisse wurden abwechselnd erweitert und zusammengedrOcht, 
auf den flachen Sandstrecken im W des Yikingnvatn wnirde der Sand in 50 — 60 Klafter 
hohen Säulen emporgeworfen; boi jedem Stoße begannen die Eruptionen im O nivl sthrittcn 
gegen W fort, gleicfizoititr bildeten sich Sanfikrator. die gleich ilarauf ziisamnirnfn icn und 
verschwanden; diese Saudetuptiunen dauerten etwa 15 ^ünuten. Am nächsten Tage fand man 
auf den Swdfttchen groteLBdier, deren grBBtaa einen Omfsng von gQ — 70 Kaden hatte. Die 
Locher waren zur HUfte mit Wasser gefOllt und ihre steilen Seiten waren bis zum Wasser 
huiab 2 m hoch. Die Erdbeben tmtra au gleicher Zeit ziemlich heftig am ThistilfjSrdur 
auf, wunlen aber merkwürdigerweise auf der dazwischenliegenden Melrakkasljetta nicht ge- 
spürt. Bei der Nicdening des Thistilfj("<rdur Ireteii Enlbelicn ziendiuh allgemein auf, ohne 
am Axarfjördur bemerkt zu wenleu, jedoch sind sie meistens schwach. In den Basalt- 
gegenden an der NordkOste machen sich sdiwichere Erderadiütlerangen ab und su be- 
merkbar, ohne daB hier von einest eigentlichen £rdbebengebiet die Bede sein konnte. Das 
lieftige ESrdbeben 1838, djw einen großen Teil de* Nordlandcs cr^ihntterto , hatte sein 
Zentrum in der N&he dea SigluQArdur, wahcacbeinlich auf dem Jleereaboden aufieriialb 
der Küste. 

Im Basaltgebiet der Ostküste und auf der nordwestlichen Halbinsel kommen keine 
Erdbeben vor, nur gans vereinxdt werden echwadie EiwMtterungen von den voifaei^ 
benannten Erdbebeagebieteo bia dorthin verspflrt In historisoher Zeit ist kein Erdbeben 
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bekannt, das Uer seinen Uraprong gehabt hBtte. Die isUndisohen Erdbeben sind BlmÜich 
an die frflher geosnnfeB KOstengebiele, die alle ▼oo BraoUittieD dnichaetit sind, gebnnden; 

hier finden unadagesetzt neue Bewegungen auf den Bruchlinien statt, welche die Senkung»» 
gebiete, die üchon am Sehlussf (Iis Miocän in iler Entstehung begriffen waren, begrenzen. 
Merkwürdigerweihe finden auUertuUb der erwälinteu Erdbebengebietc im Innern Islands 
anf dem TalkamBcben Tuff- nnd Brecdebogen qaer Ober das lisnd, niemals Erdbeben statt, 
an^genonunen, irenn einer der vieleo d(Hrtigen Ynlkaae Ansbritobe hat, und dann sind 
dieee Ikdenobüttenrogen mdstons schwaober Nstnr. Die eigentlichen, teklonisdien Erd- 
beben sind an TnfflcQsten gebunden, und die Beweguntren pflanzen sich vom Lande zur 
See hinaus fort Durch Enibebcn hervorgerufene Fluten -^ind sehr selten, und nur ver- 
einzelt haben dieselben Schaden auf der Insel Flatey bei dem Meerbusen Skj&lfaudi an- 
gerichtet Einige Male lind MeerersohQttenmgai wahrgenommen worden, die jedodi nicht 
daa Land erreidit haben, -wie s. B. am 1. September 1885 nnd am 24. Oktober 1895 
auf dem unterseeischen Rücken, der von der Halbinsel Beykjsnes nach SW fOhrt 

Verst hiedi'nn islflndische Erdljeben hatten einen sehr heftigen Charakter; so wurden 
h>i tl.'tn EnllM'tH-n IS'JG in der südlichen Niederung 13Ü9 Wohnhüiiser un<l 23S3 Stall- 
gtibäude zerstört, wiUirend 2768 bzw. 3242 sehr groiien Schaden erlitten, eine Menge 
Spalten entstanden, voa denen die gMfiten 10 — 16 km lang waren. Die Beige »sditttteltBn 
sich wie FttdeOrande, die sus dem Wasser kommen«, so dsA onzlhlige Bergstfine nach, 
allen Seiten stattfonden; au einigen Orten konnte die WeUenbewegung der Erdrinde 
mit den Augen verfolgt wertlcn, die Leute verrii'» ?iton sich nicht auf offenem Felde auf- 
recht zu halten, sondern wurden hin- und licrgcworfen , große Fels<'nbl<\'ki' , die in der 
Erde festgewacliseu wai«n, wurden losgeristtea , wanne Quellen wurtleii verändert, einige 
▼nochwanden, sndere traten an ihre Stelle; hi ^teoa kam bei dem Etdbeben am 5. Sqh 
tember 1896 ein neuer Qejnr sutage, der DimpCe und Steine 800 m hoch schleuderte^ 
der Ausbruch währte niu* kurze Zeit, am folgenden Tage sprudelte die Quelle nur io 
eiiiiT Ilühe von 3 — 4 in und hatte in der Mitte des Monats ihre Tätigkeit gänzlich ein- 
gestellt: (las bei dieser Gelegenheit entstandene Quellenbassin war 16 m lang und ni 
breit Am 21. Juli 1897 war dasselbe Bassin mit Wasser von 70° Temperatur gefüllt 
Andere isllndis^ Erdbeben sind ungeflUur mit gleicher Heftigkeit au%etreten, wie s. E die 
Erdbeben vom Jahre 1784, die sedis Uonata nach dem AufliAren der Ansbcfldie von den 
Lakis-Kniterreihen eintrafen, jedoch muß ich mit Rücksicht auf die Ehmdheitsn, diese nnd 
andere Erdbeben bereifend, auf die angefahrten Schriften verweiaen. 



8. lalanda geotogifldie Beilehiagen m d« mehatgtlifeMa LUiianb 

Bekanntlich finden sieh ungeheure ^lasHcn von Basalt und anderem vulkanischen Ge- 
stein, hauptsächlich durch Au.'?brflche in der tertiären Periode liervorgebracht . anf einem 
Gürtel, der sieh i|iur nVK?r den nrirdlieheii Teil ile.s .Vtlaiitischeii Ozeans von .Schottland 
bis nach QrOnland eivti-cckt. Die tertiären Basaltplateaus von Irland und Schottland um- 
fassen ein Areal von nogeiUir 10000 qkm« die Inseln BhiOor 1325 qkm, Island 104?86qkm, 
nnd an der Ostküste von QiOnland nimmt der Bsssltgflrtel wahrsoheinlioh ein Areal von 
wenigstens 20000 qkm ein, worüber jcdoeh ni 'hts mit Sicherheit bestimmt werden kann. 
Demnach imifii-Hsen die tertiären Ba^•altL• auf - in Gebiet ein Areal von nahezu liOOOOtjkni; 
daß sie aber früher eine viel gn'lßere Au-sd- lmung gehabt haben, ist außer Zweifel und es 
ist wahrscheinlich, daß sie ein zusammenhängendes Terrain, und in diesem Falle mehrere 
Hwnd fff ttauHfliid Quadratkilometer umlsSt 
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Ton allen diesen Bssaliplateans tuoä die in Groftbritannien befindlichen, vdohe 
Sir Archibald Oei]iie>) so mdsterhaft geedUIdert hat, am besten gekannt IMe dortigen 

tertiären, \ ulli.-mischen Terrain.s. welche früher ncfaer zusammcngohanjren Kabcn, sind jetzt 
in drei gmßere Teile iroteilt, (Iiis Arnimplateau im nonI'">stlir}ien T.mI.- von Trlaiul , die 
Insel Mnl! mit ihren Umgel)iingeii und die Insel Skye. Diese Limlesteiie sind später 
durch Dislukationen und Erosion getrennt worden, und außenlom sind uiiziUtlige üängo mit 
der Richtung nach NW vorhanden, die sich Ober ein Areal von 40000 eng^ Quadiatmeilen 
erstrecken. Die Basaltplateans in Arnim sind jOnger als die obere Kreide und besitaen eine 
Mii' htiu'keit von 1000 Fu», auf Mull orR-ieht der Basalt dne BUchtigkeit von :5r>00 KuB und 
ruht auf Kreide und Jura, und auf Skye ruht er mit i'int'r Mäohfi'j:k< it voti 2000 Fuß 
diskonliiiit auf Jura. Daß diese RaHiiltplateau.'« sich früher viel weiter nacli \V, weit in das 
Meer hinaus erstret^kt haben, hat Sir Aruhibald Oeikie nachgewiesen. £r hat auf den 
Insetai C^na, Sand«;^ und Eigg zwiadien tertiären LaTastrBmen FlnBhetten von StiOmen 
gefunden, die auf dem eohottisohen Hochlande entsprungen waren und von dort charakte- 
ristisches Gestein mit .sich geführt halien. Dii se StrOme müssen in dw teEtÜren Zeit über 
ein Rasalt] ilatt-au. das sieh weit in die .Se^' hinaus erstiVHkte. i^eflnssen st^n, welehes jetzt 
aber hingst vfi-sihwuiulfu und in die Se«:^ hinabgesunken ist; auch sind in diesen Basalt- 
plateaus beträchtliciie Diülokatiunen (bis lOUU V^iQ) beobachtet worden. Die irischen und 
schottischen Eruptionen schonen im fiooln begonnen and sidi durch das Oligooln Ins in 
die ente Abteilung des Miodn fortgesetit su haben. Zum SchlnB hat, g^eidiwie in Island, 
ein neues System von Gängen die vidkanisdien Massen dnrchbnx'hen , ohne daß je<l(Kh 
Jlcrkinalc vorhanden sind, daß dieselljon Lavaströme, die auch si'äter erodiert sein kannten, 
proihiziert hätten. Sir Archibald Geikie hat nachgewiesen, daß die Erosion auf dem 
tertiären Basaltplatcau eine enorme Wirkung ausgeübt hat, und wahrscheinlich ist der 
grBAIe Teil des ungeheuren, von Bssaltgfiogen, dorchsetsten Terndns (anfleilialb der eigent- 
lichen Banltfleeken) früher von Basslt gedeckt gewesen. Das Plateau der Insel Holl soll 
durch Erosion wenigstjns um 2000 Fuß nietl rigor geworden S'in, und wenn wir annehmen, 
daß jilhrlicli '/eooo Teil eines Fußes durch Denudation von der LandolM'rfiädie des wcst- 
üchen Europa fortgifülirt wird, hat diese Erosionsarbeit 12 Mill. Jahre') in Anspruch 
genommen. A. Gcikic deutet an, daß die jetzige Talbildung bcreitä in der tertiären Zeit 
begonnen bat und datt die lUase noch xnm groflen T«le in denselben Binnen strOmen^ 
Diese Platesas haben im luflem und Innern, im Oroflen und Kleinoi eine eistannliohe 
Ähnlichkeit mit dem isländischen, tertiären Plateauland, an beiden Orten kommen dieselben 
F'ornien und Gesteine, intrusivc Massen und (iilnge von (LmI^Ito, Granoj.liyr und I.iparit, 
Ton- und Tuffsehichten mit tortiilren Pflanzenversteincrungcu zwischt-n den IkwilUlecken 
usw. vor, nur fehlen hier die jüngeren, wahrscheinlich pliocänen Eruptionsserien, welche 
rieh in der Mitte von Island finden, sovrie die nenoren Tuffe und Breocien, die dol«ritisdien 
LavastrOme nnd die modernen Vnlkane. Auf Island ist die vnlkamsohe Tttti^^t ohne 
Unterbrechung unter denselben Formen bis heutzutage fortgesetzt wonlon. 

Die Faröer*). w^hhc l>ekannt)ich aussihlicßlioh aus Basalt bestehen, sind vermittels 
eines schmalen untersoeisi hr-n liiii ki-ns mit Schottland vrrtmnden. Die Faröor sin<l un- 
zweifeltiaft Reste eines grOßcreu Piateaulaudes. Der Uasalt besteht aus zwei Abteilungen 



1) A. Oeikie: Th« anelMit wkno« •( Qfwk BrltdB. LmdoB 1897, Bd. IL 
^ 8. 8t. II. S. 405. 
•t A. a. O. It. 8. 456. 
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1824.) — Jamea Oeikie; On the Oralosy of the FterOe Uanda. (TraiMWtlom «f A» Boyal BoaiMy ol 
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Aber und. unter der kohlenifihienden FbrnuUion mf SndevO und JSjggauBB. Die Kohle 

stammt aller Wahrscheinlichkeit nach atis derselben Periode wie der Surtarbrandur auf 
Island; Pflauzonfibernste . di«' sich bestimmen lassen, Bind noch nicht gefunden wortlen. 
Zwischenlagen von Polagonittuff spielen nui- eine untergeordnete Rolle; Gänge scheinen hier 
nicht BO allgcmoin su sein wie auf Island und Sdiottland. Die Basaltdecken haben ebenso 
wie auf Island, einen adnrachen Fall (3 — 5*), und, wie Forchhammer bereits naolw 
gewiesen bat, eine bassinfOrnig» AUagnumg and bilden ein halbkrei^Ormiges Becken mit 
der Öffnung nach SO. Der Basalt hat eine sehr bedeutende Mächtigkeit, wahrschcinlieb 
fllHir 4<MjO ni, tmd nirgendwo kommt di.' Tatorlage zum Vorschein. Alte Dislokationen 
und Eruptionskunäle sind von Sir Archibald Geikie »lachgewieseu worden. Die Faröer 
sind von TAlem, Fjorden und Sunden durchschnitten, die nach James Geikie und 
A. Heiland grtAlentdls in einer pn^asialen Zeit eiodiert wwden, als das Land nodi 
60—100 m hoher als jetzt war; die Erosion ist hauptsächlich dem iJifsIl der Basalt- 
decken nach SO gefolgt, tmd später haben die Oletscher die Arbeit fortgesetzt und die 
tertiären Täler weiter ausgemeiüelt. Die Inseln haben ihre besondere Eisdecke gehabt, und 
James Geikie schlägt die Mächtigkeit der Eisdecke auf 22 — 2300 Fuü an; Eisschnuumen 
laufen naoh allen SMtan hin, nml 6emde BOcke fehlen gftnzlich. 

An der OatkOate von OrAnland iat die Basaltformation aelir ausgedehnt aber noeh 
wenig gekannt Naeh Qt. Andrup^) reieht de gegen S bis zum Fjord Kangeirdlagsuak 
(68° N) und ruht vom Sc-oresbv-Snnd an weitet- südlich, soweit beobachtet ist, auf Gneis 
und Granit. Die riasaltformation lehnt sich aufwilrts an das grfißo Gneisplatcau von Grön- 
land, bei den Nubeufjurden des Scoresby-Sund nimmt sie nach innen zu ab und füllt die 
Niederungen in dem daran terliegendoi Lande ans. Schwirme tod Baaaltgfingen sind an 
mehreren Stellen im Gnda vorhanden, wo dieser nicht vom Basalt gedeckt ist, was ebenso, 
wie das Vorkommen der Ginge in S<^'hottIand , auf eine giOBere Ansdehmmg des Basalts 
in der Vorzeit, sowie auf eine erhebliche P>osion deutet .\uf der Nord.seite von Scoresby- 
Siind niht der Basalt liei Hurry Inlet auf .luniüehiehten mit Tiervei-steinerungen . unter 
dem Jura befanden sieh Sctiichten mit rbätischeu Pflanzenversteinerungen, und auf dem 
BnanU gdbe Sandirteinlagen'). Der Basalt wsheint hier jedodi intrusiv lu sein. Ziriaohen 
den Baaaltdeoken am Eap Oalton fand die dllnisohe Expedition naoh Oatgrtnland 1900 
tertiäre I.Ageu mit marinen Ver>iteLnerungen Die zweite deutsche Polarexpeilition *) fand 
nOrdlieh von der Mftndunsj des Kranz-Joseph-Fjords am Kaji Franklin Ba.salte. und von dort 
setzt sich die Basaltformatam wie eine Einfassung l.ings iler Küste, ab und zu von Fjonlen 
und Sunden unterbrochen, bis zum nördliuhcn Teil der Slutnnoniuscl fort Die schwedische 
Expedition unter ProL A. O. Nathorat 189Ö fand junges vulkanisches Qeatein sOdUcli 
vom RnBns-Joseph-Fjord Ungs der EQate bis anm Kap MoorBom bei Davy-Sund^) hinab. 
Soweit bekannt, «rstnx^kt sich demnach die Basaltformation an d>>r Ostkilste von OrOnland 
mit einigen Uiiterltreeliungon von 6"^° bi-^ über 7."»" X. Sildlicli und nördlich vom Franz- 
Joseph-Fjnrd ruht der Ifealt auf jialilozoisc lu'n Hildunu'en, dann auf (ineis und am nörd- 
lichsten auf Jura, woselbst er auch miocäue i'ümizen Versteinerungen entliält und von >'ielen 
Gängen, beeonden auf der Ckviiingwlnael dorchsetst ist, wo die meistaa, paiaUsl ndt der 
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Koste, die Richtmig nach NNO Terfolgen. An der gaoaen OstkOsts erUlt man den fiSn- 
dradt, dnB die Basultfonnation hanpteichlieh dem Atlantigohein Oxeao angehört, und dal 

jetzt nur eine von tier Enjsion arg mitgenommene Einfassung; von ausgedehnten Basalt- 
flächen, die sich an die große archaische Masse von Gi-fmland lehnten, flbrig geblieben, 
aber jetzt grüUtenteils durch bedeutende Senkungen unter dem Met^re verschwunden ist 

Die Gnmdiage der ganien beel Island beatebt bekaandidi aua terlilKn HiaaHm, 
mit dner aiditbaren lUchtigkeit von mehr als 3000 m, die Unterlage kommt niigeiida smn 
Yorschein. Die Neigung der fiasaltdecken ist schwach, durchgftngig 3 — 5° nach der inneren, 
vulkanischen Partie, welch' • l iiu^n Gürtel quer über djis I^and bildet. Wie wir gesehen haben, 
sind jedoch große Hörste mit ungefilhr wagvrechten IfcuMiltdecken, sowie viele lokale Abwei- 
chungen infolge von Dislokationen, Senkungen und Verucrfungen zwischen den einzelnen 
Stödcen der mimwlifinea Landgtotle TuAanden. Der Anflan des groSen FlaAeaue hat m- 
gehenre Zeit beanapmcht OaB die liiTaetrOme nicht noanfhaltsam flbeieimMider gefloeaen nnd, 
ist unter anderen aus den zwischen den Basaltdecken befindüdien Ye rwUt eHMgaprodnkten 
ersichtlicli, und außerdem sind lange Rnheperioden eingetreten, unter denen ausc:i?<lehnte 
■ Wälder entstanden , die Kohle und Lignitlager (Surtarbrand), sowie erat erhaltene Pflanzen- 
veniibiiiierungcn, vermutlich der miocänen Periode angehörend, hinterlassen haben. I>ie 
Ligniüager teOen die iallndiadw BaaaHformatimi, ciienao irie die der Enitar und Irland 
in zwei AUaUnogen. Die BlattabdrQcke nnd SOftmuaeifonnen der Diatoaiten>) beweiaen 
mmmalßßlich , da£ sich der Smiarbrandur aal dem Lande gelnldet hat; einidne tttece 
Geologen haben ihn zu einer Ti cibholzbildnng stempeln wollen. An den Surtarbrand sind 
nicht unerhebliche sedimentllre Bildungen mit stark wechselnder Mächtigkeit gebunden. 
Damals haben sicher Ströme die Oberflikche des Lande», sowie die der Inseln Schottlands 
erodiert, denn ^orai vmmflic^ in dm KonglometatbUdnngen, die stellenweise auf 
der nmdweallichen Halbiiiael im Niveau dea Surtarlmmd swisohen den Baaaltdeeken vor- 
kommen, zu finden sind, auch mnS sich damals das Land viel weiter nach NW erstreckt 
haben, als es jetzt der Fall ist. Auf diese inihige Vegetationsperiode folgten heftige Erup- 
tionen, anfänghch li{«\ritisclie, spater massenhaft basaltische Ausbrnche. In den jüngeren 
und teilweise ebenfalls in den älteren Basalten finden sich intrusive Lagen und Massen von 
Liparit, Granophyr nnd Oabbro. Die miooftne Ausbruchsperiode findet auf Island sowie 
auf Schottland ihren AbechluS im Durohbruch von whlreichen CMngen, die dnrck alle 
Schichtfolgen bis hinauf in die Spitzen der Gebirge fOhren. Erst nach dem Dnrohbnicli 
derselben beginnt eine Periode der Senkungen und Dislokati Mi ri . welche an mehreren 
Orten einigermaßen gleichzeitig mit dem nni-c}d)rnch der Liparitgänge stattge^Inden haben 
muB. Seitdem haben sich diese Senkungen unuutcrbi-ochon bis auf den heutigen Tag fort- 
gesetst Wähndieinlich sind im PUocBn die groflen Brache quer Aber Island Ton BW 
nach NO entstanden; die filteren Basalte senken aicii gloehmilig an denselben hinab, und 
die idindiachen VnlkanKnien werden von einem anteraesisdmn, Tolkaniachfln Blloken, dem 
Rücken von Reykjanes, weitergeführt, der von der »Ingolf «-Expedition untersucht wurde 
und sich 1100 km gegen S erstreckt; auf derselben Linie befindet sich gegen NO Jan Mayen. 
Jetzt verftndem sich die Ausbruchspnxlukte , und es entstehen die gewaltigen Massen von 
TuS nnd Braode ndt intrusiven Gängen imd Einlagen von Basalt, welche einen breiten Oürtel 
Itter Island bilden. Nachdem das Land im groflen ganzen seine jetzige Gestalt hatte, und 
die Skulptur des Landes com groflen Teil von der ISraabm auagearbdlet war, vertnderteo 
sich die Produkte wiedenim und auflgedehnto doleritische I^vafelder deckten die Breccie. 
Diese doleritische Tfitigkeit setste aicii bis in die Eiszeit hinein fort, und hier und da 

>) E. öitrap in Ueddelelacr (ra Daatk OeologUk Forening, Nr. 3 und 6. 
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wurden die DdfflHaD rm nichtigen neoen Tofflüldongen bededkt Haoh der Eteeit bis 

in die Qegenwart i^-urde hauptsächlich dichter Basdt produziert, der gws dem alten, 
tertiären gleicht, jcnloch cntstaiiden auch Tuffbildimgrn. Zu allen Zeiten kommen vereinzelte 
Bildungen von liiiaritischen Gängen vor, einzelne Liparitlaveu sind iu postglazialer Zeit 
(beim Torfajökull) gebildet worden, und in historischer Zeit haben ebenfalls einige VuUcane 
liparititGiien fimiutän «ngespieen (Askja 1876). 

Eb wttide uns ta weit fahren, hier alles dnrchztmehmen, was man tob der G«- 
•diichte*) des nördlichen Atlantischen Meeres kennt, das auch noch hOchst unklar md 
fragmentarisch ist. Man meint, daß sich in der Juraperiode ein Meer von N zwischen 
OrOnland und Norwegen erstreckt hat, aber mau weiß nicht, wie weit es nach S reichte; 
Meeresablagerungen aus der Juraperiode kommen auf Spitzbergen, bei der Insel AndO in 
Norwegen, wf der Ostkfiste v<m Grönland, anf Kuhn-Insel am Davy-Sund (?) nnd Harry 
biet TOT. Ob an der Stalle vo jelat Idand Hegt, in dar Jniap und Kiaidepaiioda troeknea 
Land oder seidites Meer gewesen ist, weiß man nicht; Ablagerungen, aus diesen Zei^ 
räumen stammend, sind nirgendwo auf Island gefunden worden, dieselben mQBten auch 
unter ungeheuren Üasaltmassen l>cgrabon liegen. Eljcntiowenig werden dergleichen Schichten 
anf dam afldlichen Tafle der grönländischen OstkOste, sOdlioh von Sooreeby-Sund, gefunden, 
dalüngagan aowoU auf den adtottisdien Inseln ala aadi in Irland). Ed. 8ne8*) und 
andaca Qdabito sind ans veiaoluedenan Orflnden geneigt, anzunehmen, daB sdion in der 
palSozoischen Zeit im nördlichen Atlantischen Meer ein Festland gelegen hat, das spater 
verschwunden ist, und vielleicht liat damals Island in anderer Gestalt existiert, jedoch 
weiß man darüber nichts, da ältere Schichten als die tertiären nicht sichtbar sind. 

Einen ungeheuren Zeitraum hindurch, während der ganzen mesozoiaohen Periode war 
daa westliciia Euniia rm Tulkaniadier Tltigkeift Tetaohcnt geblieben. Im Lanie (Uaaea 
ruhigen Zeitraaraa wurden viele hundert Meter mächtige sedimentäre Bildungen abgelagert 
und die ganze Fauna und Flora verändert. Dann begann mit der tertiären Zeit eine groß- 
artige vulkanische Tätigkeit . welche zu großen Verändeningen iin Verhältnis zwischen 
Land und Meer führte, es entstanden viele Bergketten usw. und vom Schlüsse des 
Eocän bis sur Mitte des Miocän wurden auf der Strecke swisdian Ixiand und QiOnlaad 
kdoasale Masaen von fiasalt an^egoesen, deren Beste jetst, wie sdion froher berOhrlj 
als a er s tr e ute Flatesostücke vorhanden sind. Daß im Miocän quer nlx;r den Atlantischen 
Ozean zusammenhängendes Land gewesen, läßt sich mit Wahrsfcheinlichkeit annehmen und 
es ist nachweisViar, daß die vorhergenannten Risaltmasson frfihor eine viel gW>ßcre Atis- 
dehnimg als jetzt hatten, aber ob dieselben zusammeu hängend oder durch schmale Rinnen 
getrennt waten, ist mit voUer SioherJieit nicht leioht festsusteUoi. Die FflanaenpaHon- 
tologie spricht für eine zusammenhängende LandbrOcke und aufierdem ist es nach den 
Lagerungsverhältnissen der Basaltdeoken fast undenkbar, dafi die fiasaltterrains wie Basalt- 
kuppeln oder besondere Yulkanzentren getrennt gewesen seien; daß sie durch Spalten- 
eruptionen gebildet wurden, ist sicher, obwoid vielleicht vereinzelt einige größere Vulkane, 
namentlich zu einer späteren Zeit (Fiiocän) entstanden, aber von der älteren tertiären Zeit 
(Hiocln) ist mir anf Idand kein grtierer VaUnn betoamt Es ist auf Island, den BuOer 
und SciioUiland unverirannbar, doE der leushtOflssige Banlt das fladie Land flbersohwammt 
und ungeheure Plateaus und Lavaebenen, sowie die moderne Lavawtlste Od&dahraun auf 
Island, die tertiären Laven im westlichen Nordamenka und die Basalte aua der Kreidi»* 



') Ed. Sucfi: AntliU der Ertlp I — II. — M. Neumayr: Die ge<^graphische Verbreitung der 
Jeiafonmition (Ueuk^chrirteo d. Wiener .Vk.id. L, 1885). — L W. Gregory: Sorna ftaUMi» of araüo 
Gsoikonr (Natura LVI, 1897, Nr. 1448 und 1450). 
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uit in Oekkan geschaffen hat Jetzt hat die fiMaltfonttatioii~'anf Island und den Fkröer 

eine Mächtigkeit von wenigateos 3 — 4000 m vcai tet durchweg aber dem Meere gebildet; 
andernfalls müßten Spuren von Mrerpsabla?erun?en vorlianden sein, welche weder auf den 
FarixT, Island oder Schuttland vorkommen, wohinfreuen zwischen den Basaltdecken eine 
Hange Überreste von Landpflanzen aus dem Oligodin und Miocän vorhanden sind. Dea- 
halb epridki dia WahrachdnlirJikeit dafür, daß hier ein gewaltijgea tartilraB Platean von 
iredgatena 3—4000 m BBhe tL K ab saaammenhSngendea I«nd gelagcn hak. Buchten, 
die sich hier imd da einschnitten, sind selbstverständlich nicht ausgeschlossen. 3Iarine 
Versteinenuii^en aiis der tertiären Zeit sind in Ostfjrönland und Spitzhereren gefunden. Nach 
J. P. Ravn rilhren die versteinerungführendon JSclüchteii bei Kaji Dalton vom EocÄn her 
und sind auf verhMtnismftßig seichtem Boden au der KOste abgelagert; ihre Besiehungen 
sa den BasaltfonDationea aind leider nodi unaufgeUlrt 

In einem späteren Abaobnitt das IGooftn beipnat die gcoie Tandmaawe nach dem 
Durchbruch der letzten Oänge sich allmfihlich zw senken. Es ist eine bdannte Tatsache 
in der Geschichte der Erde, daß auf proße vulkanische Perioden Senkuntren und marine 
Transgressioneu folgen. In Irland, iSchottland, auf den Fun'ier imd Qrflnland hatte die 
Aoabraohaatigkeit jetzt ibran AbeofaluA ariangt, w&hrend sie auf Island fortgesetzt wurde. 
Daa Kaer bradi aUmlhlidi Aber die geaenkten Parti«) berein, aber wie grofi der Teil des 
Meeresbodens war, der gesenkt vmde, ist nicht leicht zu sagen. Die Senkung hat eine 
lange Zeit erfordert, und w.ihrend difser .sind die Reste der Landbriicke zwischen Grön- 
land, Island, den FarTjer und SclintLlaml U'ils in das Meer gesenkt, teils abradiert woi-den, 
was einen sehr langen Zeitraum iii Anspruch luihm. Wie aus der Mächtigkeit der luio- 
oBnea und pUooBnen Ablagerungen in vielen LSoden benrorgeht, haben dieae Perioden 
einen nngeheoer bogen Zeitranm unfaftt, im TerfaSltma sn weldiam die Zeit adt dem 
Beginn der Eiszeit erscheint wie von gestern SU beatei Es ist nicht unwahrsclieinhch, dafi 
durch die Abiiusion, welche sich Aber den spilteren Teil des Mirx-An bi.s in da< Plin. än 
hinein erstreckt, das Kontinentalplateau gebildet \\ iinle, welche.-* ungefälir von der 20uFaileu- 
Linie begrenzt wird und äich von ächottlaud über die Faröer und Island bis Grünland 
erateeciEt, aowie die uotaseeiaGlie Flattfnnn an der WeatkOate von Norwegen, die nm 
Loloteggen und Storoggen begrenat wird nnd sich nadi N hiiumfaaeht 

Darob die spätmiocäncn Senkungen mit der dazu q:eh&riiren Abrasion worde laland 
isoliert imd hat seitdem in keiner Vcrliitulmig mit audoren Ländern gestanden, war alier 
am Schlüsse dieser Periode bedeutend LMfilier als jetzt und erstnx'kte sich bi.s auf <lie 
lÜÜ Fmleu-Linie, auch war es wenigstens 2U0 — 250 m höher. Darauf begann wie<ierum 
auf laland eine beftlge, vulfcaoiadhe Tätigkeit aicb tad der Unie Beylqanes bis LangMiea 
Sil entblten und dcb unterBeeisch nach SW nnd NO fortsupflansn. Die miocine lAnder- 
platte wurde durch unausgesetzte, langwierige Senkungen und Dislokationen in der Mitte 
zerbro<;hen , worauf Tuff- und Bnfcie-Eruptionen befraniien , weK he Tiitipkeit seitdem luit 
abnehmender Heftigkeit auf diest-n Linien f orttlauerte ; gl''icli/.eitig setzte sich die Ikwegiuiir 
auf den halbzirkelförmigeu Brüchen fort, welche an mehreren Stellen vom Meere aus in 
die Koste ainaehneiden. Die Senkung setite akdi langsam aber unaufhaltsam faii, wihrend 
eich das Meer allmihlidi, aber nnoufbOrliob in die Küaten bineiniraA. La Laufe dea Fliocliia 
wurde die Strandflidie innerbalb der 100 Faden-Linie mbradiert, und die aoarinen Abla^^ 



*) Diese meine AntdiMaiigni fibtr di4 Bildnng und Altor dcK unt<>r^(H>isohrn K intiit' t tAt|>latont)« von 
IvUnd und Norwegen mw, habe Ich firuber io Geogr. Tidvkr. XVI, mOl, !>. 5? ?. j. unliniert. Siwitt-r 
hiit I>i'. Kr. Nhiisud ein unifangmches Mittorial über din nrhwierif^a Fmgeu in «oinrni Huulie: The linthv- 
mettmckl kutures of tbe Honh FoUr oeaa, ChrisiümU 1904, gcMmmelt, und sdne Aoaichten über das Alter 
dM PlauM» naw. ftimmn im wctentlicben mit d«o nftnigifiii fiberain. 
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Hingen e»f TfOnna m der Boobt Skjilfandi stammen aoB dem splteren Teile dee FUoeiD, 
als du Meor sieb am weitesten hinraf eratreokta Die vielen aakerikaniBchen Vbnnen, 
welche io diesen pliocinen Bildungen ▼orkommeo, deuten darauf km, daB damals die Yex^ 
bindung zwischen Island und QiOnland an%eboben war, und dal akdi in der Dlnemaric- 

älxaäe offenes Meer befand. 

PUooftn. Auf der westlichen Küste von Tjönies finden sich in den 60 — 80 m hohen 
Abhingen lings daa Sfaandea pUocine Ablagerungen, welche häufig von Geologen beeudit 
und beeoh ri ebe n worden aind. Die AUagerungen Uldai eine Temaae^ die aidi gegen die 

östlichen Basal tgebirge lehnt, deren Basaltdecken unter diese Bildtmg hinabfaUeu. In 
Hring\ershvilft kommt der Siirtvbraiul (Lignit) in fünf Schichten und weiter hinaus in vier 
Schichten vor, auch findet man vfrkie.selte Holzstücke itn Tuffe steckend; in dem Küsten- 
abbang bei Uallbjamarstadir finden sich fossile Muscheln in groüer Menge. Die plioc&nen 
Bildungen sind paralld der EQato von fielen Verwetfungeo doiduetit und haben einen 
Fall von 4* gegen N, die Uohtigleit iat noch nicht eioher bealimmt, aber betilgt ndn- 
de^^tcns 100 — 150 m. Diabordant Aber diesen alten Kflatenbildungen liegt jtingena i^axialea 
Geschiebe. 0. M^'irch nntersnohte die SclialendlxTreste vom Hallbjamarstadir und fand 
t) 1 Arten, von denen 23 Arten nicht lebendig, dalüngegen fossil in der ( .'rag^fonnation in 
England und Belgien vorkommen; 26 Arten leben noch in den nürdhclien Indern und 
werden gWdilalla foeeU Crag gefunden, i Arten kommen nur lebendig vor*). J, Stnrkie 
Onrdner aammdte 33 Arten, welche von &wyn Jeffreya und Searlea T. Wood unter- 
sucht wurden. MOrch nimmt an, daß rlie Schalenf)t>en-este dem »Bed Crag« angeboren, 
und der bei-fihmto Kenner der Cre^ossilien, So;irles V, Wood, betont, daß dieselben von 
keiner jün^'oren Fonnation, als der »Middle Kc<l Trag« herrühren können; Uwvn Jeffreys, 
der weniger Material besali, meinte, daü sie etwas jünger sein könnten, aber er bespricht 
die vielen amedkaniedien Fotmen und eitiirt deren Yorhaadensein duieh Emwanderang 
Termittela des OeUetroms*). Sicher ist es, daS das Klima damals viel winner als jetet 
gewesen ist; mehrere Fonnen wenlen nicht mehr so nönUich wie bei IsLind gefunden, 
einige sind aiisgestoHien und andere lel^'n n(xh heute im MitteUftntlischen Meer. Diese 
Muschelltänke iM'Wciscn. dab vor 'b'r Eisz^if ein iM'dcutcml wärmeres Meer alK das jetzige 
sich bis in du; Bucht SkjiUfuodi liinuul eratieckt huL In ileu nahegelegenen Surtarbrand- 
lagen hat man Ueker Fflansenftberreste, die sieh bestimmen lassen, nicht gefunden. 

Wie bekannt, kommen in England, in Sofiidk und Norfolk und sporadisch audi Bild- 
licher, sowie in Reltrien beträchtliche Küstenbildungen aus dem Pliocän vor, die einen Bogen 
bilden, der den südöstlichen Winkel der Nordsee begrenzt, welihe damals, also kurz vor 
der Eiszeit, ein seichtes Wasser war^). An anderen Stellen finden .sicli südlichi^i- (nanuMit- 
üch in ItaUen) mächtige pliocäue Bildungen, liägentümlicherweise findet mau au den 
Gxenaen der Ikohsee in entfernten Lindem, wie Sfldengland und Ktudidand ahnliehe, 
g^ekhaltarige Bildungen, die aonat nirgendwo an den Kflsten des nflcdlkdien Athmtisohen 
Oaeana vorkommen ; es ist jedoch nidit wohl anzunehmen , daß sich dergleichen Ablage- 
rungen nicht cbeiifaUs an den anderen nonlischen Küsten gel>ildet haben sollton, aber 
die losen Tjag<'n mi'issen wJllin'nd der Eiszeit iK'inah*" ül)!.-™!! fortgeführt Kein, und ntir 
ganz zufälUg wurden unter besonders günstigen Verhältnissen die Überreste an den wenigen 



>} O. A. L. Möroh: Oa Ibi BHillwa «I Iba CnffioaoM&n al IsiIhmL (Ite CML Maf^dn yw, 
Loodoa 1871, B. 381—400.) 

*) L Stärkt« OBrdntr: Ito iMlaiy Btiallis Fonuiioii In Ibilaai. {Iha <]mrlMlgr tmoL ol tlw 
GeoL 8ofc oT Loodom ZU, 1885, & 93—101.) 

*) Clement Tha {dioMBC deponto el Britau. (Manain of Aa GmI. Buraj ol tha üattid 

Klngdom, London 1880.) — L W. Hamar: FUooMW IkipMili ol Iba BmI «I EnglaBd. (Qnaitoilr Joun. 
0«ol. Soo. LVl.) 

Thai eiiMa, W$uL IL 30 
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Stellen bewahrt, wo sie jetzt gefnndeo Verden. Dmfi die siiiitpliuctaen BSldungen weit 
aMhr verfareilet waten, als jelit, UBt täth woU mit Sidieilieit aniMhmen; in der Nordsee 

inQaseD grofie Manen derselben von den J5keln der Eiszeit fortgeführt soin und an dor 
nord^)stlichen Kfiste von Scliottland sind nach James Geikie Iwtriklitliche pliofäne Al»- 
lageningen vom Eise fortgescheuert worden ') usw. Dif [>li'X i1nen HildmtL'i'n auf Tjönit* 
beweisen, dafi Island damals nicht höher aU jetzt, eher etwa» niedriger (NU — 100 m) ge- 
wesen ist Toraufigeäetzt, dsB die KlMen Ton Norwegen und QrBnland in der Bfeieit hoher 
waren, kann nan nicht er wa rten, pliodae MeeresaUflgemngen su finden; sind aber die 
Kllsten niedriger gewesen, so krmnten die Ablagenmgen nur dui-< !i i»inon besonders gjQck- 
Uohen Zufall über die Eiszeit hinaus lifwalirt freblieben sein. würde solir inten.vu«ant 
sein, etwas n&heres darül^er zu erfahren, wie sich die Eiszeit zu den püoeAnen Ablage- 
nmgen verhält, und wie viel von den Versteinerungen der fortgeführten Schiebten in die 
sogenannten interf^asialen Bedungen geknnunen ist Bs hat noh in neoerer Zeit, wenigstena 
in dm nOfdlichMi Lindeni, geseigt, daS die fOr inter^asialen Unfirang angesehenen Yer- 
Bteinerangen zum grOfiten Teil (vielleicht aAmtUdie) von prftglazialen und postglazialen 
Schichten herrfthen. Die Ansichten Ober die interglazialen Bildungen sind sehr geteilt, 
und es lieiTscht noch auf diesem Gebiet d<;r Glazialgeologie gn)ße Unsicherheit. Es wfinle 
auch im höchsten ürade auffallend sqin, wenn die Organismen, welche vor der Eiszeit in 
den Lindem und Meeren Übten, velehe von der groBen tSadecke bedeckt wurden, spurloa 
verschwunden wftren. 

3Gt Benig auf das frOher angefahrte nehme ich an, dafi wahrschetnüch der giOtto 

Teil der Abrasionsflache um Island herum aus der pliocilncn Zeit stammt, und 
daß die Schalenüberreste bei Hallbjarnarstadir die letzten Reste der pliocänen 
Ablagerungen sind, welche hier während des höchsten Wasserstandes zu jener 
Zeit abgelagert vurden. Bsobaditangen von anderen Ktlsten dee nSrdlichen Atlanti- 
schen Oseans aduinen, wie icdi schon 1901 in mdner Arbeit Uber die »Fjorde und Buditm 
Islands« hervorhob, ebenfsUs diese Annahme zu bekräftigen. Ungs der norwegischen 
Ktl.ste von Lindesna^s bis zum Nordkap befindet sich eine abnidierte Flache in der Strand- 
kante /Strandüade genannt, die augenscheinlich von der Brandimg herrfdirt und wie 
ein üQrtel der Küste folgt; durch diese Abrasion ist auf Helgeland ein 40 km breiter 
GHlitel des 400 m hohen Oebirgslandes an der ganzen Kfiste entlang fortgespült worden. 
J, E. L. Vogt hat nachgewiesen, daB diese Abraskm der Strandfliehe jttnger als der Jura 
und ftlter als die Eiszeit ist, dal die Entstehung dersdben der Arbeit des Meeres suzu- 
schreiben sei und nichts mit der ESszeit oder den Oletechern zu tun habe, nur insofern 
die Strandfläche, wie andere Teile des Tjandes. «fiäter vom Rse pes<heuert wurde, und 
dafi sie nicht interglazial, sondern aller Wahi-scheinliciikeit iiacli tertiilren Uraprungs sei^). 

>) Jamal Qeikie: Fnpienta of Eulh Lore. Ediabnigh IWi, 8. 273. 

^ Haas ftsnssh: fitnadflaiiB. tl ajrt Titk i Noqi» G«qgfiifi (0«ol. Aarba«. t» iWWS^ Auf 
bland bt kaiM «tfrtiM»» StnaillBgiie TOrtMaden, ■nagenommtn wmn man dun PlkchUDdigürtel lla|i der 
SBdkSat« w> nmnen will. Auf dm randlg>i!ii Strecken imlerfaalb de« VainajOknll und Mfrdalsjekall ist d!e 

' )bprflrioho vnll»tSiKli(; mit lixcm, jiiii>;cmn Matprinl, fbiv ii'L:l;i7ialt m und vulk.'iiii-ohpni 8wide, Minrir Fliiir- 
«ancl iKtJi'oki , iiiiil liif <l;criintcr lii-k'cüden festm FcIm m k'uiiiiuii iiii lit zum Viii>clifiii. I)aU das f^iuilirlic 
Tieflniid, üowic M\ r;ir uini Hn i lifj'^rdiir ^^eukuIlcg^•^liclt' ^iiid, i«l iin/.wiifi-lhiifl . >\iid im Schlüsse der 
Kfaneit vom Meere l>eilfckt tfpwf'f'n , ohne daU die OlK-rflüche dainiil!« we»«'utlioh venindert xii *fin schien . 
«SU Uer eine marine Abrwion von Bedeutung sUt^efunden bat, muß sie prilfcliudal oder frühgluzial fcc- 
wenn leia, aber es fehlen die Beweise, dafi dieee Gebiete an jener Zeit tmter Wuner gwlaudca kabea. DtJi 
dien FlaeUSndar wirkliehe Btnudfllebenbildiii^eii Min, in die LSndannam auBahneB od abndieri, ist 
nawahnclietnlieh , dafür sind die teicton (sehen Vcrhftltniaae , welolie du Gev^nleil bawtlMa, tu klar. En 
würde asch nnTerstindlich sein, weshnlb Sniefellfneü, dan an» denselben Berirarten, nm Kteichem Alter, wie 
die übrigen UiugcbunRen von .Myr:it, hotilit. ^l•■ln•Il i,'i-l)liobeii wilrt>. 

*) J. H. L. Vogt; f^findrc llil>,'clnnds morfologi ^Xorgi-« geol. UndcrHi>geL>i«, Kristiania 1900, Nr. 'i9, 
8.35 — 55). — A. M. Ilimson. V. Nan-irn ii. a. nehmen an, daß dl« StraadfUelu ^axial oder inttrgiaiilJ 
sei, obna jedoch übeneugeDdcu Uründe dafür führen in können. 
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Naoh dem obeo angeführten, scheiut mir vieles dafür zu sprechen, daß die Verhältnisae 
an der n^rweirisrlnii Küste denon an der isländischen nicht unc^lficli sind; duf5 der - ILiv- 
eggun* i^'uv: iniiM-iine Kfistonlinie ist, und liier wie dort Si^nkuiig und Abni^ion durch die 
tertiäre Zeit furtgedaueit liabuu, sowie die Entätchung der Straudfl&cho aiu elieeteu der 
Abtasion im Flioda nuniaohteibdn seL Auf dem Beeran-Büaod iet der nArdliohe HMiptteil 
der Insel ein Tiefland, das gegen S aanft zum Ucnnl Wmey himnttteigt, wo es eine HOIie 
von 100 III erreicht. Die E3>ene wirtl plötzlich nach dem Meere zu von 25 — 30 m hohen 
FeLseu ;d)<fi'.scldi>sst'n tmd s<liii''idi t «'in disloziertes und uni,'leirh;uiiires Gebirge vOllig 
i^irdchiiillBig J. (i. Ander.s.sun hält die EU-ni- fiir eine Altra.sionsfiiielie. welche nach 
der jOugsteu Triadzeit und vor der Eiszeit') oDtätaudeii i^it. Es ist nicht unwaiirscheiuiich. 
daS -wir hier daaadbe Fbinomen, wie hei Idand und Norwegen rot lins haben, nimKdi, 
dafi die Ebene eine tertilre, vieüeidit fdioclne Abcaakaaflidie ist; daB aie etwis hlflier 
liegt, »teht mOglicher\v> mit einer giOAeren Hebung in der s])ftte8ten tertiären Zeit in 
Vcrbinduutr, was sicii auch in Spitzbeigen wiederholt, wo tertitae MeereeahUgerapgen hoch 
CLber dem Meeiv Lcefunden werden. 

Die ungeheuer gi-olie Äbrasionsfläche, welche Island unxgibt, kann nicht wahrend der 
EUzot entstanden aem, denn das Inlandeis, das sich flbecall in das Meer hinaas eretreokte, 
sowie das Ueweia wftrden eine sokdie AhcasioD unmfl^ieh gemsdit haben. Ebensowenig 
kann ihre Bildung wShrend einer interdazialen Zeit vor sich gegangen sdn, denn es ist 
widorsinnip, oine so hint,nvieripe Intei t;lazi;dzeit vorauszufietzon, die erforderlich sein würde, 
um eine so gewaltige Arbeit auszuführen, was auch nicht mit den verhältnism&ßig un- 
bedeutenden interglazialen Ablagerungen vereinbar wäre, die in anderen Ländern vorkommen, 
ffienuit ist es doch nicM susgeschlossen, daft die Arbeit in interglasialen Zeilen Inigeselit 
wiude^ wenn scdehe in Island stattgefanden haben. Bine BUe^g^äsiabeit, die einen 75 bis 
110 km breiten GOrtel von einem 600 — 1000 m hohen Basaltplateau ahradieren konnte, 
inQfite von so langer Dauer gewesen sein . daß die Eiszeiten vor und nach derselben im 
Vergleich als nichts zu ruclmen wären. AVie könnten auch die pliocänen Meeresablagerungen 
auf TjCmes in die Skjilfaudibucht hinauf gelaugt sein, wenn auAeihalb derselbea 100 km 
von einem hohen Plstwmland erst in einer späteren Periode ahndiert wuxden. 

Man hat noch nicht Siekers Bewetae JQr eine oder mehrere Lita^glaiialaeiten auf Ib> 
land in Gestalt von Pflanzen- oder TierQbeResten «wischen Morilnen') gefunden. Wie 
bereits früher onvähnt, hat H. l'jetnrsson in den olieren P^tau'en 'ier Tiiff-Formation 
Scheuersteine in einigen llreeeien und Konglomeraten zwischen gescheuerten Laven ge- 
funden, was auf erhebliche OszilUtionen in den Ol^schem der Eiszeit deutet, aber keines- 
wegs ein hinUnglidier Beweis fOr mehrere Inter^asieüseiten ist Yeilndenugen der 
Qktsoher sind nicht so auffallend in einem Lsnde^ das so ▼ulkanisoh wie Island ist, denn 
die Vulkane waren ebenfalls während der Eiszeit in 'mtigkeit Iiier und da hat man 
(ilotschemihliffe gefunden, die sieh kreuzen. je«Ioch scheinen dieselben lokal zu sein, und, 
.soweit unsere heutigen Kenntnisse reichen, nicht größeren Systemen anzugehören. Island 

') Joh. ü. Andi rshon: Ih-n .fvcii!*kii K\i*<liiinui'ii Iii Beeren Eiland .Sjnimnren ii<St^. i Ymer 
t9Q0. 8. 436 r. 

In Norwegen hat man mich nicht sidiere Merkmale vun einer IntervlaziaUcit gefunden , jedoch 
erwüliM Dr. H. Rcnach einzelne VerhilloiMC, welche dnrauf hindeuten, daß eine solche exbtiert bat. 
(NataiCB 1899, 8.3691.). — Nach Gannar Aaderatoa haben alob In Schweden kmin wiikliah fcMU* 
fOhiCDde, intoT|{lHnale Ablageningen gebildet. (D«> nacbeineiUlebe KlisM Too SdiwedM. Beileht VUI 

der Züricher Botuti. Ce^elK-h. lOO:!.) — Nach N. V. LT8.«iD!; nnd N. O. HoUt sind inte«|^«tiate Albhgt 
mngvn in Diuifmark unsicher. CS.X. r-'-^inir. n»nmark8 Oofilogi 1904, 8. 207 — 13. N. O. Holst, 
KTartÄr-Sludifr i Dunmark och Norm Ty~kl;ii;<! d-nl. Fr.r.-u. Förh. Stockbobn 190 1. i:!3- :iL'.) 
M. V. Ussing sagt: »Was Nordeuropa aubcthifi, liegt nicht eine eiusige hierher geböri(!e IWbachtung 
VW, aber denn Bedeutnog ttHUgt Eiligkeit lienmha.« 
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hat noch durch seine nOrdliche Lage mitten im Moere alle Bedingungen fflr die Bildung 
gi-()ßor FiriiMiltT, und an iiichriTcn Sltcllfii ^n>h<>n die filctKrhor fa'^t bis zum Mt-om liinabH; 
die Schru'i yn iizt; .sinkt an «Icr iVsiliclK'n KüBt«« di-r nuniwcstliclieii Halbinsel bis zu 4ÜU m 
hinab, und groSu Schneehaufen liegen oft Juhi-e hiuduruh au der Strandkante, ohne im 
ScNBiiier m adunelzen. Nklit weniger günstig mOsaai die Bedingtmgen in der Ebieit mid 
in den interg^aiialen Zeiten geweeen sein; koloBsale VerSodeniagea mftsBen im KUm» imd 
anderweitig stettgehindeii laben, wenn der größte Teol Ton Island während der Eiszeit 
eisfrei geblieben und oine wiiklioho IntfiürLizialzoit mit ausgebreitotpr Flora und Fauna 
eingetreten war. >So viel ich weiü, geht uieinand su weit, aich äkatidiuavion . Grünland 
und andoe Polarländer wilhrend einer interglaxialen Periode ab ««frei vorzustellen. Dnter 
allen ünuttnden ist dw nbdUdie Teil des Atlantiediei^ Oieaaa mit groAen Massen TNibeis 
■ngsfOlIt gewesen, begleitet von ESsnebeln, Regen und Sohnee. Der EinflnA des IVeibeises 
auf "Wetter^'erhältnlsse ist auf Island wohl bekannt. Naht sich das Treibeis dem Nord- 
lande, so fällt im sfidli< !it'ii Island /.»weilen mitten im Sommer, .selbst in den Tiefländern. 
300 — 500 km von der SLluicegronz«' »nitfernt, Schnee. Trotz einer bedeutenden Steigenmg 
der allgemeinen Lufttemperatur in interglazialen Zeiten, muBte doch das Treibeia mit den 
«nmugllnglirhen NiederBohlsgs» nnd Kilteperioden sehr viel dasa bdigetragen liaben, die 
Eiadecke von Island stationär su bewahren, lisn kann sieh desbalb niolit gut TorsteUen, 
daß während der interg^azialen Perioden grMen Strecken von Island eisfrei gt>blieben und 
bewachsen woi-den seien, weshalb es sich kaum erwarten läßt, auf Island iM^lontende 
Pflanzen und Tierüberreete aus diesen Zeiträumen stammend, zu finden, wenn es überhaupt 
Zeitai mit bsdenteodem Sflckgang der Gletscher gegeben hat 

Postglasiale Landbrflcke. Viele Geologen meinen, daB die nordischen Undsr 
während der ESszeit wenigstms swei Tausend Meter höher als jetst gewesen wflren, onl 
daß die HQhe des Landes in Verbindimg mit dem Mangel an sfldlichen MceresstrBmiuigen 
im nördlichen .Atlantischen Ozean die hauptsächlichen Ursachen iler Eiszeit pewesen seien. 
Diese Hypothese ist jedoch bisher nicht bewiesen worden, und sie würde auch keinesfalls 
die glazialen Zustände eines groBen Teiles dar Srte erklären kfbmen. Auf Islaad habe 
ich nidila geAmden, das dne soldie HHie des Landes wtitrend der Bisieit bestitigle^ 
auch läßt sich die üypotlicse von einer Landbrflcke Ober Island in jener Periode nidt 
aiifre<'lit erhalten. Ich lialje nicht die geringste Spur eines Beweises für dieselben ent- 
de<;ken können, alier sehr vieles, das daf^egen spricht. Wenn Island mit dem dazu geh Arip'ii 
unterseeischen Landrücken 2000 m hoher gewesen wäre als jetzt, wQrdo eine Land- 
▼ertiindnng mit Qiflnlsiid anf einer 400 — 600 km langen Strecke^ und ebenbllB eios Ver- 
bindung mit Schottland und den Itoier existiert haben; dieser breite LsndrIUten mOfte 
ebeiLSO wie dfe nächstgelegenen Länder mit Eis bedeckt geweeen sein, aber nilgends ist 
eine Spur von einer ületsrherverlnndunp zwischen den Ländern vorhanden, ebensowenig wie 
zwischen Been-n-lnsel und Sjützbergcn. Sowohl Island wie die Faröor halnjn ihre eigene 
Ulaziatiou geliabt mit Uletscherschrammen, die nach allen Seiten aussti^alüeu. In Ländern 
von einem so eigentOmlich petangmphisdien Bau wflrden fremde Blocke leicht bemerkt 
werden kOnnen, aber es ist nidtts derf^eidien gefunden, in den isUndiaehen MoitDen ist 
nichts Ton Granit, Gneis und paläozoüschem Gestein von der nahegelegenen grOnllndiaolien 
Kfiste entdeckt worden. Die tektouischen Vcrhältnis.se , die jilioclnen AblaEreriintren usw. 
spi-echen ebenfalls iri'^n eine glaziale Landverbindimp. So groß die Wahrscheinlichkeit ist, 
daß eine Landbräcke im }iIiociiu existiert hat, ebenso groß ist die Uuwahrscheinlichkoit ihres 
Daseins während der Eisseit Die Basaltgegenden auf Island haben sich seit dem Schlosse 



1) Tb. Thoroddsen: IsUnda jektcr i Foctid og NnM. (ßtoge. TMirior. XI, 1891, 8. in~lM.) 
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des Miocan nidit wo i epti ic h Terindert; in dflm vulkanischen TuffgOrtel haben «heUichete 

tele ton ischo Ikiweguneron sowohl im Pliot-Un als wahrend iler Eiszeit nii<l später statt- 
gefuiuk'ii, oliiif jedooh «Iiis pNiirrajdiisolie Ausschou des I^andcs wi'jiontlirli \ fnlridcrt zu 
haben, im ailgemuioen sind Urüüe, Oestait und die gröbere Skulptui* dec Laiuk't) uiigofäbr 
dicBdbep -wie am StdibiMe dw Flioclii and hanptalohlich idnd es die Toffgegenden, weiob» 
tidi fluidem veiindert haben. Denier spricht die geringe Ti^ der Fforde gegen «ine 
gtfllete Hohe dea Landes wihiend der fSaaeit, eine RrhAhung des Tjande^ von 50 — 100 m 
würdt' g«n)Ogt haben , denn ^» ist unwahrscheinlich . daß das Kis mit der Bildung der 
iinterseeiwlu'ii Fjunle d;i8 ir<'rini^ti.' zu tun hatte; Reibst wenn dii-s di r Fall geweaen Wite) 
würde eine Uebung von 2U0 m über der jetzigen Mocrcsflächo genügt lutbcn. 

Die Schaknfande der »Ingolfc.Expeditioa von glazialen Seichtwaaaerfonnen in tiefem 
WiMser swisdien bland und Jan Mayen beweisen nidits mit Rücksicht auf eine allgemeine 
EchOhang des I^andes vihrend der Eisseit, ne bewdsen höchsten!«, daß das nOrdüche 
Meer damals wenipstfns sti^y^kenweise seichter geweeeA ist Die meisten Seiehtwjisser- 
fonueti sind zwisrlit n iHland und Jan Miiyrii fmidon , und hier ist es nicht pinz aus- 
gtischloätieu , dati gi\>äere Senkungen in veiiiältuiämäUig späten Zeiten ütattgefiuidou haben. 
Die groBen, TulkanisciMa Spalten, welche Tom Rfloiken der Halbinssi Beykjanes bis sur 
HsJWnsel Langanea Island aerklltiten und nnglanbliofae Massen von vulkanischem Material 
ansgeworfen und ausgegoäMn haben, hiufen gerade auf Jan Maj'en zu, und es wäre merk- 
würdig, wenn sie nicht cl>en&U8 auf dieser Stnx-ke zwischen Lsland und dieser Insel 
Asche und I^va ausgeworfen hatten. Es ist doshalb möglich, daß hier das Meer im 
Fliocfin seichter gewesen ist. und daß Jan Mayen durch einen untenteeischen KQcken, 
der sidi spMer gesenkt, mit Island verbunden war, was jedoch nicht hinlänglich bewiesen 
ist bloige von A. C. Johansens Untersnohungen leigt es sidi inzwisohen, daS die 
Ausbfertnng der Fonnen ans seiohtsm Wasser Ober grtiere Tiefen «in ganx gewChnlidies 
Phlnomen ist, so daS die früher erwähnten Beobachtungen kaum als erheblichere geo- 
logische Reweise dienen können. A. C. Johansen knmmt zu dem Resultat, daß das Vor- 
handensein der vielen leeren Schalen von Seichtw;i».ser-Mollaöken in grollen Tiefen des 
Atlantischen Ozeans von der Davisstrafie bis Oibraltar, sowie in anderen Meeren in der 
Bogel dem Transport^ Treibeis, den Strömungen usw. xugeaobrieben wevden mttsse'). Die 
groBen HMsen von Treiben, welohe wihrend der Smeit die nOidüdien Meere anffllhen, 
niflssen eine Menge von 0»!r5ll, Gesteinen, Ton und St^haltieren über die Meerestiefe aus- 
g('broit«-t lialMni. ^fan muß aho von einer glazialen oder inteiglazialen Senkung dea Bodens 
im nördlichen Atlantisdien Meer Abstiuid nehmen. 

Mehrere Botaniker haben die Auslebt vortreten, daß in postglazialer Zeit eine Land- 
Mckis über die VulGef und Island existisii haben mul, welche ^rpotheee jedoch jeden 
Anhalts in den geokgisohen Yeriiiltnissen entbehrt Wie berrits erwihnt, besafi Island 
ai^on vor der Eiszeit in tler Hauptsache dieselbe Skulptur wie jetzt, die Tftler und Fjnnle 
im Basaltgebiet glichen ileii heutigt ri. Sjulter strumt>'n doloritische T^aveii in die Täler 
und Niederungen hinab, und diese l«iven sind süuitlich vom Eise gescheuert, auf diesen 
Doleriten findet man Gletscherschrammcn vom Zentrum des Landes bis zur Küste, und 
diese Laren mOssen demnadi ptili^asialen oder g^saialen Ursprungs sdn. Wihrend der 
ESsneit war das ganze Land mit Inlandeis bedeckt, das sich radial von den BDhenpunkten 



') \. C. Johan^<•n: ' hn AfU ji iiijfeii af HnUlllkenies !^knl1er i IniK.M'r <ig i Havel. Vidi'nsk. Mwhlnl. 
fr« Daturh. Foren. Köbculmvn l'jnl, S. Iti.) — Dereclbe: On the hyj>oth«>>i>i on tho '^inking of xeabedjt 
bosed on the oocurrence of dcad »hiillow-water Shells at grcat (ieptlui in iho »eii. {\. a. O. 1 !i'J-', S. 393 — 435.) — 
O. B. BOcffild: Om en foinodet fttokniag af Ilüvbandcn meUen Ishud og Jan Mayao. (VideiHk. 
MadM. NaL For. 1903, 8, 9«0-.58.) 



uiyici^Lü Ly Google 



240 



Thoroddsen, Island. 



des Ijandes «lun h ;Ule THier über HiM-hlunii uml KluoliljUHi abwilils Iwwegte und sicherlich 
an verschiwieiif'n Stellen einige Ivilometci iu ilaj^ Meer lünaiwnMchte. Gletfiohprschliffe 
findeu sich überall, .sowulü auf den höctiäten Gipfeln des Uochlaude» als auch auf deo 
Infienton Oippen und Insdn. Das TnUmdwa, -wekbrn pm Uland ab «ine kidit gevOOite 
Knjipd bededcte^ beeaB auf dem Hauptlande dmduwlmitttioh eine lIKohtiglnH tod ca lOOOm, 
dafaingagan auf der nor(I\vi>st1i< hm Halbinsel wahrscheinlich kaum über 400 — öOO m. 

Wonn eine jKiviti^laziule L.iiiilbrücke existiert hätte, inüßton die isländischen Täler 
und Fjonle postglaziideii ri>,{>niiig8 sein, was aber nachweisbar nicht der Fall ist, aiicli 
müJßtcn die Erosionsriiuicu der Üaäultgegeodeu dcä Ostiaudes, von welchen der unterseeische 
RQdnn aualüif^ andere IGchtnagen als die jetzigen verfolgt haben. Die TUer und Fjorde 
setzen Bich in tmterseeischeD I^ordrinnen fort, wdche am Bande des untaneeJaohen Plateaas 
münden, vun dem sich Idand erhebt. Wie auf jeder Tiefenkarte zu sehen ist, wibi sich 
der unterseeische Rücken von den Farßer aufwärts iiai li il. n o<lisläri(lischen Rasaltgegenden 
zu, und die Mündungen der untei-seeisehtn Fjuniriimeii fühn;n bi.s auf den nilmlichen 
Rücken hinaus, der ilemuach gesenkt sein mu£, ehe die islilodiachen Fjoi-de euttitauden. 

Wie Bcbon früher erwähnt, sind die islindiechen Itter und Fjorde im Laufe dea 
Fliooln entstanden, und die ente Anlage au diesen Eraoonatinnen kmwte ent stattfinden, 
nachdem die gn)ßen tektwiisehen Bewegungen in der Basaltpktte im wesentlichen einen 
Abschluß fluiden hatten, was am Schlüsse des >Ii(M-än t^t^schali. Daher ist es so gut 
wie festgestellt, dall die ^>enkung der Ijandbrücke ins Meer j,'leichzeitig mit den anderen 
tektoniächeu Bewegungen im Miocäu vor sich gegangen sein muü. 

Die Ansicht, nach welcher eine Landbrfloke geschaffen wurde, indem aidi die Ueerea- 
fUoihe nach dar ISaaeit oa 700 m aenkte, ist dMnaowenig stidihaltig, demnadi mOBte daa 
Meer auf irgend ebie nncrklärliche Weise ungefähr 250 Hill, cbkm Wasser eing^ilUt und 
dann sich von neuem gehoben haben, so daß Nord- und Ostsee und andei-e I^inncnmeere 
üi trocknes I^and verwandelt sein müßten, .\ndere werden vielleicht einwenden, daß sich 
Island und der ganze Landrücken uacli der Eiszeit gehoben haben könne, ohae dafi 
die einaelnen Teile der Brdrinde ihre tektoniadien Yerhlltnisse Teilndert hüten, aa daB 
Pflanaen und Tiere auf diesem hin und her wandern konnten. Der Mangel auf 
Island an endemischen Pflanaen, an Reptiü« -i k:i 1 Fritechen, sowie an allen gnlßi ifn Siag^ 
tiei-eu') scheint entscliieden einer .solchen Annahme zu widersprechen, die außerdein ebenso- 
wenig von den geologischen Verhält nisvsen imteretützt wird. Eäne gleichmäßige Hebung 
des Meeresbodens auf so großen Arealen ist nicht leicht anzunehmen, zumal nicht auf 
einem soldien vulkaniBchen Senkungsgefaiet, wie dem mittelsten Teile dea nördlichen Aittanli- 
sehen Oaeana, wo Tuschiedene Yarhlltaisse darauf hinsttdeutea scheinen, daB hier eine 
gleiohfflSflige und ununterbrochene Senkung der Erdrinde von der ]>aIäozoi8chen Zeit an 
stattgefunden hat. Ktwa.s anderes ist es, dali die Rindf -biet^e auf beiden Seiten des .Atlanti- 
schen Meeru-s sich durch lateralen Druck bei dem Zui^unuieiuiehen clor Erdrinde gehoben 
haben können. Aus den vielen Strandliuien , Terrassen und MuschelbSaken , die sich in 
lut nnuntertoochener Beihe in jedem Fjord finden, gdit herrer, daB die See im kMen 
Ahsohnitt der Euseit und lange nachher an den islBndischen Kttsten hoher hinauf gegangen 
ist und die Niederungen unter Wasser gestanden haben. Am Schltisse der Eiaseit, als 
das ganze innere Island noch mit Gletschern bedeckt war. ging das .Meer an den Küsten 
80 — 130 m höher ahs der jetzige Meeresspiegel. Dei-scibe befand sich auf dem üaupt- 
lande ca 130 m hoher und darOber, imd auf der nordwestlidien Halbinsd sind aus jener 

I) Eine Dntemidlmqg 4m buekicnwilt wilde tob graSoi laturwi mIb, aber dl« bliodi- 

mIi* Eataaiolagi« ist ToOilliidig TanwnhlBirigt wofdaa, •■ änd mar VanaMniew «Mpr AMtilofliai «Mfe 
d« SsauBlaqgca na O. Staadlnger ran aoaunsr 1657 toiIimmImi. 
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Zeit Stnndlinien in den steilen Yoigebirgcn nach dem Heere hinans 80 m hflhnr als die 
jeliige MeenaOlohe vorhanden. Daiselbe g^t aber nicht von den Fjorden, die damab von 

Gletschern angeffUlt waren; rlann zog sich das Moer nebst der rein glazialen Fauna all- 
mählich zurfic'k, die ne>i;ative Ven*chicbuni; 'it i- Küstonlinie bleibt dann ziemlich lange auf 
der Hohe von 30—40 m st^ea, worauf sie ihren Weg unuutei-brochen bis auf den heu- 
tigen Tag fortsetzt 

Man vriid ans den angefahrten ersehen, daß die geologieeben Beotaacbtongen die 
Hypodiese Ton einer postg^azialen Landbrttcke nicht nntecstfttien, im Gegentsü mnS die- 
selbe vom geologischen Oeeichtspunkt ans als ganz unhaltbar betrachtet werden. Nach dem 
Schlüsse der Eiszeit mflssen Pflanzen tuid Tioi-e auf der Wanderung nach Island dieselben 
Verkehrsmittel benutzt haluMi, lYv ihiKMi mxh heute zu Gebote stehen, wenn sie über das 
Meer wandern wollen; im Miocän war dalungegen aller Wahrscheiulichkcit nach eine wirk- 
liche LandfarSeke vorhanden, so daB die Organismen den Landvrsg faentttien konntai und 
nioht nWig hattan, rieh dem nassen Element answertraoen >). 

Die llauj'ti-e.'iultatc der angeführten Beul Achtungen und Betiachtimgen sind in Kürze 
folgende: In dor Mitte de.s Miocin war Island durch eine breite Tjandbnlcko mit Grnnland, 
den Faröcr und SH.'hottIand verbunden; diese I-in(U>rüekc war ein vulkanisches HcKhland 
oder Plateauland, aus uiiziUüigen, von Kraterreihen und Spalten hervoi^brachtcn Lava- 
strOmen gebildet Daa Flatean, mit einer HQhe von 3 — iOOO m 0. IL, -wurde gegen daa 
Ende des MSooln savstOokt und senkte mdk; dnrdi diese Senkung in Yerbindung mit Abnsioo 
wiutlen die Länder getrennt und haben seitdem nicht in Verbindung miteinander gestanden. 
Island wai' jedoch damals nach der Trennung bedeutend fn^jßer als jetzt, indem sich das 
Land nach allen Seiten 50 — 100 km weiter ausdehnte. Die Senkimg wurd(! gleichmäßig, 
wean auch vielleicht mit geringerer litteusität, diuxh das Piiocäu fortgesetzt und gleich- 
Milig die untersesisohe Fkttfonn innerhalb der 100 Esden-Iinie abradiert; die Abrasion 
ivihrts bis in die Periode »Bed <^BBg< und fuid hier ihrsn AbatddnB. Ln Fliooln wurden 
Island querdurch von neuen Rnichlinien zerklüftet, die infolgedessen dno heftige vidkanische 
Tätigkeit entwickelten und Tuff, Hreocie und Lava bildeten; diese Trititrkoit i^t auf den- 
selben Linien durch die F'iszeit bis auf den iieutigen Tag fortgesetzt wonlen. Während 
die Produktion anfänglich überwiegend aus Asche und Bruchstücken von Lava bestand, 
wurden später LavaetrOme, erat doleritisdie, dann basa W ad ie allgemein. Als die Eroptiooa- 
periodOi welche den vulkanisoben TnflgOrtel quer fiber Islsnd bildete, begann, war bereila 
ein Teil der Abrasionsfläoho durch die Brandung ausgemeUdt WOlden. Seit dem Miocän 
ist Island (die tiandplatte selbst) einei anhaltenden Senkung ansgosetxt gewesen, die bis 
auf den heutigt>n Tag fortdauert, aber vom Schlüsse des Pliodin bis in die Gegenwart ist 
die Meeresfläche an den Ktistea des Landes verschiedenen bedeutenden Oszillationen unter- 
-woclen gewesen, mit den Orenadfiem von 80 m positiver und 260 m negativer Yer- 
aehiebung der Strandlima Am Sdhlnsaw des Fliodbi und in dem aOecfirfihesten Abaduitt 
der Eiszeit sank die Strandlinie gegen 250 m unter das jetzige Niveau hinab, und in der 
breiten, in tnx kne^ Lind verwandelten initiTse*'ischen Plattform bildeten si< !i Emsionsrinnen. 
Dai-anf trat mit dorn zunehmenden Wa<.'hstum der Irletscher eine positive Bewegung der 
Strandlinie ein, sodaß dieselbe während der gnjßteu Vereisung vermutlich nur 100 m 
niedriger ala jebt kg; £eee Bewegung sebcte sieh durch die Eisieit fort, und am 
Schhuse derselben waren sBmtlidie Niederangen vom Meere bedeckt, und die Kflatsnlinie 
lag 80 m bisher ala jetst Seitdem begann eine nogaiive Yeraehiebang der Strandlinie, 



>) Th. ThorniliUcn: Hypott^yen oin en po«tglaelal Ludlm OTtT IlUod flf IkfScnw Ht b« et geo* 
logii>k Svonpunkt. (Ynicr, Stockholm 1904, S. 392—99.) 
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md das lieer blieb «nige Zeit lang auf der BBhe von 40 m Ober der jetzigen Stnnd- 
linie stationär, wonnf ee nun Ißvoau der OegenirarC hinahwank. Die MlDdiBoben Buoblen 

und Fjonlo verdanken howoIü tektonischon Bewegungen als auch Erosion ihre Entetehung. 
Die Buc!it''n cntstamleii nioistoius am SthlusKe des Miwän infoltje von SenkunurPii. die Taler 
und Fjordu wiinlmi diiirli die Krosion df-r Flüsse im Pliociüi gebildet, aXm- später von den 
Oleteclicru der Eiüieit vertieft. Die isiaudihcht'u Fjorde liaben dieselben cliarakteristiachen 
Ibmien vie die nonregiechea, vrann andi aidit in einem so auagepxügten Ghrade, vnv 
vielteicht mit der geringeren Ilicbtiglrait der Gletaeher und der geringeren Wüb» der da» 
hinter liegenden Grbirgc zusammenhSngt Die erste Anlage einiger En)sion6rinnea ist 
Bnichlinien in <ler r.and{ilatte 7.n7.MS(-hrei)>en. Die I^orde aind aWHffffhliftflliffh an Baaalft ge- 
bunden und fehlen im jüngeren Tuffgebiet 



VII. Übersicht über die geologischen Formationen und ihre 

geographische Ausbreitung. I. 

1. Die Baaaltfonnatian. 2. Qftnge. 3. Snrtebmidnr. 4. QaUxro. 5. lipaiit und Onuu^hyr. 

1. Die Basaltformation. 

Über die Hälfte von Island besteht aus Basalt, der im nüttUichen. östlichen nn<l •west- 
lichen Teile des Landes mit gewaltigen, dunklen Mauern nach dem Meere hinaus zutage 
tritt, etwa wie auf den Fan'ier-Iuäehi, nur mit dem Unterschied, daß die isländischen Baeiait- 
gebirge viel grOflere DimenaioDen beeitacn. Im «raten Abeohnitt liaben wir flflohtig die 
allgemeine ftnBere Slcolptur dieser Gebirge bdumdelt und im aeohaten Abedmitt ihre tek- 
tonlschen VerhAltnisse , soMic die Neigung der Basaltdecken in den verschiedenen Teilen 
des Tjandes Ijesprochen. Mit Rilrksiehf auf die Ausbreitung des Basaltt; erlaube ich mir 
auf die geologisclie Karte \>'ki Island hinzuweisen. An dieser Stelle soll nur versucht 
werden, eine allgemeine I bersiclit der Struktur der Baitaltgebirge /.u geben, obwohl die- 
■elbe bei weitem nidit iiwiiat»giM> nntecandit ist Speiidle Untaimchungen auf dem Ge- 
ltet der iallndifichen Getdogie aind biaher nicht wahigenommen worden, und die Beaultato 
meiner eigenen und der Foischongen anderer Gelehrten dürfen nur als erste Pionierarbeiten 
betcaohtet wenlon. In einem schwer zuganglichen I^andc, von welchem noch keine Spezial- 
karten vorhanden sind. inuU man sich einstweilen mit allgemeinen Übersichten begnügen, 
erst wenn die Regierung üieh einmal entscheidet, laland systematisch vermessen und geo- 
kgisoh untersuchen zu lassen, kann man genaue Aufklärung über Detüla und Antwort 
auf viele, bisher ungelöste Fingen erwarten. 

Die Basaltgebii-gc erheben sich aus dem Mecro als schichtweise ausbaute Mauern 
mit si'limalcn, stiifenfumiigen Absätzen, die b<>sondei> nach einem Schneefall deutlich her- 
vortreten; an einigen wenigen Stellen sind die einzelnen Stufen mit etwas Moos bewachsen, 
aller im allgemeinen fehlt an diesen steilen Gebirgsabhäugen jegliche Vegetation. Der 
oberste Teil der Geliiige beatebt aim aeihr steilan UTindeOt dahingegen tat der nnlire 
mdstens mit Sdiutthalden, herabgefallenen FelsUfickm und GerOll bedeckt; die keen 
Massen reichen in der Regel bis zur Mitte des Gebiiges, snweilen andi nodh hflur hinanl 
Häufig bildet der luitere Teil der Gebirge Terrassen , die nach unten zu breiter werden, 
in welchem Falle die eigentlichen Schutthalden von geringen Dimensionen sind , weil die 
Gletscher der Eiszeit höchstwahrscheinlich eine Menge Schutt und Steine fortgefQiut liaben. 
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Im großen giiiiziMi simi ili»> (iL^teiiK', w t l< In- ili.' I'< >t,(H(lt« ilu th r P;ii>iittforniatiiiii hiMeii, 
außeronlentlich einförmig. Dieselben sind (.liinhyünKig Itealt»», obwohl man hei näherer 
UuterbUchuDg der Bruchstücke unter eiucr Felswaod finden wird, daß mit Rdcksicbt auf 
Strakliir, OmWMimg und wechwiaeitige YerteUiuig und Oiflle d«r tbuebua BMtaodtaila 
nnendlMh nd» VariatiooiMi inmnrhrib dar eogon Qieoam der BMaltfuiilie Tockonunen. Die 
IMMing i^t dunkel mit mannigfaltigen Schattierungen von duDkelgrau bis 'in pechschwan, 
bisweilen ist ilicsellH; auch bräunlich. Di»^ Gnlße des Korns ißt sehr vers< hit?den, und man 
kann hier wit; ujulerwüits die Gesteine al» Dolerit, Anamesit und den eigentlichen ßasalt 
unteyscheideu. Uraue Dolerite von demselben Ausfiebea wie die doleriti^cheu, gescheuerten 
LmwMnie sind ebenfalls vereinxelt in nlahtigon Decken innariialb der lltoren Abteilangen 
der m Vwj hw w irwaaHfm iiirtiwi Totiumden- Betrachtet man eine Baaaltwand nt nnnuttaUwrar 
N&he, ao zeigt es sich, daß einige Lagen dicht^ andere grobkörnig, doleritisch, porphyritisch 
oder mandelsteinartig sind, letztere mit melir oder weniger gefüllten BLisenräumen ; etliche 
Lagen sind von Säulenstruktur cwiei in verschiedenem Grade ixjgclmäüig zcrkiilftet, andere 
sind in Platten gesondert oder gestreift, noch andere sind schlackig oder bestehen aus Lava- 
broooie^ andi iat die Yerwitterang in den einadnen Lagen mehr oder weniger iortgeaduitten. 
Trotz der t e t wk i intou MinnigUligkeit der Binaelkeiten ist die Qeaamtbeit gkidiartig. 

Die vielen Yariationen in der fiuBeren Erscheinung der islAndiachen Basalte sind 
hauptsächlich diirrh die Feinheit des Korns der einzelnen Mineralien, der Menge derselben 
und ilir VerhüitiiLs zu einander bedingt Mit RQcksicht auf ihre Dimensionen und Grup- 
pierung sind die einielnen ErielaUe von Plagioklas, Augit und Magnetit sdir verechieden- 
artig entwudnlt Oft kommen ebaelne KriataUe in betrikliaiciier Chflfle anageeohieden in 
eaner feinkörnigen Owindmawe ▼or» irelcbe leMere zuweilen ICkroflaidalstraktar beaüzt; 
Glas findet sich atisschließlich in den Gängen. Apatit wirtl selten und in geringer Menge 
angetroffen. Magnetit tritt bisweilen so reicliüch auf, daß der Knnijaß beeinflußt \kird. 
Olivin ist gewöhnlich in großen makroskopischen Kristallen, vorzugsweise in den Doleiiten, 
fodiandan und besitzt dann hinfig einen Stuk metalUaoh sohiUenidfin Glans, in dichteren 
BaaaUen kommt denelbe epiriicher tot, oder er fehlt ^bizlich, obwohl aioh aooh Basalte 
finden, die dermaßen mit OUvin angefflllt sind, daß die Qrundmaase beinahe ganz Ter* 
schwindet. Zuweilen enthalten die isländischen Basalte große porphyritisch ausgeschiedene 
Anorthitkristalle^ stellenweise habe ich einen fast reinen Anorthitfelsen gefunden ; so be- 
steht der westliche Teil von lli-appsey zum großen Teile aus hellem, grobkörnigem Gestein, 
das beinahe aiusehUeOieh ans AnottUt mit efnaelnen Kkudbm Magnetit und Tltaneiaen 
ansammengeaetst iat, wihrend ein biannea RaaaltglaB in einige Bisse eingedrungen ist 
Dieses von dflnnen BaaaUglngen durchsetzte Gestein weist staUenwdae kqgdfDmuge Ab- 
sonderungen auf. Im untersten Teile von Esja und an mehreren anderen Orten der tiefer 
gelegenen Niveaus finden sieh Gesteine, welche dem Aus.sehen und der Zusammensetzung 
nach vollständig alten Diabasen gleichen. Die Menge der Kieselsäure in den isländischen 
Basalten schwankt zwiadien 47 — 53 Proz., und das spezifische Gewidit bebdgt nach 
F. Zirkel 2,vt — 8/». BSgentliolie Augitsndestten sind von Istsnd nidit bekannt, ebenso 
tranig Leostt oder Nephelinbasalte. 

Die Stmktnr der einzelnen H<ii<iiltdwken ist, wie Vxireits erwähnt, selir verschieden. 
Die dicken und dichten Basaltdeckcn sind häufit; in ropdmäßige Säulen ab^'esondert oder 
auch in unregelmäßige vion.'ckigo Stücke abgeteilt. Die Säulen sind mit Kucksicht auf 
ihrs HUko, HBhe md Regelmäßigkeit eciir verschiedenartig; meiatens sind die regelmäßigen 
Sinien aediseckig, obtwohl auch drei- und vieretddge ziemlich hinfig Torkommen. Die 
LBnge der SAukn bt sehr verschieden und kann 20 — 30 m betragen. Zuweilen sind die 
einzehien Säulen in dOnne Platten geapalten oder auch aua StIIckan oder aiiedeni, taia- 
Tkorod4i«a, blMd. a 81 
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weilen anoh aus Kugeln zusammenpeföpt. Diese Sflnlen sind nicht x'ltoii j^okrOmmt oder 
schiof, alH?r in den gewöhnlichen Basalt- laul Doleritdot-ktMi meisti-n- mr;«!-- unil S4'iik- 
rc-cht, während dieselben in den intrusiven Lagen innerhalb der i'alagonitiunuatiun alle 
mOglidi«n SteUungen einnehmen, und in den Oftngen wagei-echt sind. Eb ist vanAi aua- 
geseUoaaeD, daS etlidie B—altdeefcen mit Slnlensbiiktiir intciMiTe Lagen (aflb) aind, aber 
diflae YeililltDiaae ermangeln einshrellra der Untersuchung. Die Gegend bei St^pi anf 
SuBfaUanee ist wegen ihrer schönen Reihen von Basaltsäulen bekannt, in denen das 
Meer große Höhlen ausgebrochen hat; dieso Saiden finden sieh ini Rande eines j « istc-lazialen 
Lavastroms. Hohe gegliederte Säiden kommen in altem iiasalt in iiraudstangi auf Hn^psey 
vor. Am Godafoes im S]q61fandaflj6t finden Bich gebogene SSulen, wlhrend am Bdan*>^ 
ioaa deaaelban nnaaea hohe und aehlanke, vier- and aechaeoldge Sftnlen Tiwhanden and; 
bei IMd& auf SnnEeDBnefi kommen hohe und schlanke, etvtta gebogene Baaaltaftulem 
vor. Am Latlanesfofu; im Fljötsdalshjerad finden sich eine Menge hoher Basaltsäulen, 
sowohl gerade als auch f^ebopene, in verscliiedenartipen Stelhingcn. Atif Mflrakkanes am 
Haraarsfjördur sind mehrere Reihen kleiner HasiUtsäulen ilbereinsuider vorhanden, und wo 
dieselben aufeinander stoßen, finden sich stellenweise Höhlen. Bei Nordvii im Borgar> 
ijoid, in der NIhe von BrftaorhFaun aind Gliche agentQmliohe Basal t aa i den -wie Sddangen 
gewunden, in nilkkar im Yattnatal finden eich gebogene 8ftulen, in BofgarriiM didte, in 
dOnne Platten gespaltene Säulen; bei SkagastrOnd bestehen die Rasaltsänlen aus zusammen- 
gefügten, nach unten konvexen, nadi fiben konkaven Gli(?<1em : bei Kirkjnba^r atif Sida be- 
findet sich der bekannte Kirkjugölf, eine glatte Felsen fläche, dem Anweliein naeh aus regel- 
mftBig ztuammeugefSgten Platten bestehend, die in Wirklichkeit Enden von Basal ta&ulen sind. 
Ferner aind am Onllfoaa und an unzähligen anderen Orten schOne Basaltsäulen vorhanden. 
Li der Nihe Ton Synlandi am AmarQQrdnr tritt an einer Stelle die dgentflmüohe Er- 
scheinung zutage, da£ sich in I t Mitte «ner Felswand eine Beilie großer Basaltsäulen 
befindet, deren unterste Enden derartip von der Erosinn mitgenommen sind, daß sie in 
der Entfernung einer Reihe großer Orgelpfeifen gleichen. In dicken Ilasaltdecken nehmen 
die Basaltsäulen hänfig zwei Drittel der Mächtigkeit ein, während der oberste Teil aus 
onregdmllig aerldOftelam oder achlacUgem Baaalt besteht; dahing^en ist die Sohlackenkmate 
auf der unteren Seite oft sehr unbedeutend. Wo Basaltstrßme in der Suitubnmdformation 
Tonlagen berührt haben, sin l lirse la-weilen verändert und lOtHch gettrbt, oder aadi iat 
der Ton sfudenfnrmig abgesondert. 

Bisweilen besitzt iler isländische Basalt Bandstniktnr oder er ist mit Streifen von 
feinerem und gröberem Material durchzogen, zuweilen finden sich auch Ansätze zur ScIUieren- 
bfldon^ und oft entiialtea die verachiedenen Lagen dne nngleidie Menge von Blaseutamen; 
infolge von Yerwitterung treten die Lagen als ffippen oder Streifan an die Ofaerflidie, und 
in der Entfernung gleicht das Gestein li.lufig pmbem Tuff. In dünne, küng^ende Platten 
gespaltene graue Basalto und Dderiti' sind in den obeivsten Scluclitfolt,^^.)! selir iil!>remein. 
imd wenn man in Basaltgegenden iWm- (leliiru'spfade reitet, findet man oft di»; Oberfläche mit 
Tausenden von dünnen und dicken Stücken von zerbi-ochenen Basaltplatten übersät Zwischen 
den dichteren BaeaHdepken kommen ateUenwdae unregelmäßige Lagen von Lavabreode vor, 
bOohstvahradieinlidi alte StrOme von Blof^v» (qialbraan)| die gleich den modemsa 
BlodiBtrOmen schlackige Stücke und Platten, sowie einzelne eeldjge, didite Bruobatlk^ 
alles unordenÜieh durcheinander pemi.^eht, enthalten. 

Mächtige l^igen von Mandelstein werden an vielen Ortt^n. namentlich in den tiefer 
gelegenen Teilen der Basal tplateaus angetroffen, häufig sind dieselben sehr verwittert, 
so daft sie lamm znaammenhängea kOnnen und zuwdlen beim eisten Blick Tuff, Brecde 
oder Eon^omerBlett ^eidieoi da die veradiiedenen Teile der Ve rwitt e ru ng ong^eidMn 
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Widerstand leisten. Die ÜlaseiuiUime sind mit Ze<iiitlu>u, Quat-z iind Kalk8])at ausgefOUt. 
Island ist wegen seiner zahlrdclien, gut entwickelten, teilweise seltenen Zeolitbarten be- 
kannt, die in der BaMltfrantttion in vmchiedenen Landeeteilen angotroffou werden. SSn 
beknmter EVindort für ZkUBm ist Taigahom am Djl^viQgnr, aMm Kabedone sind in 
Or&koUur ain Reydarfjnrdiir vorhanden. An mehmen Orten findet sich reiner Ralkspift 
in S|)alt»Mi im Ifcisalf, -;n z. H. iti Fiija, in der Nilhe von Mögils&, wo dor dort vnrkomineiide 
Kalk eine Zeitlang; |>i-akti9che Verwendung Iteiui Bau der ll&user iu lieykjavik fand, außer- 
dem wird Kalk iu Skardsheidi und an anderen Orten angetroffen. Dieser im Basalt aus- 
gesdhiedene Kalk ist jedoch nur ron gecingw pnktisoher Bedevtuns und iMt almthchar 
Kalk mnB eingefOhit werden, da der islftndisohe Erdboden ungewöhnlich am an Kialk- 
gehalt ist. Der Finidort des bernhinton islflndiscljen Doppelspat in der Nahe von 
Hcigustadir am Keydai-fjoril li*^t;t inu in ü, M. in einoni BiMu;alihaiii: aus Basalt; hier sind 
eine Menge verschlungene Kalkä]>aUulcrn vuu ungleicher M&ditigkeit in stark verwittertem 
BMslt TOfhanden; die giOMan Doppelspatkristaile, mit Raihan iran Daaminan bewachsen, 
Imben sieh in rOttichem Ton «ntwiefcelt Ehi Ihnliofaer, wennglaidi nidtt so eigisinger 
Fundort für Doptpelspat tefindet sich am DjdpjQOtdor auf dem Wcstlande'), und kleinere 
Quantitäten desselben Minerals wonlen an vielen an(lfi<>i) Orten der isländischen Ilasalt- 
formation angetroffen. Ba.s<dtde(.'koii oder Ba-sidt^nge cnthiüten selten Hruchstflcke anderer 
(icHteine, wohingegen e» recht aligemein ist, daß Liporitg&nge Bruchstücke von Basalt ent- 
hntten. In der Nlhe von Kvigindisfdl habe ich doch in einem Anamesit mit ptatten» and 
schieferfOnniger Abeondarang BrndutOdce etnes dichten Bnalts gefondeo. 

Die einzetoen Basaltdecken in den QebirgHabh&ngen sind von sehr ungleicher M&chtig- 
keit tmd Ansrl<>hnnnp, hiliifip sind dieselben linftenförmip und zwischeneiniuulei- fiii^n'keilt, 
so daß man <.ft Iw'oharhteii kann, wie der einzelne Strom auf einer verhftltnisuiilBig kurzen 
Strecke äicli nach beiden Seiten abflacht und verschwindet, was namentlich von dünneren 
BsssUnohiehtan gilt, obwohl man anch bisweilen beobaohtet, daS didw Lagen «nf einer 
kurien Strecke dflnn werden und sioh swiadien die anderan Lagen einkeilen, wie ea bei 
Botn im SilgandafjOnlur der Fall ist, wo eine linsenfSrmige, 30 — 40 m dicke Basaltdedke 
von dichftMii ßaiuüt sich auf einer Strecke von ca 300 m nath beiden Seiten z-wischen die 
andenMi li.L>viltfh'« k''ii einkeilt. Ähnliche Vorlulltnisse treten sehr (leiitlicli in den steilen 
üebirgäabüäugen am Kjäikafjrirdnr und an anderen Fjorden auf Baittaströnd, in M^ruhyrna 
am ChundarQOrdur, sowie bei Djüpivogur zutage, wo ich beobadilale, dal ein BaaaMstram 
die Spalten eines anderen, damnterliegenden, anagefOlH hatte. Beim Betrachten der Qebirgs- 
abhnnge oihllt man den Eindruck, daß viele kleine IjavastrOmo um den Platz gekämpft 
lialx^n, wie man es an vielen Stollen in dcii nimlemen LavawQsten sieht, wo Ausbrüche 
von vieh'n nalie l>eieinander lieirond< n Kraternnhen ntnl Spalten statt^eftuvlen liaben. Zu- 
weUen finden äich, über groUe Ajvale ausgebreitet, nt&chtige Deckeu liAufig mit Säulen- 
atmktur, die sich vide ffikmeter m den Oebirgaabhlngen verfolgen lassen. 

Betrachtet man vom Boden einer der groSan KlUfte in den modernen, postgbnaleo 
Iwivastnlmen di«- zu Ijeiden S^-ilen emiiorstrolwnden Lavawände, so wird es einem sofort in 
die Au^en fall"'!!, daß i1ii><'ll»'ii mit Itilcksicht auf Stiiiktm- iiinl Bau völlip den miocänen 
Basrftwilndcii kdcli lifii . mit dt-ni einzigen L'ntei-schiixi . diüi das Gestein in den neueren 
Lavaklüfteu frischer und weniger verwittert ist, obwohl auch unter den alten Basalten 
Profile angetroffen werden, deren einzelne Lagen adur wenig vom Zahn der Zeit berflhrt 
an sein scbeinen. Ebenso sieht nun die Anoidnung der ainaeinen Auaflilaae in den Fals- 

■) Di»>e beiden Fuiiilortt- fiir Dop^-Npal habt- irh iH-^ohrieltcu in G«ol. POrtO. FOdundL SI, ttoek- 
holm 1890, S. 247 :i4, und in Himmel und Krd<> III, Uerltn 1891, 8. 182—87. 
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wäaden, welche aus doleritüchen , geMduammten Laven, wie z. B. in Asbyrgi, bestehen, 
WO die linsemfSrmige Gestalt der dnidnen StrOme besoodera deaHioh sntage tritt "Was 
die Profile der gewaltigen LavastrOme betrifft, welche in hiBtoriadier Zeit von einem ein- 
zelnen , kflimce oder l&ngcre Zeit andauernden Ausbruch der islfindiscben Vulkanspalten 

(L;iki, Eldffj& u. a. ni.) berrfilmMi, so winl man die Boolwchtun!:,' macheu. daß ein derartip«^ 
Lavafeld auu vielen dünnen und dickitn StKuiieii /.usamnu'iif,M'setzi ist, die duRh fort- 
gesetzte Ausflüsse aus der Spalte und ihren verschiedenen Kratern während derselben Aus- 
Ijcucluperiode sntage gefOrdeit wuiden, to dal ein Auabnioli bei gflnstigen TeRianveriiilt- 
ninen eine 100 — 200 m dicke LaTamasse mit nelm scharf «bgewndorten lügen toü 
verschiedenartiger Struktur prcnluziorcn kann. Deshalb ist es nicht ausposchlossen , daft 
innerhalb der Bjisaltfurmation iniLriiti^f und Hiisf^etlehnte Basaltdeckcukoiiiiili'x*^ vr>ii fort- 
geaetzten, kürzere oder läugore Zeit andauernden Ausbrüchen einer einzelneu Spalte her- 
rOhren. 

Die Annhl der BaeaUdetAen in den ejnnlnen QebiiBnblilngen, sowie die Didm der 
ainaaiwaw Ligen iBt aehr Tendiieden. Ei lilt boIi denken, deB nhlieiohe Beeiltdecfcen 

vorhanden sein mflssen, wo Felsmauem mit abfialleiDden BasaUüi^^, wie stellenweiae im 
Ostlande, sich bis zn einer Höhe von lOOü m crhel)cn, daliinpepen ist es nidit immer leicht 
die Anzalü derselben festzustellen, indem sich die einzelnen Decken zwischeueinander ein- 
keilen und deshalb schwierig voneinander zu untecsoheiden sind, auch bedecken oft Schutt 
and BergstOne große Strecken des BergaUumges. Bei BUdudalnr im Weedande dhlte idi 
in der oberen HlUte dee Oebi^gBaUmgea, wlhrend die untere durch Sdmtthakiea vetUUlt 
ist, 30 Basaltlagen, also mflssen im ganzen, vom Niveau des Meeres an g(>n>chnet 60 Lagen 
vorhanden sein; der Bergrabhanp hat eine HHhe von ca 500 m. deinnuch liat jede Basalt- 
decke eine durcbschnittüche Dicke von ca 8 m. Bei Langivatn.sdalur vermaß ich in einem 
Bergabhang eine Reihe Ton Basaltdecken, die durchschnittlich ebenfalls eine Mächtigkeit 
▼on 7 — 8 m beaaBen. Im Aigiasktfgai^ bei Vfmt iBhlte ibh im oberen Teile dea 400 m 
hohen Berges 60 Basaltlagen, demnach muA der ganze Berg ungeflttir 80 Lagen enthalten, 
die jc<loch durchBchnittUch nur 5 m dick sind. Etliche Basaltdecken sind nur 2 — 3 m 
dick, andere erheblich dicker. Auf den modernuu Vulkankuppcln fDyngja-Üestalt) beträgt 
die Dicke der einzelnen Lavalagen bisweüon nur wenige Zentimeter, die Lava scheint 
tet ao dfl&nflOaaig wie Waaier gewaa e n an lein. Eba Biaatldecte a»l Sdgandiaay beaitit 
eine lOditigiwIt von 30 m, eine andere swiadien Lolinhamnr und Stapadalur am Axott- 
fjOrdur war ca 4 km lang und 60 — 80 m did^ und am HTal^Ordur, s. & in Thyrill, habaa 
etliche Ba.saltdecken eine Mächtigkeit 40, TyO und 60 m. 

Zwischen den Bjisaltd«H:ken finden sich sehr hüufif; dilune i-otc I^ji^cn, die au.s alten 
Schlacken und deren Umbildung^iuudukten, Basaltstückchen, Ulasstümpfclien, Zeolithen u.a.UL 
bestellen und meistene nur eine geringe Mächtigkeit (i/t, 1 und 1| m) besitzen, audi sind 
dieselben bisweilen in roten Ton verwandelL Dieae Lagen nnd wahrsolieinlioit gleicii den 
Basaltdecken während derselben Ausbrüche von ausgeworfenen SchlatJcen und Asche ge- 
bildet wonlen und rühren vielleicht zimi Teil von den Scldackenki'coln der alten Krater 
her. An fini^^en Orten hind audi dicken! I^sif^en vi>n niter Schlackenbi-eocie vorhanden, 
wie bei Hölai' im iijaltadal und am ilÜKafell, wo dieselben eine Mächtigkeit von 10 — 12 m 
bssüaen; an baden Orten wird diese rote ScMackenbreocie als Banmatwial verwendet Auf 
der nordwestlichen Halbinsel, sowie an anderen Orten, kommen dOnne rote Lagen so faJhifig 
virr. ilaß sif ift.-i'adozu rharaktfristisch für die Oobir^fiabhange sind; diiwellMMi treten ab- 
we<.th.sclnd mit <\v\\ l');^^all<l^'^■kl■n auf und hu^ivw >\<'V Kn>-iion gflnstipe Ant;nffs|ninktc. Oit^ 
vielen fliellcndcn (»fwiLsscr, wi-lihc in kleinen Kaskaden an den Bergiibliünfjjen hcrabfaUen, 
graben Höhlen zwischen die Basaltdecken, welche infolgedessen allmShlicli nachgeben. 
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Uuiurgt^nlnete Lagen von ralaguuitUifi luul Breocie, vereinzelt auch von Kooglo- 
mentn, finden aieb rwisohen den BaaeHdechen über den grtUeo Teil des Lenden ver- 
breitet Diese engeeebiehteten Legen in der BsenUlonnation sind Ualur nedi nidht ge> 
neuer untersucbt worden, obwohl e» vom größten Interesse sein würde, ihn BedehnngeD 

zu den Basaltdeckon und der tertiären Auslinuhstatigkeit kennon zu lernen. Die mäch- 
tigsten Tuff- und Bn^cieburon traten zuHjunmcii mit sfvlimeiitiln^n Hildtmgen, IJtrnit, ver- 
steineitein Uolze und Uluttabdrückeu in dem Niveau auf, das der äogeuanuten Surtarbraod- 
farantion angidiOrt^ die vir npHtpr be^reohen Verden. Anleihelb dendben ^unn wi fi i enoh 
in ventdiiedenfln Tjandestalen erii^diohe Zwisohodagen von MegonifbrsoQie und Tnff tw, 
die genauer untersucht wt iden müfiten. Auf Jokuldalur sind in der Nähe von EiiikaBladir 
und Gnmd botrilelitliche Tufflagen zwisclu'U dtn Bu^;altileckcii vorhanden, am sOdlichon 
Ende von FIjötsdalur finden sich zwischen di'ri h<x;h.stgelegenen Basaltlagen Konglomerate, 
und mitten in den steilen D^Tfjöll kommen ebeofalls Tuffbüdungen vur. Zuoberst in 
H r egge rdi amtUi in SudusTeit befindet aidi unter einer Dedw Ton BewütoBolon eine Breocie» 
lege nnd dundi diese streoJct sich ein Gang nun Basalt hinaul BeMohtlidie Veeenn von 
Tnff, Breccie und Konglomeraten kommen im oberen Teile der m.'ii litigoi Basaltgebirge 
um Kj('i> iiiul i'fM-nsf] am Ilvalfjurdur. z. B. im Mi'ilafjall und Botn.slieidi, wie am Nordurär- 
dalur (im Kattarhryggur, Trüllakirkja u. a. m.) vor. Tuffe und Bi-ectien, teilweise in Ver- 
bindung mit Konglomeraten, finden sich in grofien Massen auf Sn^felisnes, dessen inter- 
eeeante g wrlfF gii wi h g VeihiltniflBe ^1 v t^ inkOnftige genanare üntetauolinny eriiejeidiea. MffiTM? 
eigenen Beobechtnngen irihrend einee iweimonatiidMn Ausfinga im Jahre 1890 habe idh 
in einer besonderen Arbeit') geschildert. 

Die In.^eln im Breidifjöixlur bestehen au.«; Basalt, mit AuBHahme einzelner, wie Hvlta- 
bjarnarey, welche gi-öütenteils aus l'alagonitlin.'ccie aufgebaut ist Sehr beträchtliche Tuff- 
und Brecciebildungen sind in den obersteD Teilen der Tftler des Nordlandee voriumden, 
nmmiMitiiiA in Yalnadalur, MBndudalnr und SkagaQOfdnr. Bei Kiii^tthTanunnr auf Vatainea 
treten ndditigB Tafflagen nnd vielleicht enoh Tonlagen zuoberst in der BeaaUfiMnuation m- 
tage^ auch kommen Zwischenlsgen von Breooie bei Tindastöll vor. Im obersten Ende von 
Skorradalur finden sich bedeutende I-agen von Breocie und Konglomeraten zwischen mäch- 
tigen .Schichtfolgen von Basalt. Auf der nordwestlichen Halbinsel sind mitten in der 
Baaaltfonnatioa Tuffe und Breocion, Tonlagen and Konglomerate ganz allgemein, jedooh 
schaut die Ifffthnahl dieser Zwiachenlagen in naher Beaiehung rar Surtarbiandfon&ation 
an atdun, weähalb dieeciben spater erwthnt werden sollen. Sicherlioh wird ea eine 
Idinende, vrenngleich schwierige Aufgabe sein, die Basaltformationen in den Einzelheiten zu 
untersuchen, aber !4*>laiip> Lnland noch nicht mit Genauigkeit kartograplüsch aufgenommen 
ist und daher keine Spezialkarteu vorhanden sind, ist es beinahe unmAglich, deiartigB Ar- 
beiten zofriedenstallend ausiafiUiren. 

S. CMüige in der BMalttlMnatfoB. 

Ebatweilan entbehren wir eine genauere Kenntnis der Tanaende von Gingen auf Is- 
land, denn eine Untersuchung deteelbeD kann nicht von einem einzelnen Hanne au.<igefahrt 
wcnlen , sondern muß einer systematischen, teleologischen Aufnalime vr.rhehalten bleiben, 
iiier kann ich nur einige allu^emeine Aufklärungen in^hen. die auf Beiflkichtunp^n, hier und 
da in iUlen Teilen des Landes angestellt, basieit sind. Das Alter der Uänge ist sehr 
voadiieden, dieeelben scheinen ana alloi Zettrlnmen der geologischen Qeeohichte von fdand 
herrardhren, obwohl gewisse Zeitabechnitte sehr viel leieher an GaogtailduDgen waten, als 

I) G«olognike Jngtlugelacr (mui änKfelliute», ätuckbuUn 1891, 94t H. 
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andere. Mau muß die Ginge, welche der Basaltformatlou aagehOren, vou deaeu in der 
Fdagonitfnnnatkii unteracheidea, ebenso swiadun den Gingen der veceohiedeoen Alte» 
stufen innerhalb jeder einielnen Formation einen ünteiscdiied madien. In der BMalk» 

formation kommen einige wenige üängo vor, die älter als tkr Surtarbrand sind, andere 
sind am Scliliissc <iL'r Surtarbnuid[X)riode gebildet, und nocL andere, bei weitem die größere 
Menge, ziehen sieh diin h al!f Basaltdeekeii l)is in die liöeh.sten Oipfel der Gehii-ge hinauf 
und sind älter als die i'alagunitfuruiatiuu und die geücheucrtuu Dolerite, und größtenteils auch 
Itter ab die spltmiooinen Dislokationen. In der Magonitfornyition finden sidi unslUige 
intrasiTe Lagen und venweigte Bualtgbige, obwohl die letstenn besondera lahlreieh in 
den älteren Abteilungen dieser Formation angcti-offen wenlen, während dieselben in den 
jüngsten Tiiffen seltener vorhandi-n sind. Die gescheuerten Duli iite sind nur von Gängen 
durchbrochen, welche der modernen. jxjHtglazialen Vulkantätigkoit angehören. Die (laiig- 
bildung wird jedoch sicherlich in der Gegenwart uieht allem dui'ch vulkanische AuäfiUluug 
der auf der Oberfläche emptiven Spalten, sondern auch dondi inlnisive GSnge, wekhe 
nicht an die Oberfläche gelangen, fortgesetzt Im Yeriiiltnis zum Basalt und zur Breocie 
ist die Menge der Li^mrite nur unbedeutend, obwohl dieselben Ober das ganze Land Ter- 
breitet sind. Der Liparit tritt sehr häufig in intnisiven Massen oder in Gängen von sehr 
»mgleichem Alter auf. Kl)en8o wie in poatglazialer Zeit unter unzähligen basaltisehen Aus- 
brüchen einzelne liparitische vorkommen, muß ein Gleiche» in der Vorzeit stattgefunden 
haben; der lipscit gehart nicht einem dnselnen Zeitabecdmitt an, alle Moden weinen 
denselbai snl So findet man intrusiTe Uparitmassen und Ginge, sowohl in den iltaten 
nnd jüngeren Abteihmgen der Basaltformation, als auch in der l'alagonitformation. In den 
Basaltgebirgcn ei-streeken sieh einzelne Li}viiriti?änge aufwärt.»- durch alle Dec-keu , anden? 
verschwinden in den unteren Abhängen der (lebirge, viele siiul von Basaltgäugen durch- 
setzt, was eben&llfi umgekehrt stattfindet Intrusive Gabbromasseu finden sich im Basalt 
im Ostiande, wo der Gabbro von Basalt-, Liparit- und Gruiopbyrg&ngen dnrohsofanitten ia^ 
weldie äienfidls die Baashdecken dunshsetsen. 

Hierauf gehen wir zur näheren Schilderung der in der Basaltformation befindlichen 
Basaltgünge über, wfthivnd dii- anderen später besprochen werden sollen. Diese Basalt- 
gänge besitzen häufig eine bedeutende Mächtigkeit und heben sich vom Terrain mannig- 
fimh und xecht in die Augen fallend ab, so daß die Bevölkerung schon fiühzeitig dieselben 
beueAte und ihnen ▼erachiedene Namen (brfkur, beri^ikinar, fjalir, tiffllalüiBd, Btxengfaeig 
u. a.) beilegte, auch sind diesdhen an verschiedenen Orten mit Kobolden nnd Biesen kt Ter- 
bindung gebracht; so heifit ein mächtiger Gang liei Skriduklanstur im Ostlande »TxOUkonu- 
stigur- (Gianti5-('ause\vay) und ein anderer (lang im T/itrabjarg tn'li^t di u Xamen »Tröllkonu- 
vadur» (Seil der Kiesäin). An vielen Urt».'n, namentlich auf der nonlwestlichen Halbinsel, 
ziehen tkh die Ginge wie Reihen von gewaltigen Hauern an den QebirgsabhAngen Ober 
das schmale Ellstenland hinab und erstrecken sich ala SohifiMvQohen in das Meer hinans; 
mehrere Riffe nnd Felsen außerhalb der Kflste rfihren von zertrümmerten Gängen her, an 
einigen Orten . wie in Brciddalsvlk und in den Fjonlen bei BardastrCnd sind Gänge vor- 
luinden, welche sich al.»^ Reilien von Scheren «juer ülwr d\<- Fjorde erstrc-eken, und an einigen 
Stellen dieselben unfahrbar machen, während sie anderwärts Häfen büdeu. Häufig sind 
Ginge, wekdie sich in das Meer hinaus entreeken, bdicM» Zufluchtsorte tHat Seevflgel, 
denen sie Sohuts nnd Schirm bei Unwetter gewlhren. Auf einigen drauBen im Meere 
emponageoden GangstOdken, wie auf dem fi-aher erwähnten Hvftserkur bei Yatnsnes und 
anderen, bnnen S<»evngel ihre Nester. Zuweilen i.>( die Seite eines Gan.ires dun Ii Erosion 
derartig bloßgelegt, daß sich dieselli'-» wie .'ine gewaltige l'ialte <enkivrht erhebt. In der 
Bergspitze zwischen Bildudalur und Utrardalur findet sich unter midercn ein Gang, der 
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sich auf der aiDdor>-n S<'ite de» Amai-fj^'n-tlnr in I^iganeB fortsotzt tmd demnach wenigstens 
eine Länge von ir» km iK'sitzt; t'in Stück dicM^s (langod, das durch Erosion auf l>eideii 
Seiten liloßgolcf;;;! ist, erhcUt sich vom rn-birgsalihan^' iiml ih-rkt als eine g(.>\valtige Panzer- 
platte einen großen Ted detkiolbeu. FAii ühuiicher Gang jst am ThorHkafjönliir (Reykjane»- 
fjall) ToriumdeD. Auf BudaBtrtnd befindet doh bei RandsdalMdtArd eine lange Oangmaiier, 
wvkibie neb veit in das Meer hinan» bis in dem aogenanntein StüSififlkaalMr eiatreckt; frflher 
beiud ndh in einer Scharte dieser Steinmaner ein Galgen, an wekhSBl Yerbrocher gehSogt 
WUlden; an einifjen Orton ditnon dertrlfichon (iangmanorn alt Gn^nzen zwischen Ländereien. 
"ESne erhebliche Rolle s]iicl''ii (iie Gänge bei der Ansmeißelnng der (iebirgstabhJlnge durch 
die Erosion, indem die Ikhaltgüoge häufig eine große Widerstandskraft besitzen. Liparit- 
gftnge dnd dahingegen nicht adtan veniger 'wideratandsflUiig als der djeNlheii nngebende 
Itaisen, so dafi an ihrer Stdle KUIfte entateheo. 

Sehr hriiifiL,' sind die Basaltgflng»^ in repdnuißig liegende Sfinlen abgeteilt, die lOok- 
n'cht auf der Altkühlunirsflärhe stehen, we.shidb ihi-e Stelluiii; den Krümmungen und 
Buchttüi de» tiange.s fo!i,'t. Aus d. r Entfernung gesehen, gleichen viele Gänge vollständig 
großen Holzsta^jeln mit regelrecht gextiicktcn Holzstflcken. Bd Hainiaee, auf der Südseite 
dea BeydarQOrdnr eratreoken aioh mehrere Ginge wie BrAdten in daa Meer hinaoa und 
setaen aioh qoer durch die Gelnrgc bie xom FiakmdaQOidur fort, wo dieselben, ndt der 
Richtung N 20° 0, gleichfalls \vio Bnleken in den Fjord hinausgehen. Die CUnge \m 
Hafranea sind ans regelmäßigen, liegenden Sfltden zusammengesetzt, mit einer iJlnge von 
8 — 9 m und von •/« — 1 m Durchmesser; zwischen den Gängen ist der Basalt schlackig, im 
übrigen waren keinerlei Kontaktcrschcinungcn zu bonerken. Ähnliche Gänge mit einer 
emaelnen Reihe ebeoao grofler Sftulen kommen an vielen anderen Orten im fleischen Island, 
aowie auf dar nocdweaflkdian Halhhmei rer, a. & am Bara^Oidiu^ HanHnQfifedur, bei Hob- 
daliir, Gordhamrar im SyrafjOrdnr, Kkfar, Drangavik, am TroetanaQOrdnr und mehreren 
anderen Orten. 

Axis mehreren Säuleureihen zusammengesetzte Gänge sind ebenfalls allgemein. Bei 
Brdaxfoaaar anf Hpat wurde ein 10 m starker Gang mit der Richtung N 10* W beobachtet, 
deaaen Gangmaaae ana 7 — 8 Sinleiireihen bealand; die grOfltoi Siolen beCuden aioh in 
dar Mitt» md baaaion eine Linge Ton 2 m; nach aufleo, den KontaktfUchen an, nimmt 
die OrSSe derselben ab. Bei Glerü in der NUhe Von Akureyri sind mehrere derartige 
Gänge vorhanden, von denen der eine fl m dick inid aus acht Säulenreihen zusammengesetzt 
ist, nach deren Entstellung ein Basaltstroni ohne Säulenabsouderung in die Spalte heiauf- 
gequoUen und in die Seitenwaod hineiugebrodieD iat; ein anderer 12 m breiter Gang b^ 
etdit ana vier Lagen mit nnregdmSfiiger Slnlenatruktor und einer riemUoh didcen Lage mit 
etwaa fih^MifOnniger Flattenabsonderung an der einen Seitenwand. Ein Gang aal der 
nördlichen Seite des Steingrimafjördur enthält Reihen wellenförmig gebogener Lagen von 
kleinen Basaltsäulen. Häufig sind die Gänge dicht, Iiisweilen unregelmäßig zerklüftet. An 
einzelnen Orten besteht der Gaugstcin auti senkrechten Platten (Videy, Thorvaldsätadir im 
Nodnrlrdahn), ab und au tritt dersdbe auch in Kugelafaeonderung auf, so bestehen mehrere 
Ginge in der Blhe von Djdpivognr aua Baaaltkngebk mit awiebdartiger AbaehMang, und 
fthnliche finden sidi ebenfalls auf Spreng! sandur bei Thjör8&. Es kommt vor, daß Basalt- 
oder Doleritlagrn mit Säulenstniktur von Basaltgängen durchsetzt sind , ohne daß deshalb 
die Säulen sich im geringsten vers<'holM'n haben (Videy. Stapi). Wo in den (längen mehrere 
Reihen von Säulen oder Platten vorhanden siud, finden sich zuweilen leere Zwischenräume, 
meialeiia aind aber dieselbeD von Zeolitheo au.sgefaili Viele der grcßten Ginge acheinen 
keinen SinfloB anf daa SeiteDgeatein ausgeübt in haben, auch entbehren dieeeDben einer 
Glaakroabe, weldm dahingegen bei den aohmalenn Gingen aienifidi aUgeaaeia Ist Die 
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■ehwarzR, glSnzpmle Tachylytknistf ist nipistfiis sehr dünn, und nicht selten nimmt das 
Koni, ji' näher der Mitfo dos nw (iniüi- zu. An <'iniL'"n ' »rt.Mi kommon im Sfitou- 

geätein, mit deu Gängen ^uUei lauieud, Sprünge vur, die uui ZuoUlüen angefüllt sind 
(bei DjüpifjOrdar Laanioiitit) Oesniiif bei OjOgur Sooleoit). la ilptavlk auf dem Ostfande 
entnoikt noh «in gioBer B— Ifgang mit Tendiiedenartig gestetlten Sinlai durah Lipwit» 
bildungen vom Meere aufwiiiis bis zimi Gipfel des GebLipt^s (ca 400 m) mit der Rioiltllllg' 
N28°0; zunäclisl domsolbin sind im Li]>arit sohr große und schünc Sidi.'in'litln'n vor- 
handen. Wo TonlulduiiptMi in der Snrtarl>randformation von Gängen dun hlirorheti werden, 
ist der Ton zuweilen erhärtet und dem Gange zunächst rot gefärbt, bisweilen ibt derselbe 
in sehr Ufline Sinlen abgesondeit; hAufig haben die Gange einen mnbUdenden ESnfliifi auf 
Sortaibiand imd Bnnmkdile aasgeObt, und nidit selten senden dieeelben Apophysen iwi- 
schen die Ton- und Tufflagen. Im aUgemeinen sind keine Verwerfung^ in den Basalt- 
dccken bei den Gängen zn bemerken, wenngleich sich vereinzelt einige Störungen zeigen, 
"WO die Basaltgünge zahlreich, groß nnd dicht t^cdriliigt angetroffen werden. In der Nähe 
von Sjöunda bei Räudieandiu-, wo die Biisaltd ecken eiiie regelmäßige Neigung von 4 — 5" 
haben, ist im Fdaen swiaolun swei Gängen die Stellung der Lagen dohtlich sehr gcstOrt. 
Eine ihnlirf»« Eraoheinnng tritt am DjtiiiiQOidnr lutage, wo mehrere Senkungen parallel 
mit den Gingen stattgefunden haben; ein gleiches wurde ebenfalls auf Oälma.strund und bei 
Gnnnarsstadir am Steingrimsfjördur bemerkt. An mehreren Orten finden sidi warme nnd 
siedende Quellen längs der Gänge; besonders zahlreich sind dieselben auf Keykjanes bei 
Isafjaidaitliüp und in Laugavik bei Gjögur vorliaudeo. Auf der erwälmten IliUbiusei 
Beykjanes Verden Tielo Ginge von dichtem Basalt und eine grofie Aniahl wanner Quellen, 
deren gr&Ste (80|* C) sidi dkdtt am Sdineidepunkt sweier Ginge befindet, angetn^en; bei 
Laugavfk quillt das wanne Wasser (73° C) unmittelbar an der EQste, längs einem 5 m 
breiten Basaltgang mit mehreren Säulenreihen nnd der Richtnn«,' X 1 4" W hervor. Ander? 
warme Quellen in der Nähe von Aknivfk sprudeln ans Sj>alten mit ähnlielu r i^ii litung, mid 
in dem von Gängen durchbrochenen Basalt bind viele parallele Risse, von Zeoiithen, Kalk- 
spat und Doppelspat ausgefüUt, Tochanden. 

YieiL seltener ala Bassllglnge werden lipsritglnge angetroffen und swar am biufigsten 
im Osäsnda; dieselbe sind einer spfttaren eisgehenden Besprechung vorbehalten. ESn be- 
sonders schön zngammengecietztcr Gang aus Li])iarit mit Rasaltgängen zn beiden Seiten 
findet sich bei Breiddalsvik auf dem Ostlandc; di r I^ijiarit ist hier mit Bruchstücken von 
Basalt angefüllt, die ebenfalls ab und zu in intruäiven Liporitlagen gefunden werden. 
IL W. Bnnaen sddldert einen Liparitgang der Esja, welcher in der IDtte gans weiB kt, 
aber nach den Seiten zu dunkler und «aenhaltiger wird. Der Gang enfliielt im Innern 
78,9t Proz. Kieselerde und 4,82 Proz. Eisenoxydid. nach außen zu 6ß,i8 Proz. imd 12,06 Proz., 
das Scitcngcstein .')0.25 Proz. Kieselenle und lü,i3 Proz. Kisennxydul •). Zuweilen findet 
sich Liparit in der Mitte, und an den Seiten sind Ptxdisteiiigäntre vorhanden. Wo Basalt- 
gänge Liparit oder Lipanttuff, ralagonilbreccie oder Palagonittuff durchbrechen, vci-zwcigen 
akdi dieselben meistens dergestalt, daB de in den Gebirgsabhängcn ganze Netie von Adern 
und alleriiand wunderiiohe Hguven bilden (Fossirdalur, KoUumdli, Bardsnea u. a> m.X 

In loseren Gesteinen ist die Mächtigkeit der diesellH>n durchbrechenden Basaltgänge sdir 
veränderlich, dahingegen ist die Stärke der Gänge in den eigentlichen Basaltgebirgen sehr 
regelmäßig, so daß in 1000 m hohen Gel>irgsabhängen ihrer ganzen Ausdehnung nach nicht 
die geringste Yeräodenmg in betreff der Dicke wahrzimehmen ist Im allgemeinen sind die 
Basaltgftnge 5—10 m did^ Tide «nsh dllnner (1 — 2 m), einielne bestehen aua Aden, denn 
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Dnrohmesser mir weni^ Zoll betrlgt nnd in den sdtensten FUlen flberataigt die Dkk» 
10 — 12 m; die dickrten von mir beobachteten Gänge Iiattcn eine Hlchtigkeit von 30 — 40 m 

an<l waren samtlich ans mehreren I^aeen von Basaltsäulen ziiRammentrt'Sctzt. Die LänRC 
der einzelnen Gänge läfit sich unmöglich mit Sicherheit bestimmen, solange nicht detaillierte 
Untenochungen ausgeführt werden. OroAe und charakteristische OAnge laaeeD sich hftofig 
quer Ober breite Fjofde Tecfolgeo, indem entere sich von beiden Säten wie IMöken in 
das Heer bmaiH entrecken , wahrend m einem gewChnBchen geologiiolien Reisenden fwt 
unmöglich ist, Oflngen durch dazwischen liegende, stdle Qebii^ nachzufoischen , da das 
l^nd whwer zugänglich und die Wittenine: iinbei-echenhar ist, !»o daS jede St\inde guten 
Wetters zu deu uotwendigsten Untersuchimgen benutzt -Äcnien muß. Auf der nördlichen 
Seite des Isafjardardjüp lloft ein grofier Gang, SnseQallabryggja genannt, wie eine Bcflcto 
in das Meer bfauins, vmd dessen Fodaetrang seigt sieh anf der Küste, 18 km eddüdier, 
an der sfldüdien Seite det« Fjord» imd trftgt hier den Namen AmardaUdettur; unzwdiel- 
haft ist dieser Gsing nac^h beiden Seiten hin bedeutend iSnger. Ebenso sind viele Gänge 
bekannt, die sich <|ucr über die Kjorflc Arnai-fjRrdur, Dyra^Cnlnr, Tn>!<tanHf jönlnr , Breid- 
dalsvfk, Heytlarf jördur , BerufjGrdur und andere erstrecken; diese Gänge haben eine sieht- 
tmie Unge von 5, 10 und 15 km, sind aber sioherHdi viel linger. Obwohl ea rieh eimt- 
treOen nicht beweisen UUk, fennnte ich, dal ediehe der grOBereo Ginge rieb dnroh mehrere 
Fjorde und dazwischen liegende Gebirge erstrecken und eine LAnge von 50 — 100 km 
sitsen, jedoch wird die Zukunft uns erst Aufklärnnir darüber verschaffen. Was die Aus- 
breitung der Iliisaltgänge anbetrifft, so trotrn ilicseiticn an mancheji ntteii auf einem 
verhAltnisniäßig kleinen Gebiet in großer Anisahl, vieleicht zu Hunderten auf, während 
«ndemeits große Strecken nur wenige oder gar keine Ginge anfraweisen beben. 

Biaher sind bei weitan nicht genflgende Beobachtnngen nnd üntanocirangen m 
betreff der Gangrichtungen und der nbrigen, hierauf bezfiglichen Verhältni8«e angeatellt. 
Erst eine sehr eingehende Untersuchung kann vollständige Aufklänmg Ober diu älteren und 
juncoren Gangsystcmo verschaffen. Icii hsvhe die Richtung von ca 300 Gängen in allen 
Tuüen des Landes gemessen, aber die Anzahl der Gänge ist zu groß, als daß man mit 
Sicfaeiliieit die GesetsmäUgkeit ergrOnden konnte, welcher dieee Spalten wahrscheinlkh 
unterworfen sind. Die Riditnng der in den niedrigecen Niveana endenden Ginge ist niobt 
immer leicht zu messen, die jüngeren Gänge, welche sich aufwärts durch die ganze Basalt- 
formation erstrecken, sind selir viel zahlreicher und gif)ßer, auch treten dieselben mehr 
hervor. Auf der umstehenden Kartenskizze sind die liauptöächlichsten Gangrichtiingen au- 
g^egeben, welche ich auf der nordwestlichen Halbinsel gemessen habe. Die Hauptnchtung 
■ohebt eine notdaetliciie xu eein. Bei pjtipiTogur anf dem Ostlande maft Sartorina 
▼. Walterehauaen 34 Ginge mit der Ridttong N88*0+ 10*; auf dem Vege cwiaehen 
BskifjOrdur imd Benifjrtnhu" wiesen die Gänge durchschnittlich die Richtung N 30° 0 auf. 
Heine Messungen in dem Fjordgebiot des Ostlandea stimmen ebenfalls einitromiaBoii mit diesen 
Beobachtungen überein. Die nordöstliche Richtung scheint vorlierrscheiid zu sein, ohwnhl 
andl liier wie in anderen Teilen des Landes Gänge mit nordwestlicher lüchtung nicht 
aelten sind. Sfldfiatlieh vem BnidiQlMnr wieeen 10 Ginge die dniohsohnittliche fifcMong 
K30*0 ± 15** anf, 6 andern Terfolgten durohedmitüich die Bioktung N40* W + 80*. 
Am ^yjaQOrdur zeigten verschiedene Gänge die Rif Jituntr von 0 nach W, bei Nordiu^ 
dalur war die Richtung nach NO vorherrscheti'i, nliwdlil mehrere Günt'e die mml westliche 
Richtung, andeiv die nördUche Richtung verfolgten. Wie schon früher 1 « incrki , siml die 
angestellten Beobachtungen nicht umfassend und systematisch genug, uui eine sichere 
Qrondlage in gewihren. Qangiiehtnngen ton 8W nach NO adieinen dodi im ailgenuinen 
vonahemKdMD, dieedben sind andh malgebend fir die Ginge, wdkdie die gnae Baaalt- 
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fonmition durchdring«n und dem Dardibruch in demselben Zeitabschnitt vor sieh gegMigen 

sein muß, als (lic Sonkimpen stattfanden, wolchcn Island «»»ine. jctzigi* Gestalt verdankt, 
und bevor die houtif^en Fjoitie und Tfllfr »'rif.'^tanflt ii . die i|iipr flher zahlivicho (rSnge 
erodiert Bind, welche letztere sich über lOOU m aiiiwärts bis zu den KiUideira der Gebii^ge 
anf beiden Seitm der Qocde «ntnoksn. 

Die Gwlogen, irddie Uand beenobt baben, eind aehr Tenohiedener Ansieht in betreff 
der Oftnge. F. Zirkel sagt: »Es ist eino 8chr gewöhnliche Erschdoung, daB die borimn- 
talen Basaltschichtfin naoh unten XU mit vertikalen Gängen in Verbindunp stehen, welche 
die (larnntei liegenden Gebirgsglieder diirclisotzen.<^ K. Koilhaek sagt dahinpegen: »Icli 
mtk;hte die Hehauptnng aussprechen, daiS die sämtlichen, das isländisihe Hasaltgebirfff 




durobsetienden Ginge mit basaltischer oder liperitiioher Aasfflllnngcmasse erat entstanden, 

als das Mioc&ngebirpe bereits vftUip fertig gebildet war.' Beide Anschauungen sind in 
ihrer Allgemeinheit gleich unrichtig, die Wahrheit liegt hier, wie so oft. in der Mitte. 
Wohl kann man tagelang längs der Basaltgubuge der Küste segeln und ausüchließLich 
Ginge beobachten, «eMiB sich quar a i if w ir ta dumh die GeMtgiabhlng» «mtreckea, jedocb 
wnd nun bei nHherer Untereudiung vendiiedene entdecken, velche Mher ein Ende 
nehmen. Dm jflngaten Ginge in der Basaitfonnation sind viel sahlreioher und mfichtiger 
ab die älteren und machen sich daher leichter bemerklvar. Xnl der nordwestlichen Halb- 
inael, am Steingriuujfjöitlui-, h^-i Sknrarhlidar und in der Nähe von Hredavatn sind Oängt^ 
vorhanden, welche beim Surtaibrandniveau endigen, obwohl alle, welche ich hier gesehen 
habe, jOnger «Is der Surtarbnad eind, denn sie dorchsetien denedben mit den daia- 
gehfidgen Tuff- und Tonschiditen, and werden von den snniohst oberhalb liegenden Bseali- 
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aohichten abgMchnitten. Im LeiniQördur «ind viele Gänge nohtbar, ««lohe Tafle und 
Eonglometate dmcfaeetieii und mitten im OeUrgeebhang noter mächtigen DMriMeehm 

endigen. Ebenso sin«) in Adalvik, Sudursveit und an anderen Orten Qinge sichtbar, die 
iinterhalli 'iiT Bjisaltclccken entüfjfMi. Jetloch ist es <!iin".haU8 nicht atis^cnim-ht, dati die, 
oberliallj eiiiw Uaiig«ndeB zun&tthst befindliche Banaltfiecke von jeiit-in herrührt Diese 
Frage i8t nicht leicht eu eotscheiden und die Orte, wo ich geradezu den Kontakt zwiachen 
dem Gangende imd der BMiltdecke nntennehen konnte, vie in Thihnilidilar, LeiraQBidnr 
und StttQaU, haben lunlohat ein negntfree Besultat ergeben. NOfdliob von Adalvlk, in 
der Felsäpitze K^gur, welche ich während einer gefidnünhen Keise im offenen Boote luitaN 
siichto. >iofanil m-h inmitten der steilen liitsaltwarul eino milchtige Baaaltdecko mit Säulen- 
strnkttir, zu welcher oin itaiig hinaufführte; von dem die Schicht augenscheinlich stammt; 
ich glaube doch, datt dies*' Schicht eine intrusive Lage (aill) ist Innerhalb der Basalt- 
formation habe ich nirgendwo mit voller Sicherheit nachweiaen kOnnen, da0 ooh ein Gang 
zu einer Decke, einem wirklichen lAvastrom aoabreitete, welcher die f4iiMlub«muhn der 
Vorzeit (Iberschwemmt hntt<\ innerhalb der Palagonitformation trifft man recht allgemeui 
auf Oänge, die sich /m Hatuiltdecken ausbreiten, der BasaK an den meisten dergleiidien 
mir bekannten Ürtliclikeiten »c-heint aber intruaiv zu sein. 

Obwohl ee nicht leicht iüt, eine zweifellose Verbindung swisoben einem Bssaltgaog 
und einem Basaltstzom feetsnstellen, so ist ee doch annmehmen, dafi die Basaltdec^oi baopt* 
aflehlieh tob «hnlhdwm Spatteneruptioiiea mit OangUldangeii heRQhren, wie, sie nodi heufe- 
zutage auf Island 10 allgeniein vorkommen, gleichzeitig sind siclierlich auch einzelne flache 
Lavakup|j«^In (Dyngja-Typiis) . sowie (mipix'n von kleinereu Kratern (Puy- Typus) imd Ex- 
plosionakrater vorhanden gewedea. Bedenkt uum die gegenwäitige Auabnichstfitigkeit der 
Spalten, so wjxd ee niobt wundernehmen, dafi ee so schwierig iüt, eine Yettaindiing twiaoben 
Oflngen und fiaaaltdecken au finden, im QegentaQ wflide ee anfUland aein, wana eine 
denrüge Verbindung aagetroflten wttrde. £ine moderne Ausbruchasiialts^ wie z. B. Etdgji 
«xlor l-nki wirft doit. wo das Magma zu jeder Zeit am leichtesten hen-orbrechen kann, 
zahlrciclie Ijjiviistrimi«' von einzelnen Punkten längs der ganzen Strwkf aus. Im Verhältnis 
zur Länge der ganzen Spalte ist ein jeder dieser I^kte verschwindend klein, und es 
wire ein raüier ZnisU, in ehiem etwaigen Fkofil dnieh den Gang eine Dnnbaohneidung 
dieser Punkte zu finden. Nor bei ganz kleinen und kurzen Spalten habe ich beobachtet, 
daB die Lava g^chmiSig aus der ganien Länge der SpaUe geQoesen ist Selbst wenn 
man auf eiix'ii denu-tigtMi Aiit^gangspunkt für den Lavastrom stieße, wäre es dennoch 
sehr /.WL'ifelhaft, u\i liier ^leicliwolU eint' Verbindung zwischen dem Gang und dem Lava- 
strom gefunden wQide. Bei der Untersuchung der einzelnen iSchiackeiüuater auf einer 
Spalte wlgt ee sidi, daB ans jedem Krater eine Art Hohtweg oder Kanal mit geaohlaokten 
LAvawind«! au beiden Seiten nun I^aatrom hinabCQhit Es sind die Überreste der 
ScUackenhfllle, welche den Lavastrom beim Hemusflie&en umgab, der eigenthcho Lavastrom 
ist nicht vorhanden. Als clio Mcwegiing der Lava im Crange anhielt und sich da» flüssige 
Oanjrmagma zurikkzu^' und ».'istarrte, setzte ili r zuletzt ans^^esandte Ijavastrom seineu Weg 
noch eine kurze Weile fort und die Verbuidung uut dem Gange wurde abgebrochen, die 
SoUadkenhUle aunlehat dem Gange blieb leer und bildet seitdem entweder eine leere 
Bohre oder HAhle, hn Falle die obeiste Kroate das Dach bildet, dahiogegen ehien Bohl> 
weg, ist erste re hinati^efallen , was öfters geschieht Der eigentliche dichte Basalt wird 
i>rst ciiif kürzere inli'r längciv Streck»? vom Krater entfernt angetroffen, wodurch dif Ver- 
liiiulung zwischen I>ava.stnjm und (iaiig ahgebi-ochen ist, und an ihrer Stelle sich nur 
Scldacken und Lavabreccie finden , welche l>ei erneuerten Ausflüssen der Lava der nahe- 
liegenden Spalten oder dntch firaeion mit Leichtigkeit fortgefegt werden. Aul aohwaoh 
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gowOlUen Lftvalnqqpebi, wo die Lavm aehr dflnnflOnig ist, Ueibt dieMUw M der «in- 

tntenden Emtunuig ebensowenig in Verbiiidmig mit d«m Lamgaog; auf dergleichen Vul- 
kanen befindet sich gewöhnlich ein großer Kraterschlund, zu welchem eich die Lava beim 
Einhalten des Ausbruchs zuriiekzicht , und es zeigen sich in den Soitfn des Kraterfs, in 
derselben Weise wie in den Basaltgebirgen, eine Menge ältere Lavaatrüme im Querschnitt. 
YkLb Yva den Bttaaltdeoken sind haohgtwahrachrialich dfikuingm entetrOmt, welohe den 
aogenannten >oecka« entapiwdien, die Sir Arehibald Oeikie so aobfln von Schottland 
beschrieben hat Überreste toh dei^^eichen ÄusbrucheOffiiangeD nsd unxweifelbaft bei 
eingehenderer Untersuchung an verschiedenen Stellen zu finden. An njehreren Orten 
halx' icli VerhAltnissf angeti-offen, welche darauf hinzndciittni schi«'ni'n, daß in der Basalt- 
formatiou mit Tuff und Urecuie angefiUite Ausbrucbsöffnungcn vurhandeu waren, aber leider 
hatte ksh aüdi auf BMinaii Beiaen nioht genügend mit diaaer Frage beschäftigt Ba dlirfle 
kttnftigea fofacheni wa empfehlen aein, dem Yorhandenaein acddier »necke« ihre AxAoetk- 
aamfait zozuwenden. 



Die schwarzen, flach^jedrnckten Bauinstämmc . welche sich in Island zwischen «len 
Basaltdeckcn finden, wcnlen von ilen Kinwohnorn sui-tarlnandiir u^.Tiannt, hiW^lustwalir- 
lich, weil diese glaubten, daß die Uamnstämme in der Vorzeit Un eineui allgemeinen E!rd- 
brand TerkohUen. Das foeaile Hola acheint aeanen Namen dem Rieaen SDrCm* m rerdanken, 
-wekdier der alten nordiaohen MytholQgie lufolge Uber Mdqpdlahamur henacht und suletet 
encheinen wini, um mit den Oöttem zu kämpfen und die Welt mit Hilfe von Feuer zn 
zersti^ren . weshalb der Untergang der Welt > stularlngi - irenannt wird. Wahrscheinlich 
hat man angenommen, daß dem Riesen Snrtur Vulkane und Lavastnirao imterlänig wären, 
was der Name der bedeutendsten Lavahütüu Isüinds Surtshellir andeutet 

Dar 8 nr tari» a nd tritt Aber ganx Island hier nnd da in der Baaaltformation anf, aber 
niigenda ao häufig wie auf der nordweatliohen HaUmwd, wo derselbe an mehreren Orlen 
in recht erheblichen Schichten von ▼nachiedenartig gefärbtem Tone eingelagert ist, der 
stollenweise .^bilrileke vnn Pflanzen n>is d-^r t^i-tiären Periixle aufweist. An den meisten 
übrigen Orten in Island ist die Surtarbrandforniation von äuBerst gerintrer Mächtigkeit und 
häufig sieht man die zusammengedrückten, schwarzen, knorrigen Sui-tarbrandplatten zwi- 
adien den Baaahdedten hervorragen, ohne dafi Tuff- oder Tonbildnngen von Bedentong 
vorhanden und, manchmal fehlen dieaelben ginilioh. 

Soweit mir bekannt ist ist Ole Worni der erste, welcher eine genauei-e Beschreibung 
dea Snrtarbrand veröffentlicht, indem er denselben in seiiu-m Miisoiim.sbericht , 16.').5 in 
Loyden erschienen, bes]irieht. Kr beschreibt die fossilen, flarh gedrückten nanm.stümme, 
welche sich in unzugänglichen Felsen finden, und erzählt, daß es mit Gefahr verbunden 
aei, dieselben zn holen. Femer berichtet er, daft die leModer den pnlTeriafeilen Suitar- 
bcand gegen Kolik gebrauchen und ihn ebenfalla anwenden, um Motten und Insekten zn 
vertreiben. Dahingegen glaulit AVorm sich nicht der Meinung anschließen zu kOnnen, daB 
der Snrtarbrand von alten Wählern herrühre, die bis auf die WiuTteln^) niedergebrannt 
seien. I'iigefilhr acht Jahre später (1663) winl ein gewisser Niels JOrgensen von der 
dänischen Regierung nach Island gesandt, um Surtarbrand zu holen ^. 

Eggert Olafaaon^ mit wekhem die wiaaenachaftllebe Unteraudurag von Idaad be- 
ginnt, iat ebenfalla der erste, welcher die veradiiedenen f^mdorte dea Snrtarbrand anfaililt 

•) O. Worin: Mu*tum Woiinianum. Lugd. BalJiv. fnl. Iii.. 11, c. 16, 8. ItiO. 

*) M. Ketil^iNon: FniLnliiiri^er og aahiio Ureve III. .S. 10!»f. 
^ £. OUfsson; Kejxe ({cunem labnd. öoröe I, 1772, S. 416. 
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and beedireibt und die BDatehong desselben zu erldAren Tenuohi Bei Btj&mslsekar ent- 
deckt er im Jalm 1763 die BbttiybdrQolte, weldie an dieser Stalle so hinfig Tonkomnient 

nnd eriifilt damit einen sicheren fieweta, daß der Surtarbrand von Bäumen herrQhre, die 
an Ort nnd Stelle v,irklii li ir-nvachsen Beien. E. Olafsson ist zu dem Resultat go- 
koraraen, daß der Siutarlirand drei verschiedenen Niveaus angehören müsse, von denen 
das oberste 100 Faden (lää m) über dem Meere liege, das mittelste 2ö Fadeu (47 m) 
and das nnterste sich in der Regel nur venige Adan Ober der HeeresfUche befinde. 
Zwisohen diesen Sortaabcandlagen finden sich nach seiner Meinimg »a al ge s t ap elte Lagen 
von allerhand Felsen-, üno v. Troil, wolchor Island im Jahre 1772 bereiste, erwäluit 
den Surtarbrand im ailp-meinen imd erblickt in demselben einen Beweis, daß frfUier t;n>ße 
Wälder in lslan<i ••xisti^Tt liritf>>n, diesf st'ii'n, erzählt er. von I.,ava,str<")nien zerst/irt worden, 
und die Üäume, welche jhi-e lüude und Jalimage bewaiirt und UlattabdrOuke iiu Tun« 
hinterlaonen liaben, wiren unter Erdbeben tungestflnt Unter anderen benolitat Dno r. Troil 
▼on Teetassen und TeUern ans Suitarbrand mit guter Politar, die er in Kopenhagen ge- 
sehen habe. Er selbst hatt*.» zwei große Stfi. k-' Sui-t<irl)rand dem Professor Bergmann 
zugesandt, welcher in seiner Kei-;ebesehrcib>uig darilber berichtet, daß er das eine Stück 
als von einem Tannenbaum Iterriihend auN h«' nnd flbrigens den Anschauungen von U. v. Troil 
über die EnUitehung >) des Surtarbraud beipUichte. 

E. Henderaon, weldier Island 1814 nnd 1815 bereiste, madit in aainer Beise- 
beeohreibnng^ viele treffende Bemerkungen Aber den Surtarbrand nnd diskutiert die ver- 
schiedenen Theorien über dessen Entstehung, er wei&t die Annahme, welche aohon damals 
verti-eten wnirde, zurück, daß der Surtarbrand von Treibholz heiTÜhre, wohingegen er die 
Meinung liegt, dali ih v Sui-tarbrand ^may have grown in a former world. and b'X'n r^tinc^d 
to its present State m oue of the great catastrophes , which have so materiaUy < hange«! 
the BufMe of the earth.« Ritter sagt er Aber den Sorlarbrand: »It fbnned {>crhup£> i>ärt 
of the foreate that grew oo the sank oontineat, that now auppoito the Athmtie, and whioh 
on the .'tubmersion of that eontinent, must have been completely overtomed, and oarried 
in varions direi tions. arxording to the motiou of tlie cniTi?nts.' 

Die beträchtlichen Sammlungen von Pflanzenverstcinei-ungen . welche .1. Stoeiislrup 
und J. üallgrimstiOQ auf ihren Reisen 183Ü und 1840 iu verschiedeucii Orten von 
lahmd lunmiBenbeRcAiten, eiiiielten eine groBe Bedentong, indem Oswald Heer dieeeUMo 
in seinem berflhmten Werke »Flora fossUiB arotioa« beeohrieh, In demselben Werise wor- 
den ebenfalls die Sammlungen von G. 0. Winkler beschrieben. 0. Heer hält selbst- 
verwtändlicli die Surtarbrandforniation für supramarin, und sein WiM-k ist mit Rücksicht 
auf die Kenntnis de.-^ isifiiidisclien Siirlarlmuid epocliemachend. W. Öartorius v. \Valter8- 
hausen, welcher Island lui Sommer de:^ Jahres 184ö bereiste, besuchte einige Surtarbrand- 
fondcMte im Ostlande^ und erwlhnt den Sortarbiand an verschiedenen Stellen in seinen 
Schziften. Dnter anderen sagt er: »Die Brannkohle, welche in Idand nur liemlich b»> 
aehiflnkt vorkommt, gehOrt aber ohne Zweifel auch sehr verschiedenen Zeiten der tertiären 
Periode an und trtbt uns aliein ohne die Verbindung mit den ihr verwandten nej)tunischen 
Ablagerungen keine deutliche Vorstellung über die Altersverhältni-stse des i.sländischeii Trajis.« 
S. V. Waltershausens Anscliauungea scheinen etwas schwankend zu sein, an einer Stelle 
sagt er, dnB der Snrtarbniid sioberUcSk submnrin atSa mBne^ «nd an ebier udacen SteUe: 



>) Uno T. Troll; Bref tenmde CM reM tlD Ulud 177>. OfMJa 1777, Bb 8S— M, 84]— 48. 

f) F.. Ilontlprüon: lerland or the j iirnnl nf a fiMiSM in (liiit idaad dsriag the jmn 1814 nd 
ISl.'i. Edinb.irvh 1818, Bd. II, 8. 114—21, 125f. 

3) W. ."«urtoi ins T. WalUrahsaien: Pkyifaoh gengrapMMht Skin* von Usad. CNHUngM 1847. 

a. III., 66, 73—76. 
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»Ohne Zwafd waren mehrare jeaer Oegenden, in denen sich die VegetatioD des Sorlaiw 

brands zu entwickeln anfing, zuerst Aber dem Meero pebiidet und «ind tiaohhei- von TuffBO, 
welche »'inen suhmarinen Charakter angenommen haln-n. Iieihvkt wonU-u; da sie heutzutage 
wieiler üIht dem Meere lit'i;''ii, so i;<'iit daraus )jeuiitji«iin hervor, (hili dor Boden an soU^lien 
T^en Itdaiids «uhr erhchlicheu , säkularen Schwankungen , Senkungen und Erhebungeu 
nnterwoifen £;eweBen esL« Theodor Kjerulf, wddier bland im Somner 1860 bereiile, 
antenuohte doi Surtarbnmd an einigen Orten im sOdweatUohen lalaiid und Tertritt Ihn- 
liohft ADMhanmigen vn» Waltershausen; von .Mn>'n> Fundorte Kattt er, daß der Siutarbrand 
submarin noi. von einem anderen, daß die Pflanzenübern^ste ^vidnc om et in situ af vul- 
kansk LMbnid begravet Krat«*). F. Zirktd, der Island l8bU tjen;istt!, Imt nicht {jersön- 
lich die Surtarbrandschichten untwsucht, sondern gibt niu- einige ÜHuidorte nach anderen an 
und lUut fort*): »Dteae BnonkohlenflOse sind mit den T^iffen, welch» sie einiohlieBen, 
wafaisdieinlich submarine Bildungen und nicht, wie man wohl geiaht hat, ehemalige 
Walder, weiche von fiborsociscbon Ascheneruptionon bedeckt und umgewandelt wurden.* 
Ktwjuj weiterhin f;lhrt er auf derselben iSeite merkwüi-digerweise fort: 'Der bisweilen s<>hr 
woklerlialtene Zuätand feiner Ulätter, dünner iiindenätilcke und /.arter Zweige schlieft jedt; 
Vermutung ans, dali diese Kohlenlager ehemaligeD Treibholzansohwemmungeo ihren Ur- 
qtrung vecdanken.« Iigi^welche weitere Erklfining gibt der Verfssser nicht C. W. Paij- 
kttU, der lilud im Jahre 1865 bereiBle, schließt sich Zirkels AufEsssnng an, daß die 
Surtarbrandlageu submarine BUdunf^en seien*). Im Jahre 1883 sammelte C. W. Schmidt 
an \ers('hiedenen Orten Pflanaenversteineningen, welclie 18B6 von Faul Windiach*) he- 
tichrieben wurden. 

Via aus dem obigen hervoigebt, hegten die lUxacn IViracher leoht meikwilidige An- 
sichten Ob« die Entstehung des Surtarbmnd. IMe meisten stimmen darin Oberein, dafi 
derselbe auf dem Ueeresboden gebildet sei. obwohl der Gedanke ntiur liegt, daß Braunkohle 

und Surtarbrand rberrc-^tc von Wäldern seien, die dem liunde unter milderen klimatischen 
Verliältnissen angehörten, was dii' Untersiichwntren vnn O. Heer ebenfalls vollkouunen Uv 
litiltigten. Die unglückliche Idee von einer bubmaimeu Eutbtehmig de.s iBlündiscben Basalt» 
und Tuffes, welche sieh wie ein roter Faden durch alle älteren, geologischen Sahrifteo Aber 
Island sieht und niemals durch Beweise belegt wurde, hat, um die Theorie zu unterstfitzea, 
SU der Annahme geführt, daß der Surtarbrund ebCDMls unten im Meere entstanden sei. 

Nirgends i.st cüe Surtarbrundformafion s»» ^it entwiekeK . wie auf der noixiwostlichen 
Halliinx^i. und auf ineiii« ii Reisen ISSJJ tuid ISnT nni die t;au/.e Kiiste dij'ser Halbin.scl batU^ 
ich bessere Uclegenlu'it al.s die uteisten Forscher die geologischen \ erhältnisse des Surtarbrnnd 
SU studieren, wiewohl das Wetter mir htiifig Hindemisse in den Weg legte und infolge 
von Schneefall mehrere Fnndorte nicht untenuoht werden konnten, denn die Witterung 
war in jenem Sommer ungewöhnlich kühl, und an mehreren Orten, welche um ilietse Jahres- 
zeit frei vfin Sehiiee zu sein )i{le<^en . Itefantleu sicli i^müe S. line<duinfen. Tlier diese 
Üntei-sneiinnp-n il- r ii.>ni\vestlit'iiea lialbiu.sel habe ich eine besoüdoi-e .\rbeit herause^'j^eU.'n, 
in welcher alle mnzelnen Fundorte beschrieben sind. Den in anderen Teilen du» Landes 
vorkommenden Sartarbrand habe ich in mehreren meiner Reiseberichte besprochen*). Meme 

') Tb. Kjtrulf: Bidnv Ul IsUuids gcogtKwtiitke Freuutillig. (Syt Uagwin for Nuturvidemik. VU, 
8. S8 40f. 

'•) W. Preyer und F. Sirkci: B«iM naeh bind im Sammw 1800. Leipsig 1862, S. 384f. 
>) C. W. Paijknlh Bldfi« til klnnedomeii otn Tsluds benriliyKKBad. (K. 8t. Vttonk. Akad 

HtadlinKar VII, Nr. 1, S. 4n n 

*) F. Winiiiscli: Hcitniirc zur Kiiiiitni^ der Tt-rtiärflorii von Inlnnd. (InauK.-IKm.. Ilallp ii. S. 1886.' 
Ni'ltIi' .l;ij;itnL'i'l><'r '>viT SiMtarhrainlcns p«viloi;i!«ke Forholil i det nordvmtlige Irland. Fi-rro 
KOriuodl. XVlil, ätookholm 1896, S. 114—154.) Fundorte io anderen Teilen de* Ijtndta sind in ver- 
ffhitliwmi AbhindlmiCM in Gcogr. Tidwkr. and Aadwi bweh ri tb— «oidiB. 
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Saiomlungen von FflannBrncftMiMniiigeiD vom nocdwestUohen laland, sowie ans der Dm> 

gegend des Hredavatn sind leider noch sieht bearbeitet, dieedbeD befinden «ich im Mouam 

der Vetenskaps-Akadcmie zu Stoc-khnlm. 

Auf der nordwesüiciiea ilaibmsel iiihü icli dif liiilie lier vcrschiodenen Fiuidorte und 
atodiatte die Tektonik dieees Laodesteils, wobei es sich zeigte, daß die Surtarbraadformation 
mit Lignit, Bnrankoble und Pflaazenversteineruiigen, wie schon frOher im Abedudtt über 
die Tektonik von Island erwflhnt wnide, urqullnglich eiaem einiigen Nivem angeliSrt 
haben, dae durch tektonische Bcwcpiinpen zerstOckelt und auf verschiedene Weise gesenkt 
wurde. Die PflanzenversteinLTungtMi zeipen . 'IeiU iU?r Sui tarbraiul von Wäldern herrührt, 
die an Urt uud Stelle , auf sumpfigen Strecken und bei (iewüt>8eru gewachsen 8U)d ; die 
alte Tkaorie rm der Entalehiing des Surtarbnnd ana TreiUiaiieni nair. ist viUlig unhalt- 
bar. E. öatrnp hat eibenliüb bei adnen Untefanchimgen von Diatomeen in den Toudnohten 
der Surtarbrandformation konntatiert, daB bat almtliche SüBwasaerformen angehören *)i 

Wo die Surtarhrandformation am rafisten ontwic-kelt ist un<l die größte Mächtigkeit 
besitzt. iK'stfht (Uf>selbo a\H mehreren vorsihirtlonartigt'ti . He<limentären Schichten, rf)ten. 
brauneu, weiüen, grauen und grünen Tonarten mit Zwiachenlagen von Sand, Tuff uud 
Breode, sowie «malnen fianltatrSmen; ateUenweise ifod «benfsUa IlttlaedimentB mit ge- 
rollten BIBdcen, Uefaien Steinen und Sand vorhanden. Ala Beiapiel dient die Schiohtfolge 
von fünf Orten. Bei Trfillatuinra am Steingrimsfjord tritt die Surtarbraodfonnation unter 
hohen Biisaltfclsen bei einer .Stn)nikluft unterlialb eines kleinen Witsserfalls an die Ober- 
fläc'lie. Zu oberst und dem BabuJt zuniichi<i befindet sich gcllibiaumT Ton ohne Versteine- 
rungen von 1 m Mlchtigkeit, der stellenweise von hei-abbickerndcn Eisenverbindungon 
rMUeb gettiht ist Anl der Qienie dieser Sohioht nnd dem Basalt finden aidt einsdne 
TwkoUle ZveigatOmpIdien and kleine Stttckohen Snrtarbraad; in der nntetatoi, schlackigen 
Sllolie des Basalts Ist die I^ava stellenweise mit Ton und Sortarbnuid zusammeogddttel, 
und an einer St<']I(' fand icii in einer Höhle im Basalt, '-^/s m vom Tone entfernt, einen 
verkühlten Biiumstamni von Selilacken umgeben, l'nter dem celiiüchbraunen Ton befindet 
sich eine dünne {ö cm) Lage von Surtarbrand, von dem bidi an einer Stelle ein Stamm 
oder dne 'Wursd in den darunter liegenden Ton Mnabetreckt, das Holz war weich nnd 
lieft ddk mit Leiditigknt aerpfiOckan. Unier dem Surtarhiand iat eine 2} m dKbs «dfte 
TonacMdlt vorhanden, welche Pflanzonversteinenmgon enthält. Der feine, weiße Ton ist 
atellonweise in kleinen Säulen al)p^Kondort und aueh von Sprüngen durchsetzt, deren 
(irenzen vmi lierabaickemdem , eisenhaltigem WiLs-ser n"»tlich gefärbt sind; der Ton ist von 
feinen rüanzcnstengeln durchwebt, enthält aber mcht durchweg die eigenüicbon, deutlichen 
PflantanaMiftdte; an nnterat grenst der weüe Ton an dne dflnne Lage (5 cm) graulidien 
Tones von giOberem Koma, und auf der Orenxe dea -welflen nnd graulidien Tonea «eigen 
aioh die schOnstttn Pflanaeuibdifidm, achwarze auf wei^m Qnmde : der Ten hat die Md- 
gong sich quer zu .Hpalten, weshalb es <<'hwierisr i.st, gn'ilk're Stüeke mit ranzen Blättern 
abzulösen, aber was man seilen kann, ist alK* gut l>ewalirt. In dem weißen Tone, 
unge&hr *U m über der graididien Tunschiclit, findet sich ein 6 — 30 cm dicker Bima- 
etdnatreifen; in dieser aut Ton vermieohten Bimsatdnaohiobt dnd atellenweiae einadae 
Zmige und StQmpfiohen vou latan vorhanden. Dnter dem gcaaen Tone befindet aidi 
die hedsatendste Surtarbrandschicht mit einer Mächtigke it \(<i\ m, welche aus großen 
zusammengepreßten Baumstämmen besteht, vereinzelt findet bieli etwas Ton zwi.schen den 
Surtarbrandplatton, aber meistens bildet der Surtarbraud eme kompakte .Ma^se. Unter 
dendben ist dne '/s m dicke Schicht von dunkelgrünem, mit Sand vemnscbtem Tuue 

<) £. Öitrop: IHatomteme i nogl« iiludake Sutnrbnuidi-Lig. (Meddeldacr fn Duuk gMlogUi 
Paraalaf Nr. S oad 6.) 
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▼oriumden und unter totsterem eine Lage von gFanem, fettem Tone, der unter Sdhntt mid 

losen Massen am Stromufer verschwindet, weshalb ihre Mächtigkeit nicht bestimmt werden 
kann. Dor lieraustretende. sichtbare Teil der Surtarbraiidformation besitzt eine Mächtigkeit 
von ca )i m und ist von cn 20 m hohen Rosaltfelsen gedeokt» welche zu onterst, zun&ch^t 
den Tonschichten, in Säulen abgesondert sind. 

Sehr bekannt ist die Kluft bei Brj&malffikur (oder Brj4näla>kiu) wegen der dortigen 
Fflanienverateineningan, welche bareita im Jahre 1763 von E. Olafaaon entdeckt wurden. 
Dnge&hr 3 km vom GehOft KjCmabeknr entfernt haben iwei Oebiigabiche, die aioh aplter 
vereinigen, im Rande eines kleinen Zirkiistales Klüfte ausgewaschen; in der nönllifhsten 
Kluft, 171 m ü. M.. finden sich in einer hcrvoreprinpcnden Felsecke, 17 m hoher als die 
äußei-stc Mflnilun^r der Kluft. Pflanzeiiversteineningen. Zu untei-st am Flusse ist hier eine 
rotbi-aune Tonlage nut grünlichen oder braunen Tonklöüen unil einzelnen dünnen Siu^- 
hrandplatten Toriianden. Sie eiohtbare Ulohtigkait diaaer Tonachidkt betflgt hier nnr 
8 m, nimmt aber tiefer in dar Kluft au und erreicht 16 m und darttber. Die KlOBe be- 
atehen ans feinen konxentrischen Lagoi, einige der kleinsten süad von grünlicher Farbe, 
die meisten sind aber gelblichbraun oder rntlich. Zwiaoben den Tonlagen zeigen sich hier 

lUi ' ■ j und da Merkmale, die Gloitilfichen 

ähnlich sehen, und vielleicht von 
den schweren Basaltmassen tet- 
ursaoht, welche die Tonli^en 
decken, immiitut dieser Ton- 
ne h ichton kommen anige Surtar- 
brand-^plitter vor, und ül>or ilem 
Toue liefindet sich eiurt -/a m 
nächtige Surtarbraudschicht mit 
Streifen von grOberem Tone, wel- 
che die flinaelnen Suitailnand- 

Kivto d«rCms«8«ad TOB Br]imd«kttr. AolRmonm«» 1886 vonTh.Thoroddi»!!. pl«tt8l» TOnflUiander tHUBfln, m 

(X FundnUltten von !fU«««iverH«inon>ngen, Höhe in Metern.) dcnCn sich einzelne undeatUclie 

Blattiibdrücke und Frfkhto befinden. Über dem Surfarhrand ist eine \^ m iln k • Einlage- 
rung von Basalt vorliauden und dann kommt iWmr derselben die eigentliche Yersteinenmgen 
führende Schicht mit einer Mächtigkeit von 5 m, die auü abwechselnden Lagen von Sur- 
taiteand, Kohlenaoldeier, gnuram, weifiem und grünlichem Tbne von Turaohiedener Feinheit 
beateht; di« YecBteinenmgen fOfarenden feinen Sduefar laaaan aich leicht apalten, die Blatb- 
abdrddke sind deutlich, so daß Nerven und Einschnitte in den Blfittem sehr gut zu er> 
keimen sind. Die Schiefer sind dermaßen mit Blättern angefüllt, daß sie beinahe aus 
nichts anderem zu bestehen scheinen, und die Abtlrücke sind auf tieiden Seiten dei- i^apicr- 
dflnnen Fliesen deutlich zu sehen. Zu oberst in dieser Sclücht befindet sich eine rötliche 
Tonlage, über derselben etwas Sortarbrand und Ober diesem eine gelbgraue Breccie mit 
emieben flachgedrOckten Silaunen, auf der Breode liegt eine 10 m dicke BaaaUdeoke, 
weldie tailweiae Tomfiber hingt, ao daB die Fdaen leicht bei einem unbedeutenden EMU 
stofi herabstürzen und das unterhalb befindliche interessante Pn fil Ii ^^raben können. Zu 
Unterst geht der Basalt in eine dicke Sehlackenschicht über, während er im obei-sten Teile 
in Säulen abgesondert ist Über dem Hasalt ist wiederum eine dicke nitliche Breccnelage 
vorhanden, welche etwas Surtarbrand cntiialt. In einem anderen, tiefer in der Kluft be- 
findlichen Fcofil ist inmitten der roten Breccie eine kleinere Basalteinlagerung Toriumden, 
wekdie auf beiden Seiten von Surtaifarand umgeben kt Ober der Breccie liegt wiedemm 
Basalt in mehreren Decken Ua an den Band der Kluft hinaoi Der zu nntetst liegende 




. Kj, ^ oci by Google 



YIL Gedogisdie Ibnnationen und ihre geographische Ausbreitung. L 259 

roUmniiie Ton wiederinlt sidi an alkn Fundorten und bildet an mdireren SteUoi in der 
Haft wie an anderen Orten in der Umgegend den Aberwiegenden Beetandtdl der Sortar* 
brandformatioB. Im Ende der Kluft befindet sich ein Waseerfiall, der über senkrechte Felsen 
hinabstOrzt, und unter dem WasserMl tritt die Surtarhrandformation in regelmfiSigon 
Schichten zutage. Zu «mtergt sind abwechselnd Schichten von rotliraunem Ton und Kohlen- 
achiefer ohne sichtbare Pflanzenvcrsteincningen vorhanden, darüber liegt Basalt und auf 
der Grenze befinden sich zusammengekittete Schlacken und Ton, Ober dem Basalt folgen 
grobe Brecde und roter Tuff, dann wiederum faie an den Band der Khift Basalt In 
den BNilnngen dea Basalts kommen sowohl hier wie in der frOher erwfthnteu Febecke 
häufige kleine Drusen von Sphärosiderit vor. In der nOrdlichen Seite der Kluft erhebt 
fiinh am Abhang ein Basaltgang in mehreren Stnckpn wie Ruinen einer Mauer mit der 
Richtung S 75° W, ungefähr der Richtung des ok'rs^toii Teiles der Kluft entsprechend; der 
Gang, welcher in etwas unregelniAßigen , liegenden Säulen abgesondert ist, besitzt eine 
lUkihtigkeit von 8Vs m. In der wes^ohen Xhift tritt die Surtaibrandfoorination ebeuftOa 
mit diok«D, rotbrannen Tonlagen hervor, weldie hftnfig durch (oganiaelie Steife geaehwirst 
laoA, jedodi waren migenda Fflanseoabdrfloke m finden. In einer Kluft in Hostraüli sind 
ebenfallB Profile mit ähnlicher Schichtfolge wie in der beschriebenen Feisocke in der 
östlirlirn Kluft, aber ohne Terpteinenrngen vorhanden, welche ich dabgegen in einer 
Kluft in dem nahe liegenden Vadaldalur 201 m ü. M. fand. 

Im Thrimilsdalur, in der Mhe von Urudavatu (im M^ras^ala), 369 m ü. M. fand ich 
1888 FflanaenTerateinerungen. IMe lihditigkdt der verateinerungafOhrenden Toolagen iat lu^ 
nidit taAUOK, Zu oberat iat der Ton, nameotiieh an der AuBenaeite rOtiich geOrbt; inwendig 
aber ist er meistens griSnlich und zorfilllt leicht in kleine Stücke, die an den SpaltungsflÄchen 
TOn organischen Stoffen und Eisen dunkel gefärbt sind. Dieser Ton f>esitzt oiiu> Mäditigkeit 
von 3V2— 4'/2m und geht in einen feinen grauen Ton über, in welchem sich Blattabdrücke 
befinden; unter letzterem ist wieder ein sehr feiner, weißer Ton ohne Versteinerungen vor- 
banden. t)ber den Yeiateineraagen fllhnnden Tonbildungen liegt eine lieniBch grobkOmige, 
graulidibranne Breode mit steUenweiae eingemiaehten Kristallen, und Aber deteelben befindet 
aidi ein diebter, granlioher, hfingender Baaali Ton und Breooie aind tou einem 1| m 
dicken Basaltpang (N 70° 0) ohrm Tat hylj-tkniste durchsetzt, der unter dem fiaaalt endigt; 
in den Sprflng«'n der Bitx;cie sind Zenlithkrusten mit auskristallisierten Chalwisiten vorliaiiden. 
Weiter <ilx'n im Tale findet sich zwisclien Bi-eecie und Ton ein Konglomerat, aus gerollten 
Ba^tsteiuen und Ton bestehend; zwischen diesen liollsteinen fand ich ein Stück Surtar- 
Inrnnd in einer Stelhuig, welobe darauf binsuweiaan acbkn, daft in der Yoneit ein Aat 
von flieBendem QewBsser dort hingefttbrt und im KoDglomeret während dessen Entstehung 
sitzen geblieben war. Im östlichen Island aind im Hraunfellsdalur, einem Nebental des 
TTofsrlalur, recht erhebliche Snrtarbrandbildungen. löH m ü, M., vorhanden. TIraunfellsdalur 
liesitzt gleich den anderen nahe liegenden TiÜern mächtige Klußterrassen , welche etwas 
höher als die des Haupttales liegen. Weiter hinauf verschwindet das Üerüll, und der 
FluA läuft durch eine Kluft, wo die BMdtde^en eine Neigung von 20 — 80* halieni 
wihre&d dieaelben in den daa Tal begrensenden Gebirgaabhlngen wagerecht lu aein 
scheinen. TAigeflUir 4 tan afidficb von On^atadir findet aioh tim Sartarbrand in 15— '20ni 
hohen Tonhflgeln am Unaae. Der Ton ist von einer in Säulen abgesonderten Ba.<^t8chicht 
gedeckt, besitzt eine grauliche, gelbliche «md rötliche Färbung und enthält Surtarbrand in 
drei Niveaus in ca 16 cm dicken Flözen. Zwischen der ol>ei'st' 11 und mittelsten Surtar- 
bratidschicbt befindet sich eine Schicht von Kouglomeratcn, abgm;lüifiencu Steinen, welche 
dem GerOn eines alten Bach- oder Floßbettes gletcben. Im Tone waren keine Ffbuuen- 
abdrOdce an finden. 

Th«roi«Ma, Uni. IL 38 
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Jm LeirnljOrdur, auf der nordweatlichen Halbinsel finden sieh in eu^n Odnig»> 
aUiang in der MUie eines aietsdien, der nch in das Tal hinatrieht, eogentOmliche Kon^ 

mcrato, Tonlagen usw., die wahrscheinlioli der Surtacfanndaeit angehSren, obwohl es mir 
nicht gelang , Suilarbrand oder Pflanzonvorsteineningen zu entdecken. Ähnliche Lagen 
kommen auch anderweitig hoch oben in den Gebirgsabhängen \m Jökulfitxlir und Adalvfk 
vor. Die Konglomerate sind vou vielen Baijaltdeckcn gedeckt und haben auf der Südseite 
des Tkles, ebenso wie die Baaalideckaii in allgememen in diesen Gegenden eine Neigung 
von 8 — 4* nach SO. Hier an! der Sfldseite befindet aidi in oberrt Ueines, swammeD- 
seldttetos BIhbUbscQU, eoiige Lagen mid haaplalchlioh ans Qnan « is a mmange s oUt , an 
anderen Stdlen sind gcauliche und gelbliche Sand- und Tonlagen vorhanden, welche auf 
einer roten Brcccie ruhen. Diese Bildungen sind von Baj^altgängen dun-hklfiftef . welche 
auf den KontaktfliUlien mit dicken Tachylytknisten ge^bx-kt sind und sidi ,-;tellenweisc 
zwischen die Tonlagen verzweigen. Diese KonglomeratMihiehten enthalten Bimsstein und 
Bimasteinstaiib, audi ireiden Ueine StOdke vereinaelt in der roten Brecoie angetroffen. 
Die Ginge entreoken deh nur dureh die Kong^omeiale und selaen sich nicht dnrdi die 
oberhalb befindlichen Basaltmassen fort. Die Konglomerate kOnuen noch besser im nOrd- 
Hchen (Tebirgsahhang beobachtet werden. Hier .stürzt ein kleiner Wasserfall am Gebirgs- 
abliang liinab uml breitet .sich fächerförmig über einige dicke, f^ranliche. geschichtete Saud- 
iind Tonbildungen; rlie Schichten haben diskordante Tarallelstruktur mit abwechselnden 
Lagen von Kooglomeraten, grobem Ton und Sand. In diesen Lagen befindet sich eine 
Menge aohwanar und weiter Kömcfaeo von Basalt und Quant, die einxelnen BaaalfltBnier 
sind iuflerst Teraohieden, dichte, pOTphyritiache, doleritisohe usw., einige sind gans gerollt^ 
andere nur an den Kanten abgerundet; die obersten Schichten enthalten Bimsstein, und 
einige dünne Basaltgänge durchsetzen die Ton- tmd Kongl(>m< ratlagen in verschiedenen 
Hichtungen, ohne .sich in dem darülier befindlichen Ba.salt fortzusetzen. Ktwas nordwest- 
licher zeigen sich die Sand- und Tonlagen wieder entblößt und sind hier vou Sohwäi-men 
nntlUiger vsnweigter Bassltgänge durotasstst Kahe bei dem Bode des Leinijttull aittd 
diese Bildungea von grOftter Mlchtigkeit, 100 m, dieselbe betrigt auf der sfldliolien Seite 
des Tales nur 10 m. Die Unterlage wird von einem lOtUohen, porphyiitischen Basalt 
gebildet Unter den Ton- und Sandlagcn, auf dem Basalt ruhrad, befinden sich viele, 
groBe, gerollte Dolerit- und Basaltblöcke, von Sand und Schutt umlagert. Kin Teil dieser 
Konglomeratbildungen scheint von einem mächtigen Fhiläbett au.s (U«r tei-tiären Zeit her- 
zurühren, und Ähnliche würden aller Wahischeiulichkoit nach mehrfach in diesen Gegenden 
bei nlheirer Unteraudinng gefunden verdeo. 

An den TerachiedeDsn Surtarbrand-Fundarten ist der weUe und rote Ton am meialen 
Toriierrschend , an einigen Stellen ist der rote, an anderen der weiße am machtigsten, 
zuweilen sind l)eide ungefähr gleichniiiüitr verteilt Der weiße Ton scheint an den meisten 
Orten jüngeren Alters zu sein, und ;ut einigen, wie z. R Im Hiiaavik (Steingrim-sfjonl) 
sind die beiden Schichtfolgen von tertiären LavastrOmen getrennt Der rote Ton enth&lt 
hlnfig eine Uenge DnmpeD und ElffBe too ToDsiseDfltsin, wtlirend in dsniL weiSn Ton oft 
Zwisobanlagen von liparitischem BSmsstein anget roffen weiden, die zuweilen eine Itlditig» 
kflit von 3 — 3 m bedtien. Zostrente BimssteinstOol» sind ebenfdls hinfig im weilen, 
zuweilen im roten Tone vorhanden. Bei TrSllatunga sind die tertiBren Wftlder von be- 
trächtlichen Mas.sen Bimsstein überschüttet worden, der auch an mehreren anderen Orten 
an der SQdküste des Steingrim.sfj5rdur vorkommt. Die Birassteinlagen werden gegen S 
und SW mächtiger und gix>bkörmger, welcliu Erscheinuug auf eine tertiäi-o Ausbruchsstelle 
in djeser Biohtung deutet, eine solciie ISndet man auch am Kr6kBQ0rdor, bei der nOtd» 
Uohen Kflste der BreidiQOrdnr, wo mehrere grOfiere Lipariteinlageruqgen und Ginge im 



YIL Ctottldgidche Formationen und ihre geogrqiliiMiie Aiubreitmig; L 361 



Basalt, dem QehOft Beer gegenflber, auftreten. Bei den Snrtttfaiandlagan auf der nBid> 
liolMn Kllete dee Steingrinu^Kda fimd ich keine cigentilohe Büneeteinbreocie, trolideai 
kSnneo die dortigen Ton- nnd Tofflagen aehr wohl eingemiedhten fibneeteuMtaab wittalten, 
die Toton Tonlagen simi «nf dieser Seite des Fjordes flberwi<^nd vertreten. Die tertiAr«! 
Wälder sind nidit voilifi: von den Bitnssteiiiauabrilchen zei-stöi1 wonlen . denn über den 
Biinsstoiiilaf,'*Mi liefindon .sich genwie unter dein l$;isalt \vie<lt'runi Sniiarbnuid und verkieselte 
Baumstämme, daiüngegen siad hier nicht bestimmbare BiattabdrQcke gefuaden worden. 
Im LeimljBrdnr Icommt ebenftillB, wie bereite enriUint, üperitiedier Bimaetein Tor, obwohl 
featateiieDder Liparit erst am BejrlqarQOtdnr, ungetthr 50 km UMsh 80 gefoaden wird. Im 
Fifudalur, in der Nähe vom Uredavatn ist die pflanzenhihrendc, d\inkle Tonlage von Liparit- 
breooie ^>i1ecivt, und nicht weit davon Ix^rindcl sich der alte Liparitvidkan Baula. Dem- 
nach seheinen liiiaritisohe Ausbrüche während der Sm-tiirbrandperiode rtn^ht allgemein 
gewesen lu sein. Kerner kommen bethlehtliche Massen Laparittuff in Verbindung mit 
Surtarbraod im Austurdalur im SkagafjOrdor vor. Ebensowenig haben baaelliadia Am- 
brdche wihrend jener Periode at^gefaArf^ denn an mehreren Orten kommen alte Lavaetrtme 
und vulkaniaohe Breooie iwiaehen den Tooli^ vor, ebenso Suitarbmid sowohl Aber wie 
anter denselben. 

Die einzehieii Flr./,*' von Surtnrbrand nnd Braunkohle, welche in dieser Formation 
vorkonunt-n. iKv-jit/rn nur eine f,'erin^'e .Milchtiirkcit , clA'Uäo ist die Anwilil der Fli5ze sehr 
verschieden , uieititens iöt nur eine Siu'tarbruudHcliicht voriiaiidcii , obwohl auuh zuweilen 
3 — 3 Lagen mit Zwisobeniinmen von eisigen Meten voilRMnmen. Die eineeinen Lagen 
können dann wiederum in mehrere sehr dünne, mit daswiedien liegendem KbblenBohiefar 
oder Ton geteilt sein. Die flacJigedrDokteii Baumstämme des Surtarbrand bilden zuweilen 
eine größerp zuHainmenh5ngx;nde Masse, wie in Sand\'ik in der Nähe von Adalvik, wo 
dieselben eine Mächtigkeit von 'J- ;i ni besitzen. Meistens sind aU'r die Sui-tarljniud lagen 
viel dünner. Am Hmlavatn besitzt.-n Braunkohle und Surtarbrand eine Mächti|;;keit von 
Vs — 1 m, bei üunnarstadagröf (Staingrimsfjord) 1 — Ij^ m, bei TrOllatuoga 0,8 m, bei QU 
in Bdm^iarvik Oys m, bei HOfn am BakkaQOidnr 0,tT m, bri Emmuberg auf Skögaiati'Ond 
0,S8 m n. a. m. Demnach sind sowohl Surtarbrand- wie Brannkohlenlagen im aUgmneinen 
sehr dünn nnd daher von sehr geringer, praktischer Bedentuntr Verkieselte BaumstAmme 
kommen stellenweise auch da vor, wo 8on.«t nicht Braiinkohle oili r Surtarbrand angetroffen 
werden. So fand ieh .-in i,'roßes Stürk vorkieseltes Buk un Bette tniieH Btiches bei Skjalda- 
bjiimarvik, ähnliche koiniueu ebenfalls im Austurdalur (Skagafjord), in der Nähe von Hüsavik 
(Skj&lfandi) und an mehreren anderen Orten vor. Bei Hdeavfk im Steingriutsfjord Csnd 
ich inf der Grenze, wo der Bssalt den roten Ton deckt, einige verUeeeUe BanmstSmmchen 
von Ve — -h m im Durchmesser in der untersten Schlackenkruste des BasaUetnas ein- 
gekittet. Wie l>ei-cit8 erwähnt, wnnle im tmterstcn Teile i-ine.^ tertiären I^iivastroms lioi 
Tröllatunga ein verknldter Bauni.stanini e^^fundon. Bestimmbaie BflunzenresU* .sind nur an 
wenigen Stellen enUleckt woi-den , so auf der nonlwcstliehen Halbinsel an sechs Oiten, 
nftmlich bei Brj&msltckur und Vadaldalur, am Steingrimsfjord in TrOllatunga, Husavfk, 
Oautshamar und UBigijetarfell; femer im westlichen Island teüich von V^nnv im nördlichen 
Teile des Langivmtnsdahir, in der Itthe des Hredavatn, am Thrimflsdalor nnd Kfodalnr; 
unbedeutende Pflanzenrcstc auf dem Nordlandc in der Nlhe von Arbscr im Skagafjord, 
sowie im Ostlaiide am Vindfell im Vopnafjord. An vielen anderen Fundorten .sind die 
verBchie<leneü Tonjuteii von ZweigMinnipfeii und andeivn Pflanzenüben-esten angefQlIt, 
die sich jedoch nicht bestimmen laä.sen. Wu l'flanzenruüte im Kohleuscliiefer wie am 
Bijdmabplror vorkommen, sind dieselben wohleriulten, was ebenfsUs in dem weiAen 
Tbne^ wie bei TMSUatnnga, und in den KlBBea dee Toneiaensteins bei Bfiaavik der IUI 
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ist In grSberai Tonarten mit Sandpartakelo Bind die Fflamenreete edtener und schleditar 

Die alten LaViBtrr>tne, welche die Tonbüdiingen der Saxtaitonidfonnation ulxTsdiwemmt 
haben, sind von unvorkonnbarem Einfluß auf die Unterlage gewesen, häufig ist der Ton 
mit der Schlackenkni^lo dtw Basalts zuiiannin n^^i knrt«.t. oft ist auch der Ton erhärtet und 
gebrannt und iiat ebeufailä öfters Säuleustruktur augeuununen. UnU^r dem Stälfjall war 
auf der Cbenze swiacben den Tonadüditen und der darüber liegenden mlditigeii BiaalU 
dedce etwas SohweM abgeeetst, und der nntecate Teil der B— aH—iilan ist anoh durch 
schwefelaaure DHmpfe ddiomponiert In den HBhlongen im Basalt sind an der Grenze 
des Surtarbrandnr stellenweise Dnisen von Sphirosiderit vorhanden, auch finden sieh da- 
selV'Ht liiiufit: in d>'ii Kissen Zeolitlien, Kalks]>at. Schwefelkies und andere Miivnilien. 
Ebenso ^ind die (iiinge, welclic die Kohlenflöze durchbrochen Imbcu, von unverkennbarem 
Einfluß gewesen, indem sie nicht selten in der N&he der Durchbruchsatellen Surtarbrand 
und BrannkoUe in Anthrazit verwandelt haben. 

Die Uchtigkait der SnrIarfarsndfaRnalian ist selir Tersohieden, dieselbe Tenobwindefc 
an vieilen Stellen ganz und zwischen den Basaltdecken ragen häufig nur einige knonige, 
zusammengepreBte und verkolütc ITolzfliesen ohne je<hveile Tonliildungen heraus; dahin» 
gegen sind unzweifelhaft bedeutende sedimentäre Schichtenreihen in Verbindung mit Tuffen 
und Breccien aus jener Zeit vorhanden, ohne daß in denselben Lignit oder andere Pflanzen- 
lesle gehmdan sind. Wo die Sortarhrandtnldungen am besten entwickelt amd, haben wahi^ 
eciheinlich unpriln^idi sumpfige medenuigen im Tenain eodstiert, wo sich Ton sossminen 
mit Besten von Baum wuchs und anderer Vegetation aUagem konnten. Nizgendwo hesitsi 
die Surtarbrandformation wohl größei-e Mächtigkeit ah? ca 100 ra (wfe im Leirufjördur), 
obwohl hierbei bemerkt werden muß, daß sowohl im Steingrimsfjörflur wie aucli an anderen 
Orten höh«' Ton- und Tnffalihilnge angetroffen wenlen. <leren unteix* Urenze infolge von 
gläziaieu Büduiigen und Schutt nicht bomesöea werden kann. Wo beide Grenzen sichtbar 
sind, ist die USchtigkeit im allgemeinen nidit bedeatend, dieselbe betilgt bei Bxjimstekor 
40— 60 m, bei Hlidarsel am StaingrimsOofd 30— 40 m, im Hnnnfellsdalttr 20—30», 
Stigahlid 16 m, Stadarskard in Adalvfk 15 m, im Vadaldalor 10 m, im Sttti^ 8—10 m, 
Sandvfk 5—10, Tmllatnnga 6 ra, bei Botn im Sugandafjord 2 — 3 m usw. 

Wius die Vegetation s Verhältnisse während der .Sui-tarbrandperiode anbetrifft, ist die 
Kenntnis derselben über den Bericht hinaus, den 0. Heer im Jahre 18.^39 nach J. Steen- 
strups und G. Winklers Sammlimgen*) veröffentlichte, noch sehr imgenOgend. Allerdings 
sind sotdem von C. W. Schmidt, G. Flink und mir Sammhingen angestellt, jedodi sind 
die beidein lelateren, die nmiangreiohsten, noeh nicht bearbeitet worden. 0. Heer aisnnt 
an, dal die PQanzennberreste von Brjumsla>kur und Gautshamai* dem Untcrmiocän, dahin- 
gegen die vorn Ili-edavatn dem Ob<'iinio< An angehören; er glaubt, daß die jährliche Mittel- 
temperatur auf Island -\- 11,5°C. beti-agen liabe. Übrigens erlaube ich mir auf die an- 
gefniu-teu Werke von 0. Heer lud Windisch hinzuweisen. 

Die Fundorte für Surtarbrand sind über das ganze Land serstreut, kommen aber aos- 
sddiellich in der Baaaltformstion vor, wihrend in der Fidagaoutformation gar keine vor- 
handen smd, indem diese Formation, wie bereits frOher besproohen, andi viel jflnger ist 
Dahingegen ist in den plincflnen Bildungen auf Tjörnes, wie schon erwähnt, etwas SurtaT' 
brand vorhanden. Die Surtarbrand fundorte sind über die vei-schieileuen Basaltgegenden 
etwas ungleich verteilt. Auf tier northvestlielien Halbinsel erreicht die Surtarbnuidformation 
ihre grOfite 3i2chtigkeit und Ausbreitung; im Osüande ist dieselbe weniger hervortretend, 

1) O. Heer: Flor» lertiaiift OAnOm Ol, 185». Horn IMUi entfea I, 18118. 
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bedtzt tb» itaiin'Wfiie dae reriiiUtnigmABig bedeotende Mftohtigkeit -wie im HmuifeUs- 
dahv und HengifoBS. Im weetHoheD Island bei Mfm und in Dahsjels tritt der Surtar- 
brand reoht aUgamflin auf, iat aber dagegen niigeoda anf der Hananael SnnfeQBDea 

gefunden worden, was vielldcht in dem ümstande begründet ist, daß dio unterliegende 
Basaltschollc hier ti'>f irosi-'iikt ist, daß sir!i da^^ Niveau des Surtarbrand unter der 
Meeresulx-rflüclie liffiiulft. S^jweit lx."kaiuit ist, kommt licr SurtarKraiid anf dem Nonllando 
sehr selten vor , und die hierher gehörigen Bildungen haben nur in den Tälern , welche 
ach Tom Skagafjürdnr am weitasten nach S entieohen, eine grfiiete Bnftwiddmig erlangt 
Mit Bflekaicht anf die Bonrhrnihnnc der eanaelnen tob mir nnteraaditen Fbadoile eriaobe 
ich mir auf raeine früher angeführten Scluiften hinzuweisen. Hier will ich mu" eine Liste 
der bisher bekannten 70 — 80 Fundorte einschalten, die nach »syslur? (Bezirke) geordnet 
sind. Dil- Fundorte, welelie icl» nicht selbst iK^snelit hate, sind durch ein * l^ezeichnet, 
einige derHelbun sind zweifelhaft Die Reihenfolge beginnt mit der nordwestlichen Halbinsel: 
Isafjardars^sla: Sandvfk, Hvesta, Stnnunnea, Stadargkard, *Qienahlld, Stigahlid, 
Gil in Bolungarvlk, Botn im SügandaQord, "SUlavik bei IngjaldBaand, *Moedalnr am ömmdar- 
^joid| Neadalar, *LambadalBr am DfnQord, ThanUtnnQOrdur. Bardaatrandara^aU: 
StälfjaU, liandbrot hei Skor, Bar und Or5f anf Raudisandur, Uotn im Tälknafjord, Rakna- 
dalsfjall, Thernudalur, Dnf.insd.üur. Krosseyri im UeirthjVifsfjord , Bannahlfd, 'Skfrdalöbnln, 
•Flt'ikavallagnjpa, Brjäm.shvkur. Viwialdalur, 'Hagadalur, *Thn'>skuldiir im Vatnadal. Stranda- 
sy«la: *Ki-08snes am Nüixifjoixl, *Svaitihniikur im Ufeigsfjördur, Tungudalur, Arnkötludalur, 
Bjamargil, TrOUatnnga, HJfdarael, Svartliamar, Hiafoabjörg, Hdaavik, Oanlahamar, Margrjetar> 
fdl, Gmmantadagröe, Baajarfdl, *Qtfnaey. Dalaayala: Bnunnbe^, «Ooddaatadir, GOsQQidur 
(Skaixl, Fagridalur), S\-lnadalur, '('uiypufell b i Bödardalur. Snefellsness^sla: *I>r&puhU- 
darfjaH':' MVrasVsla: Stafliolt, Hrwiavatii, Thörisengismiili, Tlirimilsdalur, Fifudalur, *IIftar- 
dalur, *Tandratiel. *Ivangivatii>d;Unr, HellitJtungur bei Foruihvammur, *KvfafjaIl in Thver&rhlld. 
Skagaf jardarsysla: *Austurdalui- (Arbau), *Goddaür, *Tinnä? Thingeyjarsysla: Hringver 
(Tjöraes) lllugastadit- (Fnjöskadalur). Mülas^slur: Skeggjastadur, *yidarfjall, HOfn, *St6- 
n^Uftir (HiBfral6nHAXHnmnfBUadalur,Vindfell, HeiigiloaB,*Skriduk]anstar,1^6tBdahir,Brimnes, 
•BBkiQacdaisel, «OndrdnankOrd, «Selllftrar, «SkUdingaakOid. Ansiur-SlkaptfellBa^ala: 
«HoffeUfldalar. 

Die ganze Mächtigkeit der isUlndiselien Ba.saltformation ist nieht bekannt und oben.«o 
wenig die l'nterla^'e. anf welcher «lieselU? ruht, ältere Bildunp(^n kommen nirgends zum 
Vorhchein. Naeh njeineu Beobachtungen der Mächtigkeit des Basalts und der regelmäßigen 
Neigung der BSaaltdecken am Reydarfjr>itlur nnd an anderen Fjorden, habe iob berechnet, ' 
daS die afchtbare MRchtig^Mit venigalens 3000 m*) betragen mnl. Ohne Zwdlel ist die 
Ifikditi^it frDher ungleich grOfier gewesen, indem unermeßliche Maaeen forterodiert sein 
mllsscn. Wenn man txHlenkt, wie viele imd große Täler und Fjoitle von der Erosion aas* 
pehRhlt wonlen sind, kann man sieh eine Vni-stellnng von der (iesteinsinai*Re bilden, die 
von der Erosion fortgeführt sein muß, denn obwohl die £ro8ionsrinnen am meisten vertieft 
worden sind, müssen doch die Gebirge zwischen denselben ebenfalls einer bedeutenden 
Denodation ansgesetst gewesen sein. DaB dieselbe sehr eiheblich gewesen iat, gdit deut* 
lieh ans den YerhlUaissen suf der notdwestlichen iUbtneel hervor, wo des Bivesn des 
Surtarbrand in dieser Hinsicht einen Leitfaden abgibt. Seibstverstlndlich hat der neuere 
Ba.salt, welcher sich ursprünglich, bevor die tektonischen Bewegungen stattfanden, olierhalb 
der SurtArbnindfnrmation iM'fand. über die tranze Halbinsel einigf?rma(3en dieselbe Milrhtitr- 
keit besessen. Der eine Basaltstrom ergoß sich über den anderen, und mau muß sich das 
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Laad im spHBren TäUe des IBooäii als dn nateau ohne erlieUidie Unebeoheitan Tor- 
rteUini, 80 daB der Abstand sum SurtarbrandniTean hinab angatthr überall i^ch groA 
gewesen sein muA. Dann wurde das basaltische Plutoau iluirh ^oßo Brflchu verschieden- 

artip zerstfirkelt , und es entstand die jetzige Neij^un^^ der einzelnen Stücke der Scholle. 
Jetzt y.eigt es sich, daß .<lie M.-'nilifigkeit des H;isults üIht dem Surtarbrand äußerst ver- 
scliiedeu Ist; da, wo die SmtarLn-iiudflöze am hochsteu bergan gehobeu sind, ist die Basalt- 
decke, welche sicli Ober erdtercu befand, grOBtenteils forterodiert, wlhrend dieselbe auf der 
geeenkten Sttte noch eine betriditiidie MIchtigkeit beeitet Am leiditesleo ist dieses Yer» 
biltnis an den Profilen durch die Fjorde auf der nordwestlichen Hallünael au eiiionan. 
Unter dem Stillfjall liegen s. B. 670 m Basalt Ober dem Surtarbrand, während dasselbe 
Flöz am Talknafjürdnr mir von 20- ')() rn diik^-n 15a>.alt(lt*(ki'ii i^edeekt ist; der lijLsalt bei 
Brjämöla?kiu- besitzt eiiif .Mäihti^ki-it von ;SOi)- -Ü jd m über lirm Siirtarbratid, welche nörd- 
liclier IUI die Oberfläclie tritt Uie .Mächtigkeit des neueren Basalts über dem Surtarbrand 
ist sehr venchteden, am Steingrims^ord beträgt dieselbe s. E 100 — 200 m gegen S und 
N, wAhrend dos Fjordbaasin bis zum Surtarbnmdniveau hinab erodiert ist, bei Shnr betrigt 
die Ifibditic^t ca 400 m, im Themudalur ca 360 m, auf der Sfldseite des GilsfjSrdur 
700 — 800 m usw. Im Ostlichen Island ist die Mächtigkeit des neueren liasalts ebenfalls 
sehr verscldefieii und schwankt da, wo ic-h (leiirJfll)en beokichtet habe, zwischen 100- 900 m. 
Daraua geht hervor, daß der neuere Ba^dt wenigstens eine Mitohtigkeit von 500 — 1000 m 
besessen haben muä, aber auf den am meisten empoiTBgenden StQcken der zerbrochenen 
Basaltscholte ist der grBBte Teil dieser mtohtigen Basaltdecken forterodiert Die jOngsfeen 
Ginge, welche durch alle Lagen gedrungen sind, haben unzweifelhaft LavastrOme herror- 
gebracht, die schon längst Tersohwunden sind. Daß die Erosion nach dem Durchbnich der 
letzten Gänge kolos.sjü gewesen sein muß, zeigt sich bekanntlich in Schottland und England, 
woselbst zahlreiclic (ninge auf großen Arealen auftreten, wo kein«' B;i.saltdecken vorhanden 
sind. Dasselbe ist im östlichen Cirönland der Fall, wo viele Basaltgänge weit außerhalb 
des eigentlichen Bssaltienains den Onds dttrehbreohen. 



4. Gabbro. 

Gabbrn ist nur Ix'i der Bucht l/insvik im östlichen IsLand anstehend gefunden 
worden; liier tritt dieses Gestein in zwei Felsspitzen im Eystra-Horn und im Vestra- 
Hom an beiden BaUok dieser Bncht aul Der norwegische Geolog Amund Heiland ent- 
deckte im Jahre 1881, daB das yesträ-Hom zum groten aus Gabbco bestand, welches 
vordem nicht anstehend gefunden war, auch hat er die gesammelten Proben petrugniphi.sch 
beschrieben'). Loses Geröll vim Gabbro hatte Svoinn Pälssnn bcivif-i im Jahre 1791 
auf Brcidamerkiu-sandur gefunden und nannte es nach dem damaligen SiH-achgebrauch 
üraiut-). Geröll von derselben Felstui wurde ebenfalls von C. W. PaijkuU im Jahre 
1865 sowohl auf Breidainerkursandur als auch auf Skeidailsandur^ beobaditet und K. Keil- 
hack (1883) orwBhnt von den Sandilaohen SiSlheimasandur und Hi^Tdalssandur Gerifll, das 
dem Gabbro s^doht^X TOiee» Oertem hat daher nnxweifBihaft ebe weitere Aostareitnng, 
als uns bidier bekannt ist und muB anstehend unter den groBen JDlceln Tottonunen. 



<) A. HelUnd: Om bbrnda Oeologi. (Ocogr. TIdskr. VI, 188}, & 76—77.) StodlMr vnr Ubadi 

peUvigrmfl Keolofp. (Arkiv for Mathmatik ai; Natarrideinkab 1884, 0. 71—73.) 

') Noiuk Turi'tforetiimr' Aurb^'i». Kristiania I8s'2. 

*) C. W. Paijkull: Bidrag til Unneilomcn om blancU borgabygKBaid. (K. 8v. Vetcnsk. Akad. Urmii- 
ÜBgU VII, Stockholm 1867, S. 18 f. Neues Jahrbach f&r Mineralogie l^CK, 8. 00.) 

*) K. Keilhaok: B«itri(e nr Geologie der Ined bland. (Zeitaclu-. d. DeutMh. QeoU OcMllaohaft 
1888, 8. 384.) 
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Leoes GabbrogerBll iaad ich 1894 lowohl anf den genannten Stdlen ala andi auf Heina- 
hflignwndnr and SteinBaandnr. Am htnfigBten kommen QabbrogerSU anf der Sandfllche 

Breidaraerkiirsandiir vor, in grßßerer Menge tritt es zuerst boi Breiduvntu auf, seltener bei 
Nj'gra'^lukvfslar und wiederum allgemeiner Ix'i <lt'r Ji'ikulsi'i; viollrii ht liegl der feste üaW^m 
tief unter dun Gkt.-;< liiTn vorborgen, und Bniclistiicko do.s.selUii weixien vnu wasserreichen 
StrOmen, die ihre Quellen hoch oben auf den Bergen liabeu, hinabgefQlirt. Die Ik'rge 
Veduritdalseggiar, oben am BreidameijGlroll gelegen, sehen in einiger Enthnrang aus, ab 
konnten sie tsQveise ans Gabhro besteben, was aber noch gans nnentechiedep ist, da ich 
weder Zeit noch Gelegenheit hatte, diese Berge zu besuchen. 

Das Vestur-Horn, yfldlifli vom Handelsplatz Papös, ist ein gezackter Felsen, dessen 
höchste Spitzn Klifatindur t'inc H5he von H78 m l>esitzt. lYxc verschiedenen Teile des 
Vestur-Huru tragen verschiedene Namen; die äußei"ste, fistliuhstf, scliarfe dreiteilige Spitze 
heifit Bnmnhora, dernnSchst folgt Kampborn und die westlichste Spitze heifit Klifstiiidur; 
die stsilen AtahInge unterhalb dieses leisten Felsens haben ebenfoUs besondere Namen, wie 
Hüsadalstindnr, Litla-Hofn and BostsnBL Nur ein Teil der Felsmasse, Yestor-Hom 
genannt, besteht ans Oabbro, und hanptsSchlich sind die Felsspit/on Bninnhom ttnd 
Kamphom aus diesem Gestein aufgebaut, westlich davon sind Basalt und Lijiarit iU)er- 
wiegend. Der (Jabhro. tritt als massives (»OMtcin auf ohne eine Spur von ilcn [V< ken, 
welche in den umli^udeu ßasaltgebirgou su vorherrschend sind. Der Gabbru bildet 
nach dem Meere zu buA senkreohte glatte Oebicgsabhftoge, an deren Fofie gewaltige, herab» 
gestlU ' il» BtOoke aufgestapelt sind. Die KorngrSle ist sehr rersdiieden, hinfig ist der 
Oabbro sehr grobkSmig, mit einem Netxe Ton helleren Adeni dnrchaegen. Derselbe ist 
von Basalt, mit (Schwacher Neigung einwärts nach dem T>ando zu. gedeckt Die Fels» 
spitze Klifatindur ln'stclit aus Ba.'^alt, unter dein8eU)en befindet sich im Hustanflf und Hrtsa- 
tindiir Liparit. liparitgängo durchsetzen .wwohl Oabbn) wie auch Basalt bis in die Uipfel 
der Beige hinauf. Im Brunnhorn scheint der Gabbro teil^^ei^e auf Basalt zu ruhen und 
anoh nnt Bssaltgängen durchsetst zn sein. Bei dem Handelsjdats Fiapds reidit feinkörniger 
Basalt bis anm Meere hinab. Der Oabbro scheint dne mflchtige, intruaive Mssse im Bssslt 
SU bilden, und in I r Spitze Klifatindur würden die Basaltdeckon in der YerlSngemng 
eine Wölbung lUtcr den (iabbrn biMi'ii. dir t^liMch veiNcliii-denrn (irannphyrmasscn in dio.<?en 
Gegenden am ehesten ein Lakkolith genannt wenl< n nuiB. Die Verhältnisse sind jc<lo<;':h 
DOch zu wenig in den EiuzeUieiten untersucht, und andere Arbeiten verhinderten mich im 
Jahre 1884 ttogers Z«t in lAa su Tenraiien. 

Die Felsmsase AustmvHoin, nflrdlioh Tom LdnaljOrdur, ist dienfaUs grOfitenteils ans 
Oabbro und Qrsnophyr aufgebaut ISn massiver BeigrBoken, 600 — 800 m hoch, wird vom 
Hochlande Ixd dem Passe Lönsheidi (385 m) abgeschnitten und erstreckt sich nach S"W 
bis zur Landzunge Hvalsnes; der nördlichste Teil der Gebirgsmass«- ti» >telit ans Ba,salt, 
der bis außerhalb Vik die vorhcri-sehende Steinart ist; in der Nähe Lonslieidi i.st der 
Basalt von eijiem grüßen ix)ten Liparit^'iuig dun-luietzt Bei Vik, an der Grenze des Basalts 
und des massiven Gianophyr, werden die bis hierher regdmäBigen Bsssltdecken gestSrt nnd 
snUrekhe Apophysen vom Orsnc^lqrr dringen in den Bssalt hineui. Der mittelste Teil 
des Berges besteht aus (Jabbro, aber der äußerste niedigere Teil wieder aus Granophyr; 
wo diese Gesteine aneinander treffen, sind sie auch miteinander dun-h Apophysen und 
Gänge verwebt. Die IknjLralilu'itisro sind steil und massiv und ohne Dot kenbildnngen , und 
mächtige Blöcke sind am ¥uüe derselben aufgestapelt In Krossnes und den kleinen Tälern 
nOrdlich von der Landzunge Hvalsnes (LjösArdalur nnd Hvaldalur) kommen Liparit und 
Oianophyr vor, aber am Beginn der lUer nnd diese Oestmne von Bssslt gedeckt Am 
Flusse LidsA findet sich m den Felsen eine «gentOmliche Brscde mit sdharikantigen Bsaslt- 
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•tOekeo in Mparitiadlieff OrundmaBae. Oabbro und OnHuphyr «dieinen hier eben falls intzndv 
itt Min, der Baaalt fanitot ach anf douellMn aas mü d«r Keigong ▼om OtUvo dnwirto 
nNdi dem Lande zu. Ob der Gabbm auf beiden Seiten <1 r Kucht Lftnsvik frühor t ine 
zusammenhängende >Ia^s»' uvMldet hat, ist nicht leicht zu ciiUclieiden, \'iolli?icht sind dort 
zwei abgesondert«.' aust nulioite I>akko]itheii vorhanden. Die (iabbrf>-Iiijekti'>iiiii selieinon 
au dieselben äpailennditungen uach NO gebunden zu sein, wie Li|)arit und Granophyr 
im^Ostlande. 

6. lipurit vmä Granophyr. 

Liparit ist über ganz Island aiisgebreitet, obwohl dieses Gestein mit RQckäicht anf 
die Quantität weit hinter Ilisalt und Bre«"i'ie zurnckl)leibt; im ganzen Ijinde nimmt Liparit 
OAgefähr ein Areal von SOü qkni (xlcr kaum 0,8 Proz. des ganzen Ijandeö ein^). Das 
relative Altersverhältnis dos Lipaiits zu anderen Felsarten ist sehr veiechieden, er kommt 
sowohl in Giogen ond ESnlageningen in den litesten miooteen Basalten, als auch in 
jOngoen Tnfiten vnd Breocien vor und ist in poelslaxialer Zeit in LaTaaMmen hervor- 
gequollen, aneh haben moderne Vulkane liparitischen Bimsstein ansgewccfen. Je eingehen- 
der daiä Land untersucht winl, je mehr Liparit t:;Jngr> und Eiidagenmgen wird man finden, 
da zu iillen Zeiten Lijxiritansbnkhe und -Injektionen recht allgemein waren. Als ich im 
Jahi-e 1881 meine burschungsreiseu auf Island boganu, waren 50 Fundorte fttr Liparit 
beitannt, jetsct kennt man 166. Am meiaiai ist der Liparit im Oafiande auagebreitet} und 
er umiait am den BmgacQord ein Gebiet von es 190 qkm und zwischen ReydarQOrdor und 
^end oa 100 qkm; von Ihnlidiem Umfang ist das LiparitgeUet am TorfalBknlL Beohnet 
man aber die Liparite, welche unzweifelhaft unter Oletadiem verborgen rind, mit, so wird 
das Areal dort ungefillir IfjO qkm betragen. 

Die Liparitfletiken, welche .sieh a\jf Island finden, zeigi ii nii lit die au.^geprä^te Regel- 
mäßigkeit in ihrer Anordnung wie die neueren Vulkane, luid es iüiit sich nicht mit Sicher- 
heit sagen, ob sie an dieselben Spaltensysteme geknüpft sind. DaB eine solche BogdmäSig- 
heit nicht atchtiiar ist, kann jedoch damit susammenhingen, daB viele Einlagerungen und 
Gänge unter älteren und jHngeren vulkanischen Massen yeiboigen sein mfissen. Eins 
steht jedoch mit Rücksicht auf die Au.sl)reitiing fest, daß im Ostlande Liparitaosbrüche 
sehr viel hilufigcr stattgefunden haben als auf der nonlwcstliclien Halbinsel, denn in beiden 
Gegenden ist das B&saltplateau dermaßen von der Erosion zerklüftet, dafi es auffällt, in 
irelcher relativen Menge der Liparit an beiden Stellen vorhanden ist Die cahlreichea 
und etfaeblichim liparitdurchbrOiche im Ostlande atnd in einem GOrtd paialld an der 
Kllate geordnet, so daS ihre Hauptriditong ungetthr nordOsiUdi, alao dieselbe ist, ^reldie 
den neuen vulkani.schen Gürtel mitten im Lmde charakterisiert Die wenigen Liparit- 
fleekon im (istlichen Teile des Palagonittuffiieliiets stehen vielleicht auch in Vcrbindtmg 
mit den leitenden Vulkanspalten Ora^fajökull , Jüknlfell, Mt. Paul, Illidarfjall, llnifntinnu- 
hryggur, dem westlichen Torfajükull und llägüugur, was aber noch nicht entschieden ist. 
Nodi giOfiere UnsidMcbeit hetischt in dfeser Beaiehung hinmehtBoh der vielen Lipaiit- 
dundibrOdie im Nwdlande, aber die Liparite um Fasebooht und BreidiQOidur sebeineD nut 
den halbkreisfDnnigen Bruchlinien in Yerinndnng zu stdien, welche bereita im ICooln 
diese beiden großen KesselbrOche herv(»gerulen haben. 

Das Vorhandensein des Liparifc^ ist meisten.? im Abstände zu erkennen, da seine helle 
Farbe von den dunklen Basalten und den braunen Tuffen und Breocien absticht. £in 

•;i Nach meiner gcologiscliLU Kurte botruL'i Areal uiij,'(;I:ilir 8Sö ijkru, wiis »einen Grund diiriu Lst, 
dafi die kleineran LijwritflMken uod Gänge, die trotz ihrer lUeiubeit tDgegeben werden loUteo, iofol^ de» 
MalliUlw te Karte n groS g mi m & n äaA, 
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Querschnitt mit Lijunit kann liAufig durch tli*' Variationen seiner Partien und der V6r> 
schiedenartigcn Gänge und Eiiilnp-ningen das Imntfstp Aussehen halx^n. Dom M<^re zu- 
gekehrte Oebirij^ahhanijc von Liparit, wi«' z. H, Dalatantri und R-irdsiios im Ostlaiide gldthen 
den farbigen, ticbeniatisciion Profilen der Eixliiude, welche mau äu tiäufig in älteren geologi- 
Bchen LehrbAdtem findet Die isliodiidieD, meistens hdlgnraeo, gelUichen oder rOtUohen 
liparite sind «m hiiifigsten dicht und felsHiidi, snweilen porpIqrritiBoh; die Obecfllcihe ist 
auch porOs mit kleinen Lochern vetaehen; durch Dekompodtion sind die Liparite häufig 
weiß oder grflnlich, bisweilen in Ton ven^'andelt Unter den Absonderungsformen sind die 
Rchiefrigen unrl säulenförmigen die gewrihnliehsten ; die Spulen sind nvistens kloin, selten 
länger als 1 — l^m und häufig viel kleiner «uid stets viel luiregelmäüiger als die basalti- 
schen Säulen. QrOfiere Liparitsäulen sind suweileu in Platten senkrecht atif den Abeonde- 
rnngsfllohen gespalten. Die LipaiifgeUive sind oft von einer dicken Schicht von zer- 
sprengten StOofcen, Platten vnd Slulen bedei^ die das Vorvblskommen sehr erMdiweran, 
und an steilen GeMigeabhangon geraten diese losen Bnichstflcke Ix'i der geringsten 
rflhruncr in IV-woeiinsr. s<i dali das Besteigen solcher Berggipfel aus Liparit, wie /,. B. Baula, 
mit gniüen ScliwieriL-'kE'iten verknüpft ist. Die Liparite sind oft von ausgeprägter Fluidal- 
etruktur, zuweilen mit wellenförmigen Bändern in langten und kurzen Schlingungen; dänne 
IjameUen und Streifen, venohiedenartige Färbung und Qiftfie des Kornea verleihen häufig 
dem Gestein das Ausseihen von fossflem Hdse, oft ist die Struktur andi sphlnditisch. 
Hinfig kommen ahwechsdnde Schlieren von venchiedener Ante mit allen möglichen Über* 
gängen von e<rhtem IJparit zu Perliten, Sphäroliten und 01>8idian vor. Tii|>;iritbrecden 
sind nicht nn gewöhnlich, und liofleutcnde Mas.-äen von Liparit und Bims.-<teintuffen sind 
besonders in den Sohiehten vorhanden, wtdehe der Smiarbrandfonnation angchßren, wie 
im Skagafjürdur, Stcingrirasfjördur, am Hredavatn u. a. m. 

Über die petrognqphisdie Zussmmensetsang der lipsriten ist verhUtnismMig viel wt- 
Ottentiftdit worden, so hat H. BIckstrOro snlelzt und am besten dieses Thema bdiandelt, 
'weshalb die Lipariten in di•^M•r TTinsicht Itesser bekannt »ind, als andere islBndische Ge- 
steine '). Trotzdem ist die Kenntnis deifielben einstweilen nnoh ganz ungenügend , da nur 
ein kleinerer Teil der Fundorte i»'fnignipliisili unfi'i>neht ist, und hSufig auch nur nach 
zufälligen, ins Ausland gelangt< ri Stücken, über deren geologisches Vorkommen die näheren 
Aufschlösse fehlten. Um völlige Klarheit zu erlangen, mufl die geologische und pelro> 
gnflitsdie Unteisadtnng Hand in Hand gehen. Nach H. Bickstrflm ist »die ndnenlogisohe 
Zussnunensetarang der isUndisdien liparitgesteine sehr einfönnig, es ist in den mdstan 
Fallen nur Felds^^ath, Piroxen, ESsenen, Zirkon und Glas zu sehen. Dazu gesellen si(;h 
Quarz, Tridyniit, Apatit und Olivin, sowie in einigen vereinzelten FJillen Hornblende, Biotit, 
Hypersthen imd Titanit« Mit KOcksicht auf die chemische Zusammensetzung, müssen die 



*) Außer llteran Ariwlten rm W. Bnnsen, Sartorioi r. WidttnAuoMB, Q. Wlnkler, C. W. Paijkull, 
F. Zirkel n. a. m. MilUen mit Kück.'icht nuf die Petrocraphic Unr Lipariten und anderer is]Sn<li>rhtr St^in- 
artcn besonder» fulf^cndi' hervorgoLolM-n werdru: Tii. Kjerulf: üm I^latuN triu'liylL»kf l>iini]fl>er. (Nj-t 
Miipazin frr X;ili)r\ iilf uf-k. VIII, Kristiani.i !-^.''.'., S. 7J II'!. A. Ilolliind: iStndier ovrr Island» jn-tro- 
grafi og geologi. (Arkiv f. Matlipmaiik (>k Naturvidcnsk. 1H84, S. 09 — 15-1.) — L. I'. Schierlit/.: Is- 
ländische Gesteine. Inaug.-DiM., Wien lSb2, S«, S. — R. Brton: Notes pour -scrvir k l'tlude de lu 
gtologie de l'blande et des U« d« Faeroe. Park» 18ä4, 4>. — C. W. Schmidt: Die Li parite l aUnd« in 
gwloKinher nnd petrogrraphiadier Baaidianfr. (Zdtadir. d. Deotaoh. Oeol. Gnelbeh., Bd. XXXVII, 1885, 
S. 737 — 701] F.bonfulls als Inaup.-Di.«!«., Knibnrt; i. Rr. ISh.'i, 8''. Kin Teil mi-intr Liparilsummlutigeu 
Ulli den Jidutü IS'^l, l''~>'^ und ISCO wunlc \ou II. Biiekström p<.>tri>j;rapliiscli uutcinuiht, welcher eine 
»ehr int^rewiante p^-trosfraphifeh-chemisohe Übersieht über iM&ndiThe Lipariten veröffentlichte: Heiiriiire zur 
Kenntnis der i&Iändist-hen Liiiarite i(J»-oI. FOrcu. i Stocltbolm Fflrhandl. XIII, 1891, S. t»37 — 082), ebenfall.H 
als Inaag.'Dis«. , Heidelberg t81t2, s'\ Ein großer Teil meiuer i^nmmlnngen von isländiachen Lipariten 
ist aber nodi nicht bearbeitet. Aufler den enrlhaten Abhandlungen aind anefa lenitmile Notiien hber 
tdBBdMMUparitenndPeelirtMiaeiaTacMliiedamBndUiflheni y^Th.Th«« 
roddsen: TjindfniKlbüaga bkodi, Bd. IV, 8. 16B— 61. 
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bisher bekannten isländischen I.iimritfrputeine nach H. Rai k?;tr'>m, il.-r kritisch di<> vor- 
handenen Analysen untersucht liat. am ehesten als Natronliiiarite l'^'/eichnet weiih-n: 
die an Kali reicheren Arteu kommen im IJaniu uu*l «Icr uikhstcn Uingegeud vor. Der 
G«lialt «D KisBfliaiiire adiwankt twisoliein 79 — 62 Froa.; der geringsto Geliatt vim Si 0^ 
wild in deo poetglaiialm LipariÜaTaabdmen am TorfqOkuU und in Hvitoskridur auf Sos- 
lellanes gefondm, und an diCMo Orten stellt das Oestein auf der Ghrenie der Tracfayten. Die 
innere Yerteilang der Mineralzuäanunensctzung und der chemiBchen Zusanuncnsetzung in den 
verschiedenen islilndischen Liparitmassen, l^kkolithen und Ojlru^»>i) ist bislif^i- lüclit untei-sucht 
worden. Außer den eigentlielien ilicliteti, felsitischen Liparitcn kiminu'ii rlM iifalls an einigen 
Orten Gesteine von gröberem Konie vor, diu äußerlich zuweilen vollständig' Granit gleichen, 
aber von H. Biokström, der ne nnteranobt hat, für typische GranopUyre eridirt wurden. 
ISgentlidie Gnnite, wie in Sehottland, hat man Mäher innerhalb der iattndisdien terlilrai 
Basaltformation noch nicht entdeckt, aber deshalb ist es nicht aus^esehlosBen, daß sie viel- 
leicht l)ei näherer T'ntersuchung gefunden wenlen. Oran<^iihyre sin<l seltener als die oigent- 
liehen LiparitfMi, l>isher h.iW icli dieselben nur Iwii Breiddalur. l/m und am lloniafjiinlur im 
ttüdöstlicben Island gefunden , und auch bei Mäfahlid auf der Halbinsel Suiefellsnes. Die 
Qranophyre scheinen meistens junge, intrusive Hassen m sein. Die Lipariten sind hiufig 
einer groAen Delmmpoaitaon von vulkanischen Fnmarolen ausgesetat gewesen und oft sind 
Merknuda von der ansgedehnten TtM^ksalt der SdUstaren in der Yoneit vorbanden; gegen- 
wärtig kommen jetloch nur lebendige Solfataren in den Bergen Kerlingar*^; M' \ur. von allen 
Qbngen Arten sind die Schwefehjuellen an Palagonittuff und Biwcie liiiii(l< n. 

Die isländischen Liparite luid (iranoplivre stehen in ähnlichem Vei iiiiltnis zu den 
Basalten wie in Schottland, sie ti^eten in st<Mjkförmigen Miks^sen (boä«C8), in liakkolitiien, in 
Gingen und Lagergängen (silLs) aui In den Einselheiten innd die geologischen Yeriiait- 
nisae in Island jedoch hei weitem nicht genflgend bdnnnt Auf meinen Rekognoszierung»» 
reisen habe ich infolge von vielen anderen geographischen nnd geologischen Arbeiten die 
Fundorte des Liparit niu* ganz flOchtig anterBOohen Utnnen, sowohl die 'Witterung als aucJi 
Pflichten anderer Art haben mich bftufig getwungm, interessante Lokalitäten früher zu 
verlassen, als es mein Wunsch war. 

Große stockfömtige und kuppelföriuige Liparituiaäseu kuiujuen ziemlieh allgemein vor, 
und mehrere scheinen nach der Beschreibung dem Puy-de-Ddme und anderen fnuizfleiBchai 
Maasenvulkaneni) zu gleichen, jedoch iSSt ea dmh in den einzelnen lUlen nock nicht 
entscheiden, ob die Liiiariten diirdigedningen eder erstarrt sind, che sie die Oberfläche 
erreichten. Welche Massenvulkane aus liiparit h^stehen imd welche auserodierte Lakko- 
lithen sind. miifJ die eingehendere l'ntersui Iiuiil' in der Zukunft ent^^clioiden. Zu größeren, 
isolierten Lipaiituia^n dieser Art kümien Baula, Sandfell im tu.sknidsfjord, die Berge 
HtfdarQall am M^tn und Hvftsaiair am Borgar^ord im Ostlaiide, DräpuhKdarfjaU in der 
mUm von SigrkkiBhdm n. a. m. gealhlt werden. Einige von diesen sind tdlweise mit 
Bsealtdecken versdien, weldie die Neigung anfwBrts zum Uparit aeigen; andere Liparit- 
massen sind ganz vom Basalt ge<leckt. der vom Liparit aus nach allen Seiten hin abfiÜlt 
Die (rmnophyren im Ostlande sciu'iuen hilufip in tifstalt vi.n Lakknlith>>n aufzutreten, aus 
denen Gänf?e und Apophysin sich in den dariUierliegenden Hasall liincin erstnx-ken (Slaufni- 
dalur in I^n). Intiiisivc Lagen von Liparit, häufig mit recht imregehuäßigen Formen, 
sind nidht gewfäinlicli, ebenso Gange, sowohl vereinzelt als auch in der NUie von grOieien 
LipMitmasastt, die jedooh weder so groB nodi so regelmlfiig wie die BssaUginge sind und 
zuweilen Apophyten in das Seitengestön senden; besonders unr^lmUig sind sie han^ 

Panl«tt Borop« TWfliWit bmili Ft^-it'JMm» mh Baal«. (The QaokRjr «ad BsHaet Votaam 
«f Oeatral Fna«, S. Anll., Loadoa 1860, B. 60.) 
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:>^lilioh da, wo sie in Falagooittuff und Breocie bineindringeo. Kleine I^ipahtflecke auf 
der Karte zwisdiea grOfierea Liparit^bietan im OsÜAode beBtdian blnfig ins Olngai und 
intniBTen Lagen; ob dieselben in einieineo fUlen nur Apophywn Ton daninter befindliohen 

Liparitreservoirs am], ist nii ht leioht zu entscheiden. Das Qanggestein iät meieteDS didbt 
»ind in unrogclmaßisrcii Stürkon, selten in Forni von kleinen Säulen abgesondert, znweilen 
findet sieh auf den Grenzen sphärolithii^che Struktur. l>as oft verschiedenartie; iinipeformte 
Seitengeätein ist zuweilen zu einer Breo(.ie zerbtückeit, zuweilen niud kantige liasaltätücke 
in der Oengmtmw» aenat nmhcrgcstreiiL ZnaaamwngoBOlate Oflnge, deren IGlto ans Idparit 
und deren Seilen aus Basalt bestehen, konunen vor, sind aber sehr seltene Brsoheinnngen 
(Breiddalsrfk); ein Psdistdngang mit RssaUglngen m beiden Seiten befindet sieh In der 
Nahe von Gi-und im SkomdaL Die gri3Ik>n.'n Lipai itinaKsen sind von sehr unregelmiBiger 
Gestalt und an iliivn frn'nzen i>t ilcr Basalt liilufiu: selilackig und umgebildet und von 
Schwärmen von Aj>öi>hysen ilinclulrungen. zuweilen ist die Grenze in gerader Linie gegen 
das Seiteugestein abgcüdinitten. Auf den Grenzen befinden sieh oft laugen von großen 
SphlioUthen (Alptevfk) oder Obsidian, Pedit und FäebaMn. Ftahataingange sind in lip». 
rilen ganz gew6hnli<di, meistens sind dieselben ktAbehwan, weshalb sie von den Bin- 
wohnern fflr Kohle gelialten wetticn, auch haben sie eine dunkelgrOne Furbe^ wie Flaschen- 
glas, häufig sind sie porpliyritiscii und zuweilen sphäroli tisch. Sehr selten scheinen dieselben 
im öranophyr im sOdflstliehen Teile von l.sland vorenkomraen. Das Alter der Lij>ariten 
ist äelir schwer f estzustelleu , jedoch müssen zu allen Zeiten Ausbrüche und Intnisionen 
atallg a f u nden haben. ABac Wahiscfaeialicfakeit nach haben bedeutende lipMÜmstoflche 
im Miooln atatigefiinden, als die Pflambn eadatierten, deren AbdrOeke in den Ton8idddite& 
am Surtart)raBdttr gefunden werden. Innerhalb der BaaaltfonnalioB ist der liparit fut 
überall von den jflngsten Basaltgängen durchbrochen, die sich hftofig itteff als imzflhUge 
schwarze Streifen von den hellen Liparitgebirgen abheten; oft kommen aueh intnisive 
Basal tljureti mit AiHiphysen im Liiarit vor. LiiKiritgiüJge , Ströme auf der ( iherfUlche und 
:itockfünnige Liparitmasseu iiabcu nicht allein in den miocänen Basalten mit basaltischen 
AudttOdhen abgewechselt, sondern rind anch in die püoolnen, glaiialen und poalglasialen 
Breooien eingedrungen; einielne lifnritische Lavastritaie ans der poatglaaisJen Zeit sind 
bereits l)e8prochen worden; einige von den grSSeren modernen, basaltischen Vulkanen 
haben mit langen Zwischeni-äumen vereinzelt Liparit ausgeworfen. Geschrammte Liparit- 
laven sind nidit l.. kaiint. jetlixh krmnen sie aueh möglicherweise infolge ihix-s losen Zu- 
sammeoiiungs fortgeführt sein. Im folgenden will ich eine kurze geographische Obersicht 
der Liparitfondorte geben, wddie ich in allen Teilen des Landes bsanclit habe, waa viel> 
leicht mkOnftigen Focsdiem vcm -Nutien sein kann. 

Aul der nordweaUidien Odbinael ist der Liparit aiemlioh selten n findaiif soviel naan 
weis, kommt derselbe an der westlichen Seite nur im Beige Skridnafjall bei jÜptam^ri 
an der nördlicheu Küste des Arnarfjonl.s vor, wo er in einer ziemlich groß<'ii Masse auf- 
tritt, die ieli jediwli aus Mangel an Zeit wilhrend meines Aufenthalts 1887 in der dortigen 
Gegend nicht untersuchen konnte. Von der «istiichen Seite des Kollaf jürdur, einem der 
aohmalen Fjorde, die sidi von der Bredebnoht snfwflrts erstredcen, zidit sich das kldne 
Tal Kilfadalur swisdien die OeUige hinauf; im Taigmnd, wo mehrere Oebiigsbidhie tiefe • 
Rinnen gegraben haben, tritt der Liparit auf einer Strecke von 400 — riOO m in einer der 
Uaiiptklüfte gegen 0 an die Oberfläche; hier finileii sich braime, gellw* und weiße band- 
förmige und schlierigt' Varietiiten von Liparit mit jKirphyritlscher und sphäroliti.seher 
Struktur, sowie schwarzer und grüner Pechsteiu in beträchtlichen Massen, samt binisstein- 
artigen Lagen mit Übergängen xn den gbaartigen Abweiobongan. fin den debiigen am 
KrÖksf jOrdur sind dicke Etnlageningen von Uparit in siemlidi bedeutender Ausdehnung 
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sowohl ia den Gebirgou üburhalb vuu Ba^r als auch in der Landzunge norgiirneä vorhanden, 
das Gestein ist von C. W. Schmidt >) petrographisch ttnteraucht worden. Vom Beginn 
des OüsfjOrdur aioB reitot man tooh OehOft Kleifw Aber iteinige 500 m hohe BetgrOek» 
hinab in das Hökftlladalttr, das vom 18. Jahihnndert her bekannt ist, indean nun hier 
eine bnnchbore Porzollanenl> zu finden glaubte. Eggert Olafsson und Olavius unter- 
suchten das Tal, woraiif N. Möhr von Dänemark liinanf gesandt w\inle, um hinlänglich 
große Probou der eiwilhntou Enle zu holen. Das Schiff, auf dem sich Möhrs Sammlungen 
befanden, ging unter, und seitdem ist die ganze Angel^nheit der Yergeüseiiheit anheim 
gefidlBB. Laider konnte kh 1886 wegen ungOnstiger WUmu^ daa Hai taehk niher nntep* 
Buohen. Im obenten Teile des Talgrundee rohen betiftchtliche BreodebOdnngen auf Basalt, 
und das Yorhandensflin vider loaer BruchatOd» von Liparit ttit daiaiif adiüelen, daB 
hier feststehende Uparitisehc Bildungen zu fmden sein müssen. Vi. Iloicht iet die erwthnte 
.sogen;i!)iiti' for/fllaucidi' (lilcikja) ein durvh schwefelsaure Däiiiijft; ilL'kom|K)nierter Liparit, 
dL'f Srli\v,-irlki.'.- imd Vi'[ \vitterunt;bi)njd\ikte entliült. Am Re y k j ar f j<" rd ii r (Kuvikur) 
fand ich ISbb an drei Stellen Liparit in geiinger Menge, nämlich auUerkalb ilr-, liaudels- 
platMa am Wege nadi bnibar; am Beginn des Fjordes, vor dem Odiflft Rc.vkjarfjördur, 
entdeckte ich einen Uparitgang mit der Ririitiing N50*0 und weiter oben im Tale am 
Wege Ober den Berg Ofeigs^ardari^ eine kleine Einlage von Uparit mit S&ulen.Htruktur. 
Bei i.rneä finden sich an der Küste viele lose Liparitstücke , weshalb man auf ebi ziem- 
lich häufiges Vnrkdinmen dieses Gesteins in den Gebirgen zwischen .(mes und dem Keykjar- 
fjOrdur schüeßfh kann. Ebenso nahm ich Lipariteinlagenmgcn an der Kflste det« Ingölfb- 
fjOrdur, unterhalb Melaskard wahr, aber nirgendwo nördlicher. Daraus sieht man, daß 
die Ansbrdtmig des liparita anf der nordwesilidien Balbinsd nur sehr gering sein kann; 
mit Auanahme der erwibnten Orte kommt niigenda in Slnttietten oder Oebiigsblolien 
liparidsches Gci-öll vor. Einlagen von Li|)arit würden auch in den Fdawinden des von 
den Fjorden vielfach zersclinit1en<'n Basaltplateaus leicht zu erkennen sein, wenn sie ül>or- 
hanpt vorliaiid'n wären. Der einzige Ort. an dem bedeutendere Jiparitischc Ausbrüche 
stattgefiuideu haben, scheint sich in der Nähe von bißt im Kröksfjördur zu befinden, und 
wahnohdnlidi haben die AosbrOelie in der Ifitte des IGooln stattgefunden, denn bedeotande 
Sdiicbten von Jiparitischem Bimsstein, aidierlidi von diesem Ansbrochsheid herrOhxend, 
kommen swiaohen den vexstelnemngaiDhrenden Tonsohidttsn sm SteingrimaQflcdnr vor. 

Auf der Non1kü.';te von Island ist der Liparit mehr verbreitet. In dem hohen Berge 
Geldingafell, we.stlich vun der Iloltavörduheidi ist der Liiuirit aus iler Ferne .sichtbiu-, und 
auf dein Iln'itafjardarhäls, ol>erhalb ThiHTKid.'^tadi;' sind lose Bruchstücke desselben Ge- 
steins im Muiaucngerüll waliigeuummeu. Am Midfjürdur u\if der Halbinsel Yatnsues befindet 
aidi oberlulb des Odiltfts Eirkjnhvammnr eine behidttüche Einlage von lapaxit mit 
2—3* Neigung nach S; bei dem Qehltft Kothvammur tritt das Gestein in einer weillidi- 
granen Terrasse an die Obeiflhshe, ebenso bei dem QdiiBft Sydsti-Hvammor am Berggipfel 
Hreggnasi. Bei näherer Untersuchung würde es sich gewiß zeigen, daß der Liparit in 
diesen Gegenden eine größere Ausbreitung hat; das Gestein vom Thoreyjargnüpur, 
welches von Schierlitz untereucht wuiile (a. a. 0., S. 12). ist gewiß eine Fortsetzung 
der Einlagerungen bei dem Gehöft Kirkjuhvammui-. Auf beiden Seiten des Yatnsdalur 
sind betriohtliohe liparitmaasen vrahanden, die wiaiiiwMJ^ von Geologen besudit wurden, 
da dieselben an der Lsndstrafle liegen. Auf der westüdien Seite des Tslee im nördlichen 
Ende des Borges VididaKsf jall befinden sich hoch ol)cn rötliche Bergspitzen aus Liparit 
(iamundamdpur, Randihnükur, BaudkoUur) und bei Flaga, ebenfalls auf der Wegseite 



*) Z/OMbt, der Deatech. QwA. acaeUaduft 1885, 8. 762—04. 
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des Tales gelegen, kommt der Liparit gleichfalls vor. Einige lose LiparitroUsteine sowie 
Breccie faod ich 1897 bei VididaUä in der Nähe vuu Vididalstimga , die von dem einen 
oder aiideraii anbekaanteraD sOdlidifiniii Liparitgang« stammeii mOaaen. Aul der Oateeila 
dee Yatnadalnr ist dw Upnit doch am meiateD anqgebreitei, indem der obere Teil der 
Berge oberfaall> Hvammur und weiter hinaus grOfit^ teils aus Liparit besteht, dessea 
intc're«»siinte ^'►'nldirisrli.' Brxichungen zum Basalt nm-li nicht geiiflgend untersucht sind, 
obwohl der Urt vun uieluvivii Geologen ') bccjchi'ielKUi woitien ist. Dif Lipariteinlagorungen 
haben die gi'üäte Mächtigkeit im oberäteu Teile des Vutnädaliifjaii üb'i- dorn nünllichun 
Ende des Seea Flöd, unteriialh deaaeii die Tiduünduug duiok einea unregelmäßigen Zaun 
von gipfeUgen kldnen Hflgeln, Yatn8dal8h61ar, die KanlvurfahügelA Ihnüdi sehen, gesperrt 
ist Diese Hflgd sind aua kantigen lipBDt- und BaaaÜstQflhen tosammeageaetst, jedodi 
ist das Liparit ilberwiegend. Die Schutthflgel ruhen auf geecheuertero Basalt, und in 
den westlich. 'II HüL'ohi fami h-h .nnige S<-heuersteine z^^^schen den kantigen Blöcken. 
C. W. Sciiinult glauiil, dati die liügul VatnsihUsliölar von einer iwistgLizialen vulkanischen 
Lipaiiteruptiun heiTÜlu-«.Mi, wa8 jedoch kaum der Fall t>eiii kann En ist jedoch wahi-üchein- 
Udier, daft diese HOgel vom Sdünsse der Ssnit hentammen, und daB dn im Schmeiien 
begriffener Oletsoher ueh abwflrts durch dss Tal entreekt hat; auf den Oletsohar sind 
von den steilen Gebirgsabhangen an der Ostaeite des Tales große Bergmsopcn herabgestürzt, 
von ■ denen nach dem Si-hmelzen de.*« Gletncher« unregelniüßigf Haufen von Schntthtlgeln 
übrig lieblii'ben sind. .Üudicli'- VerhJlltnisöe kommen auch anderweitig in Island vor, wo 
gix)lie Bergstürze, b<:*uudoi-s wälircnd der heftigen EIrdbeljen, die so oft das Land er- 
»chQtterteD, sur Tagesordnung gehörten. Aus historischer 2Seit kennt man Ton demselben 
Qehiigabhang auch Bergstflne, welohe die Annhl dieser Hflgd vennehrt haben; ein Teil 
derselben iflhrt demnaoh sicher von «nem gewaltigen fiergstnn her, der im Jahre 1546 
von den Liparitfelseu hei-abstflrzte und das Oehr)ft Skfdastadir l^gnd), wobei 14 Menschen 
umkamen. An ilerselben Stelle fand ein anderer Bergsturz im Jaluv 1720 aUiU . ilcr dtis 
(teh')ft Bjarnastadii- zeistüilc und stxhs Menschen tötete; die Schutthaufen gelangton bis 
Marsstadir und verstupften den Fluß, daß das T:ü Yatusdalur bis nach ilvanuuur und 
Komsi^ ibersohwenunt wurde. Im Yatnsdalsfjall smd die Bsssltdeolwn um den liparit 
sehr geatBit, «iber die obersten scheinen doch regelmiKg und wagerecht sa seni. Bm 
Hjallaland ist ein besonderer Liparitgang vorhanden. Von N her macht das Tal Sand^ 
dalur einen Einschnitt in den Vatnsdalsfjall, und auf der Ostaeite dieses Tales findet sich 
Liparit (Grottisskyrta) in der Felsenspitze Reykjanybba (778 m), auch kommen zwei 
Flecken dcssell^cn Gesteins in dem üebirgsabhang vor, der dem Svinadalur zugewendet ist. 
Der yparit Lst gleichfalls in den Basaltgegenden zwischen HtbsfUU und dem SkagafjCrdur 
sehr verbreitet Auf der (tatUchen Seite des faxirdalnr tritt der liparit an mehreren 
Stellen an die Oberfläche, so bd Kirkjuskard«), Litla-Yatnaskard und sfldwestUoh 
Ton B61stadahlid (Hlfdarfjall). Hallaitlals/i südlich von Skagaströnd führt gerollten Liparit- 
SChutt hinab, und liier und da sind int Innern 'icr Ilalbin.sel Liparitflecken sichtbar, die 
aber nicht näher untersucht sind. Im sinlösthclien Kinle von Tindastöll i.st ein solcher 
Liparitfleck vorhanden, und in einer Kluft bei dem Gehöft Gil findet sich Liparit mit 
venweigten, schwanen Gftngen, ebenso bei Skidnatadir und in den Beigen Sandfell, 
StadarOxl und Molduzi. Es ist nicht unwahrscheinlich, daft alle liparitsn swiadien 

>) Th. Kjernll: Bidng til lalmda geognoetislcp Frenutilliog , 8. 52f. G. G. Winkicr: Island, 
8. 21 f., 67—70. 

^ C W. aohmidC A. a. O., B. 764—67 ; hier itt Mteb «ioe p«lngra|iiMbe Bewhrdbtmg de» Ii|Mwit 
Tda VafawJabQall tu fbidai. 

*) J. Espblin: blenskar ilrlMekar lY, 8. 21 ond IX, 8. S8. 

*) Th. KjcruU: A. ». O.. S. 51. 
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dem Mid^Ordur und dorn SkaL'ufjrmlur aus (iorsr-llH ii IN-rioilf, waht-schciiilich vom Si-hlusse 
des Idiocäo staiunieii, wjiü uUt unsere heutigen Kenntnisse nicht zu beweisen vemiögeu. 

Auf der UstUdieii Seit» des Skagafjöidur kommt der lipaiit niigends vor, jedoch Bind 
nach G. Winklerl) tnwbytisdie Tuffe mit Bimsstein swieoben den Basaltdeoken in VerUndnng 
mit undeutlichen PQaozenreeteQ bei Ahnt vorhanden. Äm EyjafjOrdur und in den nahen 
Tälern fimlen .^iili zei-streute Massen von Liparit. Schon seit langer Zeit ist ila-s Vor- 
handensein des Ijiparits l>ei Oxnadaliir in der Nähe des OehAfts Fasranes"-). bekannt, 
auch sind hoch oUjn in den Gebirgen bei Bicgisti beträchtliche IJitariteinlagerungen vor- 
banden, geringere Einlagerungen finden sich hier und da beim Tale; lose Bruchstücke 
desselben Gesteins fand ich anch im sQdlichen Teile des öznadals, sowie oben bei dem 
HnmnsTatn 454 m IL M. Besonden auf dei- wesiliohen Seite des langen Take, im afadi 
vom Eyjafjördur aufwirt^ zieht, sind In trlelitliche Liparidagen hoch oben in den Gebirgen 
vorhaiideji uiiil f^eliören walirseheinlieli deni^ellien Niveau an, wie der Liparit im Axnailal. 
L'ngefälir 1 lOU ni ii. M. findet sich in der wi stlirlien üergf:jijifelreihe Sulur und Kerling 
eine Einlagerung von Liparit, der gleich den liatiuitdeckcu, zwischen dunen er oingeJagert ist, 
sohiracli nsdi S abfUlt Von der liparitiage erstrecken eich helle BergstOne lUier die 
dunUan Basaltabbinge ab. IHese Lipariteinlagerangen seilten sidi mit einigen Unter» 
brecbungen linp der westlichen Oebiigasbbloge nadi innen bis EtM^ sQdBoh vom GehOfl 
Tjarnir fort Die grOfiten Liparitmv n treten bei Villingadalur, besonders im Torfafell 
auf, luid hier srhcint sicli ein lipantisches Ausbr;ieliszentrum zu Ijefinden. Gepen das 
Ende der Basaltiwriode hat Iiier wahitjcheinlich ein Liparitausbnich stattfcefiuiden, d<T Ik.»- 
deutende Lavaströme hervorgebracht hat, aber jetzt infolge einer späteren Senkung des 
Innern des Luides seine grölte H6he gegen N im Sdlur eneioht und dann ftiiiü^hK^h 
mit den Basaltdecken gegm S ahfiUlL An der flstlwhfla Seite des Tales wurde idi nur 
bei Halldörsatadir Li|Nirit in festen» Felsen gewahr, übrigens ist liier ausschließlich 
Basalt vorhanden. Auf iler Ifalbinsei zwischen F]j'ja^"ördur und Skjdlfandi findet sich 
Liparit liei der Lei rdaisheidi zu beiden Seiten des Tales. So tritt dieses (iestoin eben- 
falls im Gildihnükur und ineluvreu amieren Gebirgen bei der Mündung des Leiitlalur, 
eines Nebentales, das skdi g^gen 0 erstreokt, auf; auch auf der westlichen Seite kommen 
auf einer langen Strate betiflohtliohe ESnlagerungen von Liparit yor. Auf der aOdKohen Seite 
dca Talos, das vom Fssse üxaskard hinab nach Lfttnr fahrt, stieS kh auf mehrere Ginge 
f^egen SW, darunter einen jn-oßen Li])aritRanf;. Auf der Flateyjardalsheidi fand ich einaelne 
lose nniehhtüeke von Li)iarit. uhwoii! dieses Gestein sonst nicht in der Nähe sichtl>ar war, 
wohl aber duivli i ilet.seluT von >ii(l!ii:lM-n Getrenden hierher ireführt sein kann, denn ähn- 
liche Geschiebe konunen ebenfalls im Fluügeröll bei der FuJ<j6kä vor, die von irgend 
einem Lipantfnndort in einem der NebentBlar stammen. Sfldlioh von diesen Gegenden ist 
das Hochland beim HofsjOkull von neueren Formationen, Tuff, Broooie, Doleriten and 
gkzialen Bildungen bedeckt, I>ipai-it fitnd ich jedoch nicht in festem Fdsen, sondem nur 
bei Illvidrahntikar im Fluß- un<l .Moi-finengerüll einzelne kleine Liparitgeschiebc, wahrschein- 
lich von Liparitniassen iiernilu-end, die unter Glet.soliern verboi-gen sind. Sämtliche bisher 
verzeichnete Läporitfundorte im Nordlande befinden sich in der Basaltformation, am Bärdartal 
beginnen dfe neueren Tuff« und Brecciebildimgen, in denen der Lipant zwar nicht so 
hiufig, aber dodi vereinselt voikommt 

In der lüihe des H^^ratn tritt der Liparit an zwei Orten, im Hlldarfjall und im 
Hrafntinnnhryggur anf. Der Hlfdarfjall ist ein hoher Beig, nbdlich vom Be^jahUd, 

i) O. O. WiBkUr. bind* 8. 19», 185. 

^ Bansen: Pogsend. Ana., Bd. LXXXni, 8. 201. Zirk«l: Ketse uMh lalaad, 8. 8151. 8«hi«r- 
llti: A. O., S. lOf. Wiaklar: A a. O., S. 65—67. Schmidt: A. a. O., B. 768t. 
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der »ich als lÄnglichPr Rfli-ken scharf von i]om hflgeligon . 100 m hohen Hochlande auB 
Tuff uiiil RiTHcie abht'bt. Die AMi;ini;i' (l<s M<-iur's siii'l mit li>'nibgeiJiilfnon Brufhstflcken 
aus Liiwirit iK'ibxikt, der erst in fiiior Uölu» von 040 ni als fest«« Of^tein angotrofffn wird. 
DiflseB Gebirge wurde 1876 zweimal von Johnntrup und dem Veifuser dieser Arbeit 
bestiegen, weldier daaaelbe sam diittennial 1884 beendita Johnstrnp hat das geo> 
logiaobe Anftratea dee Liparita beeduiebeo und das Qeetwi aiu^ysiert, wihrend H. Blok- 
atrOra die petrographiadie Beschaffenheit*) des Gesteins untersucht hat Das Hatipt^cstoin 
iHjstohf rin- weißlichgraiiom . pn^ifwnn r>i|iarit , im s.üdlicheii Teile mit «leutlither Parallel- 
struktui, nidi ni dersell^e in dilnnen l)e< ken mit .'W Abfall iiiu b < > ausgeschieden ist. Im 
Gipfel des Berge« tritt ObsiiUaii, teils didit, Unh spliäroiilisoh uiii; von demselton ziehen 
sieb pedntainartige, wie Gänge gef(»mte Partien cwieohen die liparitdeoken hinein, hu 
noidwestlidhen Teile des BeigrildGeoa ist der liparit in flkdierartig geordneten Frismai 
abgesondert, dieselben sehen brfinnlich aus und sind ponVer als der ftbrige, im Gipfel des 
Gebirge« l»efindliche Liparit. Johtistrtii) fand im Liparit 73,9i Prnz. SiO, , im Obsidian 
74,.io Proz.. und BilckstrHrn 73,40 l'mz. Si<)_,. Der andeiv Kundort, noirlöstlich vom 
M^vatu, Hmfntinnuliryggur bei Krafla ist sbit langer Zeit Ivkuuiit und von vielen Geologen 
besucht worden. Hrafntinnuhr}-ggur (636 m Q. M.), ein niedriger IiagcbrQdten sOdsüdSstlich 
von Krafla, belli rieh nur 30 — 40 m Aber seine Umgebungen. üngeflQir auf der IGtte 
dee Bftdrans tritt Obsidian in 18 — 31 cm didcen, etwas sohiig gestellten Prismen auf, 
deren oberster Teil Dampfi>r)n'n in parallelen Streifen, senkrecht auf der Axo der Prismen 
geordnet, enthalten. In der NShe verzweigt sieh d*'r Hli^jidian ganz unregelmäßig' zwischen 
die senkr<j< lit stelc ndcii oder stark t:t lHii,'.'iun. dünnen Decken von dichtem, {>ech.steiniirtigen 
und schwarzgrauem Liparit, der axi einigen Stellen ho {»orT)» ist, daß er sicii im Übergangs- 
stadivm anm Knsstein befindeL Alle Poren sind lang gestreckt, der Sichtung der Lagen 
entqwedkend t and die ganie Partie ist in heftiger Bewegung gewesen, sowohl von unten 
nadk oben, wie nach den Sdten, als gehOre dieselbe zur MOnduog eines Kraters^ üm 
den Krater Vfti in unmittelbarer Nähe von Krafla, finden sich wahrscheinlich ausgeworfene 
Stücke von eig^-ntfimlichem , weißem Li|>arit mit langen, schwarzen Augitnadelii. Dieses 
Gestein hat eine gewisse Holle in der rn-^cliiehte der isländischen Petrographie gespielt; 
Forchhammer hält die Gruudmasse für eine besondere Art Feldspat (Kiablit), der nach 
aeinor Anstyee 74,Bt Pros. 81 0^ enthfilt, nadi derjenigen von Genth 80^ Pftc, und 
Sartoritts Waltershausen stellt ihn als den an Kieselsäure reidisten FeUspat sn 
die Spitze der ganzen Familie und nimmt an. daB er die Orundmasse in allen isländischen 
Trachyten, Olisidian und Pechstein bildet. K. Bnnsen wies nach, daß die Menge der 

Kieselsäure von der Einmischung von (^iiarz herrühre und daß der Krablit kein iFCsonderer 
Feldspat sei, zu welchem fiesultat ebenfalls F. Zirkel gelangte Sj>äter wui-de das Ge- 
stein von Sohierlits mikroslropisoh unteisnidit, der den Nachweis fOhrte, daB der KnUit 
ein gxaaophyiisdier liparit sei, au welchem Besoltat anoh BrOgger, Bröon und BAck- 
ström gdangten. In den aOdlichen AuslAufcm der SkögamannafjOll in der Nahe von 
FremrioNimur beobachtete Johnstrnp Liparit mit imtergcordnoten Partien von Obsidian 
und Bim.'Jf'tein , alier er giitt den Ort nicht nilher an. Obsi<lian kommt ebenfalls in den 
Klüften hei der Einsenkimg in der Askja vor, auch spie ilieser Vulkan im Jahre 1876 
eine Menge liparitischen Bimsstein, Glasfäden und Olasstücke aus. Auf dem üochlande, 



■) Fr. .lohnst rtip: Oni do vulkaiisk«- IMbrud cig Solfatarcr in dw BordSstligo Del af Iilud, 8. 8—0. 
H. Bäckstrftm: Gool. Förcn. Förh. XIII, löi'l, S. «00 — 63. Vom HUdarfjiül her»b|rcstüntJe Up*ritbl6cke 
«erden bereite Ton C. W. Paijkull erwähnt ^laUnds tj«rg»byftgn«d, S. 44). 

*i Johnatrap: A. s. O., 8. 10. Heiland: Studier, 8. 90. Sehierliti: 8. 14—15. Die Gciteine 
•lad von B. BnaMS ann^ptet wdta, VttgmL AaadMi 18S1, M. 1.1X1111, 9. 212, «ad v«n Foreh> 
baamer: Ovenitt orcr det Ej^ dndw yUtmk. fMAOm ForiuHdlintnr, 1842. 8. 50. 
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nOrdlich vom VatnajOkuU, habe sonst nicht die gerinpste Spur von Tiiparit entdeckt, 
niclit oiiinial T.ipnrittrorTiI! an den Flüssen odi^r in don Moränen der Gletscher, weshall» 
anziinehmeii ist, tlali dieses (lestein sehr selten in diesen (legendeu vorkommt. Jedoch 
soll nach W. L. Watts Bericht*) oben in der Mitte des Vatnajökull ein NunaUik aus 
Lipiirit, sphBrolitiBdiHB CNbndiaD «nd Bimnteiti ▼oriumdw mSa. IKew Felseospitze, von 
liratts If t Paal geoaimt, mit dner HShe vrai 48 m Aber der Kmoberflidie mid oa 1400 m 
IL IL, Bdiennt jedoch sfldlich tod der Mitte des VatoajSkull zu liegen, weshalb man nidit 
erwarten kann, Rnichstflcke von derselben in den Morftnen auf der Nordseite zn finden. 

Fm fistlicliHtcn Teile der Tnffparli" nöitUich vom Vatnajr)kull, der vom geographischen 
Gesichtspunkte aus eher dem Ostlande angehört, habe ich an einigen Stellen Lifiarit ge- 
funden, unter andern im Berge Snaefell. Dieses vereinzelt stehende, 1822 m liehe Gebirge 
ist ans Tuff und Brecde aufgebant, aber sdiflint tob einem gewaltigen Liparitgang dnndi- 
geepalten m sein. Vom Sniefeill ana erstreckt aidk eine dop^te Beibe niedriger TnS- 
gi^ii^ nach S (Thjöfahnükar), zwisciiei: denen sich ein Tal liefindet; in die.se.s Tal führt 
vom Snipfell ein hoher Tuffrücken hinah. der sich aufwärts dun-li das Hauptgebirgo fort- 
setzt und hoch oben unter dem Rande d<'i Gletscher an der Nordseite an die niir-rflache 
tritt; von hier führen ületscherflüsse Lii><iritgcröU in die Nitnierung hinab. Wahi-schein- 
iich war die alte Tolkanische Tätigkeit des Snsefell an eine Si)alte von S nach N gebunden, 
die Ascbe und SohladKn aoi^gespie«! hat, deren Ausbnidistitij^dt aber abgeschloeaen 
wmde, indem dch ein an EiMelstme retchee, dUtflOssigee Ibgma, der lipatit, hervor- 
zwängte und in der Spalte erst;uTte, wodurch ein Gang gebildet wurde, det zukünftigen 
Eruptionen eine Grenze gesetzt hat'-'). Mri^'lidierweise hat dieser I^iparitatislmuh in ivist- 
glazialer Zeit stattgefimden ; im Zusammenhang hiermit kann erwähnt wenlen . daH sieh 
eine Schicht von liparitischem Bimsstein in der Nähe von Snaefell 15 — 16 cm unter dem 
Erdreich, und 50 — 60 om tieler eine Schicht Ton basaltiflohen Soorien befindet Yielleidit 
Bind diese vulkaniadien Sohidhtni jünger als der liparitandmidi des SnaeCdL Am Ost* 
liehen Ende des YatnajOkuIl bei dem Bei^e Geldingafell befindet sich ein kleineres Tuff- 
gebiet, das an mehreren Stellen von Upiiritgilngen durcihbroehen ist. Kleine Liparitflecken 
sind im Geldingafell tretren S und X. sowie auf der östliehen Seite des Vesturdalnr und 
an mehreren Stellen l>ei Vatiiada ld und in Markalda vorlianden. Sämtliche .scheinen jedtxth 
kleinere, verhältnismäßig junge Gänge zu sein, da sie sowohl Basalt als auch Breocie 
doiohbrodien haben. 

Nhigendwo siud in Ldand so sablreiohe und groSe liparitdttcdibrQche voigdDOflunea, 

wie in der Basaltformation des Ostlandes. NOrdlich vom VopnafjSrdur ist jedoch kein 
Liparit gefunden worden, dahingegen immittelbar in dem Id — 1200 tu hohen Basaltplateau, 
das den Vopnafjordiir vrirn Hjeradsflui trennt, wo der l.ijiarit an mehreren Orten sowohl 
im Smjürfjall (1211m) und drauMen am Meere vorkommt; diese Lipahtfundorte sind 
jedoch wedg bekannt In der ftuBecaten Landzunge Kollnmdli ist der Ilpaiit über- 
wiegend nach dem Heere sn vwlianden, kommt aber auch in Bdr in der NIhe des Becgee 
Vindfell*) vor, audh befindet sich da Ueiner Gang im ErossayfkurljalL Südlich vom 
Hjeradsflrti befindet .sieh einer der größten Liparitflecken auf Island, der ein Areal von 
ca 190 qkin umfaßt. Der Liparit bildet hier dius Hauptgestein, was schon beim Vorüber- 
segeln von der See aus l>emerkl>iu- i-st, doch kommt auch Btisidt, wenngleich in unter- 
geordneteren Partien und Einlagerungen vor. Bereits in den ÖsfjüU, südlich von der 



<) W. L. Watts: Acron de Vataa JSkall. London 1876, 8. 37. 8«. 

I) Ahnliiih« Pfroplan voo kiMdataiweklMin M«gaia haben die AusbradMlitigkcit daips Knter im 
MMwTiUajr ]a KdUofalen nkgMoUiMnB (J. a Baaial im. VUL Kep. U. 8. QM. üunrqr, Bd. I). 
*) Üb« liputt VW Tflfoagardnr Sobaldt: A. «. O.. B. 769—71. 
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Hjeradssandur sind mehrere QftDge und lilinlagenuigen von Liparit östlich vom Gehöft 6a 
ToliiDtai, aber der Baadt iat doch ToilMRBoluiid. In Njardvik, aOdUch Tom BeigrOolEait 
tritt der Liparit in gifiSerea Ifiaaiiin attf; die AuBeren Beige an der nSrdlicheD Seite von 
Njardvik bestehen hauptsachlich aas liparit, in der Mitte dea OebirgaaUnnga befindet 

sich aber eine von Li|iaritgängen durchsetzte Basalteinlagennig'; an der äußersten sfldlichen 
Seite tritt nach dem Meer«' zu der RtsäU an die Oberflikihe, während oberhalb Njardvlkur- 
skridur der Liparit den obersten Teil der Gebirge bildet, während der unterste aus Basalt 
besteht Wo der Liparit bei der Bucht Njardvik in Felskiaften untersvoht wurde, war er 
mejatwa von alten Ftamarolen dekomponiert Die hohen Gebiige am Beginn dea Tales 
aind ana Baaalt aber nit kleineren BSnlagerungen und Otogen ana Liparit Tersdien. la 
der Schlucht Sk nimugil, an der nHidfiolisn Seite der Bucht Njardvik — zwischen 
Skjaldarfjall uml T6fjall — findpn sich ebenso wie in Alptavfk große Sphäi"(jlithcn (bagga- 
lutar). Südiieh und nstlich vom Hor^'arfjürdiir tritt der IJparit maRsenweisje auf, so daß 
die Oebicge fast ausschließlich aus die8em Gestein aufgebaut »iud, nur gauz vereinzelt 
kommeo Einlagerungen von Baaalt vor, der in grOSeren Maasen nur in den Beigen aaler- 
halb WBttf aber andi hier mit kleineren Efaüagenmgen und Otogen von Liparit an finden 
iat Die Berge aiod ilirer tofleren €toatalt nach den Basaltgebii^en sehr onAhnlich und 
sind von rötlichgelber und bleicher Farbe, mehr durchklflftet und spitzer; ihre Oberfläclie 
ist von LiparitiJfhutt und kantigen Bnu-hstückcn Vtcdockt. auch ist das Gestein an sich 
selbst loser und wird leicht vom Frost zersprengt. Häufig ist der liparit infolge der 
hier tätig geweeenen Fumarolen zu Ton umgebildet, oft ist auch Schwefelkiee in glitzernden 
Wlliiain auageaehieden, wie a. a im OullklOpp swiaohen Olettinganea und IQdlavft. Stete 
Uparitfelaen konunen nur selten vor und dann beaondera in den obemten Gipfeln und in 
den Felsabhängcn nach dem Meere zu, wie in den steilen, hellroten Liparitfelsen in Brüna- 
vfk. Die vielen vorzweigten Täler in diesen Li|^tgegenden sind sämtlich V-förmig ge- 
staltet und gleichen ni(;bt don Baäalttälem; die in den nahegelegenen fiasaltgebilgen 80 
allgemein vorkommenden £are fehlen sfimtlich in den Lipariten. 

In dar Bncht HAaavfk afUlt dw Baaalt wiaderom daa Obeigewicht, jedook aind 
anoh hier bedeutende Liparitaaaaaen, wie in den Bergen Hvitaerinir und LeirDQaU vot- 
handen. Der Hvitaerinir besteht gcOÜentella aua weifier und heUrotsr Lipari^Meoeie^ dnidi> 
aetzt von schmalen, schwarzen Basaltgftngen , die aidi hinattf in die Basaltdecken ziehen, 
welche den ot)ersten Teil dt>s Bcrgps bedecken; im unteren Teile finden sich ebenfalls 
Btu^altdetkeii mit .schwachem Falle nach NW. Der Ilvitserkur ist durch einen Liparit- 
rücken mit dem Leirufjall verbunden. Sowohl vom Hvitserkur her als auch nürdiiuher 
eratracken aioli StiOme von Uparittdfioknn von aohatonttmugen Yertieiongen in den Oefaiigen 
äbwlita. Der Liparit tritt ebenfalla auf den Landsangen an der Bncht Hdaavik auf, in 
SldUanes an der Nbrdaeite und bei der llptavfk an der SQdseite; an beiden Ort^ schonen 
sich Überreate von größeren Lipariteinlagenmgen zu befinden, welche teilweise vom Meere 
fortgespOlt aind. Das Vorkommen des Li[>aritfi in Älptavi'k ist besonders interessant, aber 
der Ort ist nicht leicht zugänglich. Ich besuchte denselben am 3. September 1894, nach- 
dem schon C. W. FaijkuU 1866*) dort gewesen war. Zu dem kleinen Einschnitt ilptavik, 
der von aleilen Qebiigen umgdben iat^ kann man nur au Fol gelangen. Whr beatiegen 
den 390 m bellen Gefaiigavand hinter ül^vflnirlindur, drangen darauf dnrdi eine aohmale 
Felsenkluft vorwärts und nh^r steile Abhängo zn einem kleinen Tale hinab. Hier muflten 
wir sehr vorsichtig sein , da der Untergnin<l aus Felsen , die OlKTfläche aber aus losem 
Schutt besteht, das leicht in Bewegimg kommen kann. Das hochgelegene, kleine, halb- 



*) C W. Paljkall: Ai Sonmer i bland. Kopenba«cn 18G7, S. 208f. bluadi bcrg»byggoad, 8. 44. 
MraUMS, Uwl. IL 35 
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kreaafBniuge Tal, wddies wir jetzt evreidit hatten, wird nach dem Meere zu tob stefloi 
Felaea abgeschnittoi. Der obere Tdl des ilptavikurtiiidttr beeteht mm BHalt, aber dar 

untere bis zu eint-r H"pho von 270 ra aus Liparit Der Oipfd il. s Gebirges ist von Basalt- 
gängen mit vers<'hieilf'n;uf iir gestellten Älulen (lunhsel/,t , und iIlt Hcrgabhiuig nonJöstlit^h 
von (li'Ui kli'inen Tal«' lallt senkrecht alt, indem er von der Seite eines Ganges gebildet 
wird; der lelüestc Kuf entlwkt dieser Wand ein auügexeicluictcs Echo. Auf der Grenze 
swiachen Basalt und Liparit befindet sich eine dgentftmHohe Lage von giofien SphlroUthen, 
Qnandcugebi Ton der OrOfie altmodiadier Flintonkugeln von groflem Kaliber, auawendig mit 
einer roten oder grünen K niste beUeidet; sehr hAufig sind diese Kug^ zusammen- 
gewachsen oder sie haln-n die Form von gn'ißeren, niorenfönnigen AggTOgaten; diese Steine 
sind bereits von K. <Mafsson als Kuriositäten') erwähnt worden. 

Am l^ilmundai-fjoitlur tritt der Lijiarit an vielen Stellen zu olierst in den Gebirgen 
Uber dem Basalt auf, wie s. B. im Nordurdalur und im Midfoll und KarlfeU. Die Berge 
zwisdien dem BorgvQSrdur und Uiaundalttr am KBkjiiakOrd beetehen beinahe anaedüiefi» 
lieh axu liparit, der im W vom Beaatt, mit LiparitgSngen dnrchaetst, gedeckt ist Der 
Liparit ist hit r v.niu Lrn.ISen Teile intnuuT. Vom Berge Skümlu'ttnr erstreckt sich der 
früher lies( lirit h-'Ue liliM ksfrom Ilrann« 'Hier ülKn- das Tiefland des LiKlinMnilarfjonls an 
den Talmütidungi'n vtiriilier. Zwis< lien dem J.i.dmundarfjönlnr ntiil Keydarfjördiu- bildet 
der Batialt auf einer liuigereu Stix^cke da.s llau|itgeätein, jedoch tritt der Li^karit in erheb- 
licben Massen atdienwdse in den KflatenielBen nach dem ybxm m hervor, vroselbat er 
setner hellen Farbe wegen die Aufmerksamkdt der Seefshrer auf sich lenkt Zwischfln 
Dalatangi und Skälanes auAerfaalb SeydtsfjOrdur ist eine lins^fibmigc, 100—200 m dickei, 
blaßrotc Lipariteinlage vorliantlen , welche bis zum Gipfel des Berges hinauf von vielen 
Basaltgängen durchsetzt ist. Über dem Liparit befindi-t .'*ieli /usanmienhängender Ba.«!alt 
in Decken mit einem Falle von -1° nach NW. Lnter der Ilauptnui.sse de« Liparits sind 
mehrere dOnno Liparitlagen abwechsend mit Basalt vorbanden. In Bardsnes, sddöstlich 
vom YidfjOrdnr, finden sich ebenfaUls mSohtigc LiparittMldungen, vetehe vidleicht ursprOng- 
lidi mit denen von Dalatangi zusammenhingen. Auf dem Wege nadi Bardsnes lings dem 
VidQftcdnr befinden sich die Liparitfelsen Raudubjörg (70 — 100 m), welche aus weiter 
Ferne vermittels ihrer roten, uclln-n nnil griiiien Karben in <lie Augen fallen, al>er am 
stärksten auf der verwitterten Uberfiäche leuchten, wiilire/id das (iestein inwendig in der 
Kegel weiÜ oder grau ist Auf der Givnze zwischen Basalt und Lipaiit sind dicke Pech- 
steanlagen voifaanden. Dw liparit ist in großen Slulen abgesondert, die sich in Platten 
spalten, und die Felaen sind von 3—4 schmalen, gekrümmten Basaltgingen durohaetzt 
In Bardsnes selbst, xoa Horn bis Sandvlk, sind die Liparitnassen noch dkdrar und breiten 
sich mehr aus, aucli treten dieselben hier mit einer außerordentlichen Tariation in Zu- 
sammensetzung luul Struktur, wtwie mit einen» wirkliehen Chans von Farben hervor. Der 
Li|>ai'it. welcher sieh dicht, .schief rig. .sj)li."lrolitliisch, gcschhu kt und bimssteinartig zeigt, ist 
von vielen Basaltgängeu diuchselzt Liparitbrcccie und Tuff kommen ebcnfallti allgemein 
vor, femer finden sich grOflere Partien von dichtem nnd ]x)i-])hyriti8diem Pechstein, Obsidian, 
Perlit u. a. m. Zwischen Skriddalnr nnd RejrdacfjOrdur ist eine gtOfiere Partie von lipariti- 
scliem Gestein vorhanden, die Gebirge auf der östlichen Seite von Skiiddalur (Störa imd 
Litla Sandfell, Kyrartcigsfjall und .Ii'irunnanlalsfjidl) sind /.nm großen Teile au.s Liparit auf- 
geltaut, auch sind die Sc-hnttflilehen Ik^I Grims/i t;an7. hell von liparitiselien Rollsteinen. 
Im Sommer 1862 reiste ich quer durch dicbc Lipai-itstix>cke, durch Jürudalur und Uall» 



I) £. OlafHROu: Ucjxc gjeuneiu Isluuü II, S. tiOUf. Die Siili&nilithcu »iuiJ clwnf«!!« von ächmiill 
baHteidMn wonfao, a. a. Ü. 771 -72. 
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steinsdalur. Die Liparitm;iss»'n sintl von Basaltdocken, mit der Neigung von Lijtarit- 
zontren nach außen, gedockt. Der Liparit ist von unzähligen, unregelmäßigen Basaltgängen, 
die noh binfig kreuien, dardivebt Bd Haltoteinadalnr sind groBe Liparitstradnn von 
einer 15 — 20 m dicken Fädtttendege gededrt. Das Gestein ist mich hier von sehr vetw 
scbiedenartiger Färbung und Struktur, eteUenweise ist der Ldparit sftnleiMrtig abgcsondcii 
mit droi-, viiT- iitid fünfkantigtMi Saulon von 1 — H m Lflngo, an anderen Stollen siml 
f^^roßo Sti-erken vim losen, klingenden Platten ge<lf<-kt, an eiiiiirr-n Stellen ist da« (iestoin 
schiefrig und von hokartiger Struktur, anderweitig stai-k dekumponiert und iji Ton ver- 
"wandelL Es sind viele FechsteingfiDge mit Liperitbieode an ihren Otenaen usw. vor- 
handen. Am RqrdarfjOrdnr tritt der Liparit in kleineren Midagen und Gängen auf« so 
findet aidi swisohen Eshl^Ordnr und Hdgwtadir lioge dsr Edste em rotes und grfinee 
lifiaritisches Oe<ttein, da.H sieh in dnnne, klingende Platten*) spaltet, nnd an der SOdeote 
il-'s Fjonls sihriiicn kleinere Li|>aritgänge zietnlidi alli;emein zu «ein. und an melm>ren 
C'rten iH'merkt«' icli Liparitgen'!! in den Flußbetten {■/.. H. l-ri noriruriiiTili , Eyri, iiciunoH 
und Hafitino!^). Bei Hafranes crätixx;kt bich ein kleine.'^ Tal (Breiddaiur) zwischen den 
Gebiigen hinauf, und hier ist fester Liparit im Ljöflafjall, Bunguf jall und in Ljterfifiir vor- 
handen. Auf der nördliohen Sdte des Fiskrüdsfjords vurde Liparit bei Brimnesgerdi 
und Kapiveyrarmiili lx«rnerkt; auf der Bildlichen Seite des Fjonls Vx-findet sieh ein groBes, 
kegf'lförniiges Li|iaritL'«'Mrgc. Sanfift-ll genannt (77.3 m); auHtehend gegen die sfldliehe Soite 
desselben liegen auf dem Liparit Harialtdet keu mit der Neitruug vnu ilö" gegen S. Willir- nil 
sonst auf beiden Seiten des Fjonls die Ba^altdecken ea fi^ nach dorn Lande zu abfallen. 
Unmittelbar vor Herki vurde ein 3 — 4 m dicker Liiuuitgaug mit der Richtung N20"O 
bemerkt Auf der nördlichen Sdte des StGdvarfjords enthalten die QeltttgebRohe an 
mehreren Stellen LiparitgorOl), nnd auf der Südseite befindet sich im obersten Teile des 
Lambafjall ein Liparitgang, der .'«ich vielleicht quer dmeh die (Jebirge nach Breiddalsvfk 
fortsetzt .Auf der n"irdli< Ii.Mi Seite der letztgenannten B\ieht fand i<h in einer R^Tgkluft 
innerhalb StrHlvarskridur eiueii zusaniirieng» 'setzten I>i]iaritgaiig mit (l>^r Hichtnug N10°0, 
der 4 — 5 m dick und auf Ixiidcu Seiten von 1 — 3 m dicken Biusiiitgiuigeii mit horizontalen 
Sinlen begix>nzt ist; der liparitische Gangstein selbet ist mit Baasltbmcfastflcken angdOllt 
nnd in kleine viereckige Sftulen mit 8 — 10 cm im Durdunesser abgesondert Auf der 
sfidhchen Seite dee Brdddalnr tritt der Liparit vriedenim in griJBerm Hassen auf, oament> 
lieh bei dem Bcrnfjardar.skard*), wo derselbe einen großen Tdl der Gebirge bis zum 
Boden des Sndur-Breiddaliir bildet, auf dessen bcidt ii Seiten der I,iparit vorkommt, ebenso 
sind größere und gcring>'ie Einlugen des^elU-n (restciiis in der ganzen Gebirgskette zwi- 
schen Breiddalur und BerufjOrdur allgemein. Der Liiiarit ist hier sehr zersetzt und oft 
tonartig, von vielen Basaltgängen dnrohaetat, veloke als Mauern in den Klflften herv(Mv 
treten. La Ljös&rgil fand ich u. a. loee, i<)tli<die BiBck» von dnem Granophyr, der voll- 
ständig Granit gleicht^. Am Borufjürdur wurtle ebenfalls Liparit an mehreren Orten 
bemerkt, so unmittelbar vor dem tiehöft desselben Namens, ebenso eine Liparitcinlage auf 
der südlichen Seite des Fjords dem (ieliöft gegenüber, sowie diclit bei dem Gehöft Bil- 
landsnes ein Liparitgang mit i'cchstein auf den Seitenflächen. Auf der nördlichen Seite 
des Hamaifjords innefhalb Hils befindet sich der oft besduiebene Raudaskrida, welcher 
eine soharf begreosfee, intrusive Masse un Basalt bildet, ohne dal die Basaltdedren geetOrt 
zu sein scheinen. Dieselbe hsben rund um den liparitOedc eine schwacdie Neigung von 



>) Surtorins Walterahausen: Physiach-gGograiihiscbo Skiise. Gettiogcn 1847, 8. 95. Schmidt: 
•.«.O., 8. 773 r. 

*) SchmicJt: A. :i. <)., S. 774 7'l. 

*) Uiesca Ücstein wiird«- vuu Itackatröin untersucht, a.a.O., 8. 651 f. 
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2* taut Hm nach dem Luide hmomi). An der untednlb befindlkhen EBste Ist es 
eSgentamlich su sehen, vie die Brandung die Bcdbteine nadi ihrem spenfisohfln Gewicht 
sortiert hat, so dai mäi lings der XHate ein StiandvaU voi schwanen Basalten befindet, 

und höher hinauf ein anderer von hellen, roten und gelben Lipariten. Auf der Halbinsel 
sildlicli vom Huinarsfjrirdur sind im Gebirpe, über dem Gehuft Moliakkanoe, zwei kleine 
lu'lli-'jti' I;ij>arilfle<.ke vorluimlon und auf denselben Ijandzunge sütllic lu-r tritt der Liparit 
ebeufalls an der Küste zutage. Im Älptafjürdur koouuuu größere Liparitcinlagenmgen 
anteriialb Stam^ in Brinulanes, sowie zwisehen MeltaMane» und Geifliellar vor; mehren 
kleinere Ebüagen und Ginge deeaelben Gesteins smd ferner im Oeitfidlnadalnr, im Eoi»- 
dalur und Flugiistadadalur vorhanden, weshalb die Hofsd und andere FlQaae viele helle 
Rollsteine mit sidi führen. Die zerstreutPn Liparitflecke in der Südseite des Flngustadadaliir 
scheinen sich un^'efähr auf pleieher Hohe und demselben Niveau angehdrig zu befinden, 
auch wii-d eine Li^iai'iUiiulage auf der nOrdlichtni Seite von Titjutindur angetroffen. 

In Lönsheidi bildet der Basalt das hauptsachliche Gestein, obwohl derselbe von einer 
Hange liparitglnge dnrduetst ist In L&a rind liparit und Gtanopl^r sehr verbreitet 
und treten dasdUwt sowohl in grOfieren Hassen, ganze Gebirge bildend, als anoh in Gingen 
und kleineren Einlagen auf. Bei Hcidarä, Vfk, Hvalsncs, in den Talern Slaufmdal, 
EndalauBa<lal und Kai?tän1al sind große Massen Gi*anophyr und viele Gänge dessen>en 
Gesteins vorhanden. In der Nühe des Stafafell sind mehrere (iebirf,'e ans Liparit aufgebaut, 
wie i. B. Ilufrastadatindur, Melar, Smidjuue.s, ioruer Ludet äich Liparit uu Ljösardalur, in 
Kroamee, am Laxirdalur, bei Sktiatindur und an manciien anderen Orten. Stdun auf dem 
Wege von Ldnsheidi nacb dem GehSft Vfk hinab ist Liparit auf beiden Seiten vwhaiiden 
und auf der östlichen Seite befindet sieh ein sehr großer Gang. Im Gebirge bei Bddaii 
befindet sich eine beträchtliche Einlage von liparit oder Granophyr^, welche den grßßtoi 
Teil des Gebirges einnimmt ; unter dem Ijparit ist ein dichter liasalt mit unzähligen, kleinen, 
verzweigten Lifiaritgängen , die oft in feinen Adern auöge^jponneu sind, vorhanden; über 
dem Liparit liegt ebenfalls Basalt mit einer Menge Liparitgftnge. Die größten Granophyr- 
massen werden auf der weeüiohen Seite von Lfin n6rdiioh von Fipos in den TUeni Ebd»- 
lausidalvr*) und fflaofrudalur angetroffen. An der Hflndung des ersten Teles befinden 
sieh zwei hf)ho Pyramiden aus einem, dem Granit ilhnlichen Gestein, je eine a\if jeder 
Seite, wUhrmid hülier in dem Tale selbst Basalt vorhanden ist, der si<h früher über den 
(Iranoiihyr ei-stnx kt zu halu-n si iieint. Die VerhjUtni.sso zwisehen Granophyr und Basalt 
sind Jctloch leicht^^r im nächsten Tale, dem Slaufrudalur, zu übersehen; iU^er dem Granophyr 
befindet mh. hier eine dicke Basaltdeoke, vreldie von Gingen und Äpophysoi durdisetrt 
ist, die sich von der darunter liegenden Hessel anfwirts erstredken. Der Granophyr in 
Lto scheint verhiltnismlBig ein jiugea Gestein, jfinger als der Gabbro mü Baaslt su sein, 
welche letztere von Gingen imd Apojihysen vom Granophyr durch-setzt sind, der ebenso- 
wenig neuere Basaltgünge zu entlialten Kcheint Der Granophyr tritt in beträchtlichen 
Massen im Ve^turlium und Austurhom auf, auch habe ich sein Verhältnis zum Gabbro 
froher kurz ben'üirt 

Die wilde Beiglandschaft oberhalb von Ldn an der Ostlichen Ecke des YatnajOkuU ist 
beinahe aussdüießlidi ana liparit ad^eban^ wie Kjardalsheidi, Kolhonüli, Ssndharaacstindur, 
Mdlatindur und Sudur^all, ebenso bestdit die Unterlage des HofsjOkull cum Teil ana 

*) C. V. Ptljknll: W. hergsh. S. 43, hier fiodet sich ein viel su idealisiertes Profil. ilelUnd: 
Stadien, 8>>f. Si^hicrlit^: S. I 2 f . 

*) Vgl. Heiland: Studien, S. 84 f. 
^ A. a. ()., S. 83 f. 

*) Der Grmnophyr im KndtUuaidalur tat su«»t von STeion Filsaon im Jahre 1794, apSter tob 
E. Robert 1836 bentcritt ood petnpipliiaah tod A. Htllaad ^Indien, 8. 63f.} baaphriahnn muto. 
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Liparit, der in den aohwindelniluu Klüftun dor FlQaie Vididalsä und JökuM liervortritt. 
Hier ist der Idpwit von miditigea BtaaltiiUdangen, deren Decken nach dem Iimem ni 
bOsOf gedeckt» ebenso befinden sich auf einigen der bfichsten Bergspitien, wie Sawdhamars- 
tin liir, Bassltdeoken. Der Weg von Lön zum Vulidalnr führt im Tale der JOkulsä zuerst 

über Ebenen von pi-olicm Lij^aiitschutt und auf der Ntmlseito dus Flusses liegt ttoi Smid- 
jimes t'in Hühon nicken aus Liiiorit und etwas iioi-dlicher lici Valsknf^snes hat die J/ikulsü 
einen Lipahtgaiig durchbi-oc-hen. In den malcrischcu Klüften an den Flüssen Vididalsu, 
JSknlsft und Habigfl tritt der Liparit in mduiere hundert Meter hohen Profilen sutage, 
die Lqisiitbeige sind von Gebiigsbldien vieil&di durohschnitten und bilden sdiarfe Sflcken 
zwiachm den tiefen Klüften. Im KoUumüli liegt der Liparit zu iinterst, über demselben 
folgt Basalt und zu oborst Palagonitbreccio ; in den unzugänglichen Klüften der YididalsÄ 
am Ende des Kollunulli ist ein Netz von Gängen sichtViar. Der Lijiarit ist lüir von 
dunklen liasaltgängeu und der I^isalt von hellen Liparitgängen durchsetzt, wodurch die 
Oebirgsabbänge ein sehr buntes Aussehen urhalten. 

Auf der Mlicbeo Seite des HornafjOrdur, bei dem Besdrk Kes, tritt der Liparit 
ebenso allgemein auf wie bei L6n, sowohl in gvoAen und kleinen ESnlagemngen als auch 
in Gängen. Enigo grßßcre Oebirpiinassen mmhvestlii h vom Lax&rdalur sind beinahe aus- 
SChlieSlieh aus Lifiarit, von vielen Pi'("hsteiutrilngen dur\:lisetzt. auf^'eliaut, wie z. B. Ke- 
tUlaugurfjall uml Knissliirjartimlnr, während andere haii|>tsä<h!i' h aus licxsalt mit i'inem 
Wirrwan- von schiualen Uparitgängen bestehen, wie Ii. Skälatindur und Arnai-tungur; 
auBeidem ist ein Ueiner Uparitfleok im Hoffelsfjall und dicke Pechsteinlagen sbd in 
Gardsegr (im SksidaQOidnr) Toihanden. Dagegen tritt der I^iarit viel seltener westlidi 
vom HornaQOrdur in den Randgebirgen des Vatnajr>kull auf, obwohl ich kleine Liparit- 
flccken in den Basaltgebirgen auf lieiden Seiten des Ileinabergsjökull und im Boginn des 
Kälfafellsdalur liemerkt halM-, dahingcgon wird dieses Gestein in Anefi mehi' allgemein. 
Der große Vulkan Ora'fajokiill liat in der Vorzeit beileutendo Li]>aritaui>brüchc gehabt, in 
den sfldOetlichen Bandgebitgen des Vulkans tritt der Liparit in größeren Massen auf, indem 
er die Bdagonitfareccie durchbricht; der obere Teil des steüen Oebiiges swiaeiun den 
St(gir> und Hdla&rgletoohem besteht ans Liparit, und ebenso scheint die hochgelegene 
Spitze Hnap] tu aus demselben Gestein aufgebaut zu sein, sowie eine kleinere FeLsenspitze, 
welche sich in dem Eise östlich von Hnajijinr li<'finrli't; dassellx^ Gestein tritt in den 
Bergen Stadarfjail und Kviskei-sfjall auf. weiche heiiie zu den Riuidgeliirgen des Öncfa- 
jökuU gehören, auch führt der Gletscher am Svinafell in Ora^fi Stücke von sph&rolitischem 
Obeidisii hmab. Wahrscheinlidi hat der OmEsjOknll in historisdrar Zeit liparitiaoiie Ans- 
farOdie gehabt und in der Umgegend findet sich fiberall unter dem Erdreich hdler Bbns- 
stein, am häufigsten jedoch Ostlich von Hnappavellir. Wahrscheinlich rttfart dieser Bims» 
stein von einem hoflitren Ausbrueii in der Mitte des 14. Jahrhundert'^ her, von dem erzählt 
wird, daß der Bimsstein massenweise auf dem Meere schwamm und nach dem West- und 
Nordiande getrieben wunle. Die Gebirgsspitzen nördlich vom Jökulfell, Füsadalseggjar 
und Fssrines bestehen zum großen Teil aus Liparit und im südlichsten Teile des JCkuI- 
f eil in der westlidisben Bote dieses Beiges b^mdet sidi dn groSer liparitgsa^ an dessen 
Qrenaen warme Quellen mit der Temperatur von 60* C ywhanden idnd. 

Im Vestur-Skaptafellssyssel ist der Liparit in festem Felsen nicht bemerkt worden, 
auch beweist schon das Fhißi,n ri"ll , daß der T.iparit hier selten vorkommt, denn nirgends 
habe ich hier die lei' lit kenntlichen h|»iuitis('hi ü Kollst<_'ine gesehen mit Ausnahme einiger 
Ideiner Steine auf der Saudfläche Bruna«audur uud am Hvcrfisfljöt, woselbst die Steine wahr- 
scheinlich Tom YatnajOkoU herrilhren, wo Liparit und Obsidian u. a. im Mt Faul TtHtonmen 
und wahisdieinlidi rieUsdi unter den TOsnuMaen Toriiattden shid. Mitten auf dem Hoch- 
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lande, in den Anattnimi des TdngnafellsjökuU, den sogenaonten UAgöngur, dnd bbiB- 
lote Beotgapitien sichtbar, die 'wahnoheinlloli aas .Liparit beBtehen, jedoch bin ich nklit an 
Ort und Stelle gewesen. In den Nunalaks Eerlingar im Skapt&rjQkuU entdedcte ich aus 

der Eotfernung einen helloi^en Fleck; oh derselbe aus Liparit besteht, ist unsicher. Am 
oberen liiiufe der TuntriiÄ fand ich jf-^lorh Kollstt ine .ins Liparit. und im (tut"»!! am Vatna- 
kvfsl am Fiskivütn kainrn k!< iiif Hruchstiicke desseltwn Gesteins v<ii'; denniadi müssen 
wahrscheiiiücherweise Liiiaiitgänye oder Einlagerungen nahe bei den Quellen der Tiingiiii 
Toriianden sein. In don Einöden an der Grenze von Teatni^ki^lafeUs^ und Rangir- 
vaUaai^ tritt der Liparit in sehr groBen Hassen auf, indem die Unterlage der Oletsdier 
des Torfaj5kull beinahe aaaachliefllich ans diesem Gestein besteht Die liparitgebirge 
besitzen liier eine trniße Ansdehnung und MSchtiirkeit. Die (Iher ItMiOni li'h'Mi Oebilige 
sind nur an don AbMntcen von kleinen Tuffmassen lie<lec;kt. Lfidti hal.' uh die geo- 
logischen Verliältnis8e lUeser Liparitmassen nicht nach Wunsch untersuclien können, die 
tunliegendon Gegenden waren beinahe gänzlich von i'flanzenwuchs eiitbluBt, auch war die 
'Witterung sehr laonenhaft Um den Torb|Okttll su untersuchen, muB man dem Zwecke 
entopradiend ausgerastet sein und einen ganien Sommer zur Arbeit Terweoden. Bei 
meinen kurzen Besuclien lialie ich nur ein weniu' von den RjuMlgebirgen des Tor&jOkull 
gesehen, dt-n "-stlidion T.il ls!)S und cin^n Teil des iiordwestlichcn 1S89. Nähert man 
sich dem Sydri-i »f;pi-atal von 0, zoii^ea li^i eits die dort t)efiudliclien Uollsfeine, daß man 
sieh Liparitgtibirgeu näheil, auch haben andciv tlQäse, die im TorfajOkuli eutispringen, 
Liparitgei-öU nach allen Seiten w a streui . UrsprüngUch war der TmriaiOknIl ein liparit- 
masaiv, weldiea allmlUioh Ton der Erosion duiohschnitten wurde, so daB eine Menge 
iaolievte Gefaiige den JUkel in «undentiBehan Olliedem umgeben. Das Hauptgebirge ist 
ebenfalls durch tiefe Täler imd EHUte, die mit Schnee angefOUt sind, in kleinere Partien 
geteilt; dio änßon-n IJiUKlgfbirge sind t.'ilweiwe von Palagonittnff und Pnx-eie aufgebaut. 
Stellenweise .sind die liIaHn>ten und trellien Lii»;iiit>' von Ftimaidlrn uni^,'el)ildet worden, 
auch sind sowohl oben abi auch unten im Torfajükull warme (Quellen, alkalische und Sol- 
fitaren Tcnhanden. Im Sommer 1893 brachte ich «nige Tkge im Zelte bei ffitalang 
(630 m fl. H.) am tetlichen Ende der Randgdnige des ToibjOkull ai. In einer Ktuft 
dicht am Zeltplatz wurde Liparitbreccic mit ObsidianstOcken unter einer Lage von Pala- 
gonitbreaie l»emerkt; in anderen, höher gelegenen Klflften wechselten r.iagen von liparit' 
tuff und Liparitbroccie mit Palairnnitliierr io und einzelnen lia.^altd(i( ken mit der Neigung 
nach NO ab. Am 29. Juli Ix stieg ich den zunächst liegenden Hrrgrikken, einen Ausläofer 
der Unterlage des TorfajökuU, mit einer Hfihe von 95G m. Der aus Liparitbreccie be- 
atshenda Berg, mit kleinen umheigestreuten ObsidianstOoken in der Obeiflldie, bot eine 
gute Aussidit Aber den tetlichen Teil des ToriBjinroll, und es zeigte sich, daB alle ans 
dem Eise hen-orragnuli n Rücken und Spitzen aus gelbem und blaßrotem f^iparit bestanden, 
während mehn^re der niodngeivn (ii'l>irire, welche .sicli dicht mn da.s Haupfgcliiw gniyw 
pieren, aus Pahigonitbreccie aufgcliaut waren. Etwjus weiter von) ToifajökuU eiitfi rnt tritt 
der Liparit aus dem Tuffe in kleinei-en Flecken hervor, so fantl ich im südfjstiichen Teile 
von Hfilmsirhilaar liparit und bd Tjaldgil Liiaritbreocie. Das ateile Gebirge Eirkjnfdl, 
nordtedioh Tom Toifajlttcull, besteht aus Liparit, der zu oberst von dunklen Fdaen, wahr* 
eohdnlioh Pediatmn oder Obeidian, gedeckt ist; die Beiige in der IRUie sind ehenfall» 
lijiaritisch mul Iiilden Ausläufer des Torfa]''»ku]l. Auf d'T N'irdsiMtc sind Barmur und amlere 
Handp'hirtre ölM>nfaIls aus Liparit auftreJtaut, auch /.^iirt sich im .(ökulgil kein anderes Gestein. 
In dun Klüften finden sich hier warme yiiellcn. ebenfalls unter Schnee und p]is. wo flie- 
solben große lÄ')chev ge.->chnuiizen liai>eu. Aui der Südseite steigen aus dem Flußbett des 
MaAarfljöt an vielen Steilen wanne Dtmpfe auf, oameotlich in der Nähe von Hiafntiuni- 
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hmtn. Im Jahre 1889 besuchte ich eiiie Khiit dee Torfla|01roll, in Ljtentungnr, nAidlioli 
Tom LenfCell gdegeo. Wir ritten suent durch ein groiee Sdineetor, äaa von eiiMU Ge- 

birgsstrom durch oinen gowalügen Scfanediaufen ausgehöhlt war. Mitten in der Kluft 
l)efanden .sicli iliuht rn-beiioiuander zwei warme Quellen, die unter Tosen und Heulon zwei 
luikhti^«^ I )amjjf.säulcn duii^h enpo ("ffniintrcn ausstießen, und an den nächsten At'hiuigen 
hatte eich infolge der warmen Däui|ifc ein wellig; Vegetation gebildet. Die bedeutendäteu 
•IfcaliHnhen QaeUengruppen finden eich anf der Nordseite bei Lragahnnitt und auf der Oet* 
Bette bei ffitalaog. Die merkwürdigen liparitischen LaTastrOme, welohe von den Kralern 
und Spalten der Randgebirge des Torfajflkull herstammen, vurden fnlher besprochen. 

In don Tuff- und Brect iofjebirgen nonlwe.stlich vom Toi-fajukull sind mehrere kleineiv 
Lil«iritfl(xki ii vurlianden. Der Herf^rücken, welcher das liparitisdie I^iwafeld Ndmshraun 
in 2wci Armen uuägeguääen hat, besteht aus einem gelblichen Liparit und Liparitbreccie, 
und in Mögüshfifdar und den Bergen RaudfossaQOU ^d ich mehrere kleinere lipatHduroli« 
brfldie in der finoda In MögüabOMar tritt dieses Oesteui mehrfach in den XUMen 
zutage und gleichfalls in einem kleinen Gebirge sOdliöh von 84ta. Das sehflnsle lipariit» 
profil') i^t in den Raudfossaf jöll, eine Inirze Strecke sfidlich von HclUskrfsI vorhAnden; 
hier stru/l >i( h ein GebirpsUich mit einem hClbschen kleinen Wasserfall Aber senkrechte 
Ijparitft N, (1 hinab, denen dits Wasser einen rötlichen Cberzug verliehen hat, woher der 
Name iiaudiostiar stammt, der vom Wasserfall auf das Gebiigo flbergegangcn ist; ersterer 
breitet sidi flkdierfOtmig tttwr die Liparitfelsen ans. Das Bauptgestein bildet gasa^dk' 
weite Liparit, der von dner leichten, mit Bimsstein Termiachten Fislagonittmooie flber- 
lagert ist Ein gi-oßer Teil der Felsen besteht aus verschiedenartig gebogenen, dünnen 
IJparitdecken, die wiederum in kleinen Säulen abpesondert sind, welche nach den Biegungen 
der Dix'ken alle m<Vli' lien Stelbnigen angenommen halKui. Hier und da sind grüne und 
schwarze Peehsteingäuge oder kleinere Ablageiningen von Läpaiitbreccie vorhanden; in der 
tiefen Kluft unterhalb des Wasserfalls haben sich Proben von allen möglichen Varietftten 
dieeer Gesteine angesammelt H. Bickatröm hat den liparit imd Fedhstein von dioaom 
Fundorte *) peUegraphisdi und chemisch nntenodit Östlich Tom Bamlfossar kommt stallen- 
weise etwas Liparit in den Gebirgsabhängen vor, und oben auf dem Rande des Gebirges befinden 
sich einige große, n'Uliche Schliickenkrator. Dicht unterhalb des Wa.sserfalls liegt ein alter, 
niedriger, aber sehr umfangreicher Krater von elliptischer Gestalt; es scheint fast, als ob 
der liparitische Gebirgsabhaiig en>t während der Erdbeben und Veränderungen, welche bei 
der Entsteh ung dieses Kraters stattgefunden haben, entblfiit worden ist Der grolle IfiB, 
anf weidiem dieser Erater entstand, kann nodi edidie Kilometer nach NG verfolgt wwden, 
indem die Bftnder der Ausbruchsspalte durch Soorien und Lavaschntt hlndurchschimmem. 
SQdlich vom Torfajökidl habe ich nur in dem vereinzelt stehenden Lauffell Liparit ge- 
funden, welcher Berg liauptsTu-hlii-h au.s Palagonitbreccie besteht, aber in dessen noixlwest- 
liohem Abhang einige Wnhigerungen von einer gelblichen Bi^eccie mit grünen rechstein- 
biocken vorhanden sind. In den Randgebirgen dos MjidalsjOkull habe ich ebeo&dls Liparit 
bemerirt, der vielleicht in ThoramOrk vorkommt, was aber unsicher ist, da idi nur ans 
der Ekitfemung oben einen Liparitfleck wahnundunen ghuibte, den Ort aber nicht be- 
sucht habe. 

In dem vulkanis«lien Tlijörsürdahir, westlich von der Hekla, tritt der Liparit an 
drei Stellen, in Raudukamt>ar , Fossidda und im Skeljafell zutage. In einem (Jebirgszug, 
welcher Foesärdalur vom Sondanialur trennt, findet sich der Liparitrüukeu Haudukambar, 
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««lelier beinahe WBdilieBKdh m» Liparit mit ediohen Udnen untergeoidneteo ISnli^ 
mngen too BhiH iieiteht; jedodi tritt hier der liparit adtan hn featan Febca auf, da 

das ganze Gebirge in eine Decke von loeom LiporitBchutt gehüllt ist; zu oberak im Oebii^ge 
tritt der Liparit in graulichen Platten zntatre und hier i«t eine EinLige von diehtem Basalt 
mit 20 — 30° Abfall muh S vorhanden. Im Hergo Fossalda, in der Furt^iet/.ung dos 
HaudukarnUir, hinU Einlagen von Lij»arit aiigeti-uffen, ilie ebenfalls ätcllenweiso bei Sandar- 
dolnr vorkonaneo; in der tiefen Stromklnft Fose&rgU, wo doh die Fon& mit einem hohen 
Wanerbll in das Tal hinabetdrst, ist der steile Oebitgsabhang an der Ostiiehen Seite ans 
grOnlidlcm Liparittoff und Li]iaritbrcccie aufgebaut, welche Gesteine von unzähligen unregel- 
mäßigen Basaltgängen durchsclnvurnit .sind. Uer Tuff ist in Schichten geteilt niit der 
Neigung nwAi SW und W. Der hii.arittiiff i.st von Doi-Mit in grüßen Säulen Ivdwkt. und 
in den Felsen sind viele Sprünge imd mclu-ere Dislokationen und Staifelbrüche sichtbar. 
In Reicher Spaltenrichtung findet sich eine wanne Qoelle in Beykholt*). ht der west- 
lidien Seite des Ides befindet sidi hoch oben im S]»Qd|aIl ein Uparitfleck, jedoch tritt 
das feste Gestein nicht satage, dahingegen sind su obeist lose und dllnne lifiaritplatlen 
und weit unten schSne Iji]mritsänlen vorhanden. Die Elauptnuisse des Berges besteht ans 
l'alagonitlinM cio. 0. (}. Witiklcr besuchte IToBsdrdalur im Jahre 1858 und hat verschiedene 
l'rofile von dort liesc iu ielM.'ii 2). 

Oben auf dem Uochlande, da« hier eine Höhe von 500 — 600 m iK^itzt, luiben am 
Bande des HofajQkull in den KerlingarfjöU sehr bedeatende LipsritdnrohbrOdie statte 
gefonden. Kese Berge, 30 — 40 km nflrdlidi vom Foeatidalur gdegeo, waren merkwflrdiger- 
weise noch niemals von Geologen Ix^sucht worden, als i(-h 1888 doilhin kam, obwohl sich 
dieselben in der Xähc von Kjalvt^gur liefindeu, weU;her Weg dn< ti liäufig von RiMsenden 
zwischen dem Sil<l- und Nordlunde heinitzt wird. Die Korlingarijöll sind TiTiCMn hoc-h 
und beistehen aus zwei parallelen, schmalen Uauptketten und mehreren kleineren, die schon 
aas weiter Ferne in die Äugen fallen, indem sie sich mit ihren roten, braunen, gelben und 
weilen Zacken steil vom Hochlande erheben. Der onterste und sQdlichste Teil der Berge 
ist von dicken Hassen Palagosütbreocie bedeckt, ans welcher die lipuitairitMn hervomgen. 
In den .südlichsten Bergstürzen, welche ich iM-suchto, war der Liparit sehr hell und porOs 
mit zahlreichen, langg»»stre< kten Blasen, und un/iihlige Obsidianbrocken lagen umhergestreut. 
In den Hauptketten ist die UU'rfläche, wo diesell«' nicht unter Glet-rln in und Schncc- 
iiauien verborgen i.st, iiäufig mit großen, losen Lii>ttnt blocken l>edeckt, und selten treten 
die festen Felsen sutage; auf größeren Strecken wird grobe Bimssteinbreode aogetroflsn 
und Obeidian ist hier sehr aUgemdn. FaUgonitbreooie ist anstehend häufig mit aehr be- 
deutender Mächtigkeit vorhanden und dn kt die Abhänge der laparitgelnrgo. In den 
Bergen finden sich eine Menge Klüfte und TiÜor mit Solfatiron und k<x;henden Toniifüt/.on. 
und auf grf)ßen Stnx'kon ist him- der LiiKuit in verseliiedenartig g».'färhton Ton umgebildet. 
In den iiundgebirgen deä LangjükuU fand ich nördlich vom Hriltufell an drei Stellen 
Liparit in kleinen Flecken, den einen unmittelbar westlich von Middalahn(ikur, den anderen 
in dem naheliegenden Talboden swischen der letztgenannten Fel88|nt»> und ThrBsknldnr und 
lenier im nlbdUohsten ThjöbfelL Der Liparit hat an diesen Stellen einen leuchten, grauen 
und roten Tuff durchbrochen. Die GebirgsMche fflhi-en eine ^L ime helles Geröll, sowohl 
dichten Liparit als auch Liparitbnx-< ie liinab, so daß wahrsclieiniich bei näherer Unter- 
suchung kleinere EioUigerungen und Gänge mehrfach in diesen Tuff- und Brecciegebirgen 
gefunden werden. 

') Auf meiner iri'"li>i;i^< lu'n Kniic ist <1:ls Zi'i( hcri für die Qudlo diirt-ii einen Driirkfehlcr lu weit nath 
W gekommeu, es soll bei iIl-ui Buelistabcu t iu UL-ykbolt sleLeu (uuf der Tuft-I dieMs» ilcftcit VGrbc8,scrt). 
•) O. O. Winkltr: Uuid, B. 47—04, 181—84. 
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Der liparit wird selten aof dem gOdlidten iBlindiacbien Tfefflude angetroffen und 
felüft e^ientlioh auf der Niedernng aeUnt, tritt aber Terrinnit in äm Tiiff> und Bieooie- 

l^obii-gen anf , welche die Niederung umgeben , «ler wo sich Flüsse durch die neueren 
Bildungen zu dem unterhalb befindlichen Grundfelsen eingegraben hab»^ii. Im Fliißgertll 
der ThjArsS zeigon sich hier und (hi einige kleine LijiiiritbrfK-ken, die aber autli von fernfii 
Gegenden herrühren können. Die bedentendäU.>n Liparitcinlagerungeu finden sich in üreppar, 
namentlich didit unterhalb Sölheimar in der tiefen Kluft der Laxi aof der weetlioben 
Seite, ebenso an! der Ostlidien bei der Felaspitae Arnarn^pa. Der gelbe und veiSe 
liparit iat hier plattenftnnig abgesondert, von Basaltglngen dnrdisetit und tritt in stodt- 
fiJnnigen Massen anfiy An der Lix& treten die Lifiarib inhigenmgen an mehreren Stellen 
ztitage, lind in ilon Abhängen am Flusse Kalfä soll ebenfalls Lijarit vorkommen. Beim 
GL'hüft Äs, südwestlich von Hruni. fan<i ii h i'benfalls einen kleinen Lif)aritfleek uinl aiilk'r- 
dem an einigen anderen Fundorten, näinli< h in Kvernhuls, noitlwestlich vom Bjaruar- 
fell, «dcher auob sOdKoiier Ideinere LiparitdurchbrOobe anbnweisen bat Zu oberst in 
den nordweatlieben, von Fumanden durohhoditen Felsenreihen im Hengiii obohalb Sleggju- 
beinsdalir finden sich in der Breccie kleinere Eünlagerungen von Ijparit, und LiparitgerOll 
ist von hier auf die Ebene In-i k'olvidarhöll durch die WildlxSche hinabgeführt wonlen, 
auch ist es schon längst l)ekannt, dall der Laugafell bei Geysir aus liparit besteht: er 
ist von mehreren Forschern untersucht woi'den'). Alle diese Lipariteinlagerungcn und 
Gänge auf dem Südlande werden in Tuff und Breode angetroffen und sind verhftltnis- 
mll^ jungen UrBpnmga, vieDeidit ana dem Fliooln nnd e^die sogar nodi jflnger. Ifit 
Ausnahme der Ueanen Einlagerung im Hengil iat auf der gamen Tulksnisohen Halbhwel 
Bsg^kianes keine Spur von Lii)ant vorhanden. 

Tkr Liparit ist ziomlith verbreitet in der rmpegend von Faxafl(5i und auf Sna^- 
fellßnf^; von diesen Funtlorten sind die süiihciieren m*'lirmuls von Ot'oi<jgen untrrsucht 
worden. Bereits in der ^'ähe von Reykjavik tritt der Liparit in Möskardshuükar am 
Oatlkdien Ibide der Bsja anf und das hier verkommende Qestein iat wiederholt von Geo- 
logen <) beachrieben worden. In der nidisten Umgebung, a. & im Svfnadalur, finden aidi 
UliaritgAnge wahrscheinlich im Zusammenhang mit der Hauptma«<sc in Möskardshnilkar. 
Im westlichsten Teile der Esja sind ebenfalls Spuren von Liparit und Merkmale einer be- 
deutenden Fumaroltätigkeit in der Vorzeit vorhanden. Am Hvalfjonl in der Nahe von 
Brekka und Sandar werden erhebliche iiiaiitbildiingt n , jedoch zum grüßten Teile sehr 
vorfindert, angetroffen. Unmittelbar vor Thyrilsncs stSfit man auf einen betrlohtlichen 
Gang mit 1 — 1} m langen, pechstdnartigen, adiwinlidigrfinen Siulen; in dtr Klhe findet 
sieb ein aelir veortMiderter Liparit mit ansgesdnedenem Qua» und Opal in den Spalten; 
teilweise ist derselbe in grauen, grflnen oder roten Ton*) umgewandelt In den Klüften 
■westlich von Thj'rill tritt dor Liparit an vielen Stellen als gelbliche und grünliche Flecke 
zutage, eljenso mehrfach in den hohen KüstonfcLsen auf dem Wfgr nach Sanrbicr, jtsloch 
ist dei-selbe überall diuxli die Fumarolen der Vorzeit stark zersetzt. Lipuiteinlageu sind 
nicht allein dicbt an der Kflste, sondern such mehrere hundert Meter hflher oben in 
den mndeni der steilen Bsssl^darge oberhalb Litli-Sandur vorhanden. Die Liparü- 



>) Sartorius v. Walterühaasen: Pbyoi9<.>h-Keogr. SUxse von bland, S. 98. Winklcr: IiliiBd, 
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bUdangen in Skardsheidi in der Mhe von IndridMtadir sind bereits von Th. Kjernlf 

uikI aiidi^ron Viesfhricljon worden , aber auch andeiBWO in Skardsheidi an den Quellen der 
Lcirä bestellt eil) lietiächtliches Stück des (iobirges aus Lipant, anrli ist -'in Flr'-k dieses 
Gesteins in der östlichen Seite des Hafnarfjull sichtbar; vielleiclit ^ehrnvu diejie divi 
Lipaiitpartien zu derselben Eiula^^e, welche demuach durch einen {j^'uUeu Teil von Skardg- 
heldi reiobt In den Beigoi am HAsafell ist der L^srit nemlich anqgebrdte^ su untecst 
tritt derselbe in dnem necke im Oebligaabhsng oberhalb Hrannsis sutage, ist aber tetUcher 
in mohroron KlQften, so namentlich am Hasse Kaldä^ und in Deildargil siditbar, jedoch 
ist die Masse des Liiwrita hier wie anderswo im Verhältids zum Basalt untergeordnet Im 
Berf^rflckon Tiinpa. welcher <Ue Klflsse Nordlingafj^t und Ilvitä trennt, kommen be<lcutende 
Lijuiritmassen vor, welche von Th. Kjerulf) Ijeschrieben sind. Der Hei->,'rückeu zieht 
sich bei Kaimannstunga vorüber, wo der Lipaiit im Syrholt zutage tritt, und endigt dauu 
mit dem hohen BreociQgebiifie Strütur. Im ThorvaldshAls auf der notdwestlidien Seite 
des Nordlingailjöt findet sich in der dem Litlafljöt lugdtdirten Seite zu oberst im Gebirge 
eine giOfiere Liparitcinlagc im Basalt In einer Kluft namens Drangagil, nOrdlich von 
FljötÄtunga, Kin<l große liijxuitsäulen und S[ili;irolithen sowie umhergestreute Obsidian- 
bimken l>enierkt worden. Der den Li|j>arit umgebende Basalt ist sclilackig und unregel- 
mäßig, auch sind zertreut dazwisclicn eingeiichobeue Breccielagen vorhanden. Bei der 
BrOdn des Barnafoss, sOdlidi von GiUbsltki hat der Fhtfl Uvit& dne S3ttft dordi den 
LaTastvran mid den daronteriiegniden Basalt gegiabeo. Die Lava beritst hier nur «ine geringe 
mditigheit, und swisohen derselben und der Bssaltuntedage befindet eich eine Sdiuttlsige. 
Im Basalt ist eine kleinere Tjpariteiningenmg vorhanden, die allerwegen TOD dnem Bande 
umgebildeten tind halb geschmolzenen Basalts umgeben ist. Veii diesen Fundorten werden 
kleine Li[iaritbnichstücke vom Flusse Hxitä auf das Tiefland hinabgeffdirt , infolge dessen 
kleine Li|iiu-itätcinc in den Schutthügclu im Borgai-fjOixliu* recht häufig angetroffen wei-dcu. 
Im untersten Tdle des Tieflandes M^rar wurden zwischen Boigames und Ferjukit in 
etlichen aus den Mooren emporragenden Felshflgeüi kleine Lipariteinlagerungen swiadien 
Basaltdtx;ken bemerkt An der nördlichen Seite des Xordurärdalur befindet sich das 
große spitze Tiii«iritgebirge Baula (900 m); von allen isL'lndist hen liiiaiitgebirgen ist 
dieses das bekannteste, <lenn es ist von fast sümtlichen Geologen, die Island iiereist liaben, 
besucht worden. Th. Kjerulf hat die geologischen VerliiUtuiBS« am besten geschildert, 
dahingegen smd die Gesteine von Zirkel, Schierlitx und Sehmidt petrografdiisch unter- 
sucht und von Bunsen tmd Kjernli^ analysiert worden. Die hellen Beigatflne im 
Grj6thftls, sftdlich vom Nordurirdalur, smd wahrscheinlich lipsiitisch. Am Geldinga- 
fell tmd Fifudalur, nCnllicli vom Ondavatn, werden Liparitbrcccicn und Bimsstemlagen 
Aber miocftnen Tonlagen mit Pflanzen versteinenmgen angetroffen, weiche Bihliuigen mög- 
licherweise im Zn.satnmenliang mit den LiparitauHhrQuheu stehen, denen der nahe gdlegune 
Baula äcine Entstehung verdankte. 

In den Gebirgen zwischen Baula und HvammsfjOidur kommt der liparit wahrscihein- 
lich steUenweise vor, jedoch sind diese Gegenden bisher nicht genfigend untersucht worden. 
So weiden in dem vom Flusse Mid4 fortgefflhrten GerOll etliohe kleine LipniitbruchstOd» 

') Isl. (jeoKii. Kr.'inst., 29—32. 

i\ W. s. Iimidt: A. a. O., 24—28. K. Kellhask: Beltrlgi^ 8. 382. 

') Isl. gcc^i. Freiiist., S. 41 — 43. 

*) Diese BpbiroliteD gleichen ii<'non in .(ipUvik auf ilnn o^tlande, wd^ dort »iMfgalirtar« oder 
»lirtdjwMiiMr« gBBannt wudeu, hier aber »bkidaiemmusleiaM'« beUteo. 

f) Kjerulf: bl. gogn. Framt., 8. 33—41 nad M. tndiTt. Dumdwr, 8. 91—97. F. Zirkelt BeiM 
aiieli blwd, 8. 3Uf. Schierlitz: A. «. 8. 4f. C. W. .Schmidt: A. a. 0.. S. 12—23. G. 0. Winkler: 
A. luO., 8. 18, 19, 72—83, i:>2 -uH, i8.j. C. W. Pnijkull: IhL bcrjesb., S. 4ir. It. Duuiten: Pegv. 
Ann.. Bd. UCXXill, 1851, ». 201. 
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angetraffOD, die von den Bergen nOrdlich Tom Bnula herrfthren mdwen. Im Innersten des 
BBclndaliir, im sogemumten Hdfsfjall, findet doh eine grOSe» Lipaiit|iirtie, nnd Ttm 
dort hat der FlnA Sknuma eine Mmwe gerollte UperUateine in allen mflgUdien YarieHten 

bis zur Kflstc hinabpcfühit. Femer traf ich einen neuen Fundort füv Lifinrit auf der 
Küdlichon S«fito dos Hvamnisfjönlur in der Nähe von H<')lm]iitar boi IlalJuitril , wo der 
Wr<; nach Raitdanielsliddi hinüberföhrt. Hi«T sind außor erhobliclifMi Miis.sfii I.ijiaritbrecoic 
ein sehr heller Li|)ant, der sieh in Platten spähet, sovrie mehrere Pechsteingüuge vor- 
handen; auch veiden die groBen und schOnen Liparitpiatten in bedeatender Menge eben- ^ 
fidle an äner anderm Stelle in demadben Tele etwas veetKcher, gerade sfldlidi von Hölm- 
Ifitur angetroffen. Es wurde mir erzählt, daß im Ulfmannsfell am Alptafjord hello Ton- 
bildunj^on mit Scliwofolkieskrist.olhMi votluiiideii wflren; da ich den Ort nicht besuchte, kann 
ich nicht entscheiden, o(> es si< li hier um einen zei-sotzten Lipai it oder etwas anderes handelt. 

Auf der Halbinsel zwischen dem üvammsfjord und Gilsfjuixl tritt der Liparit ebenfalls 
an einigen wenigen Stdlm auf, namentlich beim P&urhof Hvammur, vekheir Fundot 
bereite frOher von Winkler*) beendit worden ist Die Yeihlltnine iwisdien dem Basalt 
nnd Liparit aind sehr verwiegt; der Uparit tritt im OeUrgaabhang obsriidb Hranunnr 
in eingeschobenen, strxkfßrmigen Massen mit großen Felsen, 'welche sieh in dioke natten 
aiiaitten, auf; das OosU-in ist von hell^ner, gelliliili.T und rötlicher Farbo, ;d>?r auswendig 
dnnlcel angelaufen. Meistens sind ilie Platten scnkivcht i^ostcllt. halMMi ji^lcK^h häufig eine 
Neigung noch NO und sind /.uwcilen gebugen. Der Lipaiit besitzt eine ausgezeichnete 
PerUlstrahtnr nnd groBe aohwane Tridiiten; dendbe wird hier gebroohen mid als Ban- 
noaterial lOr Hluaer nnd ümsinnnngen Terwendetf an anderen Stellen ist er jedooh so 
zersetzt und von Spalten durchsetzt, daß er unbrauchbar ist Yerscliiedene Varietäten von 
Pin b steinen und Perliten sind hier ebenfalls allgemein. Auch an mehreren anderen Stellen 
tritt hier der Lijwrit im Fclst-n auf, so auf iler östlichen Seite des Holsfjall, und ebenso 
bei Skeggjadalur und Thvem zu oberst im Tale bei Hvammur. In den seukrecliten IJasalt- 
nutuem des Oebirges Klofningur ist in der Nahe des Qeböfts KvennkdU eine kleinen 
lipariipartie sn oberst im Gebiigsrande aiditbar, welche entweder eine Biidagerang oder 
ein im Hbrigen verhlUlter Gang an sein scheint Beim GehOft Skard, auf der nSrdUohen 
Seite der Landzunge, führt ein Fluß einiges liporitgerOll mit, das möglicherweise vom 
Oebii"ge Illviti fKler anderen, tiefer im Tale gelegenen Bergen tictrüiu-t. Auf der östlichen 
Seite der Insel Hrapjisey fand ich nönllicli von Kaptcitisvik einen kleinen LijMiritgang mit 
der Richtung N 75° 0, einer Dicke vuu ca ü m und auf den Koutaktflächeu Pechsteiu; der 
Gang ostredkt steh qner Aber die Inael nnd tritt bei Stekkjarrognr auf der wesUicdien Seite 
zutage, wihrend dessen Fortsetsung nadi 0 in der nahegelegenen Insel Purkey dchtbar ist 

Auf Sn:efellsnc8 wird der Liparit auf beiden Seiten der Gebirgskette und vielleicht 
auch stellenweise oben unter den liAchsten Gebirgsrücken und Spitzen angetroffen, die jedo(-h 
bisher nur wenig bekannt sind. So wurde mir erzählt, daß die Berge Ljnsufjöll, west- 
lich vom Unappatal aus einem hellen Gestein bcständeu, das der BcKchreibung nach Liparit^) 
sein muß; Nebel und Regen TerUnderlstt mich, jededi dieae Berge zu untenncheB. Auf 
der nOrdliehen Seite der Qdnrgstette befindet sieh in der mUie von St^ddshidm der 
bdnnnte Beig Dripuhlidorf jall, welcher bereits tob llftnsn Beiaeod«!, wie E. Olafaaon 
und G. S. Macken zio") beschrieben worden ist. Der Berg lätift als ein Vorgebirge von 
der Gebirgskette ans, die hier hauptsächlich von Breode gedeckt ist, der Basalt tritt zu 



') (;. O. Winkler: U\an<\. S. 71, 14Ö— .'.'J. lUokström: 8. 6ßO. 
*) Vgl. .I6n Hjalliilin: Sa-iiiuinlur (n'xli I, S. 34. 

*) Eggert Olafsion: Rej»e g)«DDem Ulmd I, 8. 289—03. — G. 8. MacktDsic: Travola ia Icc- 
laad 1810. 3. Aof.. Bdinbiit)Kh ISIS, 8. 187. 388—70. 
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untent im Tordereten Teile des Berges hervor und bildet die Gmiidlage fOr den lipsrit, 

der wiederum gegen S von der Breccie gi^Un-kt ist Im vordersten Teile des Dri^hHdar- 
fjall l>efinilet sich eine sehr prroßo, k('<soIförinige Vertiefung oder Tal. namens Beina<lalir, 
und von hier aus stre<.>kt sicli eine grolie, diike, stromartige Si liuttkupix'l aus Lipant nach 
dem Tieflando zu abwärt». Diu Oberfläche besteht aus einem Chaos von unzäliligen Liparit- 
felBBtOdcsD, irelolie Ueine Hügel und wdleniOinuge Bücken talden; die Obecfllohe tfcntlidww 
liparitiBchen lAvasMme auf dem Südlande ist mit Oteidian und KnuBtain bedeekti irovon 
hier jedoch kone Spur zu finden igt, eher gleidit der kiqipelfi^mige Strom einon ge> 
•waltigen Berpstiii*z, der vom Gebirge losgebrochen ist, wodurch die Vertiefung Beinadalir 
entstand. Unmittelbar oberhalb des Gehöfts Dnipuhlid liefiivli t sii Ii w^hm ileni Schutt- 
strom zwischen zwei Klüften ein hoher Lipaiithügel, in weli iit in augenscheinlich schwefel- 
saure Dämpfe in der Vorzeit eine große Tätigkeit entfaltet haben müssen. Der Liparit ist 
in leidite SinteiplatteD mit Calcedonkugeln ttmgewanddt, und in den Klüften ist das Oe- 
Btein Tollstlndig sereetzt und sn fiuUgen Tonarten mngehfldet; hier finden rieh in einer 
hHulidlgrünen Tonlage kleine glänzende "Würfel von Schwefelkies, welche von den Ein- 
wohnern für Gold giilialt4Mi werden. Der Boden von Iteinadalir ist vuUig be<lcckt mit 
unordentlich zusammengesLapelten FeLsbUxkeii aus Liparit: in den steilen Felsen, weleiie 
das Tal gegen S begrenzen, sind dicke Pechsteindeckeu vorhanden und hot^h oben sind 
wa gare c hte, grflnliche, regelmaBige Sohichtbildungen (Liparittiifi oder Ton?) sichtbar; unter» 
halb werden suveilen Stücke von verBteinertem Holz im Schutt gefunden. Im sfldlidien 
Ende des Bjarnarhafnarfjall oberhalb dea GehflAs Seljar ist ein kleiner Upaiillleck 
vorhanden, und im Borserkseyrarfjall Streckt dch auf der westlichen Seite des Hraun- 
fjöitiur i'iii Liparitgang dun-h die wagei-echten Basaltdeeken hinauf. Am KolgrafarfjGrd ur 
ist der Liparit in großen Massen verbanden . so daß die Küste infolge des Liparitpen"!!-; 
ganz grau aussieht Auf der östlichen Seite des Fjords finden sich iu Kolgrafai uiuü 
groie hellrote Bergstürze, und auf der westlichen Seite tritt der liparit steUenwdse in 
den KüstenleUnn und als Ueine Bmbgemngen in den GkUxgen zutage, so kommt 
etw^as Liparit in Lambahnrtkiu* und Eyrarfjall vor und Setbergaklakkur besteht zum 
größten Teile aus diesem Gestein. Hier wird der Liparit in Einlagerungen und Gängen 
im Basalt und Tuff angetroffen. Am Grundarf j5rdur ist ebenfalls etwa* Liparit vor- 
handen; längs der Küste, in der Nähe des alten Handelsplatzes finden sich hohe und 
stnle Abhänge aus grünlichen klingsteinartigen Platten und Basaltdecken mit 10° Ab- 
fsll nach N. Im Beige Omndannün, CsÜioh vom Beginn dea Fjorde, tritt der Liparit 
im Gebifge in Emlagerungen swisehen Bassltdecken sutsge, auch s(dl dersdbe hfllier 
hinauf gefunden werden. Bei Mäfahlid außerhalb Bülandbhöfdi, findet nch in der 
Sf'hhirht namens Raudskridugil im Bt'i-salt eine erhebliche EiuLigeruntr von rötlichem. 
grolikornigiMn (ininojihyr, welcher vor kurzem von Rilckströni ') petrograplüsch unter- 
sucht wurde. Stellenweise werden hier große Sphärolitlien angetroffen. Nähei* bei Mäfahiid 
kommt ebenfsUs im Ghäsugsabhang ein klemsr Liparitflfck vor. Unmittelbnr obetimlb 
des zum Kirchplata Frödi gehAiigen Felde befindet sich eine Anhübe mit liparit* 
gerßU bei dner Stromkluft, und in der Suft ist festatehendsr L^siit sichtbar. Weiter 
oben im Tale werden auch am Flusse Fr6d& lose gerollte Liparitst^eine angetroffen, die 
wahrscheinlich von kleinen Einiasren <li< si s Gesteins hoch ahon auf dem Kambsskard her- 
rühren; die gnißten Lij^aritiartien kdiinin n lii.-r jcdtx li auf der .südlii heu Seite der Wasser- 
scheide vor, eine Pailie fast unten am Tieflande oberhalb des Gehöfts Gröf; diese Eiii- 
Isgerungen befinden sich in neoeiem sofalackenarügem Basslt In den TufGrOdran, welche 
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flidi vom SnnüalbjSkQll naoh NW entiedten, liegt in der Nlhe von Bemvlk der lAfmb- 
fundrart Hvitu^kridur. Das Geiteln ist hell und leicht and von röüidier, porphyritificher 

Lava IwHleclrt, eine rntersuchung von II. Häckström erirab cinf^n verhältnismäßig geringen 
Inlialt von Kiesel silme (60,8 Proz. und doinniuh l>efan(l sich daa Gestein auf 

der Grenze der eigentlichen Trachytea'). Aus der Scliilderung von Eggert Olafsson 
geht hervor, daß der Geldingafell am nOcdlichea Rande der Eisdecke dee Snnfeilajfltkttll 
wahrsdieinlich ans Uparit«) besteht Auf der ettdlioben Seite vm SnnfeHanea tritt der 
Idparit ebeofidb ateUenweise in den Gebiigsabh&ngen lutage, so Qetlioh im Eambsskaid im 
Enararhlfd, vre rieh auf einer langen Strecke weiße, n)te und grüne Berg«<trirzn aus 
Uparit zeigen, die sich hi^ Axlarhynia hinoin erstrecken. Di'r Liparit ist hier von «lickcn 
Brecci« 'Ingen gtnkvkt. je<loL'h scheint die wi'clisi'Isi'itii;!' [.uircriing iU;r (iesteine zu beweisen, 
daü äich die Brcccie 8{jdter auf ilem Lipaiit abgelagert hat luid demnach letzteivr keine 
intiusive Maase in der Breocie ist Bonn Fsese L^suskard, in der Mitte swischen Bddir 
und Stsdaataditr, vre die fiasaltdeoken auf versdiiedene Weise gestOrt vrorden sind, kommen 
mehrere schmale, miteinander verwebte Liiiaritgänge in den Gebirgsubliängen vor, von denen 
einer, etwas tiefer in der Bei-ghaUle befindlich, die Richtung nach NW verfolgt. Daß der 
Snaefellsjökull liikiritisclie Aiishriiche gehabt liat. ist unzweifelhaft, jedoch weiß man nichts 
von Ausbrächen in historischer Zeit, obwoiü es nicht unmöglich ist, daii dieser Vulkan 
einmal im Bfittehdter tAtig gewesen ist, ohne daft irir Naehiiditen dttOber beiÜMa, denn 
die Qadlen ans jener Zeit sind in dieser Besidinng sehr unvollkommen, üm den SoafellS' 
jOkidl hemm vird dicht unter dem Bseen heller, hellgrsner, I^axitischer Bimsstein in 
groBer Menge angetroffen, der kaum sehr alt sein kann. Ich bemerkte denselben auf 
meiner Reise gleich außerhalb Bülands^hofdi und von (btrt nach außen zu bis ülafsvik und 
Ingjaldshi'ill, die einzelnen Sfücki' wunl>'ii größer nach Olafs\fk zu, aber die allei grüßten 
fand ich auf der Südseite des Sna-fcibijukuU, in der Nähe der Schneegrenze oberhalb Stapa- 
fell, vre diesdben unter einer gans dflunen Mooseohidit auf einem vertiitnismMWg jungen 
Lavastrom bigen, weshalb es kaum besvreifelt werden kann, daß dieser Bimsstein von einem 
Ausbruch des SnffifellsjukuU selbst herrOhrt Bei Helinar bat man sogar m Tbf|paben 
xwei Legen hellen Bimssteins abereioander gefanden. 



VIII. Obersicht über die geologischen Formationen und ihre 

geographische Ausbreitung. IL 

1. Die ralagonitformation. Tuff, Bre<'cie und Konglomerate. 

2. Die Doh ritforiuation. Geacheuorte, dolehtisdie Laven. Glaziale Vulkane. Subglasiale 

Eruj»tionon. 

3. Olasiale Bildungen, iltere und und jüngere Moiinen. Emlisehe BOtkd. Bieesn- 
VSsiß. Qletschemobliffsu 

4. Die geologisohe Karte von Island. 

1. Die I'alagonitfurmation. 

Tuff, Breccie und Konglomerate. 
UngeClUir die Hälfte des islAodischen Areals ist von der äogeuanntsn Fstagonitfonuitian, 
von Breocien, Tuffen und Kottfl^mneniten verschiedenen Alters eingenommen, welche über 

I) U. BAokatrOm: A. a. O.. S. 659t 
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traite Stredcea an die Oberfläche traten, wihnod dieselben anderweitig von Lava, glaadatem 
Sdnrtt wd aietBcbflni gedeckt sind. Die IltMen Oeoktgen «arai der Anädit, daft die 

Palagonitbreccic im groien gan/.cn illtoren ürepningfs als der liaRnU wSre, während die 
spätCTPii UntoraiKhunirpn voll^Jtändi^^ hestiitigt halten, daß Tuffe und Hiwcien jilnfrer sind, 
daÜ der sich i^uer über diis Land erstm-kcnde Breceiegfirtol s|iätor gohildf>t wunlc als das 
Basaltplateau, daß letzteres in der Mitte gesenkt und durcligebrouhen ist, was eine groß- 
artige Tulkanisohe T&tigkeit TeranlaAte, die vahrscheinlich frühzeitig im Pltodn bc^n 
tud sich dordi die Eiszeit bis anf den heutigen Tkg fortselKte. Ww bereits frOher er- 
wähnt, sind in der BMsltfonnation einige untergeordnete Tuff- und Breocielagen bei mio- 
filnon KnlIltiön^^n entstanden. Obwohl diese Bildungen bisweilen im Surtarbrand niveaii 
eine recht erheMich«.' Mächtigkeit erreichen, sind dieselben doch in Betii-ff der Masse duix-h- 
aus verschwindend im Verhältnis zu iler jdngeren, eigentlichen Hre«cief<>nnation , welche 
erwieaenermaBen eine weit größere Ausbreitung besitzt, als ursprünglich angenommen wurde. 
DaB dw grCfite Tril des Landes in der Voizeit von Tnffen und Breooien gedeokt war, ist 
aas vielen Umstlnden erriditlidh, unter anderen bswdaen ee die kleineren isolierten Taff> 
und Brecciepartien auf dem Batailtgcbiet , die auf eine gewaltige Erosion während der 
Eiszeit uful sownlil vor wie nach dersellM'n schließen lassen; der Tuff mußte infolge seiner 
geringen l'V>tigkeit selir bald ileni .\ng;riff der erodierenden Krilftc nacligcben. 

Wie aus der Karte erbicbtüch ist, bildet die Brecciefurmation einen imregelmAßigen 
GHMel quer Aber das Land mit einer giOfieren Ausddwung gegen 8 und N. Oegen 8 
ist das Breooieleinin Aber 300 km breit und erstreckt sicdi vom MdameriniiQall im 0 
bis R^kjanes im W; an der NoidkllBte betiigt die Breite nur 100 km ram SlgflUuidi 
bis Langanes. Diese ungeheuren von losem vulkanischem Material l>esit7cii aller Wahr- 
scheinlichkeit nach die grßBte Mät-htigkeit in der Mitte des Ijandos, die hier vielleicht 
1500 ra oder darflber beträgt Die Unterlage, die ursprüngliche, gesenkte und zerbrochene 
Basal^datte, muB sich wahrscheinlich uuter dem ganzen Breccieterraiu befinden und von 
den BMaltgegenden gegen 0 und W durch ternseeniDmiige BrOdie getrennt sein. TÜb 
duvdieohnittliobe Mlehtigkeit der ganien Breodeformation kann schweriidi untor 800 m, 
vieUflidit aber mehr betragen. Unter den QletBchem und den modernen LavastiOmen, 
sowie unter dem giVjßtcn Teile der peschenerten Dnleritlaven und den losen, glazialen und 
alluvialen Ablagerungen auf der Kurte finden sich luizwoifelhaft Tuff und Breode, weshalb 
diese Formation ein Areal und .')0— ÜOÜOÜ qkni umfassen muß. 

Diese nngdieure Aahiufuag von losem Material neueren vulkanisclien Ursprungs findet 
Wehl nirgendwo in der Welt ein SatenstOck. Die mlohtigen BUdungen von Tuf^ Breoeie 
und Konglomeraten in Utah, Ton C. E. Duttoni) besduieben, wnfsssen nur ein Areal 
von 2000 engl. Quadratmcilon (6000 qkm) mit einer durchsclmittlichen Mächtigkeit TOO 
1200 engl. Fuß (300 ni) und scheinen größtenteils aus halbgerollten RnK-listücken und nicht 
aus kantigen Lavastücken, vulkanischem Sande, Asche und OUksstücken, welche die Haupt- 
bestandteile der iöländischcn Breccieforraation ausmachen, zu bestehen, weshalb erstere 
einaa anderen Ursprung und andere Entwicklung heben müssen, indem die BmohsUdn 
grOAtenteÜB auf einer sekundären Lagerstatte angetroffen werden. 

Di« isllndiscbe Falagonitformation besteht bekanntlich zum grOfiten Teile ans losem, 
vnp v'iilkan"n ausgeworfenem Material, da.<? mei.stens zu festem F«;ls erhärtet ist, in welchem 
daa Bindemittel ebenso fKier faßt gleich hart wie die eingeschlossen'Ti I.Ava.stiicke ist. Dir 
Bezeichnung ralagonitformation ist nicht ganz befriedigend und anwendb;u\ erstens weil 
der Falsgonit kein Mineral fOr sich ist, wie man früher annahm, und zweitens entlialtea 
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viele ialiadiaohe& Tuffe nnd Breoden gar kein Füagonit oder mar in geringer Menge. 
Sowohl die Autenadte ala anoh die innere ZaamuneoMtaimg dieser Gesteine ist inSent 

verschieden. Dif FäHnmg ist inoistens braun in verschiwlenon Schattierungen, obwohl auch 
viele Tnfff und Brtvi.'ii' rot, gelblich tHb'r cran sin-i rwler andere FarV)Ontrjne je nach ihrer 
Zusammensctzinig, Verwitteinuig und l'mbildung liufweisen. Itie vulkanische Asche'), aus 
welcher die iflftadibchen Tuffe gebildet sind, beisteht meistens aus einer Menge basaltischer 
Ola^attikd in vendilsdenett UaddldungGn (Palagonit, SUeiomdan, Taohylyt), ans ftesH- 
staub, BasaltbrOckchen, Schlacken und Bomben; auch werden grofie loee Kristdle von 
Anorthit nnd Qlivin redit hinfig angetroffen. Das AuBsehoi ist sehr verschieden und 
richtet sich iiai li dem Massen verliültnis der einzelnen Bestandteile. Bisweilen bestehen die 
Tuffe fast .iiissi hlieülich aus durchsichtigen gelben und mt'-'n GlasstHcken in natürlichem 
oder verändertem Zustandf. sowie aus Kristallen und Kristallfragnientcu. Nicht selten sind 
grofle, dunkle, imveränderte TachylytstOckc, uft mit vielen ülaseiuiLumen versehen, so über^ 
wiegend vorhanden, daB sie bdnshe die ganae Masse ansfQllen, aooh wird steUenweise an 
den FMssen ein kohlsohwaner Send ans ■ewtOckeitein Taohylyttiiff angetroifen, wie s. B. am 
Flusse Frödi, der si< h in den Ilvitarvatn efgieit Kleine ßaf^ltstnckchen mit einer Tachylyt- 
knistc kcminii'n eU^nfalls vielfach im Tuffe vor. Viele Tuffe bostehen fast ausschließlich 
aus rotiMi, sehr [Eimsen SehliU-ken von deiiselUn Art, wie sie in den nnidernen Kratern 
und in den roten l^ioguu der Basaltformation vorhanden sind. Häufig ist auch der Tuff 
von einem Netse von Adern dnxduogen, die mit ümhQdnngBprodakten, Zeotithknuten nnd 
ihnlichem angefüllt sind. Die im Tuffe enthaltenen eckigen BrucfaatOcke sind von sehr 
versdiiedener OrOSe und BesohaffeDheit nnd hestehen meistens aus dichtem oder piaOiem 
Basalt imd Dolerit verschiedener Art, aber sehr selten aus Liparit Obvrolil diese Bruch- 
stücke in der Reicel nur wenige Zentimeter im Durchschnitt messen , vrenlen doch auch 
nicht srlten irmüere Hlikke, vereinzelt von der (irftße eines oder mehrerer Kubikmeter 
angetroffen. Die meisten der im Tuffe cntlialtenen Lavastßcke sind mit scharfen Spitzen 
nnd Kanten versehen und §^eidien vfiUig den LavastQokdieD, welche von den modernen 
Vulkanen anagespieen werden, auch kommen grOflere und kleinere Bomben recht allgemein 
vor. Bisweilen ist der Tuff mit cim r Menge sehr leichter und aufgeblasener ba.sa]lischer 
S<»rien (Keilir auf Keykjanea, Vindljelgjarfjall am Myvritn, Kistufell im nonllichon Bande 
des Vatnajökull). bisweilen mit lijiaritisehem Bimsstein iKerlingarfj<lll) angefilllt. 

Sehr häufig finden sieh in den älteren Tuffen und Bnxxien selir erhebliche intnisive 
Bsaaltmassen. IHchter und sohlackenartiger Basalt tritt in den BwwrinniMiwn in vniegel- 
mlligen Gingen und unslUigen Verswdgungen , sowie UumpeDfOrmigen Eblsgerongen 
auf und iit Maweilen m aoleher Menge vethanden, dal der Bmät die Haupigestein hüdet 
und der palsgonilische Tuff nm* das Bindemittel zwischen den onzlhligen Rxsaltkugeln 
und Eiidiiirernneen winl (Kverkfjfill, I^ittissi'diir); mitunter hat der eindringende Basalt das 
(lestein ui eine uiin-gi-hnäliig zusanunengfkittete I^iivalireccie vei wandelt Die unregelmüßigtMi, 
knoten- oder wurstfürmigcu baäaltoinhu;eu in der Breccie sind meistens in konzentrisch 
gestellten SAnleo abgesondert und an ihren iofieren Enden ndt einer Tsoliylytkniste aber- 
gosaen, in der IGtte finden nch dann olt leere Ittome. Andere kogelfSrm^ Emlagerongen 
sind zwielielartig in konzentrische Lagen abgeteilt. Ein gutes Beispiel liefert der Beig 
Reykholt im Thjui-särdalur . woselbst eine Basaltmasse in den Tuff hinanfgedrnngen ist 
und hier Knoten tiiid Kiigelii bildet, die gleichsam aufeitiaii'b'r giMlrückt haben. In den 
meititen Xugelu ist der Basalt zu unturst am dichtesten, zu oberst poröser, in der Mitte 

') Neuere UntrrMiclmnppn «Icr ii-Iftndix'hon Tuffe -iinl an);e^(elU von A. Petn'k: Ülicr Palnjtonit mit 
liasoiuurrvn (Zeilachr. Uur DcuUch. Gvol. (i<»elL'K?h. lt>79, S. 504—77), und A. ilelUud: Studier over 
UiDd« PMngnfi og Geoloi^ (Afkiv ftir UathaDunk «g NatanridMukab. Krirtiuü 1884, 8. 75— 82)l 
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finden noh hlofig mUtingen; der diditere Basalt ist in SSolen, der porOeeie in dOnnen, 
swiebelartign Lsgen abgesondert Der didite, diese Einlagening umgebende Tn£f isfe durch 

die Wärme ia SSolen abgesondert woitlen; in «len I\it/ u dos Tiiffes und auf den Grenzen 
der Basaltknoten sind Zo<ilitlieti vorhanden. Ahnlidu' kiigulförmipc Kinlaorerungon habe ich 
nind tnnher im Lmdo iKnu rkt, so z. H. im Vindlw>l;i;jarfj;ill . in den Ilwlidm'idarfjöll, im 
Kverkliniikarani, Sviuadalur in Kolduhverfi, in Tindaskagi luul au vitsleu anderen Orten. 
Otiarhaapt ist eine sehr unregelmäßige Stellung der Sbden oharaldaitelwoli fOr alle in 
der Breooie Torkoounenden Basalteinlagen. Mitunter sieht man in den Tuffs^;enden nn- 
regdm&ßigc Gange als merkwürdig geformte Felsspitzen in den wtmderlichsten Gestalten 
aus den Umgebungen empon-agen, da der dieselben umgebende Tuff von der Erosion fort- 
geführt ist; eins der bekanntesten RiMisinflf ist der lIJji'Klaklettar an der JökuM in Keldu- 
hverfi. Die Säulea in diesen »necks« nehmen alle möglichen Stellungen ein, oft siud 
diflsdben gebogen und um Terechiedene Zentren radial geordnet. Deiurtige, aus der Üreccie- 
fonnatian empomgende Felsknoten und Ginge sind recht allgemein und lacht von den 
regelmftttgoi Qingen der Basaltformstion zu nnterwhddeni). 

Die in der PalsgonUformation vorkommenden Basaltlagen sind hSnfig von sehr beti-ächt- 
licher Ausdolmnncr, zum L'mß.'n Teile seheinen dieselbiii infriiRiv zn sein, alior viele <ler 
regelmäßigeren liaben sicli vielli-ieiit als Lavaströnn' üIk t die Oherflilehe eri,nissen. Iiifdlge ihror 
gröficren Widerstandskraft der Erosion gegenüber bilden iiielit belten H;u>ah- uiul Deleriuiuiasen 
den obersten Ttil der tafeliSnnigen Tuffgebiiga Yielfsoh Terz^ eigte Gänge, oft aus puiteem, 
adtener ans dichtem Btaalt mit Slulenstmktnr, kommen in der Tuff- und Breodefonnalion, 
sowie im Tjijiarittuff , so z. B. im Fossanlalur, vor. Tuffprofile mit Schwärmen von ver- 
zwci/i^ten Gängen sind häufig von der Erosion bloßgelegt worrlen, und mehrfach werden 
Gänge angetroffen, welche sich als Decken zwisr)ieii Tuffln^en ausgebreitet hal>t>n. Die 
r^ielmääigen Systeme von Gängen, welche die giuize liasaltformaLion von West- und Oät- 
island dmdmetaen, imd Biter ab dfe Palagonitfonnation. Lipai-itgäuge und LifariteinJage- 
rungen treten hier und da in der Fshtgonitfoimatk», dodi sdtsner als im Basalt snL Die 
Vulkane, velche in Uatorischer Zeit EnptiaiMn anfwetoen, sowie die Hauptmamm der 
mikanißchen Ausbrüche in der Eiszeit und der postglazialen Zeit haben in Bkeooiqg^enden 
stattgefunden. Das Vulkangebiet der Faxafl6i bildet eine Ausnahme, in dessen westlichm 
und nöi-dliehem Teile sind dii- .\usbriielie durch S]'alteii im Bas;vlt vor sich gegangen. 

Die Palagonitfonnaüon mit ihrer verwirrenden Musehung von Tuffen und iirecuien, 
verachiedenen Perioden aagehOrig, mit den daiwisoheoUegenden giMeren und Uefaieren 
Lavalagen und intmsiven Basal tmasaen, mit ihren ve ra w e igten Qingen und vrechaelnden 
Schichten von Konglomeraten ist in den EinzeUieiten sehr schwierig zu verstehen und stellt 
den (i(x>logen noch viule Aufj^aben zu enträtseln, außerdem sind diese Bildungen noch 
nicht hinlänglich bekannt, .\ltere und jüngere Bi-eccien sind sowohl gieichfönnig geschichtet 
als auch ungeschicbtet in längeren Profilen wci-dun bisweilen zahlreiche große, eckige 
FsbUOeke, Ober große Areale unregelmaSig ausgestreut, angetroffen, und es ist nicht leicht 
TO begreifen, auf welcbe Weise das Ausstreuen dieser gioAen BsssltblOcke ststtgefanden 
hat; TunaogesetEt, daS d ioooBwB von TalkMiea am^ewocfsn sind, Hegt die Tennntnng 
nahe, daß die Explosionen der Vor/.eit uiifrloich kräftiger ab die gegeawix%en waren. An 
einzelnen Stellen k-Wun'» diesi; Blöcke durch Sehuttstnimc und in üon neueren Tuffen durch 
Gletscher und (jletsrtu ri;iiife ausgestreut sein, aber im großen ganzen sind die Verhältnisse 
noch recht rätselhaft Sartorius v. Waltershauseu, der erste, wciclier den Palagomi 



■) C. E. Dutlun bcacbrtibt iüniliche VürhUllOMae in * Ml. Taylor aiul iht* KuniplHh>«u . (VI. Rep. 
U. B. Ctaol. 8nrT«7, S. 164—79.) 
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genau aoalyaierte, hielt die FdagonitfaanBatiim fttr eine submarine BÜdimg, was auch für 
etine Theorie von der Entsldnuig des FaiagifflitB durchana ootweDdig war, and in dieser 

Beziehung sind die meisten Gelogen in geine Fufitapfen getreten ohne Gründe anzugeben. 
Siirtorius V. Waltershaiisen fülirt als Beweis für s<>ine Anschauung an, daß erstens der 
Paiagomttuü allerwegen geschichtet t>ei, was durchaus uicht der Fall ist Außerdem ist 
ee nicbt sicher, daß die Schichtteilung des Tuffea dem Einfluß des Wassers zuzuschreiben 
sei; BohOoe Lagen von Sooden und Asche finden sioh mehrhch im Durchschnitt bei modernw 
Vulkanen, und nichtige sohiolitwiiise abgetettte Windabisgerungen von Tulkanlshhsm Staub 
werden nnz&hlige Msls in Island angetroffen; daß innerlialb der oberen Abteilungen der 
Palafironitformation augenscheinlich vom Wasser bearbeitete Konglomerate vorhanden sind, 
b<:'weist niclitt? mit Ilncksioht auf die Bildung der ganzon Formation. AJs zweiter Beweis 
wirtl angoführt, daß der Palagouittufi Muscheln entlialte. Auch diese Annahme ist un- 
liditig; in dar eigentiichen Tull>Fonos4km sind weder Fflsnaen» noch Tierfossilien gefunden 
-wordeo. Die HuBoheln, welche angetroffen werden, gehflren den marinen, ^saislen und poet- 
glazialen Terrassen und Schalenbänken an, die selten eine Hohe von ca 70 m (I. IL flbersteigen 
und mit der Tuff-Formation nichts zu tun haben; dor in den Schalcnbänken vorhandene 
Palagonit befindet sicii ni»'ist<'ns atif einer sekuiulän>ii l^gerstättc. Drittens, daß man in 
den von Vulkanen in historisdier Zeit ausgespieenen Ascheiimassen keinen Palagonit ge- 
funden habe. Dieser Punkt ist noch nicht hinlftngUch untersucht; Oberhaupt scheint der 
sogenannte Fdagonlt fiberwiegend in den Ältesten Abteünngein der Formation anfsotreten, 
was mit dem Umstsnde susammenklngt, daS er ein Umbüdungspfodukt ist Hshrsrs Tufie 
und fiMocien entbehren auch gInaUch des Fslagonitkoms. Dslwr ist auch keine Yenm- 
lassung vorhanden, et«-as anderes anzunehmen, alis daß die Bildung von Tuffen und fireooien 
nuf trocknen! I^nde l>ei Ausbrüchen über dem Meere vor sich gef^anpen ist. 

£iu8tweilen iät Islands Geologie nooii zu wenig in den Einzelheiten bekannt, als daS 
man mit einjgsr Skherheit die llteran Brsooien und Tuffs von den jttngeren au Sooden 
Tennflohte, und vOlhge QewiBheit Aber ihr wechselseitiges Verhlltnis und ihre Ausbreitung 
kttnnte nur durch langwierige detaillierte Untersuchungen des gesamten HrecdegeUetS 
erlangt weiden. Jedocli scheint an mehreren Stellen eine ziemlich .scharfe Trennung vop» 
banden zu sein, zuweilen mit Diskordanz zwischen den älteren und jüngeren Breaien, auch 
lassen sich letztere wahrscbeinlicherweise in mehrere Abteilungon teilen. Die ältesten 
Breoden, welche sehr ausgebreitet sind, stammen hOchstwahischeinlioh aus einon Mhen 
Absöhnitt des Fliooln, die jflngefsn sind pilglaaial und «tammfn ana der Obergsngsseit 
vom Flmeln aar Eissait, sowie g^smalen und poali^baiakn VufmBgß. Waa die Sonderung 
zwischen den einaelnsa jflngeren Abteilimgen tmd das Verständnis derselben so erschwert, 
ist das Ztisammenwirken so vieler kräftipr. geologischer Faktoren, so daß der Bau der 
Bre<-cie<^ebirge dim (icoloL^fn h.lufig als ein (inffiiunfrslnsos Chaos ei'scheint Folgende Kräfte 
sind bei der Bildung der jüngeren Brecciefi>niiation .seit dem Beginn der Eiszeit gleichzeitig 
t&tig gewesen: Aadien- und Schlackenemptiongi haben vuikanischeB Ustsiisl. Uber weife 
Stracken, Uber Gletscher und eisfreies Land ansgestreot, LaviBtrSme haben die Obetflldie 
Gborschwomrat, während intmsive Tragen und Oänge aus Bsaslt und Lipaiit in die Spalten 
und Höhlungen der Erdrinde hineingepreßt -wurden; ferner waren die Gletscher bei der 
Erosion sehr tütig, in welcher Arbeit sie jedrnih hflufig vom unterirdischen Feuer unter- 
brochen und gestört wurden; Gletscherüüsse Imben das Material, sowohl gerollten Schutt 
ala amih SdieiMnIsine und vidksniscfaen Stsnl» ausgebrettst, ndtnnter haben OkfeBoharttafs 
gxoie Yerlnderungen angeric ht et und gewaltige SteinblOcke mit lortgeflihrt, wihiend die 
'Winderosioa ganze Gebiige weggeführt und an anderen Stellen michtige Scbichtenkomplexe 
aufgebaut liat. inzwischen durfte kein eio»ger dieser Faktoren an derselben Stelle längere 
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Zeit hindnrob seine Arbeit fortsetsen, fibenül fnden Untratnechnngen und Yeiindennigen 
statt, infolge dessen eine sflndhafte Verwinnng entstud ood dss Resoltat ein tatsicUlobeB 

Chaos wiinle. 

Die ältet.teu Hri < i ii n und Tuffe siinl sohr reirli an Tachylyt und i'a]ag<»nit und von 
unzälüigeu vcrzwagton jBitöaltgäiigoii und »chlackigt-ti cnler dichten intniaiveu Lagen durch- 
setst, hlitfig fehlt jede SdiichtteQung, oder sie ist hiSchat unregelniBig mit astdondit «af> 
gerichteben, gebogenen und flIcheifQrmig gestellten Sduditen. Der Altere Toff enthilt 
selten filficke von andren Tuff oder Breocie, was in den jftngerai Tnffea recht aUgemein 
TOrinwunt. Das Vcrhnitnis zwischen den illteifn und jüngeren Tuffen zeiieft sich deutlidi 
im Berge Ilafiirscy, welcher sich di' ht untt ilialli dos Kntlujökull von der Myrdalssandur 
bis zu eint r Hühe von 587 in ei lu lit. I>< r unterste Teil ile.s iit^r^es l»i.s zu der HfShe 
Ton 34U m ü. M. bcätebt aus hellbraunem Tuff, der luit Scurien, Bumbcn und großen uud 
kleinen LstvaUompen angefüllt ist Der Tnff ist in hOchst unregelraKftige Sohichten ab- 
geteilt; dieeelben fsUen unter den Tersohiedenstett Winkeln nach aufien imd nach innen, 
oder sie sind fBdierformig geordnet txler senkrecht gestellt IXeser Tuff ist von einem 
Oewebe verzweigter HasaltgÄnge mit AuswüihsiMi und großen und kleinen Apophysen 
durchzogen. Diskordaiit auf diej<ein Tuffe finilen sieh \h» zum Gipfel dos B«>rge8 dicke 
Süliichtfolgen von rcgelnuiüigen . wagerecliten oder wellenförmig geliogenen Brcccie- und 
Tafflagen. Bevor diese Schichtfolgen gebildet wurden, besaS der unterste Tuff bereits eine 
sdir undiene OberfUohe, Uber deren Vertief nngen und Anhfihen die jfti^isren Lagen ab- 
geaetat aind, so daS die untersten sieh den Unebenheiten anpsssen und gaos allmlhlidi in 
eine wagerechte Stellung nb<^rgehen. Im sHdlichen Teile des l{<^rges Hafui^sey sieht sidl 
die Orenze zwi.sclien den S. idci) Tuffailon tiefer hinab. Im »ibeiiiteM Tuffe waren weder 
(iilngc no<h liasalteiiüageiun^en vorhanden, im übngen gleicht <lie Zusammensetzung dem 
untersten; Konglomerate wurden nicht bemerkt El^enbO \iküt »ich die Urenze in den 
steQen Oebirgsabhängen oberhalb ÖUus auf längere Strecken hin verfolgen. Hier shad der 
lltere Tnff und firecde sehr grobkOmig nnd enthalten groBe eokige StDd» von sohlarMgem 
und dichtem Basalt; westlich von Nüpor ist die Schichtung nendich unregelmäßig mit 
einem Abfall von 25 —30" nach veiscliietlenon Seiten, meistens nach O und W ; durch 
Dislokationen scheinen verschie<lenp Sprünse hervorgerufen zti sein. je<loch wirtl die Schich- 
tung östlicher ungefähr wagerwht. Oberhalb der denudierteii Uberflüehc dej* alten üreecie 
befindet sich bnumer, jüngerer Tnff in wagerech ter Lage oder mit schwacher Neigung 
(3 — 4% Ähnliche Yerhlltnisse zeigen sich in den Qetni^ von ligaskard, auch sind 
die Breocidag«! in HestQall luAerst unregelmiBig geatellt mit bedeutenden Yerinderangen 
auf kurzen Strecken. 

Zun.lehst soll eine kur/.e Thersieht über die geographische Vcrhroitung der Tuffe 
und Brei cien in den vcrsehiedenen I^iuidesteilen gegeU^n und mit Vest ur- Skajitafellssysla 
begonnen werden, woselbst iUtei-e und jüngere ßreccien in grulkn )Iasi>en vorhanden sind. 
Auf Sfda nnd in Flj(jt,shverfi sind die G^nj^ge aua braunem Palagonittulf und Breocie auf- 
gdiant Nicht selten worden in der Breocie völlig gerollte BIBcke oder nur an den Kanten 
abgerundete Stänc angetroffen. Der State nnd wilde Gebiigsabhang bei Nüpsstadur, der 
zum größten Teil au.« Tuff und Breccief eisen besteht "^'itA dnreli einen großen Basaltgang 
(S l'l'^W) /.usanimengehalten . der in zwei .Spitzen vom Rande des Herges in die Höhe 
ragt. Die heral-geslürzten, ](• — '_'<» ebm gn>lkn Hlm-kc sind geschichtet und in dem pala- 
gonitischen Bindemittel finden sicli zahht:>iche Kolbtcinc. untermischt mit vielen kleinen 
und großen eckigen Steinen, die anscheinend nidit an iigend dnem rollenden oder sdienenden 
ProzeB beteiligt gewesen sind. In den hochgelegenen Beiigraoken bd Xlptadaliir imd S|Sm 
sind abwechselnd Brcceielogcii, geschichtete Tuffo imd Konglomerate vorhanden. Oben auf 
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dem Hochlande bestehen die OeUrge obeihalb Yestur-Skaptafellss^dla zum großen Teil aus 
jüngeren Breoden tmd Tuffen, obwohl in mebcetten OeUfgen aucdi altere aagetraffen weiden. 
Westlich von der Skaptt finden sich cwisohfln dem TorfsjtdroU und dem Yatn^QkDU 
mehiera Reihen epitzzackigcr, oigentilmlich gofonnt4>r Gebirge; dieselben sind fast giozlioh 
von jeder Vetrotatinn entblößt und durch langgC8tre< kti> Tiller frctn'mit. i\<'von Hoden mit 
bowoirliilK^iii. aus Taliij^onitstauli, neueiw vulkanischer As.(rlu! uiul klfiiion Si lihu ki nstinkclien 
2usaiuiiieiige:iet/.U,'ni Flugsand bedeckt sind. Die Berge sind von mizäidigeu Klüften und 
Wasseninnen dnrohsduiitten, welche eich im Frflhjahr bei plütyJiebem Ttowetter mit Wasser 
anfallen, das in dem weichen Tuff tiefe Fundien gifbt Der untemte Teil dieser Beige 
bestdit ans xiemllch kompakten, rotiusunen Tuffen und Breccien mit Basalteinlageningen, 
wohingegen der oU^iste Teil aus wagerechten, dunklen, iri-aupii oder schwarzen Tuffsdiichten 
ohne Gänge in\>'v l5asilfeiiiI;igeruiig«Mi ErebiMet ist, Wfl< he glfu h tienen im Bei-go Hafursoy 
diskonlant auf der lu-aunen Breceie liegen. Bevor diene tluuiilen Tuffliigon gebildet wutxlen, 
war die ältere Brei-cie in hohem Orade kupiert, weslialb »ich die Grenze zwitichen diesen 
beiden Formationen anf sehr ungleicher HShe befindet, so dafl einige niedrigere Bttge bie- 
wmlen glnxUch ans der tnauaen Breooie beatehen, wfthiend andere ebenso niedrige Berge 
•lussehließlicl» au.s dunkelgraii'Mu Tuff aufgeluiut sind, jtxloeh ist die Grenze an vielen Stellen 
sichtbar. Die iluükelgrauen Tuffe siinl sehr lose und bestehen aus vulkaniHchem Staube 
jnit Palagoiiitpattikelii. braunen und .selnvanson Seoricn luid kleinen Basaltbrueh.stiiekehen; 
letztere sind meistenb mehr u<ier weniger an den Kauten abgerundet, als wären dieselben 
▼on Wind und Flugsand bearbeitst weiden, fiberhaiipt haben diese Ingen viel Ähnlichkät 
mit den dicken, alten Fhigsandbildungen anf Bangirvellir. Weder die jungen, losen Tuff- 
lagen noch die llteren Breccien aind imstande, der Brasion kiiflagen Widentand au leisten, 
weshalb die Gebirge unter den unausgesetxten Angriffen de,s Windes und Wassers besondere 
g«»litten hallen. In <leu Skadingar und den Grajnufjüll erreichen die jinii^-eien Tuffe eine 
Mächtigkeit IiIh 3ÜU ui , stelleinveiso verschwinden «lieseilxui ganz, anderweitig sind nur 
dnnne üeste im obereten Teile doi- Bergrücken Clbrig, aber gröüteuteila ist die MAciitigkeit 
eiriublich, und die Ungleichheit dersdben ist der kupierten Besdaffenheit der Unterlage 
aususohreiben. Zwischen den Waaserliufsn, wdche hinter Uxatindar in die Schlucht Bdtagfl 
hinabführen, fand ich im Bette eines Baches schOn gescheuerte Brecciefelsen , die sich 
unter den jflngorou Tuff nach innen fortsetzen , welch letzteivr den griißten Bestandteil 
von Sk;elingar biMet; nju-Ii den Terrainverhältnissen kaiui man sehwerlich etwas anderes 
annehmen, als daß die lk;i-ge, welche auf die.sen geseheuerten Kolsenflflchen ruhen, erst 
gebildet wurden, nachdem der Prozeß des >Sc]ieuerns stattgefunden hatte*). Oben auf dem 
BOeken von Skadingar, aOdlich der Spitse Gjitindur, befindet sich die Greme swisdben 
der lltaran Brecrae und den neuen wagerechten Tuffsctaichten 774 m tt. IL, und hier sbid 
auf der Grenze zwisehon den teiden Bihlungen recht eigentQmliche Konglomerate, aus 
gerollten ib uchstfteken iler unterhall> lH>findli( lu'ii Breecie zusammengesetzt, vorhanden. Der 
( iebirgsziig nonlwestlieh v<in I'lfar> ial-^sker am Lamlwvatn besteht gleiehfalls aus wfige- 
rt3chten Tuffiagen, welche hier meiir l'alagonit entliaiton \md deshalb eine braune färbe 
haben, wihrend die Utere ft^scie mit Basalteittlagerungen und Gingen meistenteOa im 
nnteinlen Teile der Gebirge angetraHen wird, lud das Verfalltnis swischen den beiden 
Bildungen hier stimmt mit den in den Skmlingar imd OrwnuQOU flberein. Am Lambavatn 
kommen in den neuen Tuffen zwischen regelmäßigen fdnen Staublagen mehrere kh'ino 
abireiuudete Bnich.^tüeke alteivn Tuffes vor, die augenscheinlich von» Winde iMjarbeitct 
worden sind; dagegen wei.sen die UoUstcine der Konglomerate im obersten Teile der 
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Bkslingar anzwdfelhaite Spuren vom Wagsertrusport «nt Der jüngere Tuff wird ebon- 
Mis im HnAti, ifldliek vom Yamiidalnr ngetraffm; degegen soheint der -weDenfBimige 

Höhenzug der Ulfarclalsskcr ansschlioßlich aus älterer Brecde zw bestehen, welche viel- 
fach kloinon^ Basaltknoten üDthAlt Übripcns sind diese Gebirge derartig mit Asche 
und Scoricn vnni Auslmich im Jahre 1783 bttKx kt, daß die Unterlage selten zutage tritt. 
Das große Gubirgsplateau der Svartahuäksfjüli besteht gleichfalls aus Breccic, jedoch finden 
sidi in den obeceteo Regionen wageredite Tnffli^ien; nur wo die grole Eldgji dnrob- 
gebvoohen ist, sind die Sduo h ten geetOrt worden, indem dieselben 30—40* gegen NW 
nech der großen vulkanischen Spalte zu abftdien. Das Gebirge Laki, welches von der 
vulkanischen Spalte vom Jahi-e 1783 zerklüftet ist, bo<^teht liauptsfichlich aus älterer Brecxäe, 
obwohl ich im nördlichsten Teile des Berges auf Spuren von neueren Konglomeraten über 
der Breccie stieß. 

Die üntarlage dee YatnnjOkuU battabt aUenttialbeii, mit Amnahme dee aOdtet- 
lidien Teiles, aus Breocien nnd Tntf, die tod ddMiüeohen Laven bedeckt sind und Badt^ 
unter mit DderitdedEen abweobaeln. Die sfldliehen Randgebiige des VatnajOkull bis snm 

BreidamerkurjökuU sind aus Bm?<-ieii anffrebaut; der Hieidamerkurfjall auf der westlichen 
Seite des ületscheis U>stoht aus Palagonitbreccie, der Fell'^fjall auf der östlichen Seite aus 
Basalt Der UnL'fajökull, sowie sämtliche Gebirge oherlialb des Ska])tafcll sind aus Breccien 
und Tuffen, stellenweise mit Liparit durchsetzt, aufgebaut; größere Basalteinlagerungem 
sind flben&tUs voibanden, wie im JSkulfiBÜ und SkaptaML In den fiandgebirgen den 
önBfsjSknll baben Tnff- und Breooielagen atsDenweiae eine erbeblidie Neigung nadi aoBeo 
vom Zentnim des Vulkans aus. Auf meiner Reise 1894 entdo(;ktc ich, daß die Palagonitbreocic 
nOrdlich vom Vatnajökull im inneren Iii» hlaiid citv viel f^ruBeiv Ausliroitune na<"h O 
liesitzt, al.s man frilluT t;]aiilitc. Hier fand icii U'stätigt, was ich hcivit-s fnihcr im NVe^t- 
lande bemerkt hatte, d&ii uümlich die Breccieformation jüngcrea Ui-sprungs ist als die Basalt- 
formatiwi, indem sich erstem allenthalben 9h» dem Basalt befindet Der Gddingafell am 
Rande dea VatnalQkull ist aus FsU^jonitbreode aufgebaut, welobe jedooh in grOfttm Maron 
im Smefell und dessen Gebirgszügen gegen S und N auftritt; im Kollumüli liegt ebenfaUa 
die Breccie zu obei-st, «lemnächst folgen Basalt un<l Lijiarit, auch werden anderweitig kleine 
dilnne Brecciekk« kso über dem Basalt angetroffen, wie z. B. bei Vatnadeld, im Hnüta 
und an mehreren anderen Orten. 

Auf der nördlichen Seite des Vatnajökull zwtedien den Flüssen Skj&lfandafljdt und 
Jflknls& ist die Breodeformataon allein hercsohend und «streokt sich vom Oletsoher bis 
cum Heere. IMese Gegenden untarsuohte idi im Jahre 1884. Bei den QmsaTMa, am 
Kistufell und den Kverkfjüll ist deutlich zu sehen, daß der noi^westüche und nCrdlidie 
Teil des Vatnajökull auf Palagonithroccio niht. Die vulkanischen Terrassen an den Ga^- 
vötn bestehen aus einer graulichen, foinkörnicen , sandstoinartipen Breccie, die arm an 
Tachylyt uitd Talagoiüt ist, aber hier und da kleine Einlagerungen von Basalt, häufig mit 
koBientrisdi gesteUten Slnlen aufweist, die an den iuBenten Endfliöhen mit einer Taohyiyt» 
kmste versehen sind. Am Oletsoherrande sind stellenweise abwechselnde Lagen von Tuff, 
Moränen und gescheuerten Laven vorhandei». Der Kistufoll besteht ebenfalb zum grOfiten 
Teil aus einer ähnlichen gratien Breccie, die bisweilen in eine leichte BimH.steinl>reccie 
übergeht. Datr»'gen sind die Kv.'rkfjöll und Kverkliniikaiani aus einer ^mhcn'n Rreocie 
mit großen Lavastöcken imd Sclüaekeu zusammengesetzt Sämtliche vom Odädahraun auf« 
ateigeadeik OeUrge bestehen aus Palagonitbreccie. Dasselbe Gestein bildet den Haupt- 
bestandteil des DyngjttfiOlI, obwohl auch hier einselne untergeordnete Basal^artien vor- 
kommen. Der Bildliche Qetergeahhang an der Mädhen Offaiung der Asija besteht aoa- 
sdüieBlich ans Fktegooitbreccio, der nOrdUche dagegen aus Basalt; etlidie von den 
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Bnaltdedken und horixontal, andere «bfirdlend, einige schdnen geknidtt m sein. Die 
nofdOsflidi» Bolie des PyngjniSQll iei mm grafleo Teil von einem gelUmmnen, aduolitweiae 
geleilten Tuff gebildet, jedoch tritt weit na<-h "W eine gT'"^'fre Rroccit^ mit großen BlOcken 

von olivinmchem Basalt auf. E^benso l .'st' ht (ior Ilenlubivid aus j?n)t>körniger Breccie mit 
olivinroii hon Hii^althliV-keu , und am südcstlu hen Fiißo des Gebirges findet sich eine be- 
träolitüclic Ba!>altpaitic mit gcbugenen Säulen : in der Gebirgskuttu TOgl sind ebenfalls nicht 
mmlMUidie BmUdedDen in der Breode emgelagert In den HeidttbreidarljOD iwitd gMdi- 
fidb stellenweiae Baealt, beeondeie in den nOrdlioiuten Btlotei, angetroHen. Ferner tritt 
die Palagonitbreccie in vielen kleinen Gebirgen längs der JökiUsÄ auf, so im vulkanischen 
Gebirgsrücken, welcher die Unterlage der Kratenoihe bildet, im nntcn'ii Teile des Sellaiida- 
fjall. Hl:ifjall luiij Hürfcll.-^fjallgardur. Die .lökiilsä hat sich erst am Svinadiüur unterhalb Detti- 
fosü einen Weg durch die mäciktigun Duleritdecken bahnen können, weshalb die Palagouit- 
breode ent bei dieacnt GehOfi im FluAfaett hervortritt ffier trifft man auf «ddreiche 
Beispiele der eigentllmlichen BMalteinlagerungen und nnregelnilBigen Qlnge bt der Breocie- 
m aooe . Die aogenannten Hljödaklettar in der MUie vom Svfnadalur dnd, wie bereita er- 
tvthnt. n<ir vorwitterte Oangmassen; diese hohen Fel&spit/.en bestehen aus dner Menge 
Udner Riisaltsiluicn in allen mfiglichen Stellungen ; oft sind dieselben geb<jgcn und vor- 
dreht, otler stralikiifurmig um kleine Offnungen und Höhlen gestellt; steilen woitie finden 
sich auch noch an den Felsen festgeklebte Stücke von Palagonittuff. Die Ualbui^el TjOrnes 
ist ehenftdla som giolen lUle ans Breode md Tuff, stellenweise von Dolerit gededct, 
anfgäwnt, auch werden hier alter Basalt und spfttpüoclne Bildungen angetroffen. In allen 
Ckbirgen am Mrvatn, sowie rings umher im Lande, wo dasselbe nicht von modemer Lava 
ge<lockt ist, bildet die Palagonitbreccie die Unterlage und tritt aiif Myvatnssaiidur in dort 
befindliehen festen Felsen zutage. An der Ostseito des LaxäitaLs k'.iiiiiit Dolerit im 
untersten Teile d*s> Gebirgesubbanges vor und ist hier von dicken TuffbUdungen mit 10" 
Neigung nadi IfNW gedeckt Zu ontent iA der Toff banMeh, leiakOnug und r^pdmaSig 
gesebiditet mit ebiiel&en Lagen von gröberem Korne mit Brachstadren von Bimsstein und 
fisaslt; SU obeni nnd die Legen dicker, c^obkOiniger und von gelbbniinner Slube. Ober 
dem Tuffe befindet sich ein blSulichgrauer, dichter Basalt mit imregelmAßiger Zerklüftung, 
der wic<k'nini von Schutt und Flugsand gedeckt ist. Getret) W wird die Brcccieformation 
vom B;'irdaital begrenzt un<l westlich von diesem Tale l» <tehen die hohen Gcbirgsabhängc 
zum grOBteu Teile aus ßaäaltdeckeu. Südlich vom B4rd;ii-tul tritt die Pakgonitbreccie iu 
tiefen KMflen sutage, wie s. B. bd HrafoabjOrg, ILroesA, in den Klüften FljötsgU and 
Kidagil, ist aber hier allerwegen von geschrammtem Dolerit gedeckt In diesen Gegenden 
konin^en Basaltgängc selten vor, dagegen sind in der Breccie eingelagerte, unregelm&Bige 
»ind n'gelmilßige Ra.saltdfrki ri und Bjisaltniassen ziemlich allgemein. Die Tuffe und Breccien 
sind meistens braun, aWr steücnwiisc werden im obersten Teile der Gebirge Breccien, 
arra an Palagonit, sowie Konglumerate mit graulichem, tonigem oder sandigem Bindemittel 
angelroifCen. Das Alter liSt sich niobt mit Sioherlidt bestimmen, wahreoheinlich eind hkr 
sowohl pUodne, ghudale als auch postgh d al e Tuffe vnd ftreocien voriumden, jedoch nnd 
die Binielhaiten noch nicht genOgend gdonnt 

Östlich von der Jökulsä sind Tuffe und Brei-cien sehr verbreitet, längs der Kflste 
treten dieselben fast aus.sehließlicli viui Skjälfandi bis zum Thistilfjord auf und kommen 
auf der Halbinsel Langanes in kleineren Partien vor. Nach S ist die Grenze zwischen 
Tuff und Basalt nicht deutlich zu erkennen, da die Oberflfiche von mächtigen, losen Massen 
gededkt ist Die Unterlage der Melrakkasl^tta beetebt dwnso wie alle höheren Oebiige 
aas Tuff nnd Breode. Im Q^ld der GeUrga findet sich doch hinfig Bssalt, so ist im 
Saadfell eme Baealtlage mit Sinlenstroktur vorhanden; der Tnff hat hier dne wagerodite 
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Ligorttdgi nur bmunt hieisoUwt, wahnohdnlidi infolge einer DiBlokatko eine lolule Dia- 
Inndans TW. In AzarQardaniüpar tritt ebe&bUa der Baaalt zu obarst, in Gingen und ISn- 
lagerungen auf. Im östlichen Teile des Thveririiom haben die Tufflagen eitio schwache 
Neigung nach W. Die Leirliafnaifjrjll Ijestehen ausschlioßlicli uns eiin'in leichten, groben 
Tuff mit wagcmlitt^n Scliirliten. Dit- (jeltirKe auf iler Ostsfite von Melrakka^iletta sind 
cbenfallij au» wagcrcchtca Tuffschichten aiifj^ebaut, Basaltgängc und Eiulageii koinmcu hier 
selten vor; erheUldie BuiUdeckeB sind jedodi im Gipfd dea Gebiigoa Geiftfarddinr bei 
Kollavlk vorbanden. Auf der Halbinsel Langanes finden sich hohe, isolierte Breode^ 
gebirge, die auf einer Unterlage von Dokrit ruhen. Auf Vflate Hangsflnafi und den 
HölsQöU sind sämtliche Gebirge und Gebirgsketten ausschließlich aus Tuff und Breccio 
auf(r»>liaut ; sehr aiisp>lin'it<-t ist eine oijrcntümlich leichte, lnUo Ihweie. wit- H. in Hnntni- 
fjallganlur und HvannstaWatjallsgardur, dieseU»' s. Iiciut alu-r auf älteivn lauunen Tuffen 
und Brecciea zu liegen. l"nter einem Wasserfall bei ilvannstadir wuixle unter dem Basalt 
ein ieinkflniigar Tuff, mit Sttinen untennisdht, bemerkt, die an den Kanten abgnundet 
waren. Auf der Wflste HangsOnefi werden sehr häufig swiachen Tuff- und Bceodehgeo 
porphyritis> ho I.avcn an,i:etmffcn , dagegen konnte ich nirgendwo Gfingo entdecken , die 
Oberliaupt in dii'si-ui Teile dos Landlos selten vorkommen. Diese (lebirgsketten scheinen 
sehr jungen I i-si t nugs ZU sein und haben groAe Ähnlichkeit mit den jüngeren Tuffgohiigen 
am Flusse Skaptä. 

Die Eismassen des HoflBiOknll und Laugjökidl ruhen auf Paiagunitbreode, die ab- 
wechselnd mit Doleriten an den Gletsoherrftndem Tieler sutage tritt Die obersten Brsodea 
und Tuffe sind aethr jung und scheinen aum groSmi Teile glasialen Urapmnga au sein. 

Die vielen kleinen isuli' it. ii (iebirgsknoten nördlich vom Hofsjökull bestehen sümtlich aus 
Tuff und Hweie, v.'ilinMul 'lie ZNsisr hfnräume mit glazialem Schutte und gesfheuerten Dole- 
riten angefüllt sind. Di<> Spitze Laugalimikur (!)8Sm) ist eltenso wie I-iugaiilda (8S7m) aus 
Palagonitbreccie aufgebaut, jeiloih i;it die Oberfläche von ec-kigeiii linvaschutt bedeckt, der 
Ton der fteode herrOhrt und häufig ao dicht zusammengepackt angetroffen wird, daB die 
OberfUkdie recht makadamisiert ist Grofie geschrammte und vom Winde polierte Wander- 
blQckc aus Dolerit liegen auf dem Schutte serstreut, auch schdnt der Dolerit zwisdifln 
den Breccieschichton Einlag»?n zu bilden, sowie iler ganze Berg auf glazialen, gescheuertem 
Dolerit zu ruhen. Die sogt-nannten Ulvidralmiikar am Rande des Ifufsjökull bestehen sämtlich 
aus Palagonitbreccie , Tuffen, Dolerit, Konglomeraten und alten Moränen, sowie auch die- 
selben Bildungen in abwechselnden Lagen in Profilen an den Flüssen auf dem flachen 
EoeUaikd nOidlieh von den Gebirgen sichftar sind. Die Schichtfolge sdieint hier in den 
meisten FUkn zu sein: i. zu unterst Basalt, 2. Fshigonitl»«ccie mit eckigen Lavastaeken, 
3. geschliffener Dolerit, 4. jOngore Breccie und Kong^merate mit palagonitiacheni Hinde- 
miltel. Diese Konglomerate enthalten gemllte und angestoßene Steine von Dolerit, basalti- 
sehcr, porphyritiseher I>ava, .suwii' StfU-ke der illteren Üreeeie, 5. Gi*aues Konglomerat vf^n 
neuerem Gletscherschutt, stellenweise ebenfalls von Dolerit überlageil, U. FluiigerüU, glazialer 
Schutt und loee EalablOoke. An andeien Stalten tritt der Dolnrit in miditigen Daofeen 
mit dünnen Zwischcnlagen von brannrotem Tuffe auf und an gewissen Stellen finden aidi 
wiederum auf dem Dolerit mehrere hundert Meter luflchtige Breoinen mit eckigeo Bssalt- 
stflckcn, Schlacken und TaehyjyL Weiter nach \V werden auf dem Dolerit geschichtete, 
10—20 m dicke, graue Konglomerate mit angestolScnen und etwas gei-»)llten Steinen an- 
getroffen. Wie gewöhnlich in den neueren Hreeeiegegenden lüUt sieh selten tlie Sehicht- 
folge auf längere Strecken hin verfolgen, diu einzelnen Utgen wechseln scluadl auf ver- 
schiedene Wdse ah. Auf der Halbinael Skagi zwischen dem Skagafjöidur nnd Ifdnall4tf 
befindet sich eine isolioie Fartie von Breocien und Kon^omeraten, die wahrscheinlich in der 
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Y<Hraeit eine viel grBBere Auadehnimg beaeaaen hat Auf dem Wiqge nach der OstUlBte 
nm Skagi trifft man in dea Londapitsen bei Sdrik einen geediiohteteii Tnff als Unterlage 
fllr eint'ii i,M>schnmmten Dolcrit, der sidi io dünne Fliesen apaltet Die Tuffe nnd Breccien, 
welche sich vmi RHvi'k bis Kcta fortsetzen, enthalten Gänge und Einlagen von Biisalt mit 
kleinen. verschie<lenartig gestellten Säulen, s<jvric DolrMiti'inlagon. Auf der westlichen Seite 
der Halbinsel treten an der KQste Brecden und Konglomerate in noch mächtigeren Massen 
xiitage und sind hier cbenfoUs von Dolerit bedeckt, der mitunter diskordant auf dem nach 
80 abfallenden Tuff^ liegt Am Unaae Foaai findet aich auf der Pdaganitbreocie mit 
Baaalteinlagen femer Tuff mit gerollten Stetnchen. Wahracheinlioh haben die Tolf- und 
Kongloniei-atbildiuip-n in der Vorzi-it den innerer: T' ;! de?! SkagaJ|0Rl8 angefOUt, denn die 
draußt'M im Kjurd lic^ri/ndc steile Insel Dranpn li^_->ti'ht t^leiehfalls aus Tuff und Breccie. 

Die Tnffi' oml Brecrien in den Kaiidgel'irt;<'n des Langjukull verhaltt'n sich zu den 
Doleriten auf ähnlidie Wd.se wie beim Iiof.sjökull, und obwohl die durch und durch vul- 
kaniadien EBlagonitbrecoien Qberwtegend yorhaaden aind, werden anoh hräir gnuie Breoden 
mit eingwnischtem glaaakm Schutte und FlaflgerSU abwechselnd mit geechlifCenen Dole- 
riten angetroffen. Am Hvit&rvatti in Hrcfnnbüdir findet sich rittliche Rreocie, darauf Dolerit 
und über diesem > ine t^rauliche Bnx-cie mit geschrammten und gerollten Basaltstflckon mit 
Tat liylytk nisten , woli In- fi iiher in der älten^n Bivccie einge]a,c;ert waren. Die grauliche 
Bitxoie liegt zum Teil diükordant auf dem Dolerit <ind der ältemi Breccie. Im Hrütafell 
liegt zu Oberst Basalt oder Dolerit , darauf folgen braune Breccie imd unter dieser grau- 
licher Tuff mit venweigtan Baaal^e^bigen. Dar ThjfibfaU ist aiia grauen und braunen 
Breoden, aowie aus Kmsaleinfareoden in Terschiedenen IHveaua «ufgeiMmt; hfer sind mehrere 
Hasalteinlagen und einzelne Liparitdurchbrnche vorhanden. Die nr.nllichen und wcstlidien 
Handgebirge dfs Laii;_'jükiill «owic der Eiriksjrikull bestehen ans Brn cien mit vielen Ein» 
lagt^n von dichtem, |Mtriihyntit>i hem und schlackigem Basalt, jinloeh ist die Breccie meistens 
von Dolerit gedeckt Ebenso ist der Berg Lyklafell, der sich mit \ ielen Neteuriickcu vom 
oflrdlichen Ende dee LangjQkall aue etaCredct, aua Breode aufgebaut; in dnem, dem GUefe- 
söher sunldiat befindlidien Rflcken, den ich Srartafell nannte, ist die Breode gans voll 
▼on kugel- und wurstfOrmigen Basalteinlageo mit leeren Binmen in der Mitte; der in 
a&ulen abgesondert»; Basalt ist angefüllt mit Blaseni-flumen von der OrGBe eines Steck nadel- 
lEopfe^s. Der Ben: Stn'itur (U'2\ m), westlich vum Eiriksjökull , liegt auf der Grenze der 
Basalt- und lUe<.cicformatiön , der unterste Teil benteht aus Basalldecken mit der Neigung 
«inwftrts nach dem Lande zu, während der oberste Teil ganz aus Breccie aufgebaut ist; 
dieselbe ist Ton graulicher Ftrbung und am an Falagonifr, mitunter weiden einadne rot- 
braime Fhrtiai, sowie hier und da dn feiner, geschichtet« Tuff angetroffen. In der Bracde 
fand H. Pjetur.'^son im Jahre 1900 gescheuerte Steine. Südwestlieh vom LangjSkull 
erstreckt .sich die Brt'eciefdrtnation liei den Tälern des Ikir^artjords iU"'!- den Ha.sall aus 
und bildet hier niehn-re niäcliti;,'!- (leliirge. welclie ihre spitzen Gipfel durcli die doleriti- 
schen und babiiltischen Ijaven em|K)riitrecken. Der untere Teil der Skotmannsfjöü liinter 
dem ndhadalur besteht aus branner Brecde mit eckigen LaTastQdmn; diese Breode ist 
geechrammt und Aber deradbeo befindet sidi ein graues Konglomerat mit abgerundeten 
und gescheuerten Steinen ; die Oberflldie dieses Konglomerats ist ebenfalls geschrammt und 
mit zerstreut liegenden doleritis*»hen Wanderbh'H-ken bedeckt. Der Berg Thverfell im Bet^inn 
des Lundareykjadaliu- unterhalb des Keydarvaln besteht ebenfalls ans geschitihtetom Tuff 
und Breccie mit gescheuerter Oberfläche. Das Tal war bereits eutstauden nocli ehe die 
Breccie geUldet wurde. Die Hilidnrkaiiar an ikr sfldlidion MAndung dos Küdidalttt aind 
ans Breode mit sehr unregchnAJUger Sobiohtstellung ausbaut Am Hvalvatn (404 m fl. M.) 
nnd beträchtliche Brecdemasaon Aber dem Basalt vorhanden imd etteicben un Oebiige 
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Sdlur eine lOditie^ ron 600 m. "Der HvalfeQ ist ek alleinstehender Berg mit steilen 
Abhängen, fladiem Gipfel und dnem kkinen Knoten in der Mitte deasdben. Das (Gebirge 
besteht aus «nregelinaßif; gesc liiditefoni Tuffe und Bivccie, hier und da finden sich HOhlen, 

und zu obr-rst sind zwei oder drei Einlagen von Basalt siehtbai'. Der Berg scheint in 
einer Vfiti>'fung itder einem Tale in der BiVSiiltnnterlatre anftreltjuit zu sein. Südöstlich 
vom ilvalfell erhebt sich das Gebirge Sulur (oder Btjtnssuluj) zu der Höhe von 11 UO m 
nit «ner Reihe too. seharfzackigen Zinnen mit vielen Karen und KlOiten. Der unterete 
Teil des Qebiiges bis za der H0he Ton 86 m Uber dem Hvalvatn bestdit aus Basslt, Aber 
diesem findet sidi gdbimuner Tu^ welcher decarlag mit versweigten Gingen, sowie kug^ 
und wuTStfOnnigen Einlaireningen von Basalt angefüllt ist, daß der Tuff stellenweise fest 
ganz Versehwindel, ^litunter ist eine nndeiitliehe Schielitun^; mit der Neigung naeh außen 
siehtliur. In di'n ulleroi>i rst< n Rüeken und Spitzen winl Dolerit mit großen Olivinkörnei-n 
und häufig mit deutlichen l^vawellen auf der Oberfläche angetitif feu ; von hier sind nele 
FdsstOcke an d» Äbhiogen hinabgestOnt, die von DokritblOdnn wimmeln. 

Eine fitgentOmlichlteit dar IMer bei H;frar, dem naehlande Tor dem Beginn dee 
Faxafl6i , besteht darin . daB sich in den meisten Usmere Gebirge aus jüngeren Falagonit» 
tuffen, Breceien und Konglomeraten erheben, die entstanden sind, nachdem die Täler aus- 
geliüiiU waren un<l ilire jetzige Gestalt erhalten hatten. Diese Tuff- und Konglomerat- 
bildungcn treten nur in kleineren, isolierten Spitzen, Knoten imd Kücken auf, und ihre 
Masse ist im Verhältnis zum Basalt unbedeutend, der hier allerwegen die Grundlage und 
das Hsoptmatenal der Oebiige bildet Anf der westlichen Skatdshmdi, im obersten Teile 
des Hramdalnr, in der NIhe dee Ansilnsses der LangA vom Laagavatn, sind mehrere 
biigslDioten aus Breccie und Tuff vorhanden, die fest das Tal ausfüllen, mid zwischen ihnen 
finden sich Krater, wt>!r)ie einen Lavastrom zur Ansiedlung liinabgegossen haben. Ähn- 
liche Gebirge werden in liitardalur angetroffen, wie Biejarfell. Hi^lierg, Valafell, Khfsandur 
und Grettisbasli. Der Berg Bsejarfell, beim Gehöft iiitunlalur, beisteht aus Tuff und Br«ocie 
und enthalt in einor ffi}he von 78 m Aber dam QehBft mehrere HOhkn, nnter denen die 
grOAten FjiifaeUir und SOnghellir sind. Der Bnjailell ist doroh niedrige, stark verwitterte 
TuffrOcken mit dem Qstliohen basaltischen Gebiigasbhang des Tales verbunden. Der ab- 
weehselnd aus gröberen und feineren Lagen zusammengesetzte Tntt ist auf der Oberfläche 
höchst eigentümlich gestidtet, indem sich liier tiefe Kessel, sügenai-tig gezackte Rücken, 
Spitzen und Knoten finden, unter denen Nafnaklettnr, in dessen weichen Tuff Besucher ihre 
Namen geschnitten haben, am meisten bekannt ist. Uröberg und Valafell sind isolierte 
TvHgekirfse mitten im Tale, KlÜBandur sdimiegt sich an den weafliehen Abhang des Talea 
bergan. Oer Boden des letxteren ist mit Lava bededit Das eigentOmüdiate Gebirge in 
diesem TUe ist Grettisbieli anf der westliehen Seite der Talnu'indung, wo dasselbe einen 
Spitzgezackton Vorspning bildet, der aus der ^Van«! de.s Fagnisk^garfjall hervorspringt, 
weit her aus mächtigen Basaltdecken aufgebaut ist. Der Fuß des Gretti-sbich ist von der 
Hltar& bespült und untergraben. Der unterste Teil des Gebirges weist eine deutliche 
Schichtteilung auf, die nach dem Täte abfallenden Lagen bestehen aus Kon^iMiMnten 
und feinem Sande oder Tuff; die im Konglomerat ▼orfaandenen BssaltstOckB sind meislsns 
klein, an einer siniigen Stelle fand ich ein giOSeres, gerolltes Konfl^mnersftstlkdt, das in 
der eigentlichen Hauptmasse der Konglomerate eingekittet war. Im südlichsten Teile des 
Grettisbfeh, nalie beim Fuße des liebirges, untci-suchte ich einige flache Konglomeratfelsen, 
welche gescheuert zu sein schienen, jwliH-h wai-en die Eis.schrammen verwittert und daher 
sehr undeutlich. Wo der Fluß Stücke des Gebii^sfußes fortgerisiteu hat, zeigen sich Lagen 
von Sand und gerolltem Schutt mit diskordanter Farallelstmktnr unter der neoen Lava, 
welche das Tal auagefOllt hat. Der oberste Teil des Grettisbmli ist stark v erwiUert und 
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hat inioIgedcaMii die merinrflidigBtie OeBteltnng erhalten; uMhrere aufredit steiheiidA, ein- 
ander kreuzende Rücken sind wahfsohdnlich dadarch entstanden , daß einzelne Partien 

und Adern im Tuffe der Verwitteninc: cofrenüber ^Tußei-e W'idei-staiidskraft besessen haben. 
Ahnliche Verhältnis^*' kotiuiit ii im Hiiai»i(atal vi,r, im obersten Teilt' ileyj Tales, an der öst- 
lichen Seite, namentlich in der Nähe des Ulfdarvatn, finden sich iu«jlirerc kiciue Gebirge 
ans Tuff, Bceooie und KongkNiiecaten (HnunboHaluidkar, SandleU und IhverfeU). Dtoaelben 
QoBleine wenten ebenUle in einer Ueinea Fdsapitee awiadien HOidi und Raudimelar an- 
getroffen, und hier scheinen die Eonglomente von der genbeuerten, dolerittedien Lava 
gedeckt zu sein. 

Die Halbins«^! Snu'ft'llsnes. welch.' ein abposchlosseiies Ganze für sieh bildet und 
dun-h die Niederungen am llnapitadalur vom übrigen Lande abjreschnittcn ist, besteht 
hauptsAchlich aus Basalt, wenngleich Tuffe, Breccieu imd Kunglouierate hier ebenfalls in 
bedeutenden IfaeaeD, namentfioh anf der nördlichen Seite der Halbinsel, Tochanden aud; die 
Breocie mht auf dena Baaalt, und die Kong^erato sind wiederum jflnger ab die Breoci& 
Der obere Teil des Gebirgszuges auf Sunföllsnee ißt in den Einzelheiten neeli weiug g^ 
kannt, jedoch ist in den hohen Gebirm'en zwischen den T.j4sufjöll uml dem Passe Korlingar- 
skard Breceie angetntffeu wonlen. Am Dniinililiilarfjall ruht ilie Hr«-ccie auf Liparit und 
dieser wiederum auf Basalt ; die hügeligen Felsen am Kerüngarskard bestehen auf der 
nSrdfidMD Seite des Gebirgszuges ans Tuff und Bfeecde; am Wege, der vom Gebirge 
abwirts führt, findet sich zur Bediten geeohichteter Tuff mit wagerechten Lagen. Anf 
der wesUichen Seite des Fasses ist der nflrdliohe Rand des Odirgnc^ aus Tufit, Breode 
und Knud iTiioraten bis zum Gnindar^Ordur hinaus aufgebaut, jedoch tritt hier an mdueren 
Stellen der Basalt unter Avm Tuffe hervor und erstreckt sieh in Vorsprüngen und Armen 
ins Meer hinaus. Westiii h \,iin Kerlingarskard findet sieh tn^im Baulärvatn die Grenze 
zwischen Tuff unil Basalt. Der isolierte Berg BJamarhafnarfjall gibt namentlidi das Yer- 
hlltnis swiaöhen Tuff und fiaaalt an und scheint daiauf hinnnmaen, daB die Basaltgebirge 
bereita zum grofien Teile ihre Gestalt erhalten hatten, als der Tuff anf denselben abgelagert 
wurde. Der vonlerste Teil des Berges besteht aus Bas-alt mit wagererlit liegenden Do<'ken, 
wahrend der südliche Teil ans pt^ehiohtotem Tuff und Bivccie mit beileutender Neigung 
nach 8 gebildet wini; auf dem äußersten steilen liande des Ijasaltisclieii Geliirges fimlet 
sich dem Gehöft Bjaniarliöfn gegenüber eine kleine Ttiffspitze Ilestahnükur, welche dei' Kest 
einer liieren Tulfdedte su sein scheint, indem dn Baaaltgang, welcher die Fedsspilae durdi- 
setst, denelbeo grOBere Widerstandskraft verliehen hat Am Beginn des HraunsQords und am 
SelgiafBriSord flberwiegt die Breede und auf der westUdien Sdte des totgenannt«) Fjords 
sind ebenfalls Tuffgebirge vorlianden, 80 s. B. der Berg Gunnölfsfell, weleiior von Basaltgängen 
durchsc'hwärint ist, der liiiinkafell u. a. in. Beim liiisaltgebirge Kirkjufell im Gnmdarfjoi-d 
finden sich einige herabircrolite FelsblrM-ke aus groii. ]- Hn eeie, demnach muß wahi-seheinlicher- 
weise Breccie auf dem Basalt vorhanden .sein. In Biilaniiähöfdi streckt sich die Breccic 
sa niedrigeren Niveaus hinab, der unterste Teil der Fdsspitxe besteht bis zu der BShe 
von 100 m aus Basalt, Aber demselben folgt bis zu der HOhe von 100 m Breode mit 
ongefthr gleicher Hnhe. und zu oberst sind Tuff lagen mit diskordanter Parallel struktur, 
abwe<;h8Plnd mit grölten Konglomeraten, vorhanden, in welchen mitunter eingekeilte Basalt- 
de< ken mit schöner Säulenstruktur angetroffen werden. Olxrhallt Mafahliil treten die Ver- 
hältnisse noch deutücher zutage. Der unterste Teil des (iebirges besteht aus Basalt, auf 
demselhen ist eine Lage von feinkörnigem Tuff vorhanden, diesem folgen rOtUcher, sand- 
stainaitiger Tuff, daisnf eine machtige Basaltdedw mit hohen SKulen und sn oberst grobe 
Konglomerate. Die in den letzteren vorkommenden Basaltbrudistflcke haben mdstens die 
Größf I in 1 l .ilMi II Faitüt, dnzelno sind dnp]ielt oder dreifaeh so groß und sllmtlieh 
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▼QUig abgorondet, InigdfOnnig oder lingliclirand; zwisdieD den giAficren SteiiMn finden 

sich ütellen'weise fciu*-r Sand oder Tufflageu nnd rereinielt sehr kleine BruchstQcke von 
Liftarit. Zur Ba-salUlecke hinauf streckt sich ein 4 m dicker Oanjr nut der Richtung N 30° 0. 
Im Tale obeilialti dos Flusses Fi-öda h\\<\<A Hnrcie ilfis libenvief^ende Gestein, wennsjleich 
auch lüer zaJiheichc, eingeschiiisseno ü;j.silt<hrken und üIht diejjcn üolerite angetroffen 
werden. Bugsmüli zwischen dem Fi-6d&rtal und Ulafsvfk enthält Brecde und Kouglumerate. 
Das Vorgebirge Enni, aufieiiialb ölafsvlk, bekannt iregen der fDr die Reisenden ao geAhr* 
liehen, unablBasig herabstflnenden Felastttdce und Rollaleine, beatdit sum gxoAen Teil ans 
Konglomeraten. Avclche dem Wasser li-idit ziigfuiglich sind, infolgedessen sich die ein- 
peschlnssonen Felsli|f>cke ablösen und hinabstürzen. Der olK-rste Teil des Voi-gebirges, 
ziinätlisf von nlafsvfk, stln-iiit aus I)<)len( zu bestehen, dirseni folgen rotbraune Tuffe mit 
einigen dazwisehenliegendeii li<i.salt- oder Doluritdecken. dann kommen Konglomerate, welche 
den untersten nnd grOAten Teil des Gefaiiges bilden; im wesUiolisten Teile treten jedodi 
an der Kflste ein^ nach 0 abfallende Basaltdedran unter den Konglomeraten sutage. 
Zwischen den einzelnen Tuff-, Basalt- und Kong^omeratlagen strOmt das Wasser, wahr- 
scheinlich von einem Gletscher herriihi-end, nnablfisKig hervor, indem es die Gebirgsabhänge 
untergraben hat, die gleich hängenden Kuinen dem Kcisendeii llcfatir drohen. Die Rand- 
gebirge des Sna^fellsjökull sind nach NW hanpt.säehlich aus Urecvic und Tuff in horizon- 
talen Lagen aufgebaut, die stoUenweise von jüngeren Lava^tifimeu und Dcderit geAeclkt and. 

Auf der sOdlichen Seite der Haltnnsel Sntefellsnes sind Breccien nnd Koogloniente 
viel weniger verbreitet sls auf der nördlichen, werden aber auch hier flbersll auf dem Basalt 
ruhend, angetroffen. Der südliche Abhang des Sna?fcll.sjAknll ist gänzlich mit Lava bedeckt, 
so dalJ die (rrundla^^e liier iiiilit zum Vorschein kommt, dagegen tritt die Breccie sofort 
hervor, wo «las siiitzf^ewickte Vorgebirge Staiuifell sich auf die Niederung hinan.« erstreckt, 
denn dieses riebirge ist au.siichlieUUch aus Tuff und Breccie aufgebaut; wo dasselbe aus 
dem Gebirgszug hervorspringt, finden «dl vide afeaclE verwitterte Bficken, Knoten und 
Spitaen ans geschichtetem Tuff, sowie mduero HShlen wie beim ffitardalur. Die bekanntests 
von diesen Höhlen, 256 m H. IL, heiBt ihres lauten Echos wegen S&ngheUir. Unmittelbar 
innerhalb des Stapafell wird in den Oebirgsabhftngen Tuff mit da/\visehenliegenden Ijavar 
lagen angctrof fen , im Ktiararldi'd iMstehl der unterste Teil des (iebirges hauj)tsächlich ans 
Liparit, der olH,'n am üeliirgsrund mit grolxir Bix-ccie bwk-ckt ist; dahingegen ist in der 
Felsspitze Hestljall, dicht östlich vom Kambüskanl, die Breccie von dicken Basalt- oder 
Lavalagen überlagert Innerhalb Axlaihyma und fiädahniun bestehen die CkUigsabhlage 
fast ansschlielUich aus Basalt, mu* scheinen einige klmnere Tuf^nrtien den OebiigBrand 
endlich vom ^ficlifcll zu decken. Darauf set/.-'u sich die Gebirgsabhänge aus Basalt im- 
untcrbrorheii bis zum Hnappadalur fort mit Ausnahme einer kleinen abgegrenzten Tnff- 
und Hreecieji.irtie , weielie Inn Kliidi setikreehte Wände im (iebirgsrande bildet. Der Tuff 
liegt zu Unterst und auf demscii^'u befindet sieli eine grubk«>ruige Breccie, im östlichfiten 
Teile dw fiicociefelsen sind einzelne dazwischenliegende Lagen von hellerem Tolfe siohttMr. 
Die Breocie scheint hier niv einen kleinen Tml des Oebiigscandee einsnnehmen nnd durch 
große Risse in paralleler Kichtirag mit der Betgkotte vom obersten, basaltischen BOdnn 
derselben gespalten zu sein. 

Im südweslliel'.eii Teile von Sn;i'fellsnes finden sieh dicht an der Küste einige kleine, 
eigentümliche Tuff- und Konniomeratbildungcn , welche dem Ansehein nach zusammeu- 
gchörig sind. Südlich vom Sna-fclLsjökuli sind bereits auf weitem Abstaiul die pi^ächtigen 
Löndtangar sichtbar, die mit emporstrebenden TOrmen sich gleich einer gotischen Kirche 
Aber die schwarzen Lavafelder der Umgegend erheben. Der grBfite von diesen Eeben- 
tnrmen besteht aus Tutf, auf Basalt ruhend, und hat eine grOßere Widerstandakraft be- 
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Beesen, da er von einem gebogenen BoMltgang durohsetxt und auf der Vorderseite eben- 
fslls vom Bssalt gescMtst ist Etwss OstUclier findet ach an der See eine Felsspitse, 
namens Thüfiibjaig (oder STslfhiUs), deren unterster Teil aus Basslt mit senkreohter Slalen> 

struktur besteht, wahreiul <1i<' olicrste. ca 60 m rnJU-htiire Partie aus horiznntalpn iv_;vl- 
mäßiaren Ijatren aus Hirasätt'intuff uikI Bimssteinkouglomonit auftroliant ist. Alnilirlu' Tuff- 
la^jon wonieii elienfalls in Valavik bei Ht'llnar ani^vlrofiV'ii und sind hier v«jii einem irrolien 
moderneu Ijavaätiom geduckt, der aiuh Ifing» der westlichen Seito de» Stapafdl in» Meer 
ergossen hat Die hohen EOBtenfdsen SfllTahamar, Osdioh von Stapi, sind aus ähnlichem 
Material w der Thdfiibjarg zusanuneogesetst und von gescheuerter Lava gedeckt Biese 
Tuffe und Konglomerate scheinen jflnger zu sein als andere ähnliche Bildungen in der 
eigentlichen Ochirgskette auf SoiefeUsnes, vielleicht sind dieselben von gleichem Alter wie 
die Konglomerate bei Myrar. 

Auf der HiUbiusel Keykjane.s bildet die Palagonitüivccie du«» (irundg^bit^ge, auf dem 
die präglazialen, glastslen und postglasislen Laven ruhen; die eigentÜdie Bsssitfonaation 
tritt hier niigendwo zntsge. Erst in den kleinen Qebiigen südlich von der fiqa gndtt 
der Bosslt hervor, und die Bssaltdeoken haben hier durchgangig die Neigung naoh S und 
80 im Gegensatz zu den nahegelegenen horizontalen Ha.sall(U^ ken in der Bsja. Diese 
kleinen Gebirtre sclieincn v.»n der llauptmii^he der Hiusaltfnnnation abgebrfK hen und iresenkt 
zu sein. Auf den Bruchlinien sind warnie Quellen vorhanden. Die Palagonitbreccie er- 
streckt sich Aber diese kleinen Gebirge, welche von geschramnitun und doleritischen Laven 
umfiflssen sind. Zu obeist im Störihndkur seigt sich die Breccie von Gängen durchbtochen, 
auch linden sich hier Einlage r u n gen von doleritischem Bssslt Nahe bd der Orenie der 
Basalt- und Breocieformation liegt hier das den (ieolngcn bekannte Seljadalur, von dem 
Sartoriu« v. Waltershausen zuei-st den islaiulisclu'n r,i!aL''>int !>i'SLhrieb. Auf der Halb- 
insel Keykjanes ist die BrLtcie häufig ohne Schichtung, braun und voll von Schlacken; 
Konglomerate sind hier nicht gefunden wurdeu. Zu oborst in den Gebirgen ist die Üi-eccie 
beinahie flbersU von doleritisoher, geschrammter Lava ge<leckt, weldie an vielen Stellen an 
den Abhängen hinab und durch die Täler in die darunterlisgendan TuflQgefabge geflossen 
ist Kur vereuiseit wird Tuff sowohl unter wie Aber <tem Ootoit aagetrofibn, wie %. B. 
in Gettahlfd, wo grim H: ccci«; mit basaltischer und doUrritischer Lava abwechselt, sowie 
in einer Kluft l-ei nmauinlarhraun , wo sich ein Gang bis zu einer im Tuffe liotrenden 
Doleritlage aufwilits streckt. Sehr junge Tuffbilduugen finden sich über dem iJolerit in 
Selvogur (Svörtubjörg), bei KefUvik und Leira, sowie an mehreren anderen Stellen in der 
Nähe von Beg^kjavik, namentlich in Possvogur; dieselben ^d postghtziale Ktlstenlnldnngan 
mit Museheiresten, weldie ungeQUir denen der Jetstseit entspredien. Auf MoafeDsheidi 
fand ich 1898 gboiale Kongkimaate, wdohe geschauert waren tmd auf geschrammtem 

Dolerit 'l ruhten. 

Der (irumUelti im ganzen südlichen Tiefland bestt,'ht ebenso wie in den Hand- 
gubirgcn fa.Ht ausschließlich aus Tuff luid Brecciu, wenngleich Gänge und Einlagerungen 
vim Bssalt sngsmsin vorkommen. Die isolierten Gefaiige aaf dem Fladilande^ Bdrfell und 
MosMl in Grimsnes, der HestQaU, VOrduQail und SkardsQsll samt emer Menge anderer 
BengrOoken dnd ans Breccie aufgebaut, die mitunter von Bssalt und Dolerit überlagert ist. 
Alle, auf der geologischen ICarte dieser Gegenden angcgcV>enen Hasaltfh'cke sind Glieder 
der Tuff-Formation. unti^i^MU-dnote Dwken, Gänge und intrusive I^agen. Im noi-döstlichen 
Teile des Uc>stfjall sind die Hrex cielagen al)fallend und geUigen, was ebenfalls an meluvren 
Stellcu in den KQcken am Tungufljöt der Fall ist Der Ingölfsfjall besteht aus sehr grob- 
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kitrniger ^ecde mit grofien Basalfc- und LaTaUniiqwa; su obent im GipM finden aioh 
liier in der Breccie dicke Doleritdecken eingelagert ^ von denen grole Stücke herabgerollt 
sind. Am Bi'klsfell wird Tn£f sowohl unter vrie über dem IMcrit anpretroffen. In» Skards- 
fjall sind abwechsolnd l^agen von bi-aunera Tuffe, Brci"cie und sandsti'iiiurtigtMii Tuffe 
(möhella). nacli SO mit eingclagerteni Basalt vorhanden. Am Laugaidalur sind Tuff und 
ßreocie geächichtet, da.sselbc gilt von Eil&tindar, wo an meiireren Stellen zwischen den 
feinen Tufflagen regelmäßige Strafen v(m Lavaatllokeii and Bomben sichtbar aiiid, auob 
finden dch hier intnurive Bualtmassen. In einer Foirteetnug dieeer Oetncgekette nach NO 
bemerkte ioh 1883 im Borge Skrida unter mäclitigen Tuff- und Brectiemassen geschliffenen 
Dolerit. Die zaiilreichen Breix^ietrebiif^e in IIrep|iar b*'MitZ':»n beträchtliche Basalt- und 
Dolorit'Miilap.'runiri'u , dit,' jsidi häufiiir zu g^nißeren K-^ knii aii>lii'^iten ; in mehreivn Kürken 
und kleinen Gebirgen tritt teils Bajialt, teils Dulerit fast alkiuheiTScbeud auf. Inj Thjor- 
sftrdalnr fmd ich 1888 im westlidien AUiang des Stugarfjall unter einer Doleritdecko 
1 — 2 m ndditige Kx>ng^omerate; letztere beatehen ans kldnen und groflen BaaaltroUslänen, 
und um die grofien Stäne haben dch OerSll, Ton und Sand abgelagert Die Konglomerate 
ruhen konkordant auf gelblichen Rrecr iplapon, von denen einzelne lialb gerollte Bruchstflcke 
in den Konglomeniten eingelagert sind. I nter diesen fand 18!t9 H. Pjetnrs.son in einer 
Breccie gescheuerte Steine, und als er in deniselVKju Sonimef die Landschaft Hrepiiar einer 
Spezialuntersuchung unterwarf, fand er hier mehrfach alte Moränen mit vulkaoischeu 
Tuffen, Breccieo und geecheuerten Laven abvechaelnd, sowie hier und da in den Tofien 
und Breociett lerstreut gesofaeuerte Stdne*). Der Vulkan Hekla nebst den denselben b^ 
glf>ifenden Gebirgsketten iH^stehen bekanntlich gleichfalls ans braunen imd grauen ßrecden 
und Tuffen , die häufig mit BaÄilt und Doleritdecken ab\ve< !iseln. In <len liandgebirgen 
des Tindafjallajökidl sowie in di'n Gebirpsabhilngen an KvjafjriU finden sich Tuff und 
Breccien abwechsjelnd mit geBciuanunteii l-iven imd Kungloraeraten, welche vielleicht teil- 
weise lloifnen srnd*^ abnfiiohA Berge im M^alor, sOdltdi von Mfnlalsjökiül, beotelwii 
aus Breocie und Tuff, weldie Gesteine in den hOher gelegenen Teilen der Oebiigssblilnge 
meistens gesohiehtefc sind, wie s. R in der AmantskkahmdL In Pjetnn^ und bei Vik 
wird gleichfalls in den unteren Niveaus Schichtung angetroffen, unterhalb Vfk finden sich 
große und kleine Lavastfickc, Bomben und Schlacken regeUnifiig swischen den Tuülagen 
geordnet 

Aua der vorangog^uigcncn Übereicht über die geographisch-geologischen Yerlialtniase 
der Brecoiäkmaation in den verschiedenen Gegenden des Landes geht herror, daS die 
hierher gehörig«» Bildiuigen von sehr verschiedenem Alter rind, und dafi dne giMere 

Abwechslung in den lulher gelegenen Niveaus angetroffen wird, wo die Gletscher und 
Oletscherflflsse der Eiszeit sich geltend gemacht luul Moränen sowie fluvioglaziales Geröll 
hervorgebracht haben, während die Vulkane gleiclizeitiL' Aschenmassen, I?<>mben und Lava- 
stücke zutage förderten, und vielleicht zuweilen Scheueräteine aus alten Moränen , die den 
Vulkan unter dem Eise deckten, ausschleuderten. Ebcuso zeigt es sich, daB die Brecoie- 
formatkm Überginge einnsetts su der Slteren BassItCarmalion, anderseits su den jOngeren 
Dolfliriten aufweist, und daß die Hanp^roduktion der Tnffo und Brecden in einem langen 
Zeitraum zwischen den Ausbrüchen der alten Basalte und Dolcrite stattgefunden hat. In 
di ti Tal<M'n li-'s XonlLmdes. welche si< h am tii-fstcn einschneiilcn. wie z. B. im Skagafjoi-d. 
uinnnt man in diu olici-i'U Xivoaus dfi- na.sallforniat.ioii eine zunehnn'nde Menge dazwischen- 
liegender Tufflagen watu, die v.jiilein seiteuer angetioffen wunlen, worauf Tuffe und Bi-ecciea 

■) ITpIgi Pjeturtson: The glaeial paUgonitfomution of Icdaad. (Tbe Soottiih G«ogr. HagHiai 

lUOO, S. 2tM— !»3.) 

*) GMgr. Tidskr. XII, 8. 2021. 
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gSnxlicii die Oberhand gewinnea, und der Baaalt tet ganz venohwindet Ebenao treten 
in den jflngeien Breooieii wedhedweiee geeohnaninte Dolerite auf, und obwoU die Biniit* 

ma5^se der ßreccieformation Ulter als die Doloriten ist, kommen trotzdem beträchtliche Tuff- 
»nd KoiigldinenitLit^en zwischen den Dolditdickcn vor. und über diesen sind ebenfalls 
mächtige neue, teilweise poatglaziale Tiiffliiiiluugen vDihanden, deren Material sich ji'doeh 
zum Teil nicht auf der ursprünglichen LageratÄtto ljefind»it, denn etliche der neueren 
Tuffgebirge, wie s. B. fifcadjngMr und 'Riailindar, HaugsfjOll und Tüidaskagi verdanken un- 
sweifeihaft der Arbeit dea Windee mid WaeaerB auf ilteren Tuffgebilgen ihre Eatatehung. 

Die Untenudtungen von H. Pjeturaaon in den toteten Jahren liaben ergeben, daB 
geaduanunte Gleschiebe eine bedeuten<l ' Ausbreitunp') in den oberen Niveaus der Brecoie- 
fonnation besitzen, jeihx^h ist man ii-ih nicht zur völlij^Mi Klailicit über dii' Verhilltiiiss*' 
der Moränen znr Eiszeit und andei-en Formationen gelangt. Die Zahl diT r ie^ ntii .hon 
Moränen ist verhältuiauiäliig sehi- geriug, dagegen weitlen recht allgemein eiuzeüie ge- 
achenerle Steine in Tnfien und Breocien angetroffen, die Qbrigens TuUcaniich an aein Boheinen, 
waa, wie aieh erwarten liel« auf em tnnigea Zneaaunenwirken von Vulkanoi nnd ffleU 
aoheni deutet Die erwähnten, sogenannten Falagonitmnn'lnun sind daher, wie ich früher 
hervorhob . wahrscheinlich ein Gemisch von wirklichen Moränen , fliivioglazialen Konglo- 
meraten lind n.'in vulkaniuchc^m Material und zum großen Teile \m iHetscherläufen ent- 
standen^). Infolge der Kombination von Vulkanen und Gletschern auf Island sind die 
iaIlndiflcbeD glazialen Verhaltnieee eigentünüidi und zugleich verwickelt Belaumtlich 
liegen unter vielen gralen OletBcbera noch titige Vulkane, die hlufig bei ihren AuabrOchen 
die Oletflcher acfamelnm nnd aertrOaunem, so daft grole Strecken I^ndea von gewaltigen 
Wasserfluten flbendiweinmt werden. In verhlltnisniftBig kurzer Zeit wachsen die GHetr 
scher wieiler an und sind oft 1km dieser Gelegenheit iK'deutenden Veränderungen unter- 
worfen. Der Gletscher Breidamerkur)okuI! . welcher » ine Breite von ca 15 km besitzt, ist 
z. B. seit der Mitte des 18. Jahrhunderte um 7 — 8 km vorwärts geschritten, in den eis- 
freien Zwiedieinlunien Idtamea die Slflaee ihre Eraeionacinnen Terliefm nnd Ideine Tder 
aoabOhlen, ea bilden sieh Tuff, Breooie und Lava, und Aber die Oietacherfelder werden 
sahlreiolie finptionsprodiürte ausgestreut, so daB die Gletscher nach kurzer Zeit ganz 
aohwan aussehen, Asche und Schlacken vermischen sich mit den Moränen. Die Gletscher 
schreiten dann wiederum über die Eruption.sstellen weiter, und so wiederholt sich dasselbe 
ununterbrochen. Könnte man einen großen isländischen Vulkan durchschneiden, würde 
man unzweifelhaft abwechselnde Lagen von Tuff, Brecde, MorftnoD und geechnunmter Lava 
finden und damit nach der Mainang einiger Geologen den Beweia fOr nnalUige EtaaeÜen! 
Ahnlidiea hat unsweifelhaft seit dem Beginn der ISsseit bis auf den heutigen Tig statt- 
gefunden , und wenn man Island in den Kinzelheiten untersucht, mufi man behutMOn mit 
Oeneralisationen sein und nicht eilige Si hlüsse nach einzelnen Beobachtimgen ziehen. Noch 
heutzutage bilden sich l'ci d"n isländischen GleL'Jchern Bretcii' un<l Tuff, vorniischt mit 
Scheuersteinen, wie z. Ii. aui M^rtlalssaudur. Der Vulkan Kalla ist meistens mit Eis 
und Schnee bedeckt, und bei den AuabrOdieii wird die groBe Sandflicfae von Waaeer- 
fluten abendiwenuut, welche Morinen, mü ISa vermischt, grofie Lavap und TuffblOcke 
u. a. m. hinterlassen, aftmtliches Material mit vulkanischer Asche, Bomben, Schlacken 
und fjava-stflcken untermengt. Bei einem Ritte fiber Mynlal'^sandur findet man meilenweit 
vulkanische .\sehe nnd Sclilacken mit Scheuci-steinen nnd KollsttMnen vermischt. Die vielen 
Gletscherflüssc mit ihren veränderlichen Läufen, die häufig bei neuen Ausbrüchen gänzlich 



I) Ov«nigt oTcr Viden»k. äelakab» Foriuuidl. KopeDhngen IQUl, S. 147—71. 

i) EiwiiiliB VI, 1900, 8. 161—0». GmL FBm. FOrhandl. ZXU« SUMklMla 1900, 8. 541—47. 
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venohwinden, breitea OertUe abgerundete und gegcluammte Steine, Sand und Ton maasen» 
weise Aber das FtacUaod aus, und derartige vulkanisdi-flnvioglaziate Bildungen können 

(liii-ch die Gletscherflüsse v\e]e Meilen von den Gletscliern entfernt abgelagert wenlen. 
W.Ls iniii litiL'i'n Kongloraerati^ hfl Myrar und Vi Siia,'follsin,'s betrifft, so sind difsolben 
um h zu üiit^eiii'igt'nil in den Details untersnclit, iüs daß sicli mit Sicherheit eino Meinung 
aufätelleu ließe. Ich habe ilicäelben fiilher für aualog mit der diluvialen Nagelfluh*) der 
Alpen gehalten, mnB aber die Entacbeidung der Zukunft flberlasaen. Die jttngeren isUndi- 
achen EonglonierKte atdm aller WabracbeinlichkeH nach in enger Yerhindung mit G-let- 
schcm und Gletscherflflsaen »ind sind von vei-schiedeneni Alter, einige Bind 'wahri^ehoinlioh 
priglaziai. d. h. geiude vor dem Heiriiiii der eigentlichen Eiszeit entstanden, als sieh die 
Gletscher auf den bülK-ieii Gebirgen zu bilden begannen, andere sind glazialen innl not-h 
andere vielleicht postgkzialen Urspnmgs. In allen diesen Zcitrfiuiuen können derarti^^ 
Bildungen geschranunte Gesclüebe enthalten, da Island bowoU tot wie nach der ägaiit> 
Ucben ISsaeit bedeutende Qletaoker beeeesen bat Inteiglanal kann man bfline von dieien 
nennen, dafOr fehlen xmdä alle Beweise, und es ist ftfaeriunipt adir zweüdbaft, ob lala&d 
nach europftischen Begriffen eine eigentliche inter^aaale Periode aufzuweiaen bat; ailea 
weist darauf hin, diiß die Eiszeit in Island zusammenhängend und ungeteilt war. 

Es ist unzweifelhaft, dali Brcccien nnd Tuffe fi-ühcr eine viel gröüere Ausbreitung: 
und Mächtigkeit bcseüsen haben als jetzt, jedoch sind keine Merkmale vorhanden, die 
darraf binweiaen, daft die nordweeäiche Halbinael, sowie mn großer Teil der MÜchen 
ffoide und die hohen Bssaltbotate im Nordlande von Tutt und Brecoie bededci waren. 
Die Tüffmassen, welche sich bereits frühzeitig im Pliocftn in bilden b^annen, haben schon 
damals Bicherlich sehr unter der Tätigkeit der Erosion g«,'litten, welche noch zimahra. nach- 
dem die Ent.stehung der Gletscher begonnen hatte, und die während der Eiszeit ihxea 
Kulminationspunkt erreiclite. Noch heute nimmt man wahr, welche nulchtige Tuff- imd 
Brecciemassen von der Unterlage des VatnajökuU und anderer Gletscher durch die Gletscher- 
flflsae fortgeführt werden. Hier und da haben jedoch Baaalteinlagen und BualtBtrbne, 
sowie die miohtigen DolMiteinlagen und Dderitdetdien der ZerstDrung Hindernisse bereitsL 
Die Breccicplatcaus in der Mitte des Landes, auf denen die großen Gletachennasaen ruhen, 
sind Überreste eines größeren Plateaus, da.s sieh ursiiriinglich niicr das ganzf" innen- H(k:1i- 
land erstiwkte; ein Teil desselben ist wohl sicherlich durch Brüche gesenkt worden, die 
größte blasse hat jedoch die Erosion fortgeführt, noch ehe sich die doleri tischen Laven 
bildeten. Letitere sowohl, ab a»di die postglazialon, baaaltiaehen LavaatiOme hatea dne 
miditige Decke über weite Strecken der heutigen Tufi^gegenden ansgebrdtet, inlolgedeesen 
die Erosion im Wdtersdireiten einigennafien gkiemmt worden ist 

2. Die Dolerltfonnatton. 

Doleritisobe, gesduanunte LavsatrOme haben auf Island eine sehr groBe Ausbrdtnng 

in der Mitte des Landes, wo Breecie und Tuff die Grtmdlage bilden und moderne Vnlkane 
in Tätigkeit sind. Diese eigentnmlichen Doleritlaven liegen diskordant auf der älteren 
Hrecvic, dieselben sin<l sehr selten von Basalt- txler Iii|)aritg:lngen dun-hbroehen, die dann 
sämüich den postglazialen V)dkanen angehören. Sclmn frühzeitig wunleii die Doleritlaven 
von Terachiedenen Forschern bemerkt, die geologischen Beziehungen derselben zu anderen 
Formationen hingegen erst apttt erkannt Bmita Eggert Olafsson (1754) war der 
Ansicht, daB der Dcderit in der Umgegend von Beylgavfk eine alte Lava*) aei, jedoch 

>) Üeol. lagtudvlifer piia Snuifelliines, S. 03—95. 
>) Mm KjemMBt blaad I, 8. 13!. 
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nahm Engine Bobert (1835) an, daS der Dolerit m den Uteatan BOduogeii des Landea 
gehören mfisae. S. Steenstrap und J. Hallgriraaeon (1839/40) fanden, daB die Dolerite 

aof dem Sndlande eine sehr betrScbtliche Ausbreitung hatten und nannten diosellx) »Kloft- 
lava« : Haltgriin.sson iKjinorkte, daß dißse I^vcn in einigen Oogendcn durch Vertiefungen 
gonoHHon wiircn, und daß sie an anderen Orten (in Hreppar) mit Tuff und Konglomeraten 
in den »teilen Bergabhängen abwecli^elten. Steeastrup glaubte, daß die Doleriten den 
jangeren kdindisolMa Wonutionm angebOrtan, daS aie aber mit dam Tdle der Bandt- 
formation snaanmienhingen, f^ehaKerig und identiaeh ivtren, vetdier aieh Aber dem 
Stirtarbrand befindet, tvaa «eb jedoch bald als unrichtig erwies. In dem ebnen der 
liosaltforniation findet man viebnala Dolerite und graue Plattenbasaltc . wtlrhc aber, wie 
ilie tektiMiiKlieii Verhilltnisso erwdflon, viel illter sind. Th. Kjerulf war ebenfalls wie 
Hobort tler Meinung, daJi der Dolerit bei Kcykjavik zu den ältesten Bildtuigen des Landes 
gehöre, wenngleich er die Dolerite bei dem Vulkan Ok für verh&ltoismäßig neue, diesem 
Vulkan ciilatKlaiten Laren hielt C. W. Paijkall (1865) war der erste, welcher die Ver- 
hAUnwse der Doleritlaven riditig erkannte und nachwiea, dafi diesdben sowohl Lavastruktor 
faesitien als anch gescheuert <iind, weshalb er dieselben für glazial, w&hrend der Eiszeit 
entflossen, anHah. Auf seiner kleinen geologischen Kalle vermerkt er glaziale Lava bei 
Reykjavik und Ok, al)er obwithl er ilhidiclie (lesteiiie an anderen Orten fand, wagte er 
nicht dieselben als glaziale zu vcnceichuen. F. Juhnstrup (187Ü u. 7ü) und A. Uellaud 
(1881) reisten Aber weite, mit geeduammten DoleritJaven bedeckte Areale, hatten aber 
meritwOhligerweise weder die Ausbreitnng dieser LaTastKhne nodi ihre geologische Be- 
deutung erimnnt, obwohl beide C W. Paijkulls Beobachtungen erwähnen. Hierana eraidit 
man , wie leicht verschiedene Phänomene der Aufmerksamkeit entgehen kOnnen , wenn 
nuin nicht seine Oeilanken gerailex.u auf dieselben gerichtet hat. In den Jahren 1881 und 
1HS2 entdeckte ich, daß die^e gesihnunmten I^aven in den Gegenden am Thingvallaaee 
und Olfiis, sowie westlich vom Myvatn und am Laxirdalur außerordentlich ausgebreitet 
waren. Im Sommer 1883 folgte ich den gescheuerten LavastrOmen Aber die ganse Kdb- 
inael Beykjaoea und fsnd, daB dieselben hier fimt flbersU die Qnmdlage für die neoeren 
Laven bilden. In demselben Jahre untersuchten K. Keilhaok und C. W. Schmidt die 
Dob ritf an verschieileneii Orten im südlichen und westlichen Island sowie hol Jnkulsii 
i Axarfinli und aiulerweitiir im nonlristlichen Island. Seitdem habe ich auf meinen Reisen 
beobachtet, daß die ges^-liiaiuiuteu Uivustrüme eine l>edeutcnde Mäditigkeit und enorme 
Anafanitnng Aber ansgoddmte Areale im inneren Hodüand besitaen tmd daB sie som 
groBen Teile den CHetschera des Bmnenlandes ab Unteriage dienen. Femer aeigte es aioh, 
daft die Dolsiritiaven v<»i aehr Teiediiedenmn Alter waren und daB veriiBhniamiBig jonge, 
wenngleich gcReheuerte Strßme sich genau der Skulptiir der Unterlage anpaßten , sowie 
daß mehren^ gnjßere Vulkane der Jetztzeit geschrammte Dnlorit.'itrfirac bis ziun Meeri^ hinunter 
gesanilt haben, demnadi also UTcif-s in der Eiszeit tätig gewe^ien sind. Ferner entdeckte 
ich einige der Ausbruchsstellen, von denen die glazialen tmd prägUuialcn Laven staimnen. 
Hit BQckdoht anf die Ausbreitang dieser LavastrOoie erlaube ich mir an! meine geokgisdie 
Karte Uber Island hinsnwelaen. 

Die doleritischen Laven sind im allgemeinen leicht zu erkennen, dieselben untere 
scheiden sich meistens vnn dt n {»ostglazialen Laven durch ihi-e Farbe und ihr Aussehen. 
Die Doleriten sind grau («ler hellgrau und meistens sehr j>on"s und gnihknniig. so daß 
die einzelnen Üestaodtcile makroskopisch ieiclit uut^^ü'schieden werden können, wogegen 
die neueren i>ostgUizialen larcn beinahe immer ans dunklen, dichten Besaiten oder Ana- 
meritu bestdien und sehr selten doleritieche Struktur aufweisen. Die Hineralbestandteile 
der Doleritiaven, PlagioUaa, Aogit und UagneCit, sind meistens gleichmSBig Terteilt, wo- 
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gegen beim Olivin das mngdrahrt» der Fall ist, der mveOen zentreat in der Mease auf- 
tritt, aber <^ einen groien Teil der Felemaeae in Anspraob mmmt, mitunter ein Viertal 

oflor ein Drittel und vereinzelt Aber die Hälfte des Gesteins (BldfjöU) bildet Ältere Geo- 
logen Ix'schiviKMi diese Felsail unter dem Nanien Au^^itandesit, jedrjcli l>eträgt der Inhalt 
an Kieselsilnro nur 47 — -19 Pro-/.. St«'llon\veisf ist der Dolorit zicnilich ft'iiik'"»rnif; und 
spaltet sich dann meistens in i'Iutten, oft ist <-i auch porphyritiäch und zuweilen enthält 
deiaelbe groBe, schwanse, gcschmoliene Gkispartikd. An der Obevflioiie iet der Dolecit 
fast immer glaoh der Plattenlava mit adbOnen Wellen und gewundenen Lavaaeilen erstarrt, 
jedodi ist die Oberfläche der Lava nur auf den unterliegenden DoLsritdeoken sichtbar, da 
die Gletscher der Eiszeit ^wöhnlich die obersten Schlacken und Wellen fortpoliert haben. 
Mitunter finden sich schöne Gletscherschliffe quer auf den I>avawellen, wie ich derartige 
unter anderen westlich vom Ferjufjall, nönllich von dun licrdulireidariindir, bemerkt liabe. 
woselbst hübsche, 8 — 10 cm breite und 3 cm tiefe Gletscherschliffe sich quer auf den 
IcunreniBmigen LuTawellen befinden. Fener habe väi Ihnliohe bei Laugaraea, NjardTik, 
auf UoafeUabeidi und Baldheidi am Kjalvegar gefunden. Auf dem obeiaten Teile dea 
BliQall (südlieh von M^vatn), welcher dem Anschein nach als Nnnatak durch die fjsdecke 
empMgeragt hat, sind die Sclilackenkmstpn dei OW'i-fhlrht' iint:h vielfach t^'unz frisch und 
unbernhrt, wähi-end sie auf dem naheliegenden iiellandafjall, der 2UU m niedriger ist, gänz- 
lich fortpoliert sind. 

Die Doleritdecken weiaen bei genauerer Untenndhung eine völlig deotUohe LaTaatndttnr 
au£ Die OmndfUdie ist immer schlackig, obwohl die meistens rote und glasierte Kruste 
aMi dlinn ist; je nllier der ObedUtaiie werden die Blaaeoianme sahLrddier, «m snletit 

in «ne halbgeschmolzene ScUackenkrusto Qberzugehen. An gesiultencn DoleritblOcken 
■werden meistens einige eifzentümliehe rRhrenförmige oder gestreifte Partien sichtl>ar, die 
vom Innern des niilerit-s aufwärts na<-h der ()l>t:?rf lache zugehen und von den aufsteigenden 
Dämpfen der flüssigen L<ava herrühren; die Partien sind bedeutend poröser als die übrige 
Gmndmaaae und entlialten sahireiche, ▼emduedenartig geformte, meiatena llngliche oder 
venweigte Blaseutume. An vielen Stellen sind diese Streifen und Rohren in groBer 
Menge dicht nebeneinander vorhanden, und derartige Steine gleichen Treibhflliem, die von 
Bohrniuscheln durchbohrt sind. Einen eigentümlichen Einfluß übt das Meerwasser auf den 
Dolerit ans, indem das Gcsttün an der KflsU', wo dasselbe vom Seewasser bespült wird, 
auf eine sonderbare WeLse zerfressen und durchlöchert ist, da die porOsen Teile leichter 
als die übrige Masse aufgelQaC werden. Häufig sind die DoleritblOcke am Meeressaum 
derartig duTdüBohert, daB sie altem Kiae gleichen, der von IGlben aig mitgenommen iat 
Dieae Ekeeheinung tritt nicht nur an der heutigen Sflstanlinie, eondem auch an allen 
Strandlinien 30 40 m ü. M., wie in öskjuhlid bei Reykjavik, im ÖUm und anderweitig 
auf. An Flüssen (z. B. Jöknlsä in Axarfirdi) sind die' Dnlerite zuweilen am Wasserspiegel 
mit einer glänzenden , dunkelgrauen Kruste verseilen, und an der Kü.ste besitzen lüe dich- 
teren Arten nicht selten eine dunkle Oberfläche (Skagi). Die Gletscher der J^iszcit haben 
hSnfig dü0 Dolerite ndt einer ungewOhnlieh adiflnen Politur venehen, und in dten Gegenden, 
wo Tuff und Bieocie das Hauptgeaton bilden, beattaen aonddiefiliaii die doleritiadien 
Laven noch deutliche und adiAne Glelacheiaehliffe, die auf den flbrigen Felaarten durch 
den Sinfloß der Verwittemug fast iomier verwischt sind. 

Sehr häufig winl in den Doleriti ri Säiilenstruktur . t. ilweise mit mächtigen Säulen 
angetroffen. Hier sollen nur einige Beispiele unter vielen angeführt wenlon. Südlich von 
Ok fand ich 1898 eifie große polieiie Felsflflche von Üoleiit, aus S&ulenenden von 2 — 3 m 
im Durchmesser suaanuneagosetzt, einige von den Siolen waren sechseckig, andere vier- 
und fflnfedkig. Im Thjteftrdalnr sind sovrohl bei dem Flusse Fossä ab auch im Siangar* 
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^all Beihai tqu 7 — 8 m bolien Dokntalnlan Torlianden; in der Klnft nnterbalb des 
DettifoBB finden eich ebenfiüle Beihen von Dolerit^len, von denen einige gebogen und. 

Auf Slugi und der HdfaUcasljetta ist der Dolorit liäufig in großen Säulen abgesondert, 
die sich qiior in clriiim' Platten spalten. Am Flusse Bleikssi in iler Nälio von B<irkai"stadir 
(in Fljutfililid) wini Dolerit mit kleinen soch.seckifien Säuloa aiiired uffen , welche nur mit 
eiuem Üurchmesaer von 30—80 cm iji IG cra lange, nach üben konkave Glieiler geteilt 
sind. Femer habe ich Doldritianren mit sdiSnen Siolen bei Skonink auf Langanes, im 
fKUndaloT, am Kerlingarekard, bei Bandimdur und an mehreren anderen Orten gefunden. 
DaB sich die Doieritlaven in Platten spalten, ist eine redit gewöhnliehe Ei^cheintmg und 
frir fiiiit^e (legenden, wo dieses) Gestein hervortritt, geradestt chaiukteri.Hti!<<;h, m) auf Skagi, 
Melrakka.'^ljetta, Langaiie.s, Eyfinlingavt'gur und im Yxnjvlfdur westlich vom Odailabraun ; 
in dienen Uegeuden reitet der Reisende täglich über Taufende von zerbroclicnei^ L)' l( rit- 
platten. Stellenweise wird der Dolerit ab Baumaterial verwendet, namentlich in Keykjavik, 
wo der dortige Oolerit sich leicht nach allen Bichtnngen spalten lIBt, abear poffla ist und 
Wasser aufasugt, weshalb er lementiert und asphaltiert werden mufl, wenn das Wasser 
nidlt eindringen soll. 

Zwisdieii den einzelnen Doleritdecken konunen nicht selten Tiatren von roten Schlacken 
vor, die nieisUjns dünn sind, alK.-r je nähfr der Ausbruch.sstelle selbstvorstämllich an Mät li- 
tigkeit zunehmen. Sehr dicke i-ote Sciüackeulagen kommen zwischen den Lkileritdeckcu 
im Bandinüpttr auf Mftlndfhwljetta mit der Neigtuig auswirts vom Krater vor, aal Langanes 
sind tbeabÜB redit miditigs rote SeUsckenlagen swischen den Dokritdedieo voilisnden, 
z. B. bei Skonivik, mitunter sind auch die hkthlacken in roten Ton versvandelt. In Xsbyrgi 
fin<lon sich in den 100 m hithen senkrechten Doleritfelsen inehivro rote Zwischenlagen und 
ebenda«M.'lbst sind Höhlen auf den GiTnzen <ler Decken voHuuideii. iUm i- wt'lrhe der Dolerit 
WOibimgen wie über Fenster im Kuiidbogenstil bildet Mitunter werden auch zwjjjcheu 
d&i DoleiitdedEen dthine, imordentlioh zusammengekleisterte Lagen von brannam Balagonit 
tnff mit sdkwanen Schlacken und leieUidiem Tachylyt angetrofCen, wie im Hölnuberg und 
▼ofBilapi auf Bqrkjanea, auf Sd^amamss osw. IKe dmtelnen DotoritstrOme sind von 
aholicher M&chtigkcit wie die LavastrOme der Jetztzeit, meistens nur 5 10 m. selten Ober 
15 — 20 m dick, jetloch kommen an vielen Stellen zahlreiche, ubeiv'inandergehilufto Ströme 
vor, wodurch die ganze Fonuatioii eine sehr bedeutende >lilchtigkeit erreicht. Dieselbe 
ist ächr wechselnd, stellenweise ist das Land von einer einzelnen dünnen Ijage doleritischer 
Lftva mit der Ulditigkdt von 6 — 10 m gedecM, anderweitig kOnnen die Lavadedcen im 
groSen gansen eine Ittchtig^dt von 300 m und vieUdoht dardber erreichen. Zuweilen 
sind mehrere Doleritdecken durch Tuffe, Breccien, Konglomerate und alte Moränen von- 
einander getrennt. Auf dem inneren IIo<hlande Wtrilgt die Dicke der Doleritformatioii 
sicherlich an ver»chie<lenen Stcll"ii JOO — 3iiii u\. In Xsbyrgi iu der NJliie des .\.\arfjt'ntlur 
am Bande des gewaltigen Dolentareals, das sich vom VatnajökuU bis zum Iiasineer hinab 
entreckt , erreicht die Miohtigkeit 100 — 150 m und etwas dem Ihnlidies in der Kluft 
der lOhnM unterhalb des Deltifoss; daraus UUIt sidi entnehmen, dafi dch sDdlicher steUen- 
vaise die Mlpht%¥wt anf 200—300 m belaufen mnB. Dieadbe ist wohl kaum geriager 
DHrdlich vom HobjOkull und Langjökull, und im südlichen Teile von Langanes besitzen 
die Doleriten eine sichtbare Mächtigkeit von nahezu '{.'i') m. .An mehnuen Orten lassen 
sich die neueren doleritischen Lavastnime wie moderne Luvaströme iu den Einzelheiten 
verfolgen, von denen die erstoren sich nur durch den Mangel einer Sciüackendeuke unter- 
adieiden, die vom Oletsdier forlgefOhrt ist- Mit den Utoen Doleriten veihilt es sich 
dngegeo ihnlidi wie mit dem Basalt, bd beideu ist es nicht Idcht, Hen einzdnen Strom 
m verfolgen. 
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Die doloritist^hen Uivastnime sind Jiiliifig aus vielen kiippelfönnigen und lÄngUchen 
HOgeln zusammengesetzt, die eine Uühe von 60 — 100 m erreidieD kOnnea und aiu lahl- 
reidien gesonderten Decken bestehen. Derartige HQgd werden l R in der TJmgegeoä 
▼on RqrljaTfk angetroffen « aber auf welche Weise dieselben entstsnden sind, ist meht 

leicht erkttrlich, ^^^^m\ anf di-n modernen I^^ivaströmen kommen niemals so große Üneben- 
heitcn vor. Vom Rfu ki ii dii sor llügd sind alle losen Sclilai ki'n wähivtid dor Eiszeit in 
die Vertiefiimrtii liinaltgi'fegt wonlon, wo sich datin liäufiu' üIhm- dorn S<:luitte Moore und 
Seen 'gebililel halK-n. In den Gegenden, wo der Polerit ük-rwiegend auftritt, ist die Ober- 
lUk^ fast stets wellenfihtnig, wie z. B. die tyiiitHshe Doleritlandsohaft aflrdUdi vom Hals- 
jOknlL Alles ist hier dne leblose Öde, dn cndkaes Meer von graulichen, wdlenfllnnigen 
Hflgeln mit lerstrent nmherliegendeti Schneehaufen tmd ^r*ißt>n Wanderblöeken , nirgends 
eine Pflanze, nur hier und da aufgehilufter Schnee tind in <l<"n Vertiefungen Wa*!serpffltzen. 
Ä)inli< he ]>.uid.sehaft<>n finden sich auf Störi-Sandiir imd Aniarvatnsheidi , am Odidahmun 
und auf der Melrakkasljetta. 

An vielen Stellen seigt es sich, dafi die Skulptur des Landes im wcsaa t Uah c a d€r 
hoitigen glich, als die neueren Dolerithtven herrorbradien, aber anderseits ist es anck 
nnrerkennbar, daft sdt dem Ausbruch der ersten DokritstrSme viele groBe "Vv^taüanmgeu 
in dem Breodsgebiet vor nich gegangen sind. Die doleritische Attsbrachstfttigkeit muß sich 
fll>er einen nnernießlii hen Zeiti-aum iMsfn i-kt halxjn . der minflestena zwei oder dreimal i>»t 
lang währt?, als dii- ganze {HLstglaziali' i'i'iuxlc. Da die grolien isliuidis<-hen (Uetschergebietö 
— Cben-este des Binnenlandeitics «ler Eiszeit — zum größereu Teile auf mächtigen Kom- 
plexen von Doleritiaven ruhen, ist es Mar, daS Island eisfrei oder beinahe eisfaei gewesen 
sein mufi, als dieselben entstanden und es ist nach unserer jetsigen Kenntnis der Eiaseit 
fast undonkltar, daß diese I^avon in einer interglaxialen Periode produziert seien, die dem- 
nach bei wfitrni lilnger goflanert hal)eii nifißte als die vomngegongene und nachfolgende 
Eiszeit zusamuieiigeiioinnit'n. Sämtlif lie iHländisi he glaziale Bildungen, ilif bisher lK>kaniit 
sind, sowohl di<> älteren als auch die jftngeren, sind mit Kückisichl auf die Masse ver- 
schwindend gering im Vergleich mit den Dbleriten, wie aneh alle postglasiakB Laron 
kaum ein Drittel des Volumens der Oderiten ansmachen. 

Auf der lloniBeite des VatnsjOfcuU, sOdlich vom Odldahcsna aeigt es sich, dafi sich 
die doleritisehcn Ijaven mehrfach unter die Oletscher erstrecken, obwohl die Grenze in 
den meisten Fällen von neueren glazialen Bildungen und pjstglazialer I^ava be^lot^kt ist. 
Die Moränen sind mit gi-oüeu IJoleritM'i. ken angefüllt, l'in den Kistufell herum tritt <k'r 
Dolerit in zmiammeidiängeuden SUfmieu auf, und itn i^rge selbst sind Bim>»teinbi'eccie und 
Konglomeiate von Dolerit bedeckt, der ebenfidls in Zwiadienlagen angetroffen winL üater 
dem SkaptäijOkuU bd den Quellen des Hveiriisfljdt ist ebenfalls Dolerit voihandea, der 
sowohl in Gestalt von selten gc'^chliffonen Felsen nnter dem Oletsdienande als auch in 
zalilreit hen grofk-ii Blöcken in den Murltni-n vorkommt. Unter der neuen fiava von 178;5 
ragen geschmirrte i K^lerit rücken hervor. Die Doleritjiartie bei Kaldlmkur hängt wahrschein- 
lich mit den Doieritlaveit unter dem Skaptärjökull zusammen. Der Arnarfelkijükull (llofs- 
jökull) ruht ebenfalls auf Dolerit, der sowohl in stdlen Fdsabhingen am GldsdieinDde 
als auch in BUtckra in den Morinen zutage tritt In den Bandgebirgen dieses OletsoherB . 
wechseln gegen N Doleritiaven mit Tuff, Brcccio, Konglomeraten und Morinen ab. .Vhn- 
Hohes ist am LangjökuU der Fall, wo sich der D<^lerit fa-^t überall zeigt, wo die Untcrlagi; 
des Kise>; <ii htl>ar wird. \m Beginn des llailmundarhi'uun hat sich im < lebirgsabhang 
geradi- luit' r licm Uletscheriatide des l^ajigjökuU ein Staffelbruch mit Kratern auf den 
Spalten gebildet, und hier sind die einzelnen gesenkten Streifen Landes mit alter Dderit- 
tova gikleckt. die ebenfalls an anderen Stellen dos Qlctscherrandes hervortritt Auf der 
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«QdOitlichen 6«te des Langjükiili, swischfln dem Hvftirvatn und dou Hrdta^ finden aidi 
mSditige Komi^e von doleritischer Lava, welche Ton Vulkanen henühit, die jetast teOweise 
unter dem Eise liegen ; <towohl iinter wie ni>er denselben werden 3Iof&nen tmd Konglo- 
morate angetroffen, und ein hier vurliandencr Doloritlavastrom scheint sogar in postglazialer 
Zeit ausgebrochen zu sein M- Der Skiidufeil, ein Vorgebir^ /wi-i lien zwei t ilr-tsehern, 
ragt in den Hvitürvatu lüiiaiis und i.il elienfiUü» von gescUrauunU-ni Dt>lerit lieiliN-kt. in 
den MorSnen werden hier am Räude der meisten Gletscher aufgestapelte, zum Tod liesen- 
gnie DoleritblOcfce angetroffen. Auf Kaldidalur sind in den UoiAnen ebenfslls Ähnliche 
Blocke, sowie fint flbenll fad den giOBeren Oletsdiem viMrhanden. Man eihllt den Em- 
dnir k. claB die Plateaus unter den Qletschem m-s] rünglich mit einem Qusse von doleriti- 
>ehfi L;iv;i ver-sohi^ti <^^we.sen sit)d, und daß die Breecie nuT da hervortritt^ WO die Dolerit- 
lava aiifp'l»riH li(>n und vom Ulet<eher fottiT'-fnhrt ist. 

Auf Keykjanos. SnwfeJlneü und am äiidiichen Tieflaud iäüt äieh der grofie Uuterschied 
im Alter der Dolerite leiobt erinonen. Llngs der SadkOste von Reykjanes erstredct sieh 
eine schmale, niedrige Kosteneinfassung, von der sich die Berge steil zu der HOhe von 
200 — 500 m eriieben. Die Gebugsabhange sind ans Tnffien und Bremen getdldet, aber 
an den mei.sten Stellen zu oliei-st mit einem steilen Itunde au.s Dolerit in mehreren Decken 
versehen, und ol" ii auf dem Hergplateau zeigt es sich, dalJ diese gescheuerten doleritischen 
l^ven eine liedeutende Au.-.tHeitung unter der neueivn liasullisclien Lava U'sitzen. Seitdem 
diese Dolerite' entstamlen, lxaU>a auf dem Terrain große Vei-äudtsruugeu sow(»hl durch 
Senkungen als audi durch die Erosion stattgefund^ das Meer hat das Oebiige angegriffen 
nnd ansehnliche Massen kxigelHvchen nnd loi^pefQhrt Die Vertiefungen sind durch neuere 
doleritische Laveu ausgefällt, die sich in Stnimen dm-ch T&ler auf das Tiefland hinab 
ergossen Imben. das in der Zwischenzeit vielleicht vom Meere Oberschwcmmt wortlon war. 
Auf dem westlichen Abhan-.; des steilen Skalafell (."i74 ni) befindet sieh der l'ali Läga^kard 
(270 m), und zwischen die^m und Meitill liegt ein Tal, durch welclies ein Dolerttütrom 
auf das Slachlaad hinnnteiigeChMsen ist; trottdem das IM seine jetzige Qestdt besafi und die 
steOen Abhinge der Oebirge geformt waren, ehe der Lavastrom hinafafloA, ist dieser dennoch 
■ohiBn gesohliffte, und in densdben hat spBteriiin des Meer eine groBe Btandnngstertasse 
noit gerollten DoleritblOcken ausgemeißelt, imd durch die Doleritlava ist pogtghisialeb basaltische 
Lava hervorgebnH-lifii un<l hat Krater und Sttönie crebilrift. Mugliehcrweise, ja hSchst- 
wahrschcinlich , hat da< MetT liier in olfus eiiunal in der Doleritiieriode , zwischen dem 
Ausbruch der älteren und jüngeren Üolerite höher gestanden aU jetzt, uud die stcileu 
GMirgabhängc haben damals ihre Gestalt erhalten. Vidkicht gdifirsn die H9hlai am 
Thurrirshard (80 m 0. M.) jener Zdt an, wihrend die Brsndungslsrrsssen und Strsndwille 
in Olfus jftngeren Ursprungs sind und vom Schlosse der Eiszeit herrühren, als sich die 
Meeresflfi(^-he wieder hob. Bei Hölar, östlich vom Geysir, hat IL Pjetursson Sand und 
Ton unter der Doleritlava angetroffen und bei angestellten Boliningen wunlen bei (J.skjuldid 
in der Nälie v(jn Reykjavik unter 27 ni l>olerit 3 m Sand nml unter diesem Ton gefunden. 
Daraus geht hervor, daß das »ridliche Tiefland wahrscheinlich zweimal imter dem Meeres- 
spiegel gelegen hat Obwohl demnach gewisse Teile von Rejl^es von alten Doleriten 
gededct sind, die seitdem durch Erosion und tektonische Bewegungen vielfach vecindert 
wurden, sind doch noch größte Strecken mit neuen Doleritstr{)men bedeckt, die alle 
Vertiefuntren ansMll'^-n unil sich genau der Unterlage anpjissen. so daß es sich zeigl, daß 
die .Skulptur vor il'-m Au.-liru< h ib i' neuen I lob.'htstiönie vülüg dies<>lbe als jetzt war. 
Überdll finden sidi aut it< ykjane.s unter der ujodcnuüi l^ava Dolerite mit recht erheblicher 
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Mächtigkeit (in Vogastapi 70 -80 m); von Moefellsheidi erstrecken sich gewaltige dolo* 
ritische LavaBtittme nach Beykjarlk an hinab und haben die isolierten Baaaltgebifge in 
MosfeHasTeit umflosaen, dieselbe ruhen an einigw Stdien anf Basalt (i. E bei KlepiMii), 

an andenn («südlich von Köitavngiir) auf Palagonitlinxxie. Auf der Halbined SaieleUliMS 
troton die Doloiite auf ähnliche Weist^ wie a»if Reykjanos. wenngleich viel sparsamer auf. 
Hier wirfl elH-nfalls <ii>' uMei^he Tn-iiniinir zwischen illteren und jflngeren Dnloriten an- 
getroffen. Üben auf der eigentlicljeii Gebirgskette finden sich über Konglomeraten, Breccic 
und Basalt steil abgeschnittene Doleritfdsen, vie noh diesdben aber auf den schwierig 
sngSn^ohen, stalen GebirgartUdcen verhalten, ist nodi nicht nntersncht Bekannter eind 
dagegen die neueren Dolerite, wdche in StrSmen von der Gebirgskette selbst hinab- 
gefloasen sind, nachdem Sna'fellsnes seine jetzige (rostalt erhalten hatte. Diese gescheuerten 
Ijavasti-Time sind g:enaii an diescll)«'» Ausbruchsstellen i;^^bniid<'n , wie (Vv jiostgkzialen 
I^aven, auch hat der Vulkan Sniefellsjökull viele, jetzt gescheuerte Lisastmuie bis zum 
Meere hiuabge&audt >). Atifierdeiu ?.iiv\ neuere StiOnie we»«tlich von Stwlastadur, bei Raud- 
imelur und nördlich vom Korlingarskard veirhaaden. 

Um das sOdliche Tiefland herum sind die Yohtltnisse zwisdien den ilteren und 
jümren:'n Doleriten dieselben. Kund um dieses Senltungsgebiet finden sich über Brecde 
uimI Konglomeraten ausgedehnte Doleritmassen , die jedoch hSufiL' von spAtghuiiden und 
jüngen-n Rildungen l>r>deekt sind. Auf dem obersten Rande der PlateaHgel)irge werden 
die Doleritstr<">nie iiacli dem Tieflande zu häufig abgebrochen angetroffen. So ist zu oberst 
im Ing61fsfjall grobkörniger Dolerit mit großen OUvinkrislallen voriiaiiden, fon dorn giole 
BlOdce herabgeatflnt sind. Ebeneo vefden Doleritdedcen auf den rodeten Beigen bei Viepsmt 
und in Thjdrsftnbdnr, irie in den Orundgobiigen des ^nndfjaUajdkull und EijrjaQdlqinndlt 
auf dem Ilestfjall und anderweitig angetroffen. An allen diesen Orten fallen die Dolerif- 
fel.«en steil nach dem Tieflande yji ab. .\uficnl''in sind nicht wenige gesehnininit« Dolrrit- 
stiömc vorhanden, die ;uif das Ti-'fland hinabgeflossen sind, n;M-hdem diese- ->iiii' jetzige 
Gestalt erhalten hatte; deiartige kommen in betrilcbtlicher Äusilehuung in liiskujistuugiir, 
bei Geysir, in Oraloingur, Grimsnes und Holt vor, sowie unter den neueren, [»oelglazialen 
Laven auf Land (Lcelijarbotnar, ThingsItMar). Vielleicht hat die Senkung des TieOandes 
nach dem Ausbruch der älteren Dideritc stattgefunden, was jerlorh nicht notwendig ist; 
denn wenn sich hier bei einem hrdieivii Was-serstande , wie Inneit-s erwähnt, eine Bucht 
herauf erstreckt hat, U'vdr (Vw jüngeren Dolerite gebildet wurden, können die Gebirge 
durch die lirandung verkürzt und abra'liert woi-den sein. 

Die alleigrOftte Ausbreitung und Mächtigkeit erlangen die Dtderite anf dem inneren 
Hochhmd. Wer ist es schwieriger, die jOngeren Dolerite von den Blteren tu untersdiaden, 
da das Terrain an den wenigsten Stdien wesentUdien Ver&nderungen unterworfen gewesen 
ist, seitdem die doleritische Ansbrochstftttgkeit begann. Die kleinen Plateaus, auf denen die 
nietscher ruhen, sind jetzt. (Hier wan'n es in der Vorzeit, mit Dolerit l>e<leckt, ebenso 
winl diese.-, (ostcin in Kinlagcu nnter lM''trachtliehen TiifftniLssm angetroffen, wenngleich 
die Hauptmasse der Gletscherjilateaus, soweit l>ekjinnt ist, älteix'n Ursprungs als die Dole- 
rite ebd. Die grofie Verwerfung, wdche sich Ober Süiur und Ok Ua zum HrdtaQQrdnr 
eratreckt, ist ilter als die Dolerite, wdche hier die Bmdilinie flbersdiwemrat und einen 
doleritischen I..na.<tn)m in das Flokadalur hinabgesandt haben; Ober den hier vorhandenen 
I)<)lerit>'n und mit (b nscllion wei-hüelnd werden el)enfalls Tuff, Konglomerate und Moränen 
aiiL"'froffcri. \Vi.- friilier best bridu-n, finden ,'lliidiclK' Verlifdtni.sse nörrllich vom Ilofsjokull 
und Lantrjökuli statt. Nönllicli \om Vatnajökidl erstrecken sich die Dolerite l>ei Skjälfandi 

I) Nflfaerai über die Doleriten aut Sn«relbiin> in mcioer Abhandlung Geol. UgttageLter pu SraefdlnM». 
Stnekholm 1801, 8. .18-41. 
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und Anrfjflidur Im nm Meere hinab, auch kommt dasselbe Oeetein in grofioQ Hassen 
auf HeliaUaaljetta and LansuMB tot. Die steOen doleritiaehea QeUigaabhlnge auf Langanes 
beweiaen, dal un UviU- der Zeit aneehnliobe Stilci» Umdee vom Meere abgebroohen und 

fortgeführt wimlen. Oatlioh von der Jflkulsii auf deni Hölßfj'dl habe hdi keine doleritischen 
Laven i^efundon, <hM5S<>nungpa(ht»'t können dieselben untor den mflchtitren Bildiinp'ii di-r 
neuCTen Tuffe unti »niölflla vorhanden sein. I^ngrs der < Mtseite des SkjiUfandafljot tn-tcn 
die Dolerite auf großen Strecken zutage, und die ganze ruliuniiiche Gegend üstlicti von 
der Brnohlinie dee fiiidarfahi ist geeenkL Oben auf den Flateaugehiigen im Odidahrann 
(QjmgjuQBU, BdrfellBfiatt, BUfian, SelUmdaQaU u. a. m.) werden Dolerite in mlohtigen 
Docken angetroffen ; hier gind die Umgebungen der Gebirge gesenkt und zahlreiche Brach- 
Union luid Verwerfungen vorhanden. Auf dem Hachlande fallen die Doleritfitröme gleich- 
mäßig nach dem Meere zu ab und Im Kelduhverfi treten gescheuerte Dulerite aliorwärts 
am Kaude der {Kustglazialen I^ven an die Oberfläche i). Äolische Tuffbildungen (Möhella) 
habe ich an mehreren Stellen unter den DoleritUveo gefunden, uamentlich in Skaptafellssysla, 
und, wie beieUa «rwihnt, ruhen miohtige Tnfie nnd Breocien auf den Doleriten sowolil 
endlich Tom HlSdufell als auch am OnebjBkull und auf Langaaea; Ihnlidie Ynrhlltniaae, 
weönig^eich in geringerem MaBstab werden in Hreppar, Grafningur tmd anderweitig an- 
getroffen. Auf Langanea befindet sich die Grenze zwischen IJolerit und der neueren nre< < if 
in der Höhe von 350 m im Uuniiolfsvfkurfjall , am Thvonirdahir 320 m . und auf dem 
Hddarfjall 175 m ü. M. Die jnngeren Tuffe und Breccien, welche auf dem Dolerit liegen, 
beaitwn dne Mächtigkeit nm 100 — 370 ra. 

Wie sieh die dderitiBohen LavaatrSme au andereo Eormatioiien tnnerlialb der pifoolnen 
uml pleistocäncn Ablagerungen verhalton, ist noch bei weitem nicht hinlänglich untersodit, 
jedoch gehflrt die Kenntnis von ihrem Dasein ja auch der neueren Zeit an; da dieselben so 
»•npr an neuere Bn^ccien, Tuffe. Knnclomerato und Morflnen geknüpft sind und mit letzteren 
•wechsfln. kimnen diese Beziehungen erst durch langwierige, systomatiHchc Spezialunter- 
suchungen aufgekl&rt werden. Wie bereit» angedeutet, ist es klar, dafi im sOdwostlichen 
Inland die jOngeren Dolerite von den ilteren nnteradueden werden mflaseo, was aiendich 
leicht geschehen kann, da hier ao giole Yertnderungen wduend der Dokritperkde dnrdi 
vulkanische Senktmgen sowie auf andere Weise stattgefunden haben. Sehr viel schwieriger 
ist e.s auf dem Hochlande im nördlichen Island diesen I'nterschied zu machen, da hier 
weniger erhebliehe Veränderungen lies Terrains vor sich gegangen sind. Kine .systematische 
Untersachung der Schichtfolgen in den südlicheren Talenden des Nordlandes wird walir- 
sdieuiliah von Bedeutung sein für die AnfkÜmng der Altersreriilltniaee. Sollte es ridi 
an vecsdiiedenen Lokalitaten hmniastelleo, daB tw den jfingeran Doleriten das Niveau des 
Heeres hfiher nnd vielleicht identisch mit der spAtphociaen Strandlinie auf TjOmea gewesen 
ist, eo konnte diese Kenntnis mlSg^icherweise in der Nähe der Eflste ein gutes Hilfsmittel 
bieten, um den Unterschied zwischen deti jüngeren und alteren Doleriten festzustellen. 

Glaziale Vulkane. Als ich im Summer 1881 meine Untersuchungen begann, war 
nur ein einziger geschrammter Vulkan auf Island bekannt, nämlich der Vulkan Ok, und 
adldem ist es nur geglückt, Ober 80 derartige Vnlksne snier einigen sweifelhaften su 
entdecken, such hat es sidi henuegestdlt, dal vier oder fOnf poetglasiale Vulkane wahr^ 
seheinlich wahrend der P^iszeit oder vor deradbon ihre Tätigkeit begonnen haben. Einst- 
weilen ist OS unmoglieh zu ent.'icheiden, ob diese Vulkane während der Eiszeit oder gerade 
vor derselben die meisten Ausbrüche gehabt haben, ob dieselben wirfchch glazial oder 



') SMfae Nihms fiber di« Dolcrilm in diMM Gcfoodcn : Mitunlungaa der k. k. Gwgr. OaMtllaohafi, 
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piflglazul sind. Dor Kürze wegen habe idi dieüelbea auf meiuer geologiacheu Karte 
»^aiial« genannt, da dieaelfaen Sparen der SSMohnunmung anfweiBett. 

HSohatwahrsotwinlich der Ynlkanianina -wtlinod der Ebieit und gende tror da>> 

selben unter denselben Formen titig gewesen wie jetzt Wie bereit« besprochen, kommen 
in der Jetztzeit Spalteneniptionen mit tkIlm- nliin» Kratom'ihfn am häiifisr.-^fcn auf Irland 
vor, wi iiiigleich auch vit-le Lavakupjielii vinn Dyngjatypu-s, snwif Vulkane vom Vof^uvtj'pus 
angetroffen werden. Aller Wahi-sciieinlichkeit uaeh sind erhebliclie Massen \ou doleritibcher 
Lava ani Spalten geqnoUen, jedoch aind die Oletaolier der Sixeit Aber dieadben hinwqg- 
geachritten und haben allee lose Material fortgeeohabt, infolgedeaeen almtlklie Sehlaekea- 
krater vOUig verschwunden sind; nur wo die Schlacken während der AoebrOdie sofort mit 
Lavaströmen bedeckt wurden, sind Schlackenkrator erhalten. Daher ist es natfirllLh, daß 
man no<h keine ^^lazialrn Kraterreihen gefunden hat. Bei fiuirehtMiib-p'n riUi.i-snchJingen 
ist jeiluch die Mögliulüieit aiclit ausgeschlossen, daA die Spalten entdeckt wcixien, aus 
denen viele DoleritstrOme hervorgequollen sind. So ist es nicht uo wahrscheinlich, daft die 
grofle Spalte des Laki, ans welcher die LavastrBme vom Jahre 1788 geüoMea sind, bereiti 
wihrend der Eisaeit EruptioiMD geiubt hat, worauf ifie Neigung der DotoritatiAme «chliriten 
litt, welche in der Nfihc der Quellen des Hverfisflidt unter Alteren und poet^azialen Lavoi 
liegen. Mehrere f^la/ial»^ ikIit präglaziale Vulkane vom V.^suvtyjiuf* sin«! ntK-h, obwohl als 
Ruinen, erhalten . \viilin'n<l Uivakupin-ln von der Dyngjap-jiüilf am l».^sten bewahrt sind 
infolge ihrer grüßen Widerstandsfähigkeit der Erosion gegenüber und sich noch als schOn 
geformte Lavakuppelu, die vOUjg den modernen YuIkMien dieaer Art g^eiehm, Toin Tannin 
abheben. Zuweilen nnd die KiatecaohUlnde erhalten} wennfl^oh die meialen ndt g^ialen 
Schutte angefOllt aind. Wegen anderer Oeacdilfte hatte ich selten Zeit, diese Vulkane 
näher zu untersuchen. Im folgenden sollen nur die verschiedenen glazialen Vulkane auf- 
gezählt werden, welche ich molir dun^h Zufall entdfokt halx-. als daß ich sie aufp?sucht 
hätte; bei oiogehenderea Untersuchungen werden unzweifelhaft noch mehrei« gefunden 
werden» 

In den vulhanisoheD Oegendeo, nOrdlidi vom VatnajOlndl swisdien den FtOaaen Shjfil» 
fsndaiydt und JOknlsA habe idi fünf tßaMai» Ehiptionastdlen aagetraflen. Am Catufril 
befindet sich oino Dolerittoippel mit 2—3° Neigung, welche den Namen Urdarhdis erhielt, 
und in welcher ich vom Gipfel des Tri"lladyng^a aus einen großen, tiefen Schlund wahr- 
nehmen konnte, der vielleicht ein Krater ist: im östlichen .Abfall sind Spalten mit jiost- 
glazialen Kraterreihen vorbanden. Vadalda, bildlich vom Dyngjavatn, ist eine äiinliche, 
aber bedeutend gfOtwe Knppd mit dendben Neigung von 2 — 3*. Die Oberflidie beider 
Kuppeln ist gesohenert und von heiligen SandatOnnen poliert, weldie in diesen Oegendeo 
ao häufig auftreten. Der Orjöth&ls bei Eilifur ist eine Doleritkuppel von groBnr Ana* 
dehnung mit 2° Neiq^ung, in der L'mpcfrpnd finden sich \'iele neue Spalten und Senkungen. 
Der Bläfjall und ScUandaf jall, südlieh vom Mvvatn. sind otjeiifalls alte, glaziale Vulkane, 
obwohl sie nicht Dyngjagestjilt licsitzen. Der oljcrste Teil des SelUind;Jjall besteht au? 
einem grottOmigen, olivinrdchen, geschrammten Dolerit; eine kcsseifSnnige Vertiefung im 
Oipiel dieses Bsiges scheint ein alter deoudierlar Kcatar su aein. Der oberste Teil des 
HUffall wild ebanfalls aus einem oUvinrelohem Dolerit, stellenweise mit groSen, ans- 
geschicflcnen Plagioklaskristalleo, gebildet; die OV^erflüche des I^ergee hat noch ihre Lava- 
struktur bewahrt nnd auf der sfidliehsb-u Sjiilze dessellMMi liefindet sich ein mächticer. 
elliptischer Krater. Der HLifjall l»'slt/.t eine Ilötie von m n. M. Ich halte den 

Krater vielleicht für eiuen praglazmlen wud nehme an, dali dcrsellH; uut dem ober:<t<n 
TeQ des Berges wahrend der Eisaeit ans dem Binnenlandeise als Nonstak hervorgeragt 
hat und deshalb snne Lavsstmktar bewahren konnte, wihrend der SeUandaQall mit der 
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Hohe von nur 1002 tu vom Eise gescheuert wurde. Die GebirgstemtBsen nordCstlich vom 
BliQaa beetehen mm Dokrit» vtkhM Oeatein im obenlen TMle der Bitafellsf}öll, sowie im 
SeUMid«l)sU und BliQaU «nf Rdsgonianeocie ruht Seit den Ausbrachen dieser TuUane 

muS eine sohr bedeutende Erosion in Verbindung mit tel(tonischen Bewegungen statt- 
gefunden haben. Ebt^nso ist e« wahrscheinlich, daß die Dyngjufjöll bereits in der Eiszeit 
ein ÄuRbrucliszontruiii liildcten, gescheuerte Laven waren dort TorhandeU} sber die Aus- 
bruehsätcllen habe ich nicht gefunden. 

Die grofien doleritischcn LsTsfelder der Melrakkasljetta mOasen von mehreren Aus- 
bruchaOffnungen herrflhren, obwohl ich hier nur einen eüuelnen, tdeinen, glazialen Vulkan 
gesehen habe. Die inlerste nordwesüidie Spitie der Halbinsel Bftudindpur wird durah 
eine kleine, 76 m hohe Dolcritkuppel mit steilen Felsen nsch dem Meere hinaus ge- 
bildet ; ihren Namen hat «lioso Spitze nach den roten Abstürzen in den Abhflnpon er- 
halten, die ans dicken mtfii Srlilackcnlaj^fn zwisclien Doleritib'cken mit einer schwachen 
Neigung von der Mitte der Kuppel auswärts, bestohen, in der sich ein grolier Krater in 
Bbrm einer r^dmlBigen Sdiale befindet In den leisen nach der See hinsns nisten 
vide SeevQgd und im Kcsler sind FudishOhlen vorhanden, fOr deren Bewohner diess Fels- 
spitie ein snsgewichncteB Jagdrevier sbgeben muB. ünsweifelhaft wird mau qiller auf 
Langanes mehrere glaziale Vulkane entdot kon . die vielen roten Schlacken zwiechen den 
Doleritlagen deuten darauf hin, daß si<li in der Nähe Ausbnichsöffnnngen befinden. Im 
SkAlabjarg ist g«^'n 0 nach dem Micif liinaus eine große, hufeisenförmige, kraterähn- 
liciie Vertiefung verbanden, andere habe icli nicht entdeckt, obwohl solche unzweifelhaft 
existieren; so finden sieh sadi wshisdiehiBdi hi der Qebirgsgruppe am GunndUavfknrQsll 
doleiitisehe Ausbrndisstellen. 

Ke gewaltigen Dolcritmassen , -welche nQrdUch vom HofsjCkull angetroffen werden, 
rflbren wahi-sclieinlichiTweiso von diesem Oletscherplateau her, jedoch liegen die Ausbruchs- 
stellen violloiclit nnti r dem f^isc; in den Ilöhcnzflgcn Jw.n Vatnahjalli ist vielleicht ebcnfall.'* ein 
Eruptionszentnim vorhanden. Im Vestur-Skajitufell.'^sy.ssei finden sich ziemlich ausgebreitete, 
doleritische LavastrOme; aber auch hier hcgnü die Ausbruchsstellen zum Teil unter dem 
Eise. Der plsttcnlbmige Dolerit auf der Gebirgskette fi|Om ecstreckt sich «ifwirts nadi 
dem VatanjOkulL Oberhalb Sidn befinden sieh xwei liemlidh flache Kuppeln Kaldbakur 
und Geirlandshraun, die aller Wahrseheinlichkoit nach doleritische Kuppelvulkane ge- 
wesen sind; niehn-i-e ;unlcri' Uebirge haben gewiß eltenfalls dolcritiöcJie Au.sbrOche gehabt, 
wie viell. icht ii< r H< ig Bhengtir, \n'i welchem ein doleritischer Lavastroni mit lu — 15m 
hohen Kiüidern vorhanden ist. Die grüßten glazialen Vulkane werden im siUlwestlichou 
Islsnd, namentUeh in dem angreosenden Hoddand angetrofEen. Der Tindf jallajökuU ist 
gewig einmsl in der Voneit ein gewaltigw, mit ESs bededrter Vulksn gewesen, dessen 
mit Oktsohem gesdunfiokter Gipfel mdi anf einem Plateau eriiebt, das aus wechselnden 
Lagen von Tnff. Kro<-rie, geschrammten T^aven und alten Moränen aufgebaut ist; in post- 
glazialer Zeit Nrhcint »lieber Vidkan keine Erui)tionen gehabt zu liaben. Der Eyjafjalla- 
jokull. von gloichetn Hau wie der vorige, hat in historischer Zeit einige Ausbrüche 
aufzuweisen, zuletzt im .laluc 1822. Lyngdalsheidi, eine Vulkankuppcl östlich vom 
ThingvsUsBBe, hst bedeutende AusbrOdie in postglazialer, vorhistocischer Zeit gehabt, unter 
den neueren Laven findet sich gesdieaerter Dolerit, und von diesem rührt gewiß ehi Teil 
der Doleritströme her, die in Orimsnes stellenweise au.s dem Erdreich zutage treten, ob> 
gleich wühl der gnißte Teil vom üestfjall, einer Vulkanruine, stammt, die iL Pjetursson 
aueh kürzlich uulersuclit bat'). 



I) Orenigl ovcr Videnisk. ^«kk. Forhamll. Kopeuliu(;cu 1904, S. 251 — 53. 
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Auf der Hil1»nnl B^kjanea ist die Obeiflicdie derartig tob nenereii LAven über* 
schwemmt, daß die Unterlage nur selten snm Voraduin kommt, weshalb idi andi nicht 
dentUdie Doleritkit]ipeln entiecken konnte; m(iglicherwei8e ist die hier voihandeoe Lnva, 

gleich den IjavastrSmen der Jetstaeit, aus Spalten hervorgequollen. Der Berg Skdlafell 
(574 m) bei Ulfim scheint jedoch eine alte Vulkuuniine zu sein. DerseU* erhebt «ich .nif 
einem Plateau von gi-obkörniger, geschrAmmtcr Lava mit groUen Olivinkristallen , und am 
Rande desselben finden sich noch viele t&tige SoUatareo. Die LavaatrOme vom SkaJafell 
scheinen ehenfiaUs durch dm UIgaakaid hinab und gegen NW cum ÖUua gefloeaem au 
aein. Der Oiiifel dee SUUafdl beateht ebenfalls tum grtSten Teil aus Dderit, aber gegen 
8 aus Tuff und Breccie; der Belg IBt von der Erosion arg mitgenommen. Friiher glaubte 
man, daß die m&chtigen Doleritstri^me nuf Mosfellsslicidi unil in der Umgegend von Reykjavik 
vom Vulkan Ok .stnnunten, je<loch fand ich im Jahre 1898, daß dorn nicht so wai- und 
daß dieselben von lokalen AusbruchszeatreD herrühren müssen. Bei-eitä im Jahre 188i^ 
hatte ich bemerkt, daß ein großer Teil der Laren anf MosfeUahegdi vom Borgarh61nr, 
afldlicih vom OrimmanafeU, und vMIeicht tettweiae von einigen, weiter nach 80 liegeoden 
Hohen stammem mllsae. Wie bereits erwähnt, sind mehrere doleviliaclie lAvastrihne irnn 
der Gkibitgalrattc auf SorofeHsnee herabgefloeeen, jedoch sind ihre Ausbnichsstellen noch 
nicht untersucht Auf der uHrdlichen Seite des Kerlingarskard l>e{indet sich einer der 
größeren Doleritstixime, welche sich mit leicht gewölbter Olierfläche vom Meere zum Passe 
hinaaf erstreckt, oben fand H. Pjetursson eine von der Erosion sehr mitgeDommene 
Ywlkanmine, von welcher dieaer Strom hiBchstwahracheiDlidh herrOhrt'), vielkibht gehflrt 
die gescheuerte Lava anf dem T4gaMlahih demselben Ynlkangebiet an. Poetglaziale Lava 
(Bcrscrkjahraim) ist nördlich von der Gebirgskette einer Kraterreihe entströmt, welche in 
naher Vcrliindiing mit dieser alten Ausbruchsstelle sf'lu'n nniß. Im Sommer 1S90 ent- 
deckte icli auch, (laß iler Sntefcll8jükull schon sehr frühzeitig seine vulkaniM;he Tätig- 
keit begonnen hat, buträchtiiche doleritischc und basaltische geschrammtü Lavaströme rähren 
von diesem groflen Vulkan her, einer der grOfiten StrOme iat abwlrta nadi logialdnliöll 
nnd Kellavfk an gefloaaen. Im Vorgebirge Ola&vikttreDni und am FhUUrdalnr wediadn 
geacheuerte Dolerilen mit Tuff und Kcmglomeraten ab*). 

In der Umgegend dee LangjOkuIl ist in der Doleritperiode die Äusbruchst&tigkeit sehr 
rege gewesen. Schon früher halio ich die große Bnichliuie erwähnt, welche sich in einem 
Bogen hinter den Tülern des Borgarfjords nach dem Hrütafjördur hinauf erstreckt Die 
Basaltlagen am HvalQOrdur imd BotgarQördur haben eine Neigung von 4 — 10° ein'Wärts 
nach dieser Verwerfungslinie, die von Ddeiitlaven, neneren TofEen und Uoclnen llbetdeokt 
ist Anf der Brudüinie sind vier Vulkane entstanden, nlmlkih Sdlnr, Ok, OofinsQall und 
SljettalalL Sdlur (1108 m) ist von mir 1898 bestiegen und untersucht worden, von 
H. Pjetursson im Jahre 1903 3). Dieser Herg ist eine Vulkanruine aus Tuff imd Breccie, 
stellenweise mit llK^rresten alter Duleritstirmie, liäufig mit schönen I^avawellen auf der 
Oberfl&chc, bedeckt Ok (1188 m) ist eine riesenhafte iAileritkux)pcl, welciie gruiki Ljiva- 
siiOme nach allen Sdleo ergossen hat; nnt ihrer Sdineedeeke und regelmäßigeu Oestah 
nimmt awh dieae Knpiid von weitem prichtig ans. Ok besitaEt, obwohl von gift tonn 
DimensioiMn, eine grole Ähnlichkeit mit dem Vulkan Skjaldbreid; deradbe hat gegen 8 
eine Neigung von 8—10°, anderweitig 4 — 5°. Die Lavakuppel ist über Tuffgebirgen 
anfgcbant, welche aus den Seiten des Vulkans hervorspringen, und unter denen eins der 
bedeutendsten der Fanntöfell g^en S ist, von welchem sich TuffrQckeu am Vuikaa hinauf 

>) A. a. O., S. 221. 

*) (ieol. I«gttage]s«r paa SnefellKuei, S. 40. 

^ Gcofr. Tiddnift XV (1899X 8. 13f. Ovmigt »m VMwdt. 8d*. flwfa. 1904, B. m 
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erstrecken, welche ebenfalls von Doleritlava bedeckt sind; hieraus ist ersichtlich, daß das 
Zentrum des Vulkans Ok sich ey^ter gesenkt hat. worauf auch mehrere Spalten hindeuten. 
Die einzelueu, von (lie.Ht:in Vulkan stammenden Lavaströme erheben sich vom Terrain als 
zahlreiche geschrammte RUckem und HOhen, ein Strom üt m das Flökadalur hinabgeflossen, 
jedoch haben im flbiigea die T^mbveililltniase der Lvm oicht gestettet die TUer su er> 
reioiieD. Bei deo ShotanaDimfiSIlt UeineD Bergen ans Tuff und KongloiiierBten, sind die 
Do laril a ti Ome gegen S gespaltr^n. nm sich wieder tu vereinigen, jo^loch zeigen tiefe Nierle- 
rungen um diese Berge, was für gmßo Bt-rgmassen die Oletscher der Eiszeit spater fort- 
geftlhrt lial>en. Viel unbefleutnuicr sind die Ix'ideii dolcritischcn .Kusbruchsstellcn auf 
Tvfda*gra, wenngleich diese Üoleritkuppela der des Ok in Gestalt gleichen, obwohl die- 
selben viel flacher sind. Der Vulkan Sljetiafell besitst eine Neigung vob 3—4", der 
viel Kleinere Dofinsf jall von 2—8*. Vielleicht ist der ESxifajOknll eine dderitisdie Aus- 
bimohastalle, jedoch noch nidit MnlpngHoh untennicht, ancdi sind mQglidierweiae Strütur, 
HiOdufell, BlAfjall und Jarlhettnr Ynlkanruinen und ursprünglich Ausbruchszentren fflr 
doleritiscbe Laven powesen. und es ist nicht unwahrscheinlich, daß noch mehrere unter 
den Eisfeldern des I^mgjrikull vi rlior^^cn sind. Auf der Ostscite de« Langjökull befinden 
tiich drei kuppelfOrmige Doleritvulkane in der Nähe vom Uvltärratn. Baldheidi mit 
einer Neagiing von 4°, oin tweitw, demselben ihnlkdi, aber etwas steiler (6 — 6**) oben 
im Rande des LangjOknU und ein dritter sttdveetlidi von HTfÜrratn auch im Rande des 
Oietsdiers. Dem sweiten ist ein ziemlich großer doleritisoher Lavastrom (Leggjabrjßtur) 
entflossen, dieser ist an der Oberfläf-he schlackig und sranz unverändert, hat keine (ü'-l^ hiT- 
scfarammen und ist dämm vielleicht postglazial. An dem östlichen Ende dieses Lavastroms 
ist ein kleiner See vorbauden, der auf den Karten ^ nicht angegeben ist Anderweitig 
sind die IkderitstrQme dieser Vulkane gescheuert und siellenweiaa tob grauen, erfairteten 
und gesduammten MorSnen und Kon^omeraten «beilsgert Den sfldliohsten I^ravnlkan 
Oeldingafell bei BlüellabAlaar beaaohts ich lüdtt (1888), aber die WBttning ist den ge- 
wOhnlidien Doleritknppoln sehr ähnlich"). Auf dem Doleritgebiet des Nordlandes, Skagi, 
sind einstweilen keine Ausbrnchs-stellen gefunden wfirden, da luir die Kflste näher l>ek<iiuit 
ist, des schlechten Wetters wegen konnte ich 18üü da.s Iiintio dieser Halbinsel nicht 
untersuchen. Th. Kjerulf erwähnt 1S50 eine Doleritlava auf dem Kücken von Tindastull, 
wekdie der von Reykjavik sehr Ihnlksb sieht und sich als ein Strom ohne Schlacken» 
obeifUebe Terfdgen ttBt Audi teilt er mit, daB sich hier flstlidi von Skidastadir ein 
etliche hundert Fuß tiefer, kraterförmigcr Einschnitt im Bei-ge befinde^). 

Zu den in postglazialer Zeit tätigen Vulkanen, die ebenfalls doleritische, geschrammte 
Ijaven ausgeworfen haben, muß der Öru'fajökull gerechnet wenlcn. Itci diesem Vidkan 
werden gleichfalls gescheuerte Üoleritstitime, unter anderen zwischen üof uml llnapi>uvellir 
angetroffen, dieser Dolerit tritt aus Tuff- und Breccieraassen von mehreren hundert Meter 
IBditigheit an die Oberfliche; ebenso sdl üi IngditihlMdi Uber der Bteode Dolerit vor- 
banden sefaL Bei der Bestimmung des Alters der gescheuerten Laven in den eisgededtten 
großen Vulkanen rauft man >' i-irhiiu' 7.n W. rke geben, man kann nicht ohne weiteres 
bestimmen, ob diest']l)^«n glazial oder pr%lazial sind, auch können sie ebensogut |K>sf glazialen 
ürspnmgs, nach der Eiszeit, sogar in historischer Zeit gebildet sein, da sich die auf einem 
Vulkan befindlichen Gletscher leicht verändern, indem dieselben bei Ausbrüchen völlig 



I; KbeünoweniK auf W. Bisiker» e>pi-zialkitrt« über Kjalregur, da das sebr intcrcmtnte Terraio nörd- 
Vteb Tom IlriulrTatn auf dtcMT Kutc niakt genuMMi, MMleni nur sklsrieit tat. W. BUik«r: Acroaa 
Icdaad, London 1902. 

*) Andvan XV. 1880, S. 93, 97 f. Gcogr. Tid»kr. X, 8. 24. 

* Th. Kjerulf: Bidrag tfl blud» gto^uuMf FmDMUlil«. (Nyt Magiuüji for Nutiirv. Vll, S. AHt.) 
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acbmeUeti und bei einem erneuerten Vorwärtsschreiten ganz neue LavosMine schcueni 
kCDOeo. IX-r Ilohe Sna-fell, nönlHch vom VatnajßkuU, ist el>onfalIs eiu alter präglazialer 
oder glazialer Vulkan, auf deni znlot/.t ein Lipiuitausbnich 8tatt^a:efun»k'n hat. B<'i cirn in flüch- 
tigen Besuch dort oben konnte ich keine geschrammten Laven entde(.;ken. trotzdem ist ihr 
Yorbandensein nicht ausgeschloeseo. lu Kverkf jailarani , wo sich viele postglaziale Krater* 
reihen finden, wiid vielbdi unter der neueren Lava gesdieaerter Dderit angetrofEen, jedoch 
Bind die AusbruchBSteJlen nicht brtannt Unzwetfelhafk wird nuu bei näherer Untemichung 
viele Fnndorte von alten Vulkanruiaen in der isliindischen Brocciefonnation Hnden. 

Mit Rnoksiclit mi die Erüchoinungen in <i< r iKderitforniation drängt sich die Frage 
auf. weshall' sich die Kornpmße des Ge>teins mit einem Male verändert, wenn ein>^ 
lang andauernde PericHie von dichten iiaüalten plötzlich von einer Ausbruchäperiude mit 
grobkBmtgen Doleriten abgelöst wird, tun viedttum vor neum AosbrQdien vom dichten 
Baaalten au weidien. Gleichseitig moft hervorgehoben werden, daB die intniaiven MaaMo 
in der Breccieformation — audi wttbrend der Üoleritperiode — basaltiBch sind. 

Wie bineit.s erwälmt , liatte 0. W. Paijkull (1865) erkannt, daß die doleritischen 
T^ven aus jüngerer Zeit stammen und geseliouert sind, weshalb er lüesellien für ,elazi;il. 
während der Eiszeit entflossen, hielt, ohne je<im-li diese Annahme dun:h Hewcibe zu unter- 
stOtzen. In den Jahren 1881 — 83 untersuchte ich die Umgcgead von Reykjavik, die 
Qegendoi am Thingvallaeee und am M^atn, sowie die ganae Halbinsd Begrkjanes und 
tead, dal dkse geeoheuerten Laven eine «dir groBe Ausbreitang bcsaBen, danuds war ich 
derselben Ansicht wie Paijkull, daß die Doleritlaven glazial seien'). Im Sommer 1884 
untersuchte ich <lie gewaltigen l)<i|ei itin;issen , welelie den I ntorgruiid dos Odädahraun 
liiliien, fand aber unter der Doleritfurniatinti nirgends .Moi-inen mler ( rlet.M-herschliffe und 
hielt mich daher nicht mehr für l>erechtigt, diei<elben für glazial zu erklären; da die Inter- 
glaaialseiten in jener Zeit noch nicht erfunden waren, nannte ich die Dolwiten damals 
und audi sfAtechin prilglaaial^, welche Bezeichnung Herr K. Keilhaok im Jahre 1886 
ebenfalla annahm*). Seitdem liat H. Pjetnraaon einige alte Moiflnea in Hreppar und 
anderweitig unter gesehrammten Doleritstifmien gefunden, und ich selbst hatte gescheuerten 
Tuff zwisf-hen den Doleritlaven auf Mosfellsheidi und am Xoi-dlinL'aflj''>t .uifretroffon : hier- 
durch war der l{<'weis geli<>fert, daß die Dolerite teilweise glazial sind, wie ich vor dem 
Jahre 1884 annahm, die Hauptmasse scheint jeiioch älteix^n Ursjtruugs zu sein, wenigsteus 
fehlen einstwdlen die Beweise fflr das gboiale Alter der nichtigen, alten Dokrita 
Demaufolge ist es nicht mehr sweckmlBig, die Ddedte aprSghunal« oder »glasial« n 
zu nennen, vielmehr mtlsscu dieedben ohne Rücksicht auf die Bestinunim^^ des Alters nur 
»geschrammte Laven- odt-r Dolerifformation« heißen. Nach der Kenntnis, welch«« wir 
jetzt von der isländisclien (irr.loifie ln^sitzon. ist es nicht angeliraeht, den Doleriten die 
Bezeichnung 'interghi/ial- beizulegen, entweiler muß die liauptjnasse derselben glazialen 
oder präglazialen Ui>i>rung8, von der Obcrgangszdt swiscfaen dem Iliooln mifi Fleistodtai, 
sein. Eme so lange Int^iglauahteit ist in einem Lande mit dem Klima und der Lege 
▼on Island kaum denkbar, auch vreist in den natad^tenden Lindem nichts auf eine so 
kolossale Unterbre<hung der Eiszeit hin. Was die isländische Doleritformation mit den 
dahin gehririgen Bildungen so eitrentümticli nuiclit . ist <la.s unausgesetzte Zu.^ammenwirken 
vMii ]•'.;- iiinl Feuer, Uletschcrn und Vulkanen, wekhe.s hier im s|iätcren Alj«c;hnitt der 
geuli^giM ih II lie.schichte von Island stiittgefundeu hat. Die neueren isländischen Formationen 

■) Tb. Thurudd»en: Vulkancme pwi B^fkjuM (ßmA. FBm. Ftetundl. Vn, StocUralB 1884. 8. 155). 
<) Pet UiU. 1885, 8. 331. 

^ Zäladir. d. Dnihieh. QwA. aaMlInrh.. Bd. ZXXVIII, 1886. 8. 3»4. 

*) The glnriiil Piil««miilc«F<imation oT lodimd (Tbe Seott. Geogr. Magu. 1900, 8. 885— 93). 
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bositeheu au» einer Mischung von liiiven, Tuffen, Brec-cien, Moiüueu, geschrammten Geschiel>eu, 
iluvioglazialea BUdimgeD, sowie aus Konglomeratca , die wAhrcod der regneriHcbea , die 
ISttteit einleitenden Zeiten entMuden. KBnnte man einen der groSen iallndiaolien, aiit 
Oletadiern bedeckten Volkane dorohachndden, wOrde vaaoj wie IrOher erwihnt, unzwäld> 
haft abwechselnde I^Bgon aller dieser Büdmigen finden, wie ja dem ihnlidies audi in den 
Andes') angetroffen ist, 

Suhglaz ia If Ki u|itioncii. Zum Schhisse will i< li ini -h bcnierkon. daü fiiit- ;jewi^.s<' 
3Iöglichkeit vorhanden iüt, daß die Dolerite teilweiäi- glu/.iai oder vielmehr subglazial 
seien, nindich Lttven, die Mh» ocler wpU» unter dem. Binnenlandeis geflossen sind; in 
diesem Falle würde unstreitig rielea erklärt werden, was dtseUiaft ecacfaeint, jedoch spricht 
aucli vieles dagegen. Schon damals, als ich die Dolerite zu nntenroohen begann, di-ang 
sich mir dieser (iedanke auf, aber ich sah l»ald ein, daß demselhen zu wenige zuverlässige 
Beobachtungen zuuniiiide lagen, untei- aink'ni kennt man von d^n oisgtMleckten Vulkanen 
der Jetztaeit nur .Xschenerujttionen mit bomben, Schlacken u^w., wohingegen miu» nicht 
mit Sicherheit aus solchen YtUkanen LavasirOme fließen sah. Faktisch wissen wir 
nichts Aber die Ttti^rait der Vulkane nnter einer nükditigen Emdeduk Die bekanntesten 
ialindisolien GletseharrulkaRe befinden aioh in oder bei den BBndem der Bisfelder, und 
sowohl der OnofajOkidl , wie der %jafjallaj">kidl bedtMO eine besondere Kisdocke. welche 
im Verhältnis zu dem eigentlichen Biniienlandcis von geringer Miiehti^'ki'it isl. Wilhrend 
der Aushniclic di-si i- Vnlkanu wird die Ausln lulisstelie eisfrei, dii' ( il<tsilit>r der Vulkane 
werden zertiüiuniert und Wji8»ei-fluten mit l^^ssluckeu überschwemmen das Tiefland. Diese 
AnahrOohe sind immer sehr gewaltsam, von heftigen Explosionen onit lautem EnaUen und 
doonemrtigem OetBee Ober das ganze Land und Aschenregen begleitet Das anauagesetxt 
zustrßmcnde Wasser verursacht Eixplosionen luid Zertcilung des Uagma xa Asche mid 
Schlacken. Häufig haben auch Ausbrflehe im Vatnajnknll unter dem eigenÜidieo Binnen- 
landeis stattgefunden, diesellten sind alier bisher immer zahmei Natnr gewesen. Während 
dieser Ansbrüche steigt auf kürzere oder längere Zeit eine Aschensäule vom Ersfeld in die 
Höhe, welch letzteres Terhiltnismäßig unbedeutenden Veränderungen unterworfen ist; einige 
FIflsae schwellen an und aerlrflmniem OletBcher, wdche weit von der Ansbmdhsetelle ent> 
femt and, wihrend der Ausbrach sdbst mdstens von gering» Bedentong ni aem sdnini 
Diese subglazialcn Ausbrüche gleichen in Tieiem den submarinen AusbrAchen auf tiflfiem 
Wasser, und wir wis.sen nicht« daräUn, was auf der eigentlichen Ausbnichsstelle vor sich 
geht. Es ist durchaus nicht undenklwr, das ein aus der Knie iiervorquellender Ijavastrom 
auf eine so mächtige Eisdecke stoßt, daß er sie nicht zu schmelzen vormag und unter 
dendben woHerfliett, faidem et sich wie die intrusiven Uagmastifime vethilt, wekdm swisehen 
Baaalflagen oder sedimentire Lagen eindringen, in welchem Falle das Eis die Rolle des 
passiven Gesteins spielt Der Lavaslmn würde selbstfentlndlich der Erdoberfläche oder 
der Grenze zwischen jener tmter dem Eise folgen. Unter den geschrammten Pnlt iif luven 
hal)e ich niemals Hlo< klaven (analhraun), sondeni immer nur Plattonlavi-n (hclliüiruun) ge- 
funden. Die isländischen l>oleriÜaven scheinen in petrographischer liinsiclit ilen doleriü- 
schen »sills« zu gleichen, welche innerhalb der schottischen Basaltformation so allgemein 
voriumimen; diesdboi sind grobkfirnig, weil sie wtimnd der ErMarrung einem betriebt» 
liehen Drucke auegesetst waren. Ln Grunde scheint «s ebenso denkbar, daB LaTastrBme 
anter dem Binnenlandeis an der Erde entlang, wie auf dem Moerosboden geflossen sind, 
aobmarine Laven sind ja vieUach bekannt Der Druck, welchen die überiiegenden Eis- 

>) J. & Diller: Hount ShaMa (Natioiul Ueogr. Umofr., Bd. I, 1605, S. 3»7— 9H). I. C. BusscU: 
\o\cmaam af Harth A■wriel^ !fev York 1897, 8. S37L 
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masseD aiisflben, ist zwar nicht m veiigleiciien mit dem Dnicke^ d«n lATastrOme bei dam 
Ebdiingett in viele hundert Meter diefcs BMnltgeUi^ ra flbrairinden haben, dennodi 
achdnt die MOgUchkdt nidit anageeddoBsen, daB die Dolerit» aabg^aiial aind, waa ich 

nur bemerke, um die Aufmerksarahait anf diaae Vorhriltnisse zu lenken nnd daa Intenaae 

zu wookon, Bowci.N«' ilafiii' odor (iHf^ftren zu samnit'ln. Wio aus doiu vorane»^^nf»enen her- 
V 'i^T'ht. ist man ivfii weit entfernt. Klarheit über die geuiuLMriehen Verhüitnisw' der Dolerit- 
f<inuutiun tirlaugt zu Uaben, weshalb es notwendig ist, ihre Entstehung von verschiedenen 
Geaidttaponkten aus lu beleuchten, aowie apeiieiDe Cnterauohungen Uber daa Veriialten der 
Dolertte zu anderm BUdongen in den vendiiedenen Teilen dea I^ndea anzuatellen. 

In der geologischen Geschichte von Island machen sich zwei Zeitgrenzen für die 
vulkanische Pit)duktinii liemcrkbar, wo sich die normale basaltische, welche in der tertiären 
Poriodr- S'.wie in di r Jetztzeit die hcri-schonde ist, plötzlich verändert. Z\ierst winl die 
l^ivapriMinktion zurückgedrängt und die ungeiieuren Mast>en von Mruclistiicken , Asche und 
Schlacken, aus denen die Falagonitformation beateht, werden aufgehäuft, worauf sich später 
die Produktion wiederum verändert und die Breorien von Doleritlaven fibagoeaen werden. 
IMe Ufaacbsn dieser Veilndeningen kennt num nicht; in chemiadier und ninendogiadier 
T^eziehung ist die vulkanische Produktion seit den ältesten Zeiten bis auf den heutigen 
Taf; dieselbe ^eblielxjn, nur die Struktur und Größe des Kornes haben sich veiändert. Da 
I.'^land in fler fborgan^rsperiode vom Mi<rfiln zum Plioefln in der Mitte sich gesenkt hatte 
und infolge<les8en enorme offene S|)alten im vulkanischen Gürtel enthtauden, läßt es sich 
denken, daB grofle Waasennaaaen wihrend Ungerer Zeitrihime leiditaran Zugang zu dam 
glfthenden Magma hatten ala vordem, wodurch fiiqpkaionen und eine vermdute Zerteilnng 
dea Magma erfolgte. In dieaem ünwtand muß die VeranlaBsung zur Bihlimg der un- 
geheuren Tuß- und Brecciemassen gesucht werden, da Lavahigen auf der Oberfläche zu 
den seltenen Erseheinunf^en (^hörten, wnliintregen intriisive I^-uren desto häufig<^r auftnUeu. 
Es muß jc<loch eingerUinnt werden, daß man in Wirklichkeit noch ebensowenig die Frsachen 
zur Bildtmg der PalagonitformatioD als zu dem allgemeinen Vordrängen und Innehalten 
der Dderitlaven kennt 

S. ttlaaiale Bildungen. 

Altere Moränen. Wie oh sieh erwarten läßt, wenlen in Island verschiedenartige 
Spuren der Eiszeit ebenso häufig angetn)ffen, wie in anderen nördlichen Ländern. Die^e 
Merkmale der Gletscher der Eiszeit, wie Moränen, Wanderblöcke, Gletscherschliffe und 
dergl. mehr, sind jedodi niemala qratematiMih unterandit wncden und von den OMiaten 
Geologen, wdche Idand beaudit haben, aind nur allgemeine Bemerkungen und wenige 
vereinzelte Beobachtungen vorhanden. Man hat noch keinen Vetauch graiadit, eine ein- 
gehendere Klassifikation der Äblagei-ungen der alten Gletscher vor/.unehinen und ist nicht 
den S[iun^n der Eislx'wei^iuig f^ofol^^M , so daß man liienms sielii'n- SclilnBfolirerungen Aber 
verschiedene aktuelle Fragen, die glaziale <n'<iloi,n>- iM'treffend, entueluiien könnte. Hier ist 
noch ein weite« Feld für zukünftige Untersudiungen vorhanden, namentlich da sowohl die 
llteren wie die jangeren Morftnen mit vulkaniacfaeo Tuffen und Breoden vemüadit aind 
und nidit edlen »laammen mit Konglomeraten und ilnvioglaxialen Bildungen anflretan und 
ebenfalls mit älteren und jüngeren Ijavastrumen abwechseln. Erst in den letzten Jahren 
hat man nähere Kenntnis von den ältesten isländischer), glazialen Bildungen, alten Mortlnen 
in den olieren Niveaus der Palagonitforuialion. erhallen, die beeonders von dem isläüdiflchen 
Uo<jlogen Helgi Pjetursson studiert worden sind. 

Berdta in den Jahren 1791 — 94 bnuerkte Sveinn Pilaaon Konglomerate am süd- 
lichen Tieflaml; apttter werden dieselben 1A47 von Sartorius v. Walterahanaen, aowie 
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vuD Wiukler 1858 erwälmt iiod bei dem EyjafjOll Ton K. Keilhack 1883 untersucht; 
leMarar kt der eieiei uralchflr die ma r kwat d ^ Ihnüdikeit der Kogglcinewte mit modemen 
MbcliieB hervQtliebt, aber geneigt ist, sie ftr terlilr zu hatten, de er Uber denselben 
m&chtige Komplexe von Doleriten nnd Besaltea fand*). Seitdem habe kk an viden Orten 

Konglomerate gefunden, so im ThjVirs&rdalnr, in Flj«')tshli(l imd Skaptafellsyasla , bei U^iar 
und Snii'fpllsnos , sowie auf <icni Hochlande. Du dio Konglomerato nipistenteils von ge- 
ficheiicrtom Dolerit bedeckt sind, .sf-hieii es mir am wahrscheinlichst*?!!, daß si«' mih niissen 
vor der £iszeit odei* vom Befi^nu derselben stammen, da .sie häufig ein fluviogia/iuleä Äus- 
aehen haben. Auf Sonfellanee und M^rar fmd idi 1890 an vielen Stellen rolohtige Kon^o- 
nenrtfaildnngen, Ton denen ein^ entstanden an sein schienen, bevor die Hallnnsel Snae« 
fellsnes ihiv jetzig*^ Gestalt erhielt, weshalb ich diesellx'ii fi5r amdo^,' mit der diluvialen 
Nagelfluh*) der Alpen schätzte. An<lere auf der Südseite der Halbinsel mid Iwi M^rar 
sind jüngeren Ursprung». Im Jiihn^ lSit3 fand ich in Fljotshlid eine ganze R<'ilicnfolgo 
von Bildungen, die Moränen fthnlich sahen und in hohem (iradc denen glichen, welche 
Keilhack bei den ^jaQöll eotdaokte und die auch hier mit bnsaltisohen und doleritischen 
StrOmen*) abwechselten. In der Gegend bei Merkji fand S. PAIsson bersHa 1791 Kongh»- 
menteb Ebsnao tnf icdi im Sommer 1898 bei Skmlingar un hmeren Hochlande mitten in 
der Breccie- mid Tuff-Formation ein prachtig geschrammtes Niveau und Aber demselben 
Konplonierate .sowie 200 — 300 m dicko Tuff- und Rr^-cielagen, in denen die eingelagerten, 
häufig abgerundeten Stein».' »leutliche Meikniale von der EinMirknnp des Flupsandus auf- 
"wiesen*). Über dieser Breccie findet sich bei Sjdh-Ofera und anderweitig gescheuerter 
Dderit^ Bei Küpestador Ist der Gebiignand mit Basalt bedeckt, unter velchem nch 
jedoch eine echiditiireise geleilte Breccie findet; in dem palagonitiachen Bindemitlel sind 
eine ^ Menge Rollsteine von der QrOße einer geballten Faust vorhanden, zwischen welche 
ater auch viele kleine und große eckige Steine vorkommen, die anRchoinend nicht an 
irgendwelchem rollenden o^ler abschleifenden Pixjzeß beteiligt gewesen sind«'"'), jedoch 
bemerkte ich nicht an diesen Steinen zweifellose Schrammen oder ület.schei-schliffe. im 
Jahre 1896 fand ich nördlich vom HofsjökuU sehr ausgedehnte Breccien und Konglomerate 
auf geeoheoertem Dcderit ruhend^, und 1898 auf Mosfellduidi Bceoden, die geschrammt 
waren und auf gesohenertem Dolerit mhten"). 

Im Sommer 1899 entdeckte H. Pjetursson in Hrep{»iir zwischen Konglomeraten und 
Brewieii unzweifelhaftr- gekintzte Gletschergeschicbc , und mit diesem interessanten Funde 
war demnach ii"r Hi wi is geliefert, daß diese Breccien und Konglomerate zum Teil wiik- 
lich von alten (ileLschern herrührten^). Diese glazialen Bildungen bestehen teilä aus fluvio- 
glasialen Kcnglomeralen, teüs ans Breccien mit edögen mid ahgenmdeten Steinen mit Eb> 
sohrammen und einer granlkdien Orandmasse, die mit geaohvammten Dideiiten, volkani- 
adien Tuffen und Breccien abwechselt. Nach der Entstehung dieser ICorlnen ist die 
Gegend einer bedetitenden Erosion und tektonischen Bewegungen ausgesetzt gewesen. Sp&ter 
hat iL Pjetursson an verschiedenen Stellen auf dem Nordlande und SnvfeUsncs ähnliche 



>) iMtMfar. d. DMiMh. OcoL GcwUmsIi., Bd. XXXVIII. 1886, S. 384L 

^ QwA. bgtti«ilMr pM SnaMIhMi. (Bih. tüL K. 8v. Vit. Akad. HndL, Bd. ZVn. AM. II, Kr. t. 
1891. 8. 80-37, 93-05. (iengr. TIdskr. XI. 18»2, 8. 144—46.) 
<) Oeogr. Tidskr. XII. 1U94, 8. 203. 
^ Ebenda S. 204. 
•) Ebenda 8. 216. 
•) Ebenda 8. 20.-. 

^ Ongr. TIdakr. XIV, lüüT, 6. 23. 
*f Ebenda XY, 1890, 8. 14. 

*) TlM glMial p«Ugoalte>ioraialioii of I«duid (The SwMidi Oen|rr. Magas. 1900, 8. S65— 93). Mnnmer 
i dta Uaaddw Pali«aailfonitlM (Ovtn. Tidmik. Babk. Foiliudl., KopMikagaii 1901, 8. 147 - 70). 
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fiUdtmgen gefanden, welche im aUgemeuien den oberen Nivenua der AreooiefonDation w- 
gehOveOi und der Besclmibang nach selMiint die Uohtigkeit der xweifdlM «HigilaanleD 

UnAiuii im Terliftitnis zu den iingeheoren vulkanischen Tnff- nnd Brecdeniasc^on nur 
gering zu sein. Aus seinen BoobachtuiitriMi /.icht H. I'jt^tui'sson /.ienilicli Wfitpv^hendf 
S<-hluüfoIgei unc'^n, das Alter und die Bildung der I'idiigniiiffiH-niatirin iK'tivffend. indem er 
anaimtnt, daß Liluud mehrere interglazialzeiteii gehabt luibe und daU wälirend einer von 
diaean, der »groflen Inteiiglazialzeit«, das ganze Hiand eisfrei geweseu und der gi-Oßte Td! 
der gewaltigen Doleritfbnnation entstanden ad. In dieser Hinsicht hin ich jedoch nicht 
einig mit H. Pjeturaaon, auch idchen die Torhandenen Beobachtangen nicht znr Be> 
gründung so weitgehender Schltififblgerungen hin. Obwohl viel«- der br?i lii ifbiMion Breccien 
und KonpIonKM-atp zweifellos luiter dem Einfluß der (tk*t)*cher entslan ii M sind, lunssci! jtHlfM-h 
am h vit.'k' <ier m ^enannti-u Moräufii aiiijiv.wt'ifelt weiilen, und «.-iiiip' lviu^lunn>rate sinil 
äicherücb nicht glazialen, sondern toiluiren L'raprungH. in vciiicliiedenäu gmuen Kunglu- 
menton hat H. Pjetursaon sogar in der Basaltformation sogenannte Scbenerateine gefunden, 
die nicht einwandfrei aind, und bekanntUoh bmuohen die gdmtaten Qeadnebe nidit iauner 
glazialen Ursprungs zu sein, derartige fand s. B. A. Penck in miooBnen Konglomeraten'). 
Wo machtige BaRalt- und Doleritmassen auf r^agen von Koni^lntnernten mit toniger Onind- 
masse ruhen, karui «»s wohl kaum vennie<len wenlcn . daß luit/'v diin enormen Drucke 
einige Geschiebe in den sich setzenden touigen Ablagerungen gekritzt werden. 

Im inneren islfindiscbeo Hochlande sind jOngere Horinen an der Oberfläche sehr 
veihreitet, waa namentlich in den Bnmiltgqivnden der IUI ist, wihrend in den Breocie- 
gegenden anfleroidentlidi viele Yertndemngen duidi Ausbradie und Broaian atattgefandeo 
haben, so dafi die glazialen Bildungen nur selten zutage treten. Zwischen den FlQaaen 
Jökul^ä und Skj&lfandafljot sind iM^kanntlieh bedeutende Ai-eale (4300 qkm), mit mwlemer 
Lava gcHbn kt, vorhandori, wälirend an den Rändern des Odüdahraun geschrammte dolcritiseiu 
Laven sichtbar sind, auf denen stellenweise erhebliche Cberreste von alten Urundmoränen, 
beaonden im waaüidien Teile linga den Flnaeea SlgilhadafliM und nordwcetlidi vom 
SaHandaflall angetroffen werden, östlich von der JOkulaft sind groie Strecken mit Fbag- 
Band bedeckt, der hauptsächlich durch VerN^itterung des I'alagonittuffes entalaoden ist 
Westlich vom Vatnaj'kull ist die rmgegend der Fi.skivntn teils von lAvaströmen , teils 
von ungeheuren Massen Flugsjind bedeckt, der die älteren irlazialen Bü<lungen völlig ver- 
hüllt Westlich von den Flüssen Thj6i-sa und Skj&lfaudaflj^t i.st das isländische Hochland 
hauptdk:hlioh tou gUzialen Bildungen bedeckt, obwohl auch hier weite Strecken von Lavap 
atxQmen und "Sioona eingenommen werden. Die alten Chrundmorinen dea HocUandea traten 
nidkt in xnaammenhlngenden Decken auf, aondcm aind durch Bande und neueran Detritus 
getrennt: da« Material liesteht aus grobem Schutte mit abgestoßenen, teilweise gekrititen 
Steinen, stellenweise sind auch dazwischen tonig*' Partien vorhanden. Die urs])rringlichen 
Morftnou sind vielfach sehr veründert , indem das Material umgelagert und ausgewaschen 
ist; groUe SaudiiäcUen sind enttitanden, die unausgesetzt von den ületschei-flüsseu der 
modernen Oletaoher umgeaiheitet und von den (HetBoherbBchen mit Ton überlagert, aovie 
ndt vulhaniadiem Staube und Stdnpartikeln, die der Frost loaaprengt, vermiacht weiden. 
Aneh ist es wahrscheinlich, daB die Grundmoränen schon damals umgearbeitet wurden, ab; 
die ur8prnngli<;he Ei.sdecke im Bej^riff war sich /.urflckzuziehen. Uie ui-sprünglichen Vor- 
hältnisije lassen sich didicr nicht leiclit feststellen. An anderen, von den nxKlernen tlletscher- 
kuppeln entfernter hegenden Orten sind die Verhältnisse weniger kompliziert und die 
Vertnderuugen geringfagiger. Die Vertiefungen des Hodüandea rind ndt 01etaciierachutt 




(Dm Awlmid Kr. 38, 18. Ai^Mt 1884, 8. 641—46). 
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der mit Ton vermischt ist, angefüllt, und bei einer nicht allzu bedeutenden HOhe Aber 
dem Meere sind in derartigen Gegenden auspedehnte Moore oder großo Seengruppen ent- 
standen, wie auf ArnarvaUiäheidi , Myvatntilieidi und JökuldiUsheidi. Bei näiierer Unter- 
suchung wird es sich zweifellos zeigen, da^ die ui-sprünglichen Morftnenmasaen auf weiten 
Stre«sk«n dnidi iltere und jOngere OktadieiflOflM umgdi^iert und volndeit woidflo nnd; 
noch jetsk bilden die Oletedier des HoeUandee hlnfig (UelaclMneen, die bald Taiw^trinden 
und Tonflachen hinterlassen , welche wiederum von gröberem Flußgeröll bedeckt werden. 
Natürlicherweiee ist >li(> Mä(}iti<^^V;eit der glazialen Bildungen dee Hochlandes sehr ver* 
schieden, aUn- nur ilußcrst üclten werden gute Profile angetroffen. 

ätelleuweiiie findet sam auf dem LLocUlaude, daü die touige Unindmoräue iu ein hartes 
Kooglomemfc Teirwandelt ist, ao bendital Th. Kjerulf von Amamtesbeidi und HoltarOfdu- 
hddi: »Als neuere Bildung wird in kleinen Tal e eh fl ss el n auf dem Flnteni, sowie Uar und 
dn unten in den THem ein hartes, grobes Konghtmegst, mit einem tonsvlign Btndemittel 
mit RollsteiniMi . .uigi troffpn , das dem Insi ion Friktionsdetritus entspricht ^ Ähnliche 
Bildungen fand i< h im lu facli auf Arnarvatusheidi und Tvfdsegra 1898; am Nordlingafljöt, 
nüpllich vom Sauilaf<;U kuuuiien diese gniuen Konglomerate unter gescheuertem Dolerit 
und auf einem älteren gescheuerten Doleritstrom ruhend, vor. In den Qebirgsabhängeu 
bei Hrefnubddir findet sioli diskordut auf der Fslagonitbreooie eine neuere spBtglaiiale 
Konglomerstbildung, wddie ans abgestoBenen und abgerundeten BaasltbrudiBtllioikiA mü 
gnuem, tooartigem Bindemittel besteht Die in den Konglomeraten enthaltenen BasaltslflckB 
scheinen ui-sprflnglicii von ältei^n, aufgeriebenen Ijigon von I'alagonitbreccie herzurühren; 
etliche Stücki' sind an den Seiten mit Tacliylytkruötcn versehen, was l>ei den in der Palagonit- 
breccie vorkommenden Basaltbruch^tücken gewöhnlich der Fall ist. Dafi diese Konglo- 
merato dilnvialeii Ursprungs sind, zeigt sich sehr deutlich etwas weiter oordfletlich am 
Beginn des ftddiirdalar im aogenannten RaudafelL IHsser Bog besteht hauptritohüdi ans 
Flilagooitbreecie, Tuff und diluvialen KonglomeiateD, welche von gescheuertem Doierit bedmdtt 
sind, und auf diesen nihen diskordant die neueren graiüichen Konglomerate. Ähnliobe ^aiiale 
Konglomerate und Hn-crit n habe ich bei Baldheidi, Thverbrekkiu- und westlich vom Kjal- 
hrann üImt und unter di'ii l)<jleriten gefunden. Als ich im Sommer 1 ^SS diese interessante 
Gegend bcäuchle, Iwlte ich leider keine Zeit für eine genaue Untersuchung. Li den Bergen 
in der NIhe von Hvitirwtn weebsdn vultawiisdie ^tfls und Breoeien mit ^adalen Konglo> 
mersten und JOknlhlaupbildungen ab, und man findet auch glaiial-lakustrine Tono und 
OeröUe. Vier alte Straodlinieu Abereinander sind an Hrefhubddir und anderen Orten deutlich. 
Hv^t3ir^'atn war frflh(>r ein glazialer Stausee. Das Schmelzwasser vom östlichen LangjökuU 
wunle \nn großen Uletschersuugeu, die vielleicht von Uofsj6kuU sosgingen, spBt in der 
Eliszeit aufgestaut*''). 

Wie auf dem Hochlande selten ausgeprägte £nd< und Seitenmorftoen, sondern nur mehr 
oder weniger umgebildete Orundmorinen angetroffen werden, so gilt dasselbe auch von einem 
groBen Teile des tiefer Hegenden Lsndes. Als die Elsseit ihren HAhepunkt erreidit hatte^ war 

Island völlig eingehüllt in eine Eisdecke, aus der nur hier und da in der Nähe des Randes 
einzelne kleine S(iit/.en und Vnrtreliirge hervon-agten , wejjluüb auch hier wie auf dem 
Inlandeis von (inmlaiiii u-eruiu'" Vt'nudas.s\mg zur Bildung von < )berflaehenüehutt vor- 
handen war, (iruudmoiüncn öpielteu die Hauptrolle. Walirscheinlich liaijen sich die Ulet- 
echer des Hauptlandes nsoh allen Seiten in das Moer hinsusersirsckt, wo sie dann 
»gekalbt« haben. Die in den Tftleni und TieflBndeni voriumdenen Seiten^ und Endmortncn 
stammen aus spEteren Zeiten, aU sich das ESs zurilckiog; dieedben konnten sich nur da 

') Bidrag Iii Inlands geognoeiinke FraDytilliDg. S. 46. 

*) Nlhera Uber dkM Q^cead in Andviiri XV, 1869, 8. 86—114. 
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bilden/ wo die Oletsoher Mitweise »lationir bUeben. Auf der nordwettUcbeo Halbinael 

herrschten andere VerhAltnisse; dieser abgesonderte Lmdesteil besaB ebenfalls eine ESs> 
dookr für .-jir-h, die jedoch kaum so mächtig gewesen nein kann wie diis Eis des Binnen- 
landes. Dif Kunfii^uration und Skulptur des NVinhvesJtiandes hat sich eljenfalls von der 
des iiauptiandeü unterschieden; ebenso wie heutzutage war das Hochplateau eben mit »chad 
gosobiiitteDen Bladern, und watuerihemlidi battoa BioiL schon damals die Tller im weeen^ 
liehen entwickelt Von der Eisdecin des Nordwesdandea haben absh mehrere Udaere 
Oletsehcr mit dazwischenliegenden eisfreien Rflcken in das Meer hinaus erstreckt, weshalb 
auch in diesem Teile de« Ijandes alte Seiten- und Endmoränen viel häufiger vorkommen 
als im Hauptlande. Während der späteren negativen Verschiebung der Strandlinie ist 
aucli hier, wie in andei-en Oegenden des Landes ein l>eträchtliches Morftnenmaterial durch 
die Tltigknt des Meeres umgebildet worden. Die Moifinen der Tieflinder and Tftler, sowie 
die BUdoDgen der Hochllnder sind einatwdlen nodi sehr nniaiHnglidi bekannt und flber- 
haupt ist die Kenntnis der iailndiachen glaiialen Formationen auf Tsreinadle, zuftUige 
Beobaditungcn basiert, und bisher ist nodi gar kein Versuch gemacht worden, die Lage» 
rung au den einzelnen Lokalitlten ofther sn untersuchen und aufsuklären, wie sich letztere 
zueinander verli:dten. 

Im südlichen isl&ndischen Ticflande kommen Mor&nen nur mitunter zum Vorschein. 
Keilhaok bemerkte auf der 16 km langen Streck» Ton SkühoU bte Utiilid, swiaciisa den 
Flössen Brdaii und Tungnai (wahiadheinlich Tungnfljöt) ehie nur steilenweise von Mooren 
nntechnM^Moe, susanmenhlngeDde Moiflne, denn OberfUdie mit prtflU% gescheuerten 

Steinen bedeckt war^). In diesem Tieilaade sind im ^Igemeinen Qlasialbildungen selten 

an der Oberfl.lche sichtbar, sondern liegen meistens unter neueren Älluvialliildinigen, Laven 
und Mooren verborgen, auch sind dieselben vom Meere unigearlioitct und von marinen 
Bildungen während eines höheren Meercsstandes am Schlüsse der Eiszeit liedeckt, auch 
werden hier lolisohe BUdnngen, TafEgand und Fingsand vom Oiohlande, in Qestah von 
»miShella«, in mlditigen Lagen angetraHsn. CHetscherBchutt habe ioh in giMter Menge in 
Olimsnes und Tungur, sowie in Holt unter »möhella« angetroffen. 

In den Tälern des Nordlandes und längs der Fjorde kommen beträchtliche Moränen- 
mawseti besonders häufig vor; dieseU>en sind von den Flüssen in Terrassen durclisehnitten 
und lUDgelagert, sowie von den Bächen bearbeitet worden, wie z. B. am Urütafjördur und 
im Yididalur. Ebenso sind die niedrigeren Gebirgsrücken zwischen den Tllem mit glazialem 
Schatte bedeckt, der sich ebenfslls in graten Massen Aber das Tiefland hmeriudb des 
Hdnä^Qrdur ausbreitet, wosdbst er jedooh dnidi die Titigkeit des Meeres vnd der FUsae 
umgelagert worden ist Die Mündung des Yatnsdalur ist von einer alten Endmor&ne ge- 
sjM^ri'f , die ms unzähligen einzelnen kleinen Uägeln, wie nebeneinander liegende Maul- 
wurfshü^ol, besteht: auch haben große liei L'stnrze, zum Teil in historischer Zeit, zur Bil- 
dung dieser eigentümlichen Keihe von Scliuttliügeln beigetrageu. Im Tale sind schöne 
Olelschersohlifla, in der Bichtung auf die Moilne in, also vom Tale nach aulen, besonders 
lahlreich Torhaaden; die Gletsdierbewegang von der Gebiigsterrasse tetttoh vom Vididala- 
ijaU ist auch abwIrte auf die Morftne zu gerichtet gewesen, worauf die nach NNO laufenden 
Eüsschrammen , welche mit den Gletscherschliffen des Tales konvergieren, hindeuten. In 
den zahlreichen Tälern des Skagafjords ist ebenfalls eine Masse glazialer Schutt vorhanden, 
namentlich in den kleinen Tälern auf der llalbiusel zwischen diesem Fjorde und dem 
Eyjafjördur; in Stifla erstreckt sich eine 60 — 120 m hohe Moräne quer über das Tal, mit 
einem See dahnter, und aetst sich mit erheblidier MlhAtigheit Iftngs der GebiigsabUnge 



•) ZsItMdtf. der DentMdk a«ol. OmmaOutt 1886. 8. 440. 
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ia F)i6t fort Nflidlich vou dur Mündung des Mikiuvatu beim QdiAft Bmm Bind grüße 
MxnftieiihMfen mit «ümoi See (Nsrfi^Oni) voriumckn, snch ist dss mUndalur durch 
ainfln MorlnenrfldteD gesperrt Im öxDsdsfair finden sieh bei Hraun die früher er- 

wihnten ungeheuer großen Ilaufen von Felöblr»ckeTi, welche wahrscheinlich in der Vorzat 
über einen Fimhaufen herabgorollt sind , der sich lan^'c nach der Eiszeit in einem tiefen 
Becken erhalten hat, iilinliche wenlt>n im Svar-fadunlaliir und anderweitig anpotroffen. Quer 
durch das ilaujittal des Eyjafjördur zieht luch bei Uöhu- eine mächtige Mauer aus Moränen, 
und die Hflndnng des Nebeotals Yilliiigsdalur ist ebeaAUls mit loftohtigeu MorlneD angefOllt, 
hinter diesen beiden Motlnennunieni sind Seen vorhanden. Ebenso finden sioh ia den 
Tllem um den EiTfsfjflidnr slte, v«n Flflssen durdbschmttene Hortnen, nsmentlidi im 
Hflrgftrtsl imd Fn]7)8k&rtal. Bei Mndruvellir durchbricht der Fluß Hürgü hoho Schutthflgel; 
hier wirtl dif fiitcrlai;.' ilmn Basalt zuiulihst von einer l--l^m dicken Tonlage gebildet, 
auf welcher wiciienun ö — lu m iiuluhtitr'' Schuttmassen, aus gerollten, abt^ostoßenen und 
geschrammten Steinen bestehend, ruhen, die wieder von Sand, mit Ton vermischt, gedeckt 
sind. BOhar obsn im Tsle ruht der Sdintt unmittielbsr auf dem Bssalt und der Ton fshlt; 
die eoUgen, nur wenig abgerundeten Steine sind hier überwiegend, wohingegen weiler 
unten Rollsteine hBufiger angetroffen werden. Besonders mächtig sind die losen Maasen 
im Fnjdskärtil, woselbst sich große Seitonmoräncn mit erratischen Blöcken und dicke Schutt- 
tcrrassen finden, die von den Flüssen l»eart)oitet sind. Der Schutt ist von den Gletschern 
der Eiszeit vom Hochlande durch die Ncbontäler, namentlich Bleiksm^raidaliu*, das längste 
von diesen, hinabgeffihrt worden, und nahe bei der Mündung des letzteren sind ebenfalls 
miditige Sohuttmsssen Todumden. Niigends sind die Mortnen jedooh so nmfsngreidi wie 
in der Nlhe des OehOfts Oaidur, wo der HuB Raj^ii pUKslich nach V umbu«^ und die 
Gebirge zum Ejjrjafjördur durchbricht. Hier sind während der ESsseit große Oletacher auf» 
ein;in(b^r gestoßen, der eine kam vom Fnjöskilrta! niif der Bewegung nach N, ein anderer 
bewegte sich vom Flateyjartal nach S und ein dritter von Güngnskünl nach W. Auf der 
Stelle, wo äie «"«tlich von Dalsinymii einander trafen, tiaben sich ilie Muri^nen der drei 
Oletscher sa hobm Oebbgen atilgetlLrmt und bahn Sofcmdasn der Oletscher das Wasser 
Im IjntSshirtal adigestau^ infolgedessen sioh ein bnger und tiefer See bildele (Kap. 1^ 

Ln Fssee LjteTstnsslird, der quer dunh dBe Oefaiige fflhrt, haben sich giOBere 
Moränenmassen angesammelt, in welchen sieh tiefe und große trichterförmige Wasserlöcher 
und Teich»' fin<leii, auch sind hier trii ßc erratische Blöcke allerwegen umhergesti-eut. Auf 
den Sanden bei den j^Mobea S< lireitgletscheni im Sildlande, bilden sieh, wie bereits erwähnt, 
ähnliche Wasscrlik'her noch sehr liäufig da, wo nach einem ületscherlaiif große Eisstücke 
li^n geblieben und gesehmoisen rind; so entstehen aooh tiefe SchOsseln oder triditer- 
IBnaige LSdier in den Morlnen, wo sioh unter dem Sdintte lange Zeit hinduxdi festes 
Eis erhalten hat, aber doch xnletsl geschmolzen ist; derartige Wasserpfiitzen komraoi pft 
in den Moränen der Eiszeit vor, so auch hn Hörgjirfcd. Die östlich vom B4nlartal zunächst 
liegenden niedrigen Gebir>j:sanii<' sind ebenfalls mit altem 01et.sc]iei-sihutt uml erratisc-hen 
Blöcken gedeckt; auf M^vatnsheidi finden sich vci-cinzelte Kücken mit Heidekraut bewachsen, 
die wahrscheinlich alte Moränen sind. Im Adalreykjadalar erstreckt sich eine Reihe Schutt* 
hAgd, neDeioht dne Endmorlne, quer über das Isl oberiialb von Einaistsdir, und Iho- 
hthe Hügel werden ehenüsBs im Laxiupdalar bei Thverft angetroffen. 

Auf den Hochebenen östlich von der Jökulsa ist dis (Mierflächc fast überall von Flug- 
sand und »m6hella« ge<le<.-kt, miter welchen stellenweise in den Klüften gla/.ialer Schutt 
und eiTBÜsche Blöcke sichtbar sind; selten kommen Moränen auf iler nlH-rfliiche zum Vor- 
schein, erst weiter nönlhch, z. Ii. im Morilludalur und Burfellsheidi tieten dieselben in 
grSisrar Uenge auf. In dem langgestrec^n JiJkuldalur auf dem Nonlostlsnde sind sehr 
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beMIditlioh«, imrailen Uber 100 m michtige MoilneniM— en nfvie aUreiahe enaliiolie 
BlQoke in der Oberflidie Toiinnden; «dohe filOoke meneo hlnfig 1—2 m im DnidiMluiitt, 

ziiweilon auch Behr viel mohr. AxiQvr R;t^ilthl^ken worden auch etliche Blocke aus Breode 
iin'l DHlorit ansjetrnffen , und diese Blocko mflssen aus fernen Qepoiulen stamnx'n. Der 
iniifi-e Bau der Mnn'infiinia.ssfn int iu den vielen Durf hschneidunpen siditlar , wt K ho in 
diesem Tale su liäufig vorkummen. Die Zusammensetzung ist ziunilich vei-Hclüedenailig 
und besteht ans uniegehnlBig gelageiiea Sohsttmanen, gesohmunten BIfleken, Sand, Ton 
und »mOhella«. Im FljiMBdaliur befindet lioh der lanffieetreciEle Binnensee Lagarfljdt, ein 
Felsenbecken mit Umgebungen Ton goscheueitem Basalt, die Moilnen spielen hier TerhBltaia- 
mBfiig eine untcrgconlnete Rolle, wahrscheinlich sind dieselben wihreod der Eisseit von 
dem mflehtipeu (lletÄcher in das Moor hinauspcfiihrt wnnlen. In dorn nahe gelegenen 
Skriddiüur findft sicii vor einem kleineren Binnensee eine vielfache, unregelmäßige Reihe 
von Endmoränen und in einem Seitental (Stuttidalur) sind ebenfalls mAchtige Moränen 
quer den anderen vrahandan. Li den sQdlicheiren lUem von Aostfirdir, wekdie BimtUch 
mit halbkreisförmigen, amphüheataalisdi ansteigenden Karen endigen« sind in der Regel 
die Morftnenmassen von geringerer Bedeutung, fast s&mtliches Material ist während der 
Eiszeit in (las Meer liiiiausgefegt. Daerepen sind die glazialen Bildungen nruxllich vom 
Seydisfjönliir sflir V>o<leuton<l , so sind die Täler des Voj)nafjonl zur Hälftr mit ghizialem 
Schutte angefüllt, den die FIflsse tmagearbeitet und in welchen sie Terrassen eing^raben 
haben, anoh sind die niedrigeren Bergrücken auf Laogaoea sfantUoh Ton Mbiinen gedeckt 
In den kleinen TUem sOdlidi ran Bjersdsflöi} welche durch hohe Oefaiige von FQM^ 
datur getrennt smd, haben lokale Oletsoher bettjchtKche Oesciiiebemaaaen, nameotlioh in 
Njardvfk und Hüsavfk hinterlassen, und in den kleinen Quertfilem am LodmundarQQrdnr, 
sowie bei d«Mi Dvrfjöll sind viele Moränen und Hanfon von Fcl8bl('K:ken vorhanden. 

Im süihve.stliehen Island, z. B. im Tieflande in der Nähe von Reykjavik, ssowie in 
anderen Teilen des Landes, werden Qberall loe^e, glaziale Schuttmassen angetroffen, ohne 
daB dieeelben gesammelt oder in grOlere Moitnenreihen geordnet sind, obwohl diese Masawi 
an mehreren Stdkn eine eiheUieiie lUchtigkeit besitsen; jedoch ist hier ebensowenig wie 
anderswo eine nibers Untersuchung vorgenommen worden. In Kjös und am Hvalfjord bei 
Fossa und Saurhapr vor dem Brynj(i'1;diir am letztgenannten Fjord sind elMjnfalls bedeutende 
Moränen vorhanden. Durch die laiiiren TiUer dcH Boiti^irfjonl baten die Gletscher der 
Eiszeit eine Masse Olazialschutt liinabgefüiu-t Das Skon-adaliu- ist von einem gesuheuerteo 
BasaltrOoken gesperrt nnd imteihalb desselben sind Moilnen aufgehäuft, wikraad wA im 
Tale selbst ein 15 km langer Binnensee bandet In der Mttndung der nlohstgelegenen 
TUer, Lundaieykjadalur tind nökadalur finden sich michtige Flußterrassen, deren Schutt- 
raassen sich namentlich außerhalb VarmaliekjarmtUi angesammelt haben ; im Reylcholtsdalur 
und hanpt.^jiehlith im Hvftiltal <lur<-hsehn<'iden die Flflssc dicke, von Schutt befleckte Ton- 
liigen. Auf dem Tieflande Myrar sind die älteren Moränenbildungen teils von Mooren ge»leckt, 
teils umgebildet und vom Meere während eines höheren Wasserstandes fortgeführt, und 
nur sdir wenige Überreste kommen an den TalmOndungen und Hogs der atolen Gebiigs» 
linder, wdche das Tiefland umgeben, nun Tmnchein. Aul SnefeUsnes werden mitunter 
unbedeutendere Moränonbildungcn angetroffen, so im Fr6dArdalar, bei Miifahlid, im lürdalnr 
und an mehreren anderen Orten. Am Gnuularfjönliir nnd an anderen Fjonlen in der 
NAhe sind längs der See stiMl«' Sclnitt-Teri-a.Hsen vorhanden, deren Matena] hier wie auch 
vielfach anderswo walirscheiniicii von alten Moränen hinterlassen ist Der groüe üvauuns- 
QOrdiir ist wihrend der Eisseit tod einem grollen Gletscher anqgefttllt gewesen; die 
niedrigen Gebirge am Beginn dos Fjords sind von dUdu» Sohntthigen bedeökt, und bä 
der Hfindnng sind auf der sQdltohen Seite auf SkAgarstrOnd bedeutende Schuttmaasen Tor> 
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banden . die wahrscheinlich vom Gletscher dortliin gefOhrt wiirdcn. Etwas nördlicher 
finden nieh in don kleinen Täloni auf der Klofningahalhinsol vielfach Übenvste von alten 
Migränen, die Itesondora auf der ganzen nordwestlichen Halliinsel allgemein vorkommen, 
woselbst in jedem Tale gröfiere tmd geringero SuhuttQiat»eu augetixtfiea werden. 

Ungs der nOrdlidien Küste der Bredebodit sind lIorlnenbiMungen und marine Tov 
mmm boModen ahlnidi Tertreten. Am Beni^Or d ur und EhUnQQidur kommen hinter 
den hier besondere schön entwickelten Terrassen bedeutende Moränenreste zum Vorschein. 
In den Fjoi-den zwischen Skfilanes und Rrjam.sla'kiir treten die plazialen Merkmale in allen 
mßgüchen Formen zutage; der Strand wird aui.li liii-r von losen .Sehutt-Tcrrassen und 
Strandlinien in feuten Felaon begrenzt; in jedem Geliirgsabluing tund gewaltige Bergstürze 
aiohtbar, roa denen tituusclie Feblunfan heROhm. Die Oebicgsfonnen adbst kgen Zeugnis 
von der Tttigkeit der Oletscher ab, obwohl aiidi splter die Waaseierodon am ZentSronga- 
werk kräftig mitgeliollen hat Alle Fjofde sind im Innern tief, aber durch Felsracken 
geedüossen, diu stelionweise au8 dem Meere hervorragen; die Gebirge sind niedrig und schmal 
nach dem Lan<le zu, wenlen alx-r höher und breiter in der Nähe des Meei-es, zu oberst 
mit einem iK-hmulen Rücken, Grat uiler Kiel venicheu, während die Seiten gleiclisam ab- 
geschabt uder abgehobelt sind. Die Gestalt der Gebii^ erinnert an riesenhafte Boote mit 
den Kielen nach oben gekehrt 

Am KoUaIHMur streckt sich eine Sandxunge von der Qstlidien Seite beim OehOft 
Eyri in da« Meer hiuaun, dieselbe ist eine Fmisetstmg eines gescheuei-ten Felsrflckens 
zwischen zwei kleinnjvn T.llern. Im nönlliehsten von dicHCn Talern (Kalfadalur) fand ich 
1886 eiin' nndiii;!' KmlnKiriiue , welrhe sich in einem Bogen quer üln-r da« Tal erstreckt; 
weiter oben »md gruiic Schuttliaufen vorhanden. Längs des KoUafjördur findeu sicli zahl- 
idalM BoohiB moatonntea mÜ d«n Leeseiten nach dem Fjorde Idaans und OlolMshenoUÜfe 
in der Biohtnng des F}ords; außerdem liegen viele lose EOOoke längs der Küste lentrent 
Der KoUaQoid iat von dem sohmalen KviginduQardur doroih dao 319 m hohen, gescheuerten 
Klettiiälfi getrennt Am Kvin^ndi.sfjnrdur und SUlmaQOrdnr sind deutliche Merkmale von 
Gletschern sichtbar, welche dnnh die Fjorde gegangen sind, und in den Oebirgsabhflnf^n 
sind grolle Monliien a<ifj,'ehauft. In der Mündung den Vattardalur befindet sieh ein ge- 
scheuerter Felsrückcn, auf weichem eine Moräne ruht. Der Skulmaijördur und Kerliogar- 
^ördur sind durch die ca 500 m haäo HriMniel Mülane» getrennt, welche mit dem Eeet- 
lande durch eine niedrige Zunge (30 — 40 m) verbanden ist Qoer Uber diese Znog» hat 
sich ein GletecJicrarm bis zum Kerlingarfjördur erstreckt und sich mit dem Gletscher dieses 
Fjords vereinigt, wr-lclier gi>)üe Moränen in den GebirtTNab hängen hinterlassen hat. Eben.so 
finden sirli im Vatn-^fjOitlur viele Merkmale von ilei* s< lieuernden Tätigkeit der (Hetscher. 
Die Mtlndung des Tales ist duix:h einen gescheuerten Felsrflcken mit Moränen geschlossen, 
hinter wichen ehi tiefer See liegt; längs desselben tkA große, geeohnmmte, emtiadie 
BUkdn und Boches moutonnfiea mit den Leeseiten nach dem Fjord hinaus, aber mit der 
Neigung nadi N vorhanden, entgagengeaetit der Neigung der flasaltdedwn, welche nach 
dem Fjorde zu abfallen. 

Djt8 fla«'he Küstenland Banlasti-Tnul. <•in^^tnlalH unter dem Meeresspiegel ^;elepeii, besteht 
aller Wahi-swlieinliehkeit nach zum großen Ttür aus Monlnenmatcrial, auch jetzt nodi sind 
Überreste von Moränen in den Tälern, wie iui Arnarbvlisdalur und Vadaldulur vorhanden. 
In der Bucht Keflarfk aiiBerfaalb ven Bandiaandur, dnem alten Kare mit der (yiEnung sur 
Kdala, findet sich eine 66 m hohe Tenaaae mit geschnmmten Steinen, welche eine alte, 
V .in Meere iH^arbeitete Uolflne zu sein scheint In Breidavik, örh'gshöfn, Vatn.sdalur und 
Kvigindi«LiIur Hind Spuren von alten Kndnioi-änen vorhanden und ira Vatnwlalnr befindet 
sich hinter den Moränen ein kleiner See. An den inneren Verzweigungen des Amarfjord 
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fuid idi nur wenige MoiinenUldangen, die giOltea SehttttmaflSMii sind in den Ttten 
Hokinsdalur und Hofldalur angesanunelt, auch vnn] loser, geschnunmtor Schutt cltenfalls 
auf den Heiden angetroffen. An der nördlichen Kflst«' des Amarfjoitla finden sich l)e- 
(1<Mitfi!<lo Moiiliicn bei Lokinhamnir. An dem langen Dyrafjordiu" sind gnlßei-e luid kleinere 
Moränen in der Mflndung eine.s jeden Tale* vorhanilen, namentlich sind die Moränen bei 
Sandw, Haukadalur, Hraundalur und Oerdhaurar bemerkwswert Die Mündung des Hraun» 
dalnr ist gtoilich mit maditigea Moitnen nrit graten BlSekan iogefBllt, und im Tale 
vestlich von Gerdhamrar sind besonders sdiOne End- und Beitenmoribieo stehtbar. Am 
Onundarfjördur werden die größten Morftnen im Valtlijrtfs^lalur ang:etrnffen. Im Silgand»- 
fjunliif untersuchte ich proße Moränen in zwei aufeinander stoßendoii Tälern bei Stadur; 
in dfr Mümbnm' <li>.s nni-t1liihon Tales sind hohe inaritie Terrassen vorhanden, rlie von 
einem i?"iiisse dui-chbrochen sind, und hinter den Termsben beliiulet sich ein aller aufi- 
getroclcneter Seeboden mit sdiifnen Wieaen. Weiter hlnenf entrecken sich mehrere BmI- 
mortnen qner Ober das Tal, und hinter demselben liegen etliche Ueine Seen. IXe Kfliidnng 
des slldlichen, hoher liogenden Tales ist fast gans von mächtigen Moränen ausgefiUlt, und 
in den kesselfOrmigen Vertiefnngen zwischen den Schutthflgeln und FelsstQcken hat sich 
Rasen mit danrnterlieeendt- n , dicken Torfscliichteii u^cltildi t. Am Skutid.«;fj(")rdur finden 
sich in den Talrafaidungen Wanderblikke , Scliutt uml Gletscherscliliffe. Die südlichen 
Fjorde am Isafjardardjüp tragen ebenfalls sämtlich Spuren der Gletscher, nameutlich am 
HestQOrdur kommen grOfiere Mwlnen m, aber im flbrigen sind die Felseo ao diesen 
I^jofden flberall, wo sie aus dem Schutte hervorragen und von dar Terwittsmng nidht sa 
ai^ gelitten haben, gescheuert. Auf der nOnllichen Seite dos IsaQardanljijp sind die alten 
Moränennuisaen namentlii Ii l)emerken8wert im Skj.iMfannadalur. Nnrdlidi von Melgraseyri 
erstreckt sich eine br«'itc .Schiittzunge in da»? Mci r hiiiuus; f)horhaUi dcrsfilben finden sich zwei 
hohe Terrassen und hinter diesen mächtige Moi-äiienmassen mit grolien kesseiförmigen Ver- 
tiefungen; hinter den MnifiMii irt ebeofaHa ein ansgetancfaMler Seebodea fofhaadm. Der 
wasserreidie Q^ietsdientrom Seit, weldier durch das Tal iiieftt, hat angenacheinHdi' seinen 
Lauf veicindeirt, der frflher sQdlidiei' durch die Hoiftnen und etwas nördlicher vom QebOft 
Melfpniseyri in die See hinatisftlhrte. Die Zunge rdhrt von einer alten Deltabildung her, 
siwlterhin hat der Fluß ein tieferes und küi-zorcs Bett abw;ii-t.s an Arnulli vorbei gegraben. 
Nachdem, was icli vom Mf-ere aus walirnehnien konnte, schoinen gruüe Moränen das Tal 
bei Skard auf Sniefjallaströnd auszufüllen, den Ort selbst habe ich nicht besucht Bei 
Stadur in GrunnavHc eistrecken sich grofie Endmoitnen qoer fiber das Tri, und nmd um 
die JOkulfirdür, sowie auf dar nflffdlio h sten Spitse des Lsndes finden sieh alte CUetsohor- 
merkmale, uamcntlirh kommen nmde Kare mit Moränen im Qnmde h&ufig vor. Auf der 
langge«tr«^-ckten nstliihen Küste wenlen Gletscherschliffe, Iloches moutonnees, erratischo 
Bl'V-ke imd hallikrt'i.s- cn\(;r kcsselfrirmigo Kare besondei-s zaldnifli anf^etroffen, wo^ctren 
größei-o MoräneiimasBcn im nördlichen Teile seltener vurkommen , obwohl eine dünnere 
Dedce von Oletsohersdiatt dberall sichtbar ist Die fehngen Kfisten des grofien Stein» 
grlmsQQrdur sbid staik gescheuert und namenflidi anf der nffrdlichai Seite mit OleteciMr- 
sdiliffen, der Richtimg des Fjords entsinedhend, versehen; namenflidi rind die Felaen anf 
der südwostlirlicn Seit.» der Vididalsil und Kfilfanes stark geschrammt. Das Gebirge 
zwischen Steingrimsfjöniur und Hjarnarfjönliir ist ebenfalls in hohem Grade gesrhoucrt 
und hügelig, in den VfTtit'funi;t>n finden sich über 20 kleinf S»^'ii. Die Masaltdo« kon 
fallen nach SO ab, und hinter iliivn steilen Kändern nac^h NW sind die Vertiefungen von 
Seen anifgefllllt 

Aus den Torsngegangenen Bemerkungen Uber die nordwestlicfae Hallnnsd geht hervor, 
daA die Spuren, welche die Eäszett hinteriassen hat, namentlich die Morfbnen, sehr in die 
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Augen bdl«iL Die Halbinsel hat eine Eiadeeke fQr mäi beseaaen, die jedoch am GilsfjOidiir 

und Bitni^ördur durch dne schmale Zunge mit der Gleteoherwolt d«j Ilaupllaixles ver- 
bunden gewesen ist. Von der Eisdecke <les Nordwestlandes haben ^icli L'Pißen' und 
Ideinere Eisströrae in alle Täler und Fjoixk- hinab ersti-eckt. Wie it-h U-rt'its früher au- 
gedeutet liabe, hat es den Anschein, daU der Uvammafjördur einst von einem Gletsdier 
«ugeAUh trar, und daB dniab die Liaelii, iralciie in der fjordmtlndaiig liegen, gesdieaert 
wurden. So aind z. B. die Felaen der Iniel Hrappsey geschrammt, jedodk waren die 
Gletadmeoliliffe auf cUeser Insel nicht deutlich genug, um die Richtimg mit Sicherheit 
bestimmen zu können. In den seirlitou GilsfjtVdnr hat sich w ahi-s<licinlirh i-fienMl.s ein 
Gletscher hinausei-stnxkt , aU'r wie weit dei-sellx» g'ius;. ist nicht lickannl. Es wilitle 
sehr interessant sein zu erfahren, ub die Inüehi in der Bi^lebucht vor Baixlaätrandasjsla 
geadisammt rind und weldie Riditung die eveirtaellen SohianuMn ]ii«r verfolgen; dien 
Inseln aind nodi nicht von Geologen beandit worden. Der SteingrfinaQQrdur ist augen- 
achonlicli von einem CRelMdier aMgeCBllt gewesen und tnJiwcheinlich eben&dls der Ainar- 
fjßnlur, wogcg«Mi es höchst zw ciftniaft ist, wie weit sich die Gletscher in den Isafjardar- 
djüp hinaus erstrei kt habiMi. Auf der InHcl Aidev fand ich keine Easschrammen , obwohl 
die Felsenknoten der Insel das Aiist^ehen halx-'ii, als seien si<' ileii .\ngriffen der Glctsciier 
ausgesetzt gewesen. Das gtuizc Luicix* der Halbinsel bildet eine fluche Uuchebcnc mit 
einseinen wdlenfOrmigen HOgeln; dieae Hboihebaie ist wUumd der ESsseit von einem 
snaammenhingenden ESsknehen bedeckt gewesen, aua welchem wahraohwnlidi gar keine 
eisfreien Nunataks hervorragten, wogegen aller Wahrscheinlichkeit nach sich viele der 
Randgebirge zwischen den einzelnen Eissti^nnien erhoben und zwischen den Schneehaufen 
teilweise unbedix;kte Felsen zum Vdpschein kanu-n. Die Mächtigkeit drr Eisde<-ke auf 
der nordwestlichen Halbinsel kann nicht mit Sicherheit bestimmt werden, hat aber walu*- 
seheinlich 400—500 m betrugen. Die Konfiguration der HaUunael ist wtiirand der BSa- 
aeit im wesentliohen dieselbe gewesen wie lieateutag& 

Erratiaclie BlOeke sind auf Idand aeihr gewjShnlioh, jedodi ist es ntobt leidit dnrdi 
dieselben Aufklfimngen Aber die Bewegung und Ausbreitung der G]et8eher der ESsseit zu 
erlangen. Die auf weiten Strecken gleichartipe Be.schaffenheit dt r Gesteine nia<'ht es 
tneist^^ns unniöglich die ui>iprüngliche Tiaf^erstltte tler Blöcke zu entdecken. Ab und zu 
findet man jedoch Wauderblöcke , die eiue andere ]>etrographischc Zusammensetzung be- 
aitaen sie die Dnteriage, auf wdeher sie ruhen. So besteht, nadi Hdland, der grofie 
liranderidoclt, Dvetgaatdnn am SegrdiBQord (Ostiand), aus Dolent, der auf dichtem Basalt 
mht Auf dem Oebiige Strötur fand ich "ftO — 800 m hoch mehrere erratische BlOoke 
aua Dolerit auf Palagonitbreccie niliend. In Melrakkcy finden sich in der Nälie von 
Stykkishi'ilmur losi« Blüeke aus einem eigentümlichen, sehr hellen Anorthitfelöen , der sonst 
nur auf (1er ziemlich fernen Insel Hrappsey vurkoiumt; demnach müssen <lieselben von 
letzterer Insel diux;h Eis oder Gletscher hierher geführt sein. Auf der Jökuldalaheidi sind 
lahlreictfie, 1 — 2 km groBe BasaltfalOoke, aof fUagonitbreocie ruhend, vorhanden; sOdlidi 
von Laskjarbotaar, in der NUie von Begrkjavfk, kommen ebaifallB Doileritblöoke, anf Bil»- 
gonitbre<'cie ruhend, vor, und im Bjaniafjördur auf Hornstrandii- fand ich einen puBtn 
Wandi'Hil'x k ans Konglomerat der auf Basalt nihti'. An vielen Oi-ff>n ist das T>;iiiil ^di'ich- 
suu mit erratischen Bl<"cken übersilt. so auf ilen ( i>'liii-iren am l-aiiL'i vatriMlalur in Mynisysla, 
auf den lioc^hebenen zwischen den 0«l<ulalu-aun und Skj4Ifandaüj6t, auf l^ngaucs, nuitUieh 
vom Küsjfiknll und anderweitig. Beeondem häufig kommen auch grole orratiadie BlBeke 
anf den nackten Hoohd)enen des Nordwestiandes, sowie anf den niedrigeren Qebixgaarmen 
vor, wie z. B. nfirdlich vom Steingrimafjonl , auch finden eidi sahlniohe groBe Wandere 
Uflclw anf dem sumpfigen Tiefland um fieykluHar, unter anderen der sogenannte Orfeteinn, 
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■wekAnae 3—4 m hoch ist Im Fkaae xwisohen dem HeatQord und SegrdiaQocd (auf dem 

Nordwestlande) sind \iele lose Dolerit- und Basaltblöcke vorhandon , auch habe ich ani 
Hvftiinatii lind an violcn andoi-on fM^n ^n'B^Ti- und kli'inero Blrxkf angetroffen, (ririße 
Klöckc, die auf luideivn, kli'inen'n Stcüueu rulion, wenlen in Irland allgi-mein »GrettistTik« ' 
genaoat, weil nach dem Volksglauben töch der Heid Orettir damit belusti^^ liat, große ' 
Stsine anf eine Untwlage an heben and andere ihnlidie Kraft]>ix>ben abaulegen; an der- 
artige Steine knOpfen sich andi Sagen von BIfan, OnooMO nnd Rioeen; ao aoU ein gtofci 
Block, der Hettusteinn, in der Nahe der Kirche aiif dem Ingjaldah^iU auf SnwMiaoee von 
einem Bieeenveib vom Gebirge hiuabgeschleudert sein; der Wurf galt der Kirche, «dl 
die Riesin tlas GI<)<-ken(relli)ite der Prienter nicht leiden konnte. Ähnli<»hw Sagen sind ao 
vei^sclücdcne andeiv Wunderl ili'W-ko geknüpft. 

Bei einer eingehenden geologischen Untei^iichiing fon Islaud wfirden die eiratiächen 
BUd» mOg^ioherweiae ▼erechiedene FIngerxeige in einer oder dar andeien BSohtung geben, 
aber bisher sind dieselben von flnBerst geringer Bedentnng für das Stndinm der lalBndiachen 
glazialen Bildungen gewesen, fh-ratische Steine fremden Ursprungs, die auf eine Ver- i 
bindung mit andeivn iJlndeni während der Eiszeit hindeut«'ii kannten, sind iukH nicht ! 
auf Island angetn)ffen worden ; ein/eine Bnichstüeke von Gneis, Gliinmei-schirfpr und ähn- 
lichem Gestein, welche mau an der Straudkante vom nördliulien Island gefunden liat, sind 
zweüelka vom Treibeis bkriier geführt worden. 

Rieaentöpfe, in der Jetztaeit von noasen, Wiaaaerilllen oder StrOmongen ao der 
KGste hervoi]gerufan, sind ganz gewöhnlich anf Uand, dagegen sind llftere^ gianrie B ien« 
tnpfe fast unbekannt Vielfach Imbe ich bei WaaserflÜleu in StrOmen kleinere RiesentOpfe 
angetroffen, s<i z. B. am Fltixse Ellidaj'ir, in der Nähe von Reykjavik, an der Gleni bd 
AkurejTi, im Stödvarfjunl auf dem Ustlande. t>ei dem Flus.se Hafrafellsji, einem Nebenfluß 
der Skrauma im Westlande, an der Thjörsü und unzäliligcu anderen Orten; nirgends habt; 
idi aber ao grofie vnd schtae BieeentBple gesehen wie am Flneae Hflari, diisiit bena 
Gehöft Brüarfoss. Hier entstand an WaaserfsD, indem sich der Strom dnnsh swei groBe 
Bc'usaltgänge Bahn brechen mußte. In den Febten südlich vom FlOBie finden sich 30 — 40 
gntßc RicBentöpfe, von denen die meiisten ans einer Zeit stammen . als der Wasser&dl ein 
aiideias Hett ids da.s jetzige K-saß. Diese KieKcntöpfe sind srhön poliert, teilweise mit Schranben- 
gilngen versehen usw.; der größte, welchen ich maß, war oval mit einer Länge von 6 EUlen, 
(3,s m), 3^ Ellen (2,2 m) breit nnd oa 3 EUen (1,9 m) tief. Die meistsn BieoentOpfe sind jedoch 
mit Sdmtt angefOQt^ daB man ihre Tieie niciit erinnnen kann. BieeentOlle kOnnoa elnn- 
falls durch eine alurke Strömung an der KtMe entatehen. Von lihmda westBcher SpÜae^ 
dem LÄtndijarg, erstreckt sich ein spitzer Felsrflckcn, Bard genannt, ins Meer hinaus. Der i 
vonlerste Teil ist fnHtrespiUt, un<l Ober den ülirigtrehlii tK'nen Fuß des Felsens, der na<;h d<»r 
Aussage der Einw^luier von Riesentöpfen durchliic-hei-t sein soll, braust die Brandung mit 
donnerartigem GetOse. lüinige dieser hier vorhandenen Rie^entöpfe sollen eine Tiefe von 
2 Faden (1^ m) und darOber besitaen. An Orten, wo die jetzige Skulptur der Obeiflaohe an j 
Flüssen oder an der Küste die Bildung von BieoenIBpfen nicht gestattet, hat man behannt- 
lich in anderen Ländern, die früher mit Gletschern gedeckt waren, groBe Rie^ent5pfc 
angetroffen. Üerai-tige sind auf Island nur in geringer Anzahl i^efiniden wonlcn ; Keil- 
hack entdeckt!; fünf gla/iale Kiest'ntöpfc am Eu(h' des 86lheimajökull in einem Ba.salt- 
felsen, der wie ein Nmiatak aus dem Eise') hervorragt, und Kjerulf fand bei Fossvogor 
in der BUie von Beykjavik Spuren eines BSesenlopfea*), der aber mOc^idierweiae vom 
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Meere gebildet eein kann. (Mme Zmifd wird man jedoch in der Zukonft mandie glaiiale 
lÜBieBiBplB «if iBtaad finden, die einatweflen noeli onbekannt aind, weil aie unter Sdralt 

nnd Rasen verborgen liegen. 

G!Ht-H«Mipr schliffe werden aof Island sehr häufiir angoti-offen , wenngleich diesellien 
nicht so iUlgi'mein sind, wie es sich in einem so kahlen Lande vermuten ließe. Die 
OberflAche de« Basalts ist unter dem EiafluU des Frostes in hohem Grade zersprengt, ao 
<1mB mehrere Qnadratmeilen auf den HochfUchen, sowie in den Fjordlandsdiaften dea Kord- 
08t- und Weadandea mit einem diekan Obenng tob grolen und kleinen, adtarfkantigoi 
BaaaltlimohatOdnn vanehen sind. Auf dem gioden Hoddande, mlchea daa Innare von 
lelaod einnimmt, werden nur selten EisRchrammen angetroffen. Der feste Felsen kommt 
nur stellenwfiw»^ 7nm Vorgehein imd der größto Toil der Hochflilchon ist von Schutt, 
Ijavahtröiiicu . Mfx^rpii un<l ahnlichen jüngrnn Bildungon l»e<le<jkt; wo feste Felsen, die 
während der Jiüszeit poliert wunleu, zutage treten, sind die Schliffe meistenteils von der 
WindenMion venrisoht worden, wdohe im Inneni von Idand vieUKli eine geologische 
Kraft ven sehr bedentandem EinfluB ist Paiagonüiiraoäe nnd Tnff, ans weldiem der 
gvOBte Teil dea mittebton Island besteht, verwittern so leicht, dafi sidi die tViktions- 
schrammen nur nnter pranz besonders günstigen Umständen erhalten konnten. Die deut- 
lichsten Schliffe findcTt sich auf dem Basalt und namentlich auf Dolerit. der eine vor- 
treffliche Politur ainnnunt. Wo Käsen und Ton kOrzlich von den Felsen entfernt sind, 
aeigen sioh letztere meistens anSerordentlioh sohOn geschliffen; Schrammen von allen Formen 
nnd GiAlen, von tiefen, poUertan RinMn feie an den fsinatai Stoidien, die mit hkilem 
Aqge fut nioht au efknnnen sind, weiden angetraffn, aUa hiei^Mr gehörigen FUtauanene 
Mnnen auf Island wahrgenommen wenlen und an vielen Orten findflO dah prachtvoll 
polierte Felsenformen , die zweifellos das Interesse vieler erregen wird, wenn erst die 
isländische Geologie einer systematischen, detaillierten UutiMsiii hnnp imterzogcn wenlen 
wird. Roches moutonn^ kommen in verschiedener Gixjüe liberal 1 auf Island, sowohl in 
TUem als ancdi aal HocMBloheo vor; auf dem Hochlande sind dieselben meiatena die 
^neigen featan Felsen, weloiie ans der Sahuttdeoke und den Hboren hervmnagen. Am 
BorgarQord und M^rar im westlichen Tiefland ragen Hunderte von BasaltrQcken aus dem 
sumpfig»^» Boden hervor; alle sind geschrammt tui<1 mit mehr oder weniger deutlichen 
Schliffen versehen. Diese Riicken sind meistens von länglicher Gestalt, die Stoßseiten 
nach dem Lande, die Leeseiten dem Meere zugekehrt; das gleiche wioderholt sich in 
anderen Tiefländern und Talwegen. In den westlichen Fjorden kommen mit Seegiaa 
bewadiaene roehea montonnte beeondera hlnfig im Saum des Heetee ver, wogegen Oktadier- 
sdiliffe selten an den Gebiigaabhingen angefaraffen werden, da dieeelben vom IVoste aor- 
sprengt und mit Schutt und Felsstflcken hedeckt sind. Die Hanpfiii htuiif; der Eis- 
schrammen ist hier, wie anderswo in Island, dieselbe wie dir- der Täler und Fjorde. 
Zieniüeh häufig zeigt e,i sich rund lunher im l^ande, daß die Schliffe der einzelnen iioliorten 
Felsknoten vom hriclisteu l'uukte der Felsen radial auslaufen oder sich nach den hervor- 
springenden Blndeni und Unebenheiten in venduedenen BSditungen tnegen. Breite BOdien, 
Kuppein und FdsenfUcJien, welche den Eingang zu engen Tllem ver ep erren, dnd häufig 
infolge von atarker Scheuening mit tiefen Rinnen und Aushöhlungen versehen. Vor dem 
Skorradalsvatn erstmjkt sich ein Basaltrilcken quer (Iber die Talmdndung; dieser Rücken 
ist auf <ler StoBseitn von Gletschern gewheuert, während eine über 30 m hohe Morilnen- 
masse über die Leeseite lünausgescliuben ist. In der Mündung des Yatnsdalur bei Brjäms- 
Iffikur auf dem Westlande ist ebenfalls vor einem Binnensee ein stark gescheuerter Baaalt- 
rOeken vorhanden, und derartige Bei^ide lieflen sich in grofier Anzahl anfahren. Die 
TSler dea Ostiandes aind meistens tcmaaenfitnnig afagetdlt, und die emzefaien Temsaen 
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steigen uaoli dem Beginn des Tdes ni an; jede eiiuelne ist tob gesdieuecten BMaHdeoken 
»bgeachkwaan, die hier zutage treten, wihrood der oberste und mittelste Tdl der Terrasse 

vun Rasen , Mooren , losen Schutt- und Tonmassen bedeckt ist. Bei den Schafhäusern, 
(liflit obiM-liall) (Us Oi hnfts Thingnes am Flusse Grimwi im Borgarfjoixl , ei-streckt sich ein 
großer B;usaltgaiig mit vvagereohtcn Sfinlon in den Fluß hinaus; dieser Gang lint quer zur 
Gletticherbeweginig gestanden, so daü die üälfte der Säulen auf der Stoßseite fortgescheuert 
ist Der Qang ist 6 — 6 m dick und verfolgt die Richtung N 10° W. Auf der OsiUcheo, 
dem Lande nigekelirten Seite ist derselbe stark gescheuert, wUirend die Leeseite steil 
nsflh dsBB nasse an abfiOlt; bier finden steh svei Systeme tou EissohnunnMtt; die ilteran 
Schliffo. ]iai-allol mit der Haupthi Weisung des GletscherR, der einen Teil des Oangos fort> 
gemeißelt hat, verfolg««!! die liiihtiinK N(iU"0, ilie jüngeren, feineren Si'hrammen die 
Richtung Nr)°0. Die geologische Litei-atur über Island enthiüt verhültnismilßig nur sehr 
wenige Beobachtungen über die Richtungen der Gletscherscbliffe ; die meisten Heisendeu 
begnügen sich mit sUgemeinen BemsAangen Uber die glsaislwi Terfalltansse der loael 
ohne auf ffinadhsiten einsogehen. Sartorins r. Wialtershansen stellte 1846 Beobach- 
tuagen Aber Glotscherschlitfe auf sehr versohiedenen Niveans von der Koste bis zur HOhe von 
2—3000 Fuß (600 — 000 m) an, und da er ein eifriger Gegner der Glets(jhertheorie war, will 
er nicht zugelten, daß die Sehi-ammen von Gletschern herrühren, sondern glaubt daß die- 
selben vom Treibt^ise während der Hebung') des Landes hervorgerufen sind, üer Norweger 
Theodor Kjorulf, welcher bekanntlich einer der orsten und tüchtigsten Vork&mpfer der 
Oletsohertheorie im Noiden Virar, stellte im Jahre 1850 xiemlioh viele Beobaohtnngen Ober die 
Ridhtnngen der SSeschiammen in Idand^ an, ebenso beobsditete Robert Chambers 
Oletechersehliffe hei Reykjavik"). Otto Torell (1867) und C. W.Paijkull (1865) machten 
verschioilonr Beobachtungen, ohne jodo<h vermessene Richtungen anzugeben. A. Heiland, 
welcher auf seiner Kei.se 1881 be.Moüdcrs die glazialen Vcrhiiltnissf studierte, hat einige 
Beobachtungen über die Richtung der Eissclu'ammen im Üstlaudc aiigeäteilt*). Bei K. Keil- 
hack finden tk>ik «benfalls einige Observationen Uber die IBohtongen*) dar Eisschnunmen, 
die mioh sog^ddh mit Ilteran Beobachtnngen auf seiner geologisdiaa Karte von Island 
ang^jeben sind. So fOhrt Keilhack verschiedene Beobachtungen Ober Gletsdiersohliffe 
vom Borgarfjord, namentlich von der Gegend um den VbA Grimsi an; die Durchschnitts- 
zahl derselben gibt die Richtung NO nat^h SW. An einer Stelle am Flusse Grirosä fand 
Keil hack zwei schön entwickelte, konvergierende Systeme von Eisschrammen <). Sp&ter 
(1891) habe ich meine Beobachtungen über die Richtung der Oletscherschlüfe von den 
Jahren 1881 — 90^) gesammelt, nnd K. Groasmann hat seine Beobachtungen vom west- 
liohen nnd nfirdliohen Island^ im Sonamer 1892 verQffentiiohL 

Auf der nachfolgenden Liste sind nx ine eigenen Beobaohtnngen Aber die Richtung 
der Gletscherschliffe in den vers<'hie<lenpn Toilon des l^mde« angegeben. Der übersieht 
wegen hahie ich diesen lon nach Bezirken geordnet. Um .sich einen Bcgiiff von der Ver- 
teilung dei- KiHbcluummeu betreffs der Höhe machen zu kiJunen, habe idi die Höhe über 



') Pb7:ii!M;h-geo((ruphischc Skixze vou Ltiand. S. 13. 

*} Tb. Kjerulf: Bidrug tü Itluidi geogncwtisiko Fivnisiilling. (N'yt Mag««, for NaturrideoHk. VII,8.MCi) 
^ Robert Chambers: Tntdngs ot Ittitad «od Um Fant laünds. Edinbaigfa 1856, 8. 37. 
«} Oeogr. TMAr. TI, 1882, 8. 104. 

*) BatttH» snr O«lo«fo dv U Und. (EaHHdur. d. OMMb. OeoL 0«MllMk, Bd. XXXVm, 
1886, B. 435.) 

<) Über portibuhk UMnuMtgunagm ia Und. (Batoohr. d. Dwrtuh. OeoL OMiIhdl., Bd. JaiYt» 

1884. S. 152 f.) 

') Geogr. Tidskr. XI, 1891, S. 138—43. 

*) K. Uroa8m«uo: OfaacrT4atoiui oo Uie UI«ciutioa of loeUud. (The ülaiciKliitta Megiinc, Bd. I, Loa- 
«Um 1893, 8. 33—45.) 
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dem Meter augegebun, uichiuialä jedoch um- nach Schätzungen, in welchem Falle icli ein 
c. Tor die ZaU gewtst hebe; die «nteen MaMungen «od mit dem AneroldbaraBieter «le- 
g^Qhrt Die ittuUebe Teiindeniiig der megnetiechen DeUinaüon in den vendüedenen 

Gegenden wurde natürlich berfldnichtigt , auch wurde die Mifiwebiing mitunter durch die 

Bestimmung des Meridians geprüft. Es dai-f nicht übersehen werden , daß es stellenweise 
auf Island fast uiiiiKVlieh ist, den Koniiaß wegen der großen Uiiicgclmäßigkeiten in 
Inklination und Deklination zu gebrauchen. Auf meiuer geologischen Karte Qbei' Island 
sind die Hauptriditungen der Bewegung des Eüses angegeben. 
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Atimerkaiiscn 



l'ii'i <1<T Müiiiluni; der Iluiik^dnlfit 

I »lafMliilur 

KrcwailrTulu auf der Wtuwenoheide swiMfaen Bitru- 
IJoid und Gibqoid 

Straadaaftla. 

Amkntlutlaliir am St«ini;rimsf|ord 
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m Vjßinuuitjfitäne 
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NW 



KollüQürdur vor dem Uch&ft ifUettur 
KteMlidb (m obetM «nf den W«ge) 



„ (dir wc^llit'ho Seile) .... 
Vnttarfjördur (am Bi'ifinn de« I 'uiiU 
>ij'>ifj'irtliir Irin .Vrni d«-^ KiTÜngMrfjOrdur) 



VHtasfjürdiir {Mn W-Mi*er[»il) 



ValuQaidnr (uif der flitlichcn Seit« 4w fjorda) . 
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Kltifaheidi am Palrekafjördar 

lUUdaosbeidi am Bildnddur ....... 



N65*0 
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SkMoqOidnr 

Auf der Landspitsp iwischen Vatarfjöldiur 

Keykjarfiördor 

KajrlOMrfiardur W QeirtUvidp .... 



itaa^ale. 
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Boii^r hinter dem VataadalstjaU 
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äjiUarlN>rK 

Ulfiwl.iair 



StuUiir >ici SilfnwMdir 

Südlich von (Silbagi 
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KofdimnliiMtlieh von Illviilnltnflluur . 
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Sokitno OkHM-bcnclJifr« und 
MÜMte Rinnv« in dichtMi 
Maalt, von denen ein« 3>Hm 
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_ Roche« ■uimtoniK'*'* inil 
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NNW 
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N46«'W 



Ruche« moutunn^. 



Schliffe di« 
krounmd. 



lÜMnBcfe ondeutlirhe Srhraio. 
BMI oütiM Meter Ober 4rt 
SlaMUwntai. 
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Eyjafjkrdkri/slB. 

Akarert^ 

Am GU'i.l 

Bei Naii^t in it<T Nfthf \>>u Akureyri 

Gil im l'!yj;il]i ii iliir ■ , , 



KjrjafjiinlArbrüa bei Vataabjalli . 



Thingeyjarsy-«!». 
HerdnbnidBrliiidir ...... 



Viülii«QtUI M UalldtaMtodir im BArdufUi 
Sdbnfaqdl 



Zwiscbco lAxnni>ri und Snltvfk . . 
MeidaveUir lo KelduhTerfi .... 
TangniMiiU aUlkh tob HaMdblaiivi 

KUf atf AmillMdwlNMI 

KlapiMiliiuiiw bei Brekk* In NfipMireil 

Bliknlun. Melnikkiwtj^tU 

RaiifnrliOfn 

Siiilhrh von KolUrik ...... 

Höfdi, Langaue« .... 

Dalabrann •uBerhalli Svuiulu-kjurtuii^, 
Sclbreklu aBdlicb v«o Hjduyatn, 
XlpMbetaw obarintb ngnuM . 
Warttidi von MMmlUr« ~ 



VopialfardBr . 



MAlufaUr. 



I laukiwtjulir imf .I>ikiiM;ilii! 

Uerade i^genübcr vhü KuravrUir («tlicli roo der 
Bridn Bb« dit Jflkabi 



EI»enda.--<-II)>i .... 
Bei Onuastadir in Fell 



am Bqrdwf)oiri 



hei riunu SlaiDhanfoi (dys) 

VidQOidar 

Fjaidaiwl 

Fjardarheidi (westliche Seit«) 

Vestdal»heldi 

Ventdiilur 

Uildrabrniin, l^oduiuudarfjurd 
Öxi 



Vadhrik und 



Itooktwaia. 
NchHac 



Südliah nm Laueafali 
Klair in njIMal . . 

EgUntadir 

Hallunnaitadlr ... 

«*»» 

DaHr 

Br<>i<litv»U 

Berufjardardaliir . . . 
Fondrdiüur .... 
HananQArdur . . . 
Hobdalor (die Uftndung) 
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N40»O 

N -.'O'- < ) 

8 88°0 
885'*0 



Unbo 
n.d.M, 
In m 



8— N I 
KNO . 
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Breoei« 
Dolerit 
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760 
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«a WaUaa dar Ob«HlbglM> «er 
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•I b4'rKi)lirfn mm Toil von dar 
Windotucioii renriackt. 



mit !xx»-s<'itrii K'V n Nu and 
n»'U>n 'Wandnrbli'icketi. 



Kim- ■H'h">n p<.liei1i' 
fUti'hi' mit tiüfun UUllMhar- 

Hhiiffen sanaa UftrO; dla 
andore kratüanda Bichtuu 

(NßffW) ■ * ■ 



Bottum moutonn«««. Die 
SeUitta oft ladial atoana 



BMIaa anl lNi> 
den Seiton dm BeTdaifjoml 
Sdüifto narh der F}<iidricb- 
tamc la, bui S6iiiai>la.dir, Uor- 
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42« 



Digitized by Google 



334 
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8kapta(ellsi/»ltt. 

VolMd in LAii 

H4Uar ia Kea. 

Fajnirliftbm^ri in Önefi 

/s^i < hen BjOn tiad HTfÜrluilt . . . 

Kuldbukur 

Zwilchen Blnignr nd KrinvKta . . . 

Nficdlieh von BrnaavOla 

Bd HvtrfbfljM Mlieh tob Nadw^ynr 

Ldd 

SraoikhnltOT taf LandlMnotMiArjvItar . . 

, Rei den Knriarjrill ■südlich v<ini I>eid6lbf«U 
Nurdwcatlieii vou Uxurtindar .... 
BfUnd in Skapliitaivii 



Iliun'.'r:irf!!i1l nlirrhiilb üiirkailtadlr , 
Hnrkiirvtailir im Flj6tshlid . . . . 
EtM!ndiuspn>»(, höher oben ia OtUll« 

BimiarlidmbKr in HolU 

H«Rld«li6U 

m KtfUholt 



.! 



XrneMjrtln. 

Skeljafjall b«im FamAnlalnr . . 
l'nter Ko»ialda 

ni1.IsfrllM):iliir in dCT NÜM VM Bof | N27°W 

Hrauii üi DKuit 

inflj6t»vntu 

QaahtMtadaholt im FlU 

Tkjtluidi na FlMM ThJUni .... 

UlfbtafOM 

flkflliolt 

II.-tradnhMI in der Nähe ron flpAwtndir . 

Kcyl<.biilt iu Hiakup»tuDgur 

ZwUchcn Torfaatadir mm 
8t6rin6{«r .... 
HorfdldMidi .... 
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70 
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Doleril 
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S '2' <) 




'.15 
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602 
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n 
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DolerU 
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8 46° O 
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8 54° W 


Dolrrit 
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Glai.KaBirl 
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n 
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r>olerit 


— 


8W 


Basitlt 


— 


N27°W 


Doleiit 


— 
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c. 50 


Ä — 8 




c. ÖO 


8«5°W 




69 


S30°W 


Odnrit 


34 


880°O 




60 


SIO'O 


Basalt 




8 lO^o 


*i 


58 




•• 




850° W 


Dolerit 


c. 130 


830°O 


Bnocia 


135 


NIKPO 


Glan. Er. 


914 



l)a(5 (las iranzp islAndisehe ILxhlaml mit Eis l>e<l<vkt war, Iwnvcisr'n die dort Itcfiml- 
licheii Schuttmailisen, die altfri Gnindmorfineii und Eissc-hrammcn, wolcliu in allen mi5glichen 
Höhen Qber dem Meere vorkommen. Die auf dea höchsten Niveaus beobachteten Schrammen, 
wefden, wie in der Liste veneichnet, auf dem Sellandaf jall , 1002 m IL IL, «ngetroffen; 
bei einer nlheren Unteravcirang des LandeB werden zwollettfle isUräche CUetadienclififie 
auf ebenso hohoii. wenn nicht höheren Niveeus gefunden wenlen. Dio Eisdocke hat sicher 
lieh eine sehr l'u^ioutonde M,'l( liti£,'keit bejwflfien, weiche «ich nach den i;i«<)loi;is( licn Ver- 
hältnissen der Gel)irg:c Bläfjall und Sellandafjall in der Nähe des Myvatn eri-ateii läßt 
Der oberste Teil des SeUandaijaU besteht aus einer grobkörnigen, ohviuruiehen, gescheuerten, 
dolerünclien Lam; der oberste Teil des BttQsQ kt ms denuwiben Gestein gebildet, aber 
die Oberfliche derselben hat noch ihre Struktur bewahrt, und auf der sOdliohslen Spitts 
des Beiges findet sich ein mflchtiger eUiptisdier Kialer, der anscheinend niemals der 
scheuernden Tätigkeit der Oletscher ausgesetzt war. Die Höhe des BUQall betrSgt 1225 m. 
Teh nehme an . daß der Krater auf dem niafjall pr;l;;lnzialen Trsprungs ist und daß der- 
gellK< mit dem <iix7i-sten Teile des Berges während der Eiszeit als ein Xunatak aus dem 
Binueniandeis her\'orgeragt liat, infolgedessen der Doierit auf dem Bl&fjall seine Struktur 
bewahren konnte, wahrend der SellandaQall bei einer Bttie von nur 1003 m vom Etee 
gescheuert wurde. Die Hochebene unter dem SeUandai^ besifaEt eine Hohe von ca 360 m 
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0. IL, hat hier «Im Ebdecke mne HBehtigkeit von 700—800 m faesewen. Die 

ESawhrammen auf dem Go>)irp- Sinltur in der NiUie des EiriksjOkuIl 1)^ weisen, daB das 
Binnenlandeia an dieser .Stelle ein^' MiUhtigkeit von 'lOO (»Od in p'haljf hat. Es läßt 
sic'li wohl lUHK'hmen, daß ilie dimhsihtiittliclu' Mächtigkeit BiniiLnlamli-ises auf dem 
Hochlande annälienid lUüO lu ix'tragen liaU;, wugeguu ich kaum glaube, daä die Eistlecke 
auf der nordwestUohen Halbiiuel dicker ala 400—500 m gewesen seL Diese digeaonderte 
nordvestUche Eiemasee var nur wenig umfRiigreicber ala der jetnge VatnajOiraU, indem 
erstere nur ein \ v 'iü von etwas mehr ala 9000 qkm umfaßt hat. Das Rinnenlandeis auf 
dem llaupthindo hat zweifellos, wie auch j*>tzt in Oifmland , eine M-hwaehe Xei|j:uiiß be- 
sessen; vomusifesofzt . daü die Mä< htiijlo it der Eisih'eke am niafjall SOU m hetraf,'en halie 
und daü die ()l»erfläclie dei- Ku|>iM'ln de^ Vatnajökidl ebenfalls fjUli m hüher als jetzt 
gelogen habe, wflnle die Neigung doch nur gleich 0° 37' gewesen sein. Die groAen ialAncü» 
sehen Qletaober der Jetztxeit haben im Innern hBolig eme ebenso schwache Neigung^ 
wihrend der Abfaül am Bande meiiftenteilü bedeutend grOfier ist; ebenso mllssen wihrend 
der Eiszeit viele Kand^let.xcher des N(>i-<lw<'stlande« einen ertaebUohen Abfall gelmbt halien. 

Auf ihr ^ei>|<ii;iMli<Mi Karle ist er>iehflieh. wie es sieh erwarten ließe, daß dii' Kis- 
schramnieii haiiptsächliili vom Inih iii d<'s liiimh's aliwilrts nach diT Küste zu ilivergieren. 
Unsere Kenntnis von «len Kissclirainnien ist jixlucli ein^tweil(>n n<x-h .so unvoUkununen, und 
groBe I^andesteile, sowohl auf dm Hoch- wie Tiefhmde sind dennaAen von neueran Bil> 
dnngtti, namentlich Flugmnd und Lava, bedeckt, daB die Oletschersohliffe nidit gesdien 
werden kflnnen, auch auf weiten Sti-i>cken infolge der Weiddieit des Gesteins verwittert 
sind. Ol.w.ihl in einigen Teilen des l^mdea noch stiir wenii; üU-v Olet-cliersehliffc be- 
kannt ist. lie^t diH-h kein rmiiid vor iiichl an/.iinehinen. dall dif (il< t.-rli. ril-^ ke auch <h>rt 
bis zur Küste hinal»g< n iciit und ihre Anne durch Täler und Fjorde erstrivkt halte. Auf 
dem Ostlande ist aus den Si-hramnien ersichtlich, daS die Glet.'^ilier je nach den llöheu- 
veiMltnisiten sich sowohl abwärts durch die kleineren Fjorde und TUer, als auch hinter 
den hohen Gebirgen der Fjordlandschaft nach den hmgen Talwegen der Elflsae J9kuls& 
und Lii^r.irfljöt zu bewegt haben. Hit unseren jetzigen unvolIk'>mm»neii Knintuissen sind 
wir n^K-h nieht imstande, Kerli.'it schaff abzideijen in betreff der einzelnen Eisstrume des 
Nord-, Ost- und Sndl.indfs, willn.-nd die meist«!n IJ^fluwlitunp-n von der Westküste und 
der noitlwe.'^Üichcu Halbinsel vorliegen. Das Eis liat sich abwJlrt.s dureh tlic Täler an der 
Faxebucht in den Fjord binausbew^; im Tioflandc des B(>ig;arfjor«ls sind zwei einander 
kreuzende Schiammenriehtungcn mchtliar; die Alteren, krlfiiger entwickelten Oletodier- 
achUffe weisen auf eine Bewegimg von NO hin, wBhrend die anderen eine nördlichere 
Richtung haben. Einstweilen Iflflt e» sich nicht mit Sicherheit ent^choideu, inwiefern diese 
beiden Kielitniiirep ih r Seldifff zwei vei>ehicdenen allgemeinen VnrsföOen <ler Gletscher 
mler viell.'iclit urriiiui i en Vonifi''« ! iiiil-'-u in der H'nvegimg der einzeln. -n < llel,s<-herzungcn 
zuzusclueiben sei. Die krenzcmien Srldiffe, welche ich auf dem ^Joi-dwest- und Oatlando 
hemecfct habe, scheinen lokalen Uisprungs zu sein. 

Oer sdumle RAcken von Snefellsnee ist mit ESs bedeckt gewesen, von dem sioh 
nach beiden Seiten Gletscher abwärts erstreckten ; Reykjancs besteht ans FlKlagonitbreccie 
und ist fast gfinzlich mit l>ava bedeckt. Demnach Iftfit es sich nicht erwarten, hier zahl- 
reiche Gletsehors<hliffo anzutreffen; auf doleritischer lAva habe ich inde.s.sen zwischen 
Kcflavlk und üardur inideutlichc Eissciu'ammcn gefunden, deren Richtung sieh aber nicht 
entziffern ließ. Ob während der Eiszeit auf Island äsfreies Ijaid existierte, wird 
wohl spBter mit Kcherheit entschieden werden, jedoch sdidnt nadi den gemaditen Be- 
obaohtongen die Annahme bereditigt dafi das I^nd wihrend der ISsieit viJlUg üi Bis ein> 
gehUlt gewesen sei, so daA nnr ganz einzelne nnbedeotende Spitzen und KAmme aus dem 



üiyiiized by Google 



336 



ThorddKon, Idant). 



Raudo dor EiBÜuckc hervoi^ci-agt habuu. Wie bereits erwähut, glaube ich nicht an Inter- 
glmiidiiäten auf Idand in der Veiie, daß das Land w&hrend der ESnrit grSBerc 
Zeatrihnne hindurch TOUig oder beinahe eiafr« gewesen an, wogegen recht eriiebUche 

Oszillationen in der AueAveitang dor Glctschor, sowohl lokaler Natur wie (Uior da>; canz- 
lAm'} stattßofundpii habrn . so »laß si< li das Eis vom Tieflando zurflckzot:, wäliirntl <ia> 
lIiM hland die i^aiizo Hi>/..'it hirdnivh trüii/.licli in\ev fast irSnzlicli \ntii Inlandeise pixleckt 
war. Infolge <lcr nönllithen Lage mitten im Moore habon ^ieli anf lslan<l zweifellos schon 
frOhaeitig, vielleicht am Schliiase vom FliocBn, auf den hodisten Gipfeln Oletscher gebüdeL 
die rieh dann allmfthlioh ausgebreitet haben; vom Kampfe dieser ältesten Gletscher mit 
den Vnlkanen weison die jOngeren Abteilungen der Palagonitfbrmation dentliche Spuren 
anf. Aneh ist das Klima damals, gerade vor dor Eiszeit, sehr rq?neriseli f^owi^^on , was 
die finvialcn Konglomerate bezeugen, die sehr häufig sowohl unter wie über den Dolerit« 
luven vorhanden sind. 

4. IHe geologlacke Karte tob bland*). 

Zum S<-hlusRe will ieh mir orlaulton. einige erlantemde Bemerkungen ül>pr moino 
geologische Karte von Island Iiinzii/.nfMgeii . indem ich wflnsebe, daß <lie an diesell)»^ 
geknüpften Knvarinngen wtsler zu hoeh nm li /.n ni-^drig tre>|»juiiit seien \ind dalJ dieselt». 
gerechtei-Ä'eise als eine gt^ilogische Übersichtskarte nut den VorztSgen und Mängeln beurteilt 
werde, welche die Umstände mit sich fOhiten. Ich habe bemts frflhcr (1902) auf Isl&ndiscfa 
eine erlSntmide Abhandlung Aber dio Karte*) verOf^tiicht, die jedoch der Spradie wegen 
dentsohen Geographen nnd Geologen wenig xngSnglich sein dfltftft 

Der schwedische Geolog r. W. Paijknll gab im Jahre IStJ? den ei-sten Anfang zu 
einer geologisehen Karte von Island') henins. Diese in sehr kleinem Malistab (l:l!»2O000) 
angelegte Karte ist, wie es sich erwailen lieb, sehr unvollständig, da damals kaum ein 
zehnter Teil dejj Ijaiide.s von Geohigen, und zwar auf <ler Durehivise lioeucht war, denen 
der Gedanke an eine eigentliche geologische Aufnahme fem lag. Dsher umfisfit die Karte 
nur die Umgegend von Reyliiavfk, das sftdliche Tiefland nnd die Sftdkflste. In anderai 
Teilen des Landes sind nur einige Liparitflecke iin<l Surtai-brandfundorte vermerkt: I^wa- 
Strlhne sind nach B. Ominlaugssons t'i]iogra|iliiseher Karte aufgenommen. Oie glazial'Mi 
Laven, welche zuerst von \V. I'aijkul! erkannt wan-n, finden sieh auf der Karte nur 
in der Nähe von «)k und Ueykjavik, obwohl dieseHxMi, wie bereits emähnt, eine sehr 
betriobtlidie Ausbreitung m der Hitte des Landes besitzen. 

Als ich im Jahre 1881 mdne TTntersuohungsrnse anf bland <) begann, existierte anler 
PaijkuUs kleiner Karte keine geologische Karte von bland. In demaelben Jahre bereiste 
A. Heiland Island nnd gab splter (1886) eine Karte ilber einen Teil von Vestur^kapta- 
fellssysla heraus, welche jedoch nur für die Krat/*rreihe des Ijaki, die jcty.t zum erstenmal 
in den P^inzelheiten nntersueht wunie. von Beileutung ist*). In demselben .lahn' v.r- 
AffenÜiohte Fr. Johnstrup ebtMjfalls eine S]>ezialkarto über die vulkanischen Oegi-nden 
nordOaäiöh vom M^vat»*), an deren Vermessung und Untemidrang (im Sommer 1876) 
der YeifsBser ebenfstls susammen mit Johnstrup teilgenommen hatte. Im Jahre 1884 
pttbliiierte ich dne gedogisdie Karte von der Halbinsel B^kjaaes und den nichstcn 

*) G«olo|^ nwp of Ifldaad by Th. Thoroddaen. 2 Bl. 1 : 600000. Kopenhageii IflOl. kr. 12. 

*) Eünrddln Vin, 1902, S. 110—17. 

>) Vetensk. .\kad. Handlini.iir, Bd. VIT, Nr. 1. HUMikholm 1867. 

it- 1876 «b Awisimt oa der ExpedHio« dea TnL Johnatrnp 

uacli dem lioriilicKcü Islamt U'iljcciiominPn. 

*) Ijiki'K Kratern und Lirastnlmc. Kristiuiia lHt*B. 

*) Um de Tulkiuuke UdbruU og äolfalwene i dti Dordlige bland (Maturbüt. Foreaingens Fesiskr. lüiK)). 
Sepuatabdniok aabon 1886 gadnwkt. 
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Gegenden 0 und im Jahre 1886 gab K. Keilhack adne geologiache Karte flbor labod*) 

im >üiBstalM^ 1:1 Mill. heraus, na<'h(lora er im Sommer 1S83 in Gemeinfichaft mit C. "\V. 
Si hmidt weite Stm-ken «ler islämiis<'lioii KfistniiceRfmliMi bfioist hatte. K. Ki-ilhack 
>;iiiuiiflft> auf sfiiHT Kurtf allfs diimals iM-kaniil«' Matfriat filH>r die Ausbreitung der geo- 
lugiH4 -hen Koraiutionou auf Island, aber noch wai* kaum eiu Drittul des islätidischcn Aruals 
von Geologen bereist worden, von denen der grOBte TäQ flieh anf Boaeroutat durch be- 
wohnte Gegenden beechrbikt halte und daa Temtorium aufieifaalb der nraptatralen TOUig 
nnheikannt war. Im Jahre 1886 veröffentlichte C. W. Schmidt eme Karte tlher die 
damals li4-kaiint>-n Li|iAritfb>('kt!^). 

ni<> gn'ilit.' S. Iiwicri^ki'it. wi-lchc sii^h <>iner tr>''>lotrisi!it'ii Kartiernnir von Island in den 
W.-L- >tiHt<-, war der MaiiL'--! >'incr hiiiläiiglieh zuvt-rhlKsip-n tojxif^raiihiseheii Gniiidlage, 
welche Mt-li nameiitlielt mit Uilckbieht auf das HtK'Uland filhlbai- machte, wo j^roiie Ai'eale 
niemals to])Oj^phiach vormeBBen und betcflchtliche Strecken aelbet nicht einmal Ton Meoachen 
betreten waren. Daher mufite also dne Gmndbigc geschaffen werden, die einigennafiai 
die To|>ogr<4)hie und Skulptur des Landes wenigstens in don Hanptiflgen wicdei-gab. Auf 
meinen Hi isi-n im innem iüländisehen Hwhland versm-hte ich, so ^ut die Verhältnisse 
OS c:estaft« t< ii , mit llilfü von Thfodrdif un'l Visiorkom|'al{ dfii ^^(•hlimmsten Mängeln ab- 
zubfifen. indem ich von d<'i) fndier Irigonunietrisili lK\stimmt<ii Stationen an der Küste 
ausging. Natadieberweisc ging dabei viele kostbare Kcit Iflr andere wissenschaftliche 
Arbeiten rarloren; auf dem Uodilande tat die Bdaeseit knra bemeaaen imd wShrt hOchatens 
2 — 2| Uooate im Jahre, auch ist die ^i^tterung h&ufig aehr ungllnstig, indem Regen und 
Näiel bisweilen wim )i<<nlang alle V<Tines.sungs;u'beiten unmoglieh machen un<1 in den hOohat» 
geb'irenen Goeendeii Schnee und SiindstHrnie liinderlicli sein können. Die Teile des inneren 
ifdiindist li<?n HtK.hlaM(h's , von denen irli neue oder wescntlidi veränderte topographische 
Karten hürauägegel»cn habe, sind folgende: 1. Oüadahraun imd die zunäclistliegendeu 
Qcgendem*). 2. Das Hochland nordfleCUch von der Jfiknlsft in Axarfjunl, der nOrdÜdie 
Teil des HtiafjOU und BdifeUaheidi»). 3. Daa HooUand am Snefell und daa OatUdie Ende 
des VatsajOkulI, sowie dn Teil den Slldzandos dieses Gletscherareals*). 4. Das Hochland 
nönllich von Vesturskaiitafeikxjfsla zwischen dem Skeidai-ärjOkuU und Mjnlalsjf^kull'). 5. Das 
Kochland n/irdlieh von Uindmannaafrjettur um die Seen Fiskivotn und Th<jrisvatn fj. Kjal- 
vcgur und Hvitärvatn, sowie Thjörsardalur*). 7. Das Hochland nördlich vom HofsjökulP"), 
8. Ariuirvatnäheidi luid Tvidiegra ' *) j auUerdem ist die Autndchnung der Gletscher auf der 
ncntlwcstlichen Halbinsel ebenfidla verindert vordem. 

Wahrend ich die verschiedenen Teile von Island besuchte, verOffentUohte ich ^dch* 
zeitig in mehreren Zmtschrtft«! geologiache Übersiditskarten Aber die bereisten Gegenden **) 



I 1 I. n. Fflrhan.il VII -^k- kholin Taf. .'). 

»; /.eiiMhi. <1. I>cuü«-h. licl. (j. wlUh.. IUI. XXX VIII, ISüü, Tui. 8, 
») Eljfnd«, Bd. XXXVII, 1885, Taf. 3 >. 
«) Fct. mtL 1686, Tsf. 14. Aadniri XII. 
•) Gaogr. Tidwkr. XIII, Taf. 3. 
•) ElMBds, T»r. 1. 

^ EbcBda XII, THf. i. Andmi XIX. 

*) Ehpixlii X, Tnf. ::, 

»j IVl. Mitt. iS".!.', Taf. 3. 

>•) Gi-'-v. Tid-skr. XIV, Taf. 1. 

*') Ebeudu XV, T^f. I. Alto dieav top<i|graphi«cli«n VtrüadcnuigGa aiiid in kldneram Uaftitaib auf 
mdosr Karte von MmA in Tbe Oeogmphicd Joanud, Bd. XIII, Lradaa 1899 wiedeis^ebea, mtf wcMiar 
elmiftüb die AuHbrciiuii); di-r LuvwtfSnte sogigefaeB iat. 

'*) Folgen<k' k^-oI- kI» h<<n Karton find von mir vrrOfTentliclit worden: ISftt; GuIlbrinK« Kjfm:irti<!*la, 
B<iit;:irri;inl.«ii>i\'^la iiii'l ■ in THI von .\ mr^-yslu i(»c<il. Fi'iri'ti. l-TirluilMll., Slmklu'iiii. Tiif. 'i. ISSö, l-SHS, 
lS*Mi < >iiadulii'uuu und ^-iiilur-TliiugcyjrutirsU «,1'el. .MiU. lä»5. Tu(. 14; .Mill. d. k. k. UeoKf. Ut;^(^llsch., Wien 
1S9I. Tnf. 0; Bibang Uli Vel. Akad. Ilaiidl., »Iwkiwim 188S, Bd. XIV, Nr. 5). 18»1: Snitfrlbn««-. If^n- 
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und hatte im Uerbste 1898 meine Bekognutszierimg des gansen Ludea nach dem nrsprOiig- 
lich gelegten Bnne bemdel Mehrere Gegenden habe kh jedoch nur flflchtig auf der 
Dnrchreiae besucht, wie dnige Teile des sfldlidien Tieflandee und dee Hocfalandea ves^ 

lieh vom Sna R'11, vom Sb'msandur und Sprengieandnr, ferner Fjallasvdt, Skagi und Reylqa- 
hoidi, wo icli drv schlochton Wittcrunp wpj^n nur wenig Oologenhoit hatto mich um- 
zusehen. Außi'i'deiii liattt'ii sich mir wälirenil meiner Kekof^noKzii^ninps-rtitersuchiinpen 
zahlreiche ge<jlügische Fragen verschicilcner Art aufgedrängt, die ich ebenso näher zu be- 
leuchten, wie einzelne Lokalitftten von gröfierem Interesse eingehond au untersucheo wfinfldrte. 
Es war meine Absteht gewesen, vier Ua iOnf Senmer auf die Ergtozungearieiten sn ver- 
wenden und demnach eine geologlaehe Oberaiohlakarte des ganaen Landes heransingebeii, 
wurde aber an diesem Vorhaben durch vonschicdene ümstfinde, meistens pekuniärer Xatiir. 
verhindert und muBte daher meine geologische Karte tiereits im Jahre 1901 verTiffent- 
lichcn. Hier vereinigte ich die bcifib; von mir imblixiortcn Karten zu einem Ganzen und 
fügte zalüreiche geologische Erläutenmgen uacli meinen eigenen Auf zeichnungeu , iiowie 
die von iltann Oedogen angesiditen Beobachtungen hinxu. lA holfe, daB die Karte trob 
nnnmglnglicher Ittngd einen Fortaduitt in der Kenntnis von bland beseidinet, obwohl 
dieselbe nur ah< eine Rekognoezierungs- und Pionierarbeit betrachtet und demgemäß lieurt^t 
wenlcn darf. Die Karte lx>zweckt, die Onindlinien im Bau de« I^audos klarzulegen und, 
soweit es sich ttm läßt, die eigi^^ntnmliche Entstehimgsgeschiclite von Island in großen 
Zflgen zu scthildeni. Ich hoffe, daß uuiiarteiische Richter zugelien werden, daß dieses 
Vorhaben den ümstftnden nach gcglQckt ist Selbstverständlich kann nicht ein einzelner in 
eniem 100000 qkm groSen Lande, das jihrlich nur drei, hfldntens dreieinhalb Monate dem 
Reisenden niglaglidi ist, jeden Fleck unteraocihen, weduüb es nidit nnwesentUch ist, zu 
wissen, M-elche Gegenden am meisten beieiat und welche nur wenig oder gar nicht be- 
sucht sind. Man muß von der VnraiLssetzung ausErelieii , diili die Ar< a!e, welche zwischen 
den Reiserouten liegen, weniger iM'kannt sind; wennglci« Ii der Fui-sclier liäufig Gelegenheit 
hatte, dieselben von Bei'gon aus zu überblicken, so fehlt doch die Sicherheit in betreff 
der BnaelheiteB. Daher füge ich eine Eartenakiue meiner Reiserouten auf Island nm den 
Jahren 1881 — 98 hhizu. Eine vflUig sufkndenstdlende gedogische Karte, wie de von 
den dicht bewohnten Gegenden des Kontinents existiert, kann eist edaagt werden, nach- 
dem die kflndidi b^nnene Generalstabs Vermessung von Island beendi<:( ist, was geraume 
Zeit erfordern vrird. Eine systematische p-eolos^iselie fnti'i-sncliuns; Islands vonseiten des 
Staates würde von großem wissenschaftlichem Interesse >inn, vielleicht kommt es einmal 
so weit; bisher liat e» sich unmöglich gezeigt, die maßgebenden BdiGrdai dafUr zu ge- 
winnen, ich habe adbst ohne das gei-ingste BeeuMat Tide Jahre hindnrdi fltr eine der- 
artige Staatauntersuohung von Island agitiert 

ZunAchst yfHl ich einige Bemerkungen über die Farben und Signaturen der Karte 
hinaufOgen. Leider haben sich einige wenige OrodEfdüer bd den Farben dngaeoididien, 



uod Daliw^sla (ßihang UU Vet. Ak«d. Hmdl. 1891, Ikl. XVII, Nr. 2). 1»92: Dw Hochland zwL-cbcn 
LaadSknU und Vata^OlraU (Pet. Mit». 1892. Inf. 3>. 1896: Vcrttti>8ki9ta(«U«^ (0«p. Tidakr. XII. 
Thf. «). 18W: AuMor^ptafeUaifd« oad Hdu^üla (Geogr. TMAr. Xm, Ttf. l^ad VM. Ilttt. 1895. 

T;if lOi. 1896: Ve^tfirdir (Geol. Fftren. Frtrhundl. XVIII, Taf. 1) waA Nordar-TUngeyjMfri» (Gteogr. 
liciskr XIll. Taf. 3). 1H97: Kyjafjanlar- und Hkanrafj&rdara^Rla und ein Teil Ton Hfioaratnasfila (Oeogr. 
Tiii>kr, XIV, r.iL 1 . \Si)S: Siidiirliind» uudirlendi (Ueonr. Tid.-kr. XIV, Taf. 4, und JardskjälfUr 4 Sudur- 
landi lt?S<i*j. I>)i.s llochluiul westlich von Ijin|fi"kull und oin Teil von Hönavntiwfsla (Geojrr. 

Tidakr. XV, Taf. 1). (Jcol. Karttnnkiz«c von LaudmHUDaufrjettur (Geol. Fören. Ffirhandl. XIII, S. 614). 
Oer Fundort dm ItoppekiMto bei fielguudir (A. e. O. XII, 8. 24d; Himmel und Erde UI, 1891). Die 
SfehtoBf der OlelMbentfeilleB In blaad (Oeaar. IWkt, ZI. IM. 9). Merine Ablagentaten und Stnuid* 
linicn (Geugr. Tidakr. XI, Taf. <^ HiUlaqg bei Toff^OkaU (A. «. O. XII. S. 923). HvmTdllr (Yaer, 
»tueUiolm 1889. Taf. 3) uiw. 
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die jedoch keiiie grofie Bedeutuog baboi'). Mit BandtfMbe sind nur diejenigen Gegenden 

bezeichnet, wdohe der Hasalt foroiKtion angehören, innerhalb des Gebiete der Brcccie- 
forrnatiini sin«! nur oinzfliu- sehr aiisn-iilchnto HasaltjMirtien h<T\-orp?hobon , im ührijrpn 
iilxT <lit' iin/ähligi'M iia.salt'-inliiiri'iimp n miil (liliiir«' fortgflaßseu, tla ein 8»'hr ili'tiullicrtcs 
Studiiun crfonioriicli iüt, um diene uu( der Kuite anzugebeo. Alles, was ich der äo 
genannten Breooiefonnation insohrieb, ist mit brwuier Euhe beieiolinet; dnhin gehOran 
alle ilteren und jOngeren bcaunen nad grauen Bieocien und Tuffe, sovie Konglomerate 
mit den r1azuf::ehöiigen Gingen und Bmlageningf^n aus I^isalt und Dolerit, ferner junge 
Tuffe ikili.schen UrspnmRs, hierzu mClssen ebenfalls einige Breceien mit Seheuerstciuen ge- 
n'chni't wenlen, «He uiilit ^'t-kannt waren, als «lie Karte pezoichnet wurde. Die ver- 
schiedenen plioüänen, glazialen und jHistglazialen tiildungtjn innerhalb der ganzen isländi- 
schen BreooieEocniatkNi tu sondern lud dieselben kartographisch darzustelleu ist nach unseren 
jetaigen KenntniBnen unmOglioh, sondern muß einer fernen Zukunft vwbehalten bleiben. 

OesdumeKte Dolerite nehoMn anf der Karte einen beträchtlichen Plate in den Gegen- 
den ein, wo die BreeeiefonnatiOD die Tnterlage bildet, jedoeh l)esitzen sie in VirWIohkflit 
eine vii>l t^iYinere Au^lm'ittmp namentlich im Hochlande, wo «lii senM^u von neuen-n losen 
Mafc>eii heilrekt siml; eUeUrtn sind kleine Kinlacerungen un«l Decken aus Dolerit, «iie iiu hr- 
fKh umeriialb der Hnreieformation \ork<jmuiejj, foi-tgelassen , da die Kenntnis iler Kiiizel- 
heiten und eine hinlinglicbe topographische Gnudlage fehlen, um eine Aufnahme konsequent 
fOr das ganse Ijand dttrobxufahren. Wie ich froher angedeutet habe, sind die Liparit- 
flecke an vielen Stellen nach dom Mafifitab der Karte zu grofi angegek'n und bei genauerer 
Nachf«>r8<'hunp wini unzweifelhaft eine be<letitend pWtßere Anzahl Lipaiitpilnpe sowohl in 
iler !?;isjüt- wie Hm-eiefomiation g»'fini«len wenlen. In der Zukunft wiiij man si< herlieh 
clx'nfallö eine gnilk-re Menge von älteren und jüngeren Kratern, warmen (juelieu, Howie 
mehrere Fundorte fOr Snrtarbrand, Pflanzen- und Tierversteinernngcu entdeckm. SdbsU 
Tqrstindlioh weagt die Karte nur den Standpunkt unserer Kenntnisse in dem Zeitnmm, 
wflhrend dessen dieselbe entstand. 

Wo Stnmdiinicn und alte KflstentorrasBen bemerkt wurden, sind dieselben auf der 
Karte mit einem mten Strieli angegeben. Die punktierte rote Linie (lii^^lu^st limit of sub- 
nierp«^nee| liezeiclinot «liigi.'geu aiif den Tiefländern die angenommene (Irerize ci<'s Meen-s 
aui SclüuHäe der Eiszeit Jeder kann auf der Karte sehen, daß diese Linie hypothetisch 



') Ijciilcr »iiul riiii^ri' wctii^rr rutr Punku-, wclilic Knilcr Huzfii'hncn aoUttm, fortppfalh'ii, wi Ini (iriiu- 
hlid »»"itlich von Kri^nvik, jo(l<N'|i ^ind difw?ll>oii :uif iin'itii r KixrXo von K«rkjui]e» uukriiril"ii '» <'0<il. Töreu. 
Fvirhiindl. VII, 18'^ 1. I>ii- warm«- Qui-Ue im Tbj6r»äni!ilnr Ut, wie l)or«*it» «rwähnt, an rincr (Hlschcn Sirlle 
HnjiCgclxu. AiiUi'iiliMii i-l in Ilreppar, n^llieh imd nord<>«tlich von Hrcpphftlar, ü\tcr ein kleine» Siiii kcheo 
Land, das durofa eise bellgrüne Fube «U acnen k»c Uüduagen (AiloTium und Dilatriam) beseicbcet 
wanden tollte, die daiwlwn befindlialw dunkalgrtiw LaTafarb« ■n^pfanteB. DtA hier rin DnuddUUer vor» 
ll^Kt, beweist die OriginRlInrte In Oeofp-. Tidwkr. XIV, 1698, Taf. 4, nwie mein Bueh «Jardskji(lft«r & 
Sndurlandi' ISOO. (Anf An Knrtr d!c?ira Flcflc«« »tnd die Fehler Tcrbetaert). Im Sommer 190.') iuU nun 
fin preuBiwlirr . I>i-, W . \. l\t..l,,l, Kliml berei'it iinil im ZeotrnIMad für Miiiiriili'i.'i(' I!«o.''i, 

Nr. 17 — 18 kurz«- Min« iliiiii'^ ti uImt iciii«- Ik'ol)iu-liiun]^'n vcrtiffcntlicht. Zu M'iucin und nivincm l'.n- 
^Bok bt er L'i^radi' in ilj'-rii kli inen Farbenklccka ({craten und hat nMch Art uiul Weiiwj vielpf Tourilten 
dia gaotc Karte danucb beurteilt. Natürlich kennt er weder meioe Origiiudiuirte in »(icogr. Tidmlcr.«, 
aooh bmnd etwas vna dem , wna leb Uwr diese sowie andere O ^ m nden im ■ödlUhen bland geaclirielien 
bnbe. DefMibe Babeod» aifitUt liA la UuifMi Baden fiber alM »CtertlUignBNlIes« in der Mlb* voa 
Qejidr, »welche Tboroddseo ab einen alten Stnmdwsll beaeicbnet bat*, nnd berichtet, dnS er die 
Entd<'<'kiinfr gpniacht linlx' , «laß e« >irh hi' T iiirhl um einen Strunilwall, ^laidfiii um eine M iriiiiv handele. 
Hierzu iK'niorke ieh 1., duO e> mir nieiiiula ein>;i-(ttllt»n ist, vuu einem Siruidwall .m r Siellc /,u 

reden, obwohl ich iwei lanf;«' Alihandlunpen iilwr I>l:in<l.'« Striuidwälle i(ki»i;r. Tid^^kr. XI, 1 '^'.•i, S. ■J<tH '25; 
Aodvari XXIX, tilOl, S. Ifi — Thj vcr.iffeMtliohl habe, und 2., daß liereit» K. Kcilhnck diese GerrtU- 
formation als Morine ericannte. ^!|^Äter bat dersellic Verfjuisnr mich im »Olobus« hi'ftig angegriffen, »eine 
kritiwb«n Eigflase aiod aber in solcher Fonn geaehrieben, daft sie an dieaw ätelle einer £nl|;(gnnng nicht be> 
dftrfni. leb moB mir jedodi Torbdml1«D, hti Gdcgnheit u einer «ndereD Stdte «ialge von W. v. Kntbalt 
gabll<Men Irrtümern nnd MißvenlladBhMB sn berichtfgen. 
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ist, da sie Uber neue LaTastrOme gefOhrt ist, die einer viel jflngeren Zeit angehOien ab 

der hSchste Mei'rosstand am Sdilusae der Eiszeit, und die daher nicht von spAt^anaten 

Stmndwällcn gedeckt sein kOnnen. Stellenweise ist jedoch die Linie auf hktisch beobachtete 
alte Knsti'nliiltluntrpn pcLTfiiKU^t. HiVlist wahrscheinlich nohmen die neueren logen Itildnngen 
(Diluvium uiul AUuviiini) «.'inen lM'<leutend gniüoren liiinm auf der Karte ein, als sie, streng 
genommen dürften, aber in Wirklichkeit hängt es lediglich von dem subjektiveu Ermessen 
ab, wie weit diese Fsrbe sidi entowkeo soll, und in dieser Hinsieht kiJnnen die Ansiditen 
geteilt sein. Wollte man nach fasten Onndsitaen die geologisdien Formalionen darstellen, 
■wie dieselben zntape treten, so TutlUte diese Farbe wenigstens »wei Drittel des Landes be- 
decken, wmlun li jc<]we<lf I>;n>t" lluiii^ fies gwlogischen Baues vnn Island illusDrisoh wonlon 
wflnle. Gelb halle ich 'la angewandt, wo die Unterlage infiilge ilei- ilicsellie ülxrlagemden 
losen MasAun nicht mchtbur ist, wcsluilb die gelbe Farbe sciwohi bei mir als auch bei 
Paijkull und Keilhaok eine grCiere Ausbreitung eriangt bat, als ne eigentlich soUta, 
da sich dieselbe Aber etlidie G^ienden erstreckt, die nicht hinUngüch bekannt sbd; jedodi 
ist das wenig beksnnte Areal jetst in einem BmcihteU von dem eingeechrompft, was es 
fnlher gewt-scn ist. Vielfach winl es sich z^gen, daB ans den losen Massen Doleritlaven, 
die bisher nicht gefunden sind, und stell. nweise vielleicht clMiifalls Biweie- mler Ikisalt- 
felson znla;;e koinnien werden. In dem .Malie, wie sich uiLsero Kenntni.sse von dem inneren 
isländischen ilu<-hlande vermehren, wird sich auch die Kenntnis von dem unter den losen 
Bildungen liegenden Felsen erweitem. Jeder Qeobg, der die weniger bekannten Teile des 
Uoohlandee besucht, wird bessere AoikUrungwi Ober das Verhältnis der Gesteine ineinander, 
sowie deren Ausbreitung erteilen kfinnen, Aer (\as Bild wild in der Gesamdieit dasselbe 
bleiben, wenn auch einige Einzelheiten veitndert und verbessert werden. 
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r>. 31iL .Mttehtigkeit d. D. ML 
310 

Oolerilhügel 3üä 
Doierilsäulen 305—07 
Duniadalur bei Torfajftkall 00. 15ti 
DiHiiadaLthraun 130, 1.V2. 156. 159 
DoppeUpat 'J45 
I)rHirli.4L*vatn 55 
Dragi (Borgarfjardars^iila) 55 
Drangiigil in Hvitdi-Hidu '2X4 
DrangidiflU (Strandii>^i>la| 53. 175 
Drangajnkiill 2. 52. 75. 105. IßSL 

123. LZIl ilil 
Drangavik (8trnnda5.^!<la) 24» 332 
Oraugey (SkaKafj^nlur) 80. 87. 222 
l)rang>ne!t (HornNtramllr) 72 
Dr;ipubidarrjall (SDa-fellsnvBayüla) < 

160. 2!ia. 2fiiL 2hh. 2M. ifiS. '• 
Dufanndalur (UardaKlrnndamy-ala) 

•2l■^ 203 
Button, C. E. 121. 140.2aa-2ÜD 
Ih'ergiwteinn ain Seydi»f)ord {Ott- . 

land) 327 
dyngja (Lavakuppel) 1-25. 120. Hü, 
' 253 

Dyngjubäls 07. 110. 152. 202. 222 

nyngjiifjidl 3. 67. 107. 129. 131. 
133. 134. 145. 152. 2M. 22L 
Q'2-2. 304. gft5 311. 313 

Dvngjujfikull 28. 152. 12£L 2Ü2. 
'203. 221 

Dyngjutiudar 152 

Dyogjuvatn 15. 42. 67 

Dynjandi am Aruarfjördnr 41. 84. 
211- 2±L 332, 

D<raf)ördur 84. 211. 2M 

Dymstadir 54 

Dvravegur 57 

DyrfjöU 5. 33. 64. 205. 20&. 212. 

321 
Dyrhölaey 60 

E. 

Effenwy bei Reykjavik 331 
E i! g e r t(Uerdubreidarf j'ill)l 27.1 28 
EgilsBtadir ( M<ilB.<<!<Iur) 04. 333 
Eigg (Uebridc») 230 
Einarxtadir (.Adalreykjadalur) .^^S 
Eiuhymingiir bei M^rdiilsjokull 23 
Eintfinahdi in Sida 12. 61 
Eirlksjükull 3, 55. 151. im IIS. 
179. 180. 2Üh- 21SL 22Il. 232. , 
31iL 335.! I 
Eirik9n<'pa I7fl 

Eirik<«8tadir in FuMiirdal 03 1 
Eirikaatadir in Jukuldalur 212 



Eindecke der Eiaseit. Mttditigkeit 

331. 335 
EiügcdiUuintc Seen 47. 106. 321 
Etiuseit 238—39. 301. SM 
Eldlmrg bei Geitahlid 57 
Eldburg l)ei McitUl 57 
Eldborg auf Mfnir 151. 155 
Eldbon;ir (Rcykjane«) 151 
Eldeyar (Fuglasker) 151. 154 
ElduyjarfoBs (Uärdordalur) 41. 244 
Eldgj« 35.01. 79. 90. 109. 110. 

III. 118. 138. 1.30. 143. 144. 

152. 154. 221. 211L iül. 
Eldvatn (.Meiliilland) 30 
Ellidaiir bei Reykjavik 100. 32^ 
Ellidalindar iStädaraveitl 217. 300 
EUitluvatii 21fi 

Eldviiqi b4M Grindavik 113. 151 
Emmuberg auf %»kf>gnrströud •217. 

201. 203. .331 
Emstrur «M^rtlalojrikull) lüli 
Endolausidaiur (iÄ>u) 03. 27M 
EagidaJur iiei M^valii 06 
Enui (<)Iafxvik) ilß. 300 
Enlbelien 80. 87. 110. 117. 125. 

140. 211L 220. 2'20— 29. 
Ertlhiicker 20—21 
Ermtijiche Blöcke 321. 327—28 
Eruptionen (vulkoniiehe) in histo- 

ri.-<fher Zeit 153—55 
E!*jurj<>ll (VatnajukuU» lüä. liüL 

Uli 

Eajft 3. 213. 210. 2filL 2^ 283. 

301 

Eskifjardanel (Mülasfalur) 263 
Fjikifjördur 89. 211 
Eskilditey (IlatnorsfjArdur) 77 
Eupftlin, J. 221 
F:xpIoi>iouskmter 47. 117. 118. 124 

bis 125. 131. 22Ü. 222 
Eydar (Hjcrad) 04 
Eydi (Langancs) 102 
EydiüMkard (LAngancs) 65 
Eydi.ivik lUngaocs) 88. 102. 2Qfi 
Eyfirdingnvcgur 307 
Eyjahakkiir 42. 03. IM 
Erjabakkajökull IM. 200 
Eyjafell bei Eyjabakkajökull 199. 

Eyja^allajiiknll 5. 17. 22. 41. 60. 
90. 135. 1.52. 154. Iliä. Iil2. 

lüa. ijüL. ihiL m. 220- auL 

313. an, 310 
Eyjafjallatiefe 95 
Eyjafjnrdarbrfinir 68. 333 
Eyjafjardardalur 31. 182 
EyjjJjrtrdur lOfjord) 4. 14. 31. 32. 

44, 73. 87. 90. 91. 94. 101. 

IM. 200. 222. 2M. 21L 212. 

251. 222. 322. 323. 
Eyjafjftll (Eyjafjallasvcit) 5. 10.72. 

79. 95. '.itf. HL 302 
EyjarK (Mf rda].if>andur) 185 
Eyrarbakki IH 

Eyrarfjall (Snn>foll!tne»<| 54. 286 
Eyrartiudur (FiLtkrfidKfjördur) 04 
Eyrarteig!>fjall (8kriddalur) 22Ji 
Eyri (Roydarfjördur) 222 
Ey»tra-iIom in L6n 2iii 
Ey»trilirckkn in M.<vatn9önefi 35 
Eystrigjii Ik;! Slapi 72 
Kvntn Pullar 68 
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p]}ittri-St<^rania( Umdaincrkurjrtkiill ) 
LSfi 

Eyvindwfjßrdur (Sti-niidaK<^xla) 3112. 

F. 

FierinM (Ora-fi) 189. 2211 
Fagrwlal^fjiill (ReykjMnc»» 151 
FugruliUd |I^<ngj5'kull| 11^ 
Fuenine!« (Sknjfafji'inlur) H!l 
Fa^ran«» ia Oxnndsiliir 222 
Fngrmtkognrfjull bei M>'rnr 34H. 22S 
FiiKridaliir | I>nla.«<-!iln) 2X1 
FHKurhölsiiivri (Om-fi) 62. 331 I 
Fallj-ikiilkvifl (Ünrfi) m | 
Fanntüf«!! (Ok) iLL 331 
Fnrbeu der islAndm-kcu Laud»eluiri 

6. 129. 2S1 
Fftrier 230. 231. 231. 23IL 21il. 

241. 242 
Farid (I*injfj«kull) 12Ü 
FÄJikrödsfji'^rdiir (W. 69. »1. 2ÜÜ. 

211L 222 
Faxaildi (Faxebucht) 3. U. 11. 10. 

17. 29. .31. 74. 7fi. 70. 80. 83. 

90. 92. 94. 9(5. 98. 108. IS:*. 

140. 150. 2ifi. 212. 21H. 221L 

22a. '200- 2ftQ. gna. 
Feddersen, A., 42. 43 
Fell (Sudiir»v.Mi) LfljL lüü 
Fell^<ä iiilL lül 
FelUfjidl IM. IM. IM. 2111 
Fellxjrikull 121 
Fellsmtili (LaodNveit) 22Q 
FcHbmü (.Suduravcit) 02 
Ferjufjall bei Jökubid (Herdiibrfi- 

darlindir) 08. 'Sm 
Ferjukot bei HvilA in Borgarijurdur 

2M 
Ferro 126 
Fcntikliihdl» 

Fifudalur l>eim Ilredaviitn 54. 2&1, 

2fi3. 284 
Finnafjardam 10.3 
FiDDHfj<^rdur (O.-Ulartd) 88. 2M 
Fischerei 2. 78 
Ft-tkilaktir iu Melaavcii üTt 
Fi-okivrttn (Veidivötn) 42, 107. 122. 

144. 156. 32Ü. 332 
Fit)drdnlur (Skorradalur) 331 
Fjall l>ci nreidHinerkiirfjall IM 
Fjallaüveit (Fjallabygd) 4. aaä 
Fjalla(0Ä(Myvaln-s<)ni-fi|3.'). «8. 222 
Fjalliihoru bei Tjörue» 22M 
FjiiIU& (Brcidamerkuniandur) illl 
FjArhellir bei HItnrdalur 10. 54. 

2&a i 

Fjardarheidi bei Seydistjördur 64. | 

■306 333 
Fjardar»«! (Mfiliu><!sliir| 333 
Fjorde 2. 74- 93,' 214 - 15; unler- 

sceiachc F. 93—08 
Fj6rdnDKSfilda 59 
('jArdungiwindiir .')0 
Fjßll in Keldiihvcrfi 221 
Fl<aj'>kall IM 
Fldfjall lilÄ 
Flnga (Vatiudaliir) 22Q 
Flagbjamarhnlt (I^andNreil) 22fi 
Flatey in Skjfilfandi 2211 
Flat^yjardalnhcidi fl.'i. 222 1 
Flateyjardalur 31. IM. 21L 1122 I 



Flink, 222 

Fljot (ilonwtraiidir» 21. 84, 108, 
160 

FlK't-xbakki (Künlardaliir) 06 
FljüUlaUhjomd 5. 1Ü2. 2ÜÜ. 211. i 

211 ! 

FljütMlaUheidi 04 

Fljöudaliir 14. 31. 41, Ol, IM, 

204. 247. 2l>3. 321 
Flj6t.«Kil iMrdnnlalurl 211ä 
Fljöt^h^•idi n:inlanl:dur 66. 91 1 , 
FlüUhlid 6. 40. 41. aiÄ ' 
Fljötshvi>rfi 5. 24. 27. 38. 146. 

i:)2. Ui2. LälL m. 22J_ 2112 
Flj<'>l.Muni,'!i (Ilvildniida) 1 1. '>'>. ?x4 
FKmI in ValDMlaliir '27 1 
Fl.'.i ü. IS. 20. 34. 40. 221 
Flü>ka<lalnr in Rt>rjfarfjrinlur li. .''i.'i. 

sO. ■>! n 'Aor r^ifi : 1 1 r» :i >4 ^ 
Fldkadnlnr iu Sk:ijtafj!inlar>vi'ljt ' 

(Fljöl) -±23. 
F16kndiiM 100 

Flokiivallapn^pa (ßarda-oirnndar- 

Fl<iiii»kBixi 3. 12fi. 12fi 
Kiriyajiikull im 

Fliij.'sand 6. s. iTi. 17. 10. 2.')— 30. 

77. 1 17. 128. 120. 130. 139. 

293. 320. 323 | 
F1uKi>.Htada<laIiir U-i IIi>r<>j6kull in 

Ltin -'O:'. 21ü 
FliiQhetU'D. ausp>irnckn<-le, 8. 15. 30 
Flüwe 3.'i — 12 
FlußtemLM.sen 31 
Fnjfcikö 66, 211- 222 
Fnitxkadahir 31. 47. 323 
Föerufjoll lM>i 8ka|it« 1B2. IM 
Föhnwinde 40 
Fftelluvfltn 56 
FAnn (CM-Mand) 21M. 2üli 
Forehhammer, G„ 2150^ 223 
Forellen 4 h 
Forin in Olfns 18 
FomiwtadafjaU bi-i Fnjci'»ka<lalur O.'j 
Forn i h V a DI in u r 11. 5 
FossA (Hvalfjonl) 321 
FosWl (Skaifi) 21!2 
Fosüd (Thj6»iirdalur) 2fi2. 3M 
Fo«.< bei Tunmül 00 
Fowuüda in Tlij6n«&rda]iir 212. 2^1. i 

2iä2. 334 
Foei.'^rdaliir bei KcrufjAnlur 211.333 
Fof-slrdiilur (ThjAp-sirdalur) 2ÜÜ. i 

2ÜL 2ü2. 221£i j 
Fossdrifil (ThK.r«Är<lalnr» 2ls2 { 
Fo!(.Hfj«inliir ( Arnarfjönlnr) 213 
Foesufipur bei tiida 70 
Fntotorfiitindiir in Sii<lnr>veil 70 | 
FoKivatnaniifir 1Ö2 ' 
Fossvogiir Ix'i Reykjavik 100, 331 j 
KoKSvellir iu .liikiildal 333 i 
Fowvi.inlFiokivMni 47.60, 123. 22Ü 
Franibnini (Odädahraun) 131. 130. 

141. 145 
Fninklin, Kap, 231 
Frauz-.Ift'eph-FjortI 231 
Frederikithaabü M'link llü 
Freniri-Kot (.'^kaj^afjArdur) 00 
Fremri-NÄmnr (Odjidnhraunl 223 
Fn-uirivellir I ICeykjan«'«! III 
Fr<\VMne^ (Orefii lii3 
Fri'sak, lIan^ 4S. 5t. Iii 1112 



FrfHlü (IlvitärvaUi) 2M 

Fn'idd auf .^nu-rellsnes 2lSL 21i. 

986. 3IH^ 
Fn'idlirdidur bei Hvilärvatn 59. 300. 

321. 324 
FrfxIKnlalnr (Snafelluie») 31i 
FrudilrLcidi (Sna-fellsnex) 2lfL 21H 
Frantaoladavatn ( I^andmaniDUilrjet- 

tur) 00. 156. 1,57 
Ffilftkvinl III- Uä. Uli 
FCiHIu'kur 1^8. Jiikulüd & SMheima- 

sandi) 22. 112. ifi3 
Fnniarolen der T>;ivaatr5m«' 144 
Fiinirji'inlur 52. HA 
Ffi^ndal^nggiar (Ora-fi) 221i 

o. 

(iabbm 24. 25. 21£l 264—60 
Knddiir( Krankheit von Schafen) 147 
Gif*a<lal.«fjflll liei Myvaln 86. 116. 

•>'>■) 

Ga-saheidi (fTomafjördur) IftO 
(intt.ihjallar bi-i Vomar<kard 152 
Gfesahnfikur i^ei Vorn.*ir!>kard 67 
(iu><>atindiir in Myrdalur 61 
(ia-savötn in Vonarükard 07. 116. 

2112. 221. 221 
(inKnheidarhnfiknr bei Mj6i^>rdur 

(Ost-lsland) 64 
Gagnboidi bi'i Hreidavik (O.-Island) 

04 

Gaiinard, 1'., 40 
Gdlma.vtr'Vnd (SteinKrin]5fjördur)250 
Galtilakur bei Hekla 11. 60. 156 
(faliingiitig auf Java 161 
GurdahrannseiKur 56. 122, 151 
Garrluor, ,1. Starkie. 235 
Gnrd<iey ( Horaafjördur) 22fl 
Ga^d^ll<'llar |.M<-vatn) 153 
(iardsikagi (Gardnr) 28. 335 
Gardur in I^txdnlalur (N.-Ialaod) 
142 

Gnnlur im Fi)j6!<kadal 65, 323 
Garpüdalur bei Gilafjördur 214 
Gautlond bei Mfvatn 12, '»6 
Gautshamar (i^teingriniafjördur) 86. 

261. 2112. 2113 
Geikie, Sir Archilwld, 230. 2^ 
— , .lame«, 2il- 2m 
Geirakot bei Hrimilsvellir (8n»« 

frllsnoj 331 
Gcini^tadaglgir (M^vatn) 153 
Geirlandsvatn bei ,Sida 61 
(icirl.indshraun bei Sida 313 
Geirfdfs^rnüpur 52 
Grirthrfidiir (Melrakkaaljctta) 22Ü 
(icild bei Kaldidahir 55. 122- 12^ 
Geit.afell ( Reykjanc») 70 
rSiitahlid iReykjanc!)) 151. 3Ü1 
Goiia<ikard bei Rlanda 69 
Geitcv (Mvvalii) 66 
Gcith'.nar"(0.-lHlaml) 103. 228 
Geilhellnaa 2M 
Geithellnadalnr 2M. 22B 
Geilland In i Kaldidalur 13. 55. 122 
(icitlnudsgi^r 151 
Geit1:ind<<j..kuII 44. Uli. iä^ 176. 

III 

Gcldingaborg (M;fnLH^sla) 151 
(■eblinvafeU iiei EvjabakkajAkoll 

UilL 2Ü1L 221. 2M 
(u'ldinsrafell i'Snicfrllsne«) 2S2 
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Geldingn/ell (IlrHavRtn) 2M 
GvIdinKafi^ll ( Holltavimluhvidi) 221! 
GeIdiDg>A |EyfiniiuKarc>{url 08 
Gcmlufallsheidi ( Dyrufjürdui') 52 
GcDJh, F. A., 21A 
üeol<)gi>flic Karte v. Isliind :{:tti — 40 
Gcrdbamrar im Dyrafjonlur lülL^i^ü 
Gfstlantadaratn bei Kriüuvik 47. 122 
Geysir ä. 0. 10. 17. 19. :>H. 90. 

130. aifi 
Geysir tjoi Ölfus 22D 
GihnJiar 2^11 
Gfiirarh6U (M^vatn) 222 
Gil Ijei Akurcvri 102 
Gil in lk>luugArvik .^2. IIA. 2fiL 

2ü3 

Gil im Kyjafjürdiir 'dää 
Gil iFlK»t) «0 I 
Gil lai TindosuMI 221 | 
Gildihnükur (I/pirdalsheidi) ^ | 
Gildruhraiin, IxMimumlurfjord, '^23 

GilsArdalur ( Fi j^tKdalxhjirrad | H4 
Gilsbakki II. Ihl 
Gilsfjördur 2. 4. SO. Ml. »2. 83, 

90. 112. 2LL 21L. 2JJL 21üL 

om 'JtHri. 322 
GiMholtefjall in ilolh 20 
Gjiifi (MvriLHv^iln) .'>4 
Gjtlslykki (Reykjaheiilil 132. 22^ 
Gjititidur (äkiL-IiuKnr) Ol. 100. 110. 

203 

(ijitjtur bei Eyjiifji'Tdnr 211 
G}''>f(ur ( llomsintndir) 104. 2ML 
GlAma 2. 52. 75. 105. lÜL 2Ü2 
GUnide Vulkane 311—317 
Gleitriiiehen in TooMihiehtcn 258 
Glerti bei Aknreyri 2iIL '3:2h. ^üü 
Glerärdoliir 2M 
Gletscher 163 20K 
OleUM-herbewGjfUog WA. 170. 174 

17.7. IW »l.r.i;{.H'4.IO«-97, ' 
lO.S. 100. -IUP. 201—02. 303 
Gleb>chcrciü. riii.«tizitAt d. , IM 
Glet»ehcrt'nden, MeerejthiVlie d. — , 

207 -08 

Glel6cherflÜ95e 24, 36—40. 76. 7«. 
163. lüi» IZiL Ui. LIL lÜlL 
Ulli 

GleteehcrlSufe (Gletseherntüm.", JA- 
kul-hlaiip) 22. 23. 2«. 3»»— 39. ; 
4.5. 93. 13(5. 137. UiL UÜL 
171 — 72. iü liü 100—02. 
103. 104. 195. l'.m. 203. 303 

Gletsoherschliffe 10.5. 9.37 . 240. 2ii3. 
■2UH. .tOO. 322. 320—34; Rieh- 
tuni; d. Eisstlirnnimen 331- 34 

Gletjjchenwen 42 — 13 

GlettiuKiiii» |0..|Mlnnd) ^SM. 225 

gljAr 70 

Gljfifr-Ardalhrbci .«^varfadanbilur 2Ü2 
Gljüfnrheidi (Sprcui^iwaudur) 59 
Glymur liei Uvalfjördur 4 1 
Gnei»t«8tadahnlt, Flui | .\mc5!i\?»la|. 
.58. 334 

Gn:(piifell bei Büdardalur (I)nla- 
Hyala) 21Li 1 

Gn^stadir in HrnuDfell»dalur (Vn|>- I 
nafjördtir) 2^ 

Godaborg (HomafjArdar) IM j 

Godafnw in ^kjdirandnnjot 41. 244 ; 



Godalnnd bei KyjnfjullajökuU 182. j 

1S3. iMi 

rm.lal«n«b-j;>kull IM I 
Ui>da.okard bei Skjaldbreid 130 : 
Godiinlir in Skatrifjördur 21 2. 202 | 
(itMldastudir (Ualasynla) 203 j 
Gi^inKU-nkörd bei FnjfiKkndalur .^23 I 
Uönguftkurd in • Sfjoll 04 
Ora>narjull in Vatnajokull 1Ü2. IML 

IUP. 1112 
Gncnuhlid (Ixafjnrdani^itlal 84. 2fi3 
(invnuUm | ValUHjiikull) 42 
Gnennm^nirtiinga hei IIi>llt4iv<>rdu- 

heidi 53 
Grvnavatn (Faj»kr(id!>fj<'rduri »13 
Gm-nuviUn bei Krisuvik 47. 122 
GrK-navain bei Myvatn 46 
(ira-navuln in Vatnuj<>kull 13ti. ISO 
Gnenivatn!<Ki|;ur bei Trölladyn^jn 

(Rcykjane») 57 
Gnenavatnsgigir bei XKvato 1 53 
(Jni"nHvatn.«*ln-di bei Selvogur .57 
Gniniifj<)ll bei SikapfJl «1. 187. 203 
GrnfarUikki (llreppar) 59 
Urafurlandä4i bei llenliibreid 127. 

12» 

Gndningar bei TungniS 60 
(irnfningiir (.\mess\Vla) 3 1 0. 31 1 
(ir^i>llur luii Ueydurfjördur 245 
Gninophyr 25. 24H. 2ii5. 2ii&. 277. 

27^^. 2.H0 
GrasdrdaUhnükur (Skngiifjönliir) 60 
(iriu>j<>kuU (Ora-fi) 10^ 
Gregory. J. W., 233 
(irettisliieli (Ilitardalur) 2üb 
Grettiühii-d | St^irisandur) 22i 
(ircIti.iKkyrta in VatnMlal.<t(jall 271 
Gretlistrtk (erratische HlJ>eke| 32s 
Grims£ im Ik>rgarfji>rdur(\V.-lBland) 

330 

Grimsi in 8kriddalur (Ot- Island) 
•27« 

Grimsey (m'irdl. von Island) 49. 68. 

87. 04. 137. lÜÜ 
< irimM-y in .Steinv'rim!<f)<irdur 85. 21i3 • 
Griuiüfjall (Snu'fellün««) 4. 54 I 
Grimsn«. 0. 10. 227. :^iu. :ti3. .322 
Grim.^ladir (Fjalhutveit) 12. 28. 65 
Grlmstungnulieidi 3. 60 
(triniütungiir 60 

Grfmsvöln 136. 146. 152. 154. ML 

100. 221 
Grindn.«kardagigir 151 
(irinda-tkrinl .56 
Grindavik 113. 151 
(trjöiagjä (Myvaln) 223 
Grjuihiilit bei Eilifur 132. 212 
Grjf>thÄl» l>ei Thvenirblid 55. 217, 

284. 331 
Grjnlnes (Melrakka.><ljetta) 73. 22i 
Gröf auf Iliiiidisuudur 2üü 
Oröf (HmefelLines) 2£i!i 
(Jrönliind 22L. 233^ 211 
Gr«s<>maun, K., 3110 
(irund im Skurntdid 55. 2jjä 
ürnndarfK.rdur «1. 82. 2M. 21iiL 

221 

Grundarm6n (Gnindarfjßrdnr) 2s6 
Grunnavik 21. a2li 
(iiidlaiigshofdi i Uitnifjördurl s6 
(indlnugsatadir in HUindudal 69 I 
Gudrftnarbotnar bei Selvogiir 57 { 



Gudrinnngjd (Kelduhverfi) 221 
(iiidrdnanskörd (Miila8<8lur) 2113 
Gufudiüxhllls I Bardostrandanf Ma)53 
Giifufjr)rdur(nanluatrandar!)<'8la)82. 

332 

GitfwtkAlamUa (Snafcllsncit) 176 
Gullfos» 41. 211 
Gullborg (M<ra»^!sln) 151 
Gtillklöpp bei KjoUvfk ((>.-I»laod) 
2Ii 

Gunnaranon, S., 172 
Gu&uarstodir (IlvanimsfjCrdur) 53. 

331 

Gunnnrwtadir am SteingrimufjOrdur 

250 

Gunnar!ttadagr6r (Steingrinuif}ord) 

2fil- 2fi3 
GunnlaugiMon, BjOm, 11. 49. 

51. miL 121L 13SL läSL IM. 336 
Gunnulfiivikurfjall (Langanes) 64. 

103. 311. 'AIÄ 
Gunnulfsvik (I.AOgiuies] 103 
GiiDD61f»v{kurheidi 65 
Giinnolbfell (Sna-feUimes) 2M 

B. 

Iltialda in Ora-ii 122 
iliidPKi^fell (Ijui(n<lkull) 176 
liildegistindur (Fättkrödsfjördur) 64 
Hiedir hei .lökulsli ICystri (Hofsjd- 

kull) 68 
HiUafell bei Reykjarfjördur 53 
Hnfafell (L)(V!<aTatntüik»rd) 65 
liifell bei llAfdabrekka 61 
Haffjardarey bei MVrar 16 
lliifnurbits (Homhtrandirl 74 
liurKarfjall in RorgarfjOrdur 2äl 
Ilufnarf)all bei Orlygxhöfn 53 
Hafnarfjardarhrnun 141 
]Ia(uarfj6rdur 100 
Hafnir (Skagf) 69. 101 
Ilufnir (lleykjaun>i 22R 
IlftfrA (Eyji/ji.rdui) 222 
ilafnircll (UcinabcrgMjöklar) 198 
Ilafralell (Ijmgjokull) LIIL 22^ 
llafnifell (Onefi) ISi lüä 
HofralelliXl (DalasVida) 2^ 
ilafntgil (Um) 2212 
Ilafrancs (Beydarfjftrdur) 72. 2M. 

221 

Ilafratindiir (Dalaü.VHlai 4. 53. 81 
Ilufnwtadalindur (l^iu) 278 
Hafursti rM<-rdnluri 22. IM 
llafumcy (Myrdal-iKaiidur) 23. 61. 

136. 'lW4.' 18.5. 2iüL 202. 
Hiigadalur ( ItardiuiirandarB^la) 2ä2 
Hngacy (Thj6r»Ä) 59 
Hn^dirnun (Mi^raavula) 54 
IlHganc»gfgir (M^valu) 153 
IlnRiifell (Jjingjö'kuU) 176 
Ilagatana ( Bardaatründ) 53 
Ilagavntn (l^angjAkuU) 42. 177 
Il^angur nyrdri |N.-Müla»\''8la) 64 
Htlg^iDgur (N.-Miilasysla) 2M 
liägUngur in Vatnajökall 136. iSÜL 

100. 221 
Hiij^rmgur bei TungnafelL>jökuU 2Mi 

280 

ItAgönguhraun bei Tungnafellaj<tkuU 

152 

IIii-Kerling (Fiakrlidiifjurdur) 63 



346 

Hdhellir in Alptafjfirdur (Ost-Is. i 

liuidl lO;) 
HAkarlutortn bei VattiHlijollarcKur 

6ö 

H&konantAiliriiuf JökuUliilur 12. tii 
llandfwtnrhftll in Grini9>ey ÜH ' 
liäleyjarbunga (KcykjauLD) .'m . 127. , 

130. löl 
IIkII im FI6kadalur 11. r>5 
Ilälfdanabeidi bei Hildiidalur (Kar- j 

djuilrandantV'sla) 'ri. :t:t2 
Uallardalsd (Ska^il 211 
IlalUrgil iM-i lIMmhilur iDubu^xIa) | 

285 " 1 

IIallbjanjur!<tadakambur(Tjr>rn«(98 1 
Uallbjnrnanitadir (T)<tmc«) 211^ 2illi i 
Hallbjarnnrvördiir (Knldidalur) .'iK i 
Ilidldbntsiadir im B^rdurdid 0« | 
Halld6i>stiidir ( Kyjnfjördiirl 22^ | 
IlallgrimKsoo, .lOnns W. 211. 

255. .30.5 I 
Hallmundarhraun 3. 1 l.'t. 139. 141 . 

114. l.')l. IhL I2ü- 3Qä^ i 
Ilalloniuitadir U4. 2211 | 
IlallumistaduKk&gur 21 | 
IlnllMeinndnliir ( ( ).-l!>laiid) 22SL 277 
UALtafw ( Austur-Skn|>tafelKt,<!ila) 'f< 
HAliMijiikull in Huduntveit IM 
Ilamaniil lOvt-Mand) 2M 
Hamamlalnr 2111 

ilatnanihölar |M<vntn) löil ' 
nntnaivfj<^rdur |Süd-M<ilaBfi*la) 71. 

77. 2AJL 21iL 212. 22lL 233 i 
Ilammer, R. 74 
Ilamrafell in Moefrllmveit 70 
Uamrahlid (.M(«fell>»Teit) 2DiL 21A 
tlamrcndnka.ttali (Stanioli»tunK"i') 

331 ' 
Hainreadar l>ei ilnnusahrauu (Snir- 

fellanesyiila) 33i 
Hdu]<rnrfjan boi Harkamladir 

(Fij6t.'<hlidi 00. 231 ! 
Hausen. A. M. 23ä ! 
Illiöxl (FiLtkrödufjurdutl 04 , 
Ilardaskrida auf SkeiiLnnii'saudur 70 j 
Hart)!, N. -2111 
haugur (Knlhi'H'ker) 20 
Hau^Vinrn i i laugNfjöll, NU.-I«Und) 

•JlMl. 2Ü2 
Haufr>vegur 05 

Haukadalur bei Geysir 11. .'iH , 
Haukadalur tl>yral)<>rdur) .52. 221i 
HaukaiUlii« ( Dälii»<>da) Ml 
Haukafell (Aurtur-Skaptafelljw.^ala» 

H)H 

]luuk.ist4tdir im Vopnafjord 12. 04 
Ilauküstatlir auf Jökuldaliir (M6la- , 

»fslur) 332 
HivadahMl, SpfmiiUdir (.Vmessysla) ■ 

221 
Hawaii 12t> 

Heer, CVvrald 2hli. 2M. 2Ü2 
llt>)np*tadaheidi 70 
neg^üidanm (Hrfilafjitrdar) 212 
Hegranca (SkaKnfjördiirl HO. IUI 
Heidabwr (TbinforaUaitveit) äU 
Heidi (LAiigaua>) 05. 203 
Heidin bi (Reykjano») 57. 126. 127. 

130. 151. 2Ü1 
noldnr<>kHrd (I.itneaiiai) 0.5 \ 
llpidarfjnU ( I.ai]);:ui<^ ) 05. 211 ' 
Heilagf>daliir (<!>(Udahrann) 67 
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Heim. A. IM. LZÜ 
Hpimnkicttur (Veftmaiineyjiir) 50 
IleinalK-rgsfjöU ( Austar-Skapta/ellx- 

»<>U) IM 
Ilei'nnberKüjOklar IM. 279 
HeinaberiE^sandur 25. 2&Ii 
Ilpinabenrivatn 25. IM 
Hekla 5. 6. 10. 17. 10. 23. .30. 60. 

109. 134. 13«. 139. 143. 144. 

146. 147. 151. 152. 1.54—56. 

185. IHfi. 220. 222- 2ai. 3112 
lickliihiihar 00 

HelKufell (Revkjanes) 0. 56. 109. > 
•21W I 

HolKafell bei 8tykkii«h6lmur 53 I 

Hel|:iifpll (.SnirfelUnoft) 54 

HclKsifell ( VMtmanuf'vjar) 59. 152. 
155. 227 

Helgeland (Nurwcf^n) 23ß ' 
IIclfjUHtiulirnni Roydnrfjord 215.222 I 
ilcljurfjnll bei Svnrradar<liüur 4. tlN 
HeljardaUheidi 2Ü2 | 
Heiland. A. 3«. 42. .50. 51, B2. 

7<i. HU III'. i«>n. iti5. ';i3i ! 

2li4. -jti?. 273. '27H. 2m3. -iH» 

3fliL 33iL d2ii 
IIcUiKrjArdnr ((>!<t-I»landl H9 
HcIIisbeidi (Krvkjiinrx) 57. 119. 151 
nclli«<kanl 57 

Helli-wknrd bei MngiihAfdi 58 

HplliaMkiinUeigiir 57 

Hclli»kvj>l ; I.-uidmannaafrjetinr^ ; 

■-'sl 1 
Helli8tuni;iirl>ei Fomibvi(mmur2ä2 
Hellnar iSnipfplUncn) 72. 282 
llplluhniiiii (l'intipninvn) 140. 141 
Hplliir bei ItrjiimKltpkiir) 21j 
llpivfti (Viti, MVvatni 07 
Hemra in >iknptiirtunK» Ol 
Hendorsiin, F.bencipr 1 05. 176. 

17k Uli H>7 255 
Hrak'ifuA.« ( Flj^iMbilshjprad) 41. 2fia 
Hengiii 3. 43. 57. 151. üs, 283 
Hrngladidir 57 
ilerdiitarvik 114 

llcniuhnid 3. 07. 127. 152. 155. 

•201. •>nt 2ü5 
Hprdubrpidnrfjöll 8. 35. 6«. llti. 

127. 12t4. 131. 1.52. 221. 290. 

•205 

llenliibroidarlindii 28. 67. 2Ü1L232 
Hei-dubrpidnrt«Kl 07. 152 
llcrridrirboll i lliiugdrrallai<y!<la) 231 
Hprvarn.'itadir \tei .'^idn Ol 
H('<<t:diui'ikur (Snjrfclltnc!>) 2119 
licstovrarfji'ipdur 84 
Ihnrfjßniur .52. 84. 22fl. 322 
Hp<tfjall in Grimxne:« 6. 19. 58. 

70, 202. 2aL 31iL 213 
lleittfjall bei Kambmkard <8ua<- | 

fpllsnw) 300 
IlestgerdisbuAkur in Siidurevcit 63. 

70 

llt><tgettlial6n 78. IM 
llp*tgenii>nifili IM 
llc^th^t in Borgarfjördur 55 
Hctmfili bei Brjimwiwkur 53. 213. 

250. 332 
Hpütvatn {Grim»oes) 19 1 
llpltusteinn liei lnKiald]ih6ll (8n»- 

Ilettu-Mifgiir Ih-I Kri-Hurik 57 j 



Hoynesbiückar anf Akmnes 100 
HiliUaiig bei OdKdiüiratin 07 
Hitalaug lM>i TorTaj^kull Ol. IM. 

1H7. 2H0. 2m1 
HilarA 2M 
HflnrdalKgfjrir 151 
Hitnnlalui' 10. 54. 80. 2Ü3.2M. 300 
HjidluliiUs I R.Hnlii!ttrandni><=«la| 53 
Hjallar l>oi Ellidaratn (Giillbringn. 

njSIai 331 
Hjallar bei EIIldAvaln 34 
Hjalli in Olfua 18 
HjAlmardaliJieidi bei Sevdiafjürdur 
04 

Hj^tlmbolt <.\nies»<»la) .58 
lljaltalmkki I llunavatnKVsIal 101 
Hjaltadalur (.'^kagafjördur) 4. 2Qfi. 

207 

MjnltNlin, .Uta 2h5 
lljaltivtadir ( Flj6tadaKbjenul ) 64 
lljunttidaskanl bei Bjaniarfjördur 53 
lljoilinsdalur 202 
Hj»-<lin»fj<irdur 87 
Iljprail |H. Flj6Lidal5ihjenid) 2M 
lljinnlsflöi 4. 2.5. 88. »1. 94. 1*6. 

103. 2iliL 2LL 224- 324 
Iljenulmaudur 275 
Hjprad!<viiln in SkrigarjOnlurSO. 101. 

1K2 

HjArlpifiihnfdi 61. 95. 121 
Hjitrüpy (M<rarl 54 
iilevpilfpkur lM>i FliajAkuU 108 
lilii'larrjall am Myvatn 4, 66. 223. 

•'im '>i;n 222 
lllidnrhagi Iwi Kilifur 05 
Hlidaniel bei M><raln 1.53 
Htidanwt am Stoingrimsfj^irdur 11. 

53, 21Ü 203 
Hlldarvatn in llnappatbilur 2ä9 
lilidarviitn l>ei Selvngur 114 
llljfMiabiinffa (Drnngajökulll 1 73 
Hljbiliiklpltur liei Sriuadaiur in 

Kpldubverfi 2äl» 
lilfKlufoU 3. 58, lüÜ. 2M. 211L 

311 315 
lIKklufelUglgir 151 
lllMuvellir 58 
Hlßduvik (Hom-Mnindir) 84 
Hiiappadaliir 80. 81. 21ä.21ä. 233. 

300 

Hnappavellir (Onefi) 62. 22& 
Hri:i)>pur in Oni'fajökull 2211 
linan«ar bei Valnixlalur 69 
Ilniikur in DalaffVi'la 215 
ünAkiir im Vatnisdaliir 244 
Hni'ik^kvUl in<)fi>j<ikull) LÜl 
Hnfitu iVarmirdolur) 62. 2M 
Hochland 10—16 
ilorbstetter, J. von 231 
Hof in Älptafjiirdnr 63 
Hof Miif Skagiu^tn'ind 101 
Hof in Vopnafjördur 64 
H«r in Orufi 02. IM 
Hofdabr^kka 11. 61. LZl 
llöfdabrckku-afrelt IM. 
Ilofdabrekkufjall 23 
Ilöfdavatn (Skagafjürdur) 46 
lloldi iK-i K\-jafjftrdur 102 
H<)f<li, I^ingantsi, 233 
HöMi I lliiappAdHltir) 2M 
Hofiiinn lM>i Skagastn'tnd 69 
Hoffell in Homafjdrdur 63 
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Hofrcllsdolur lim. 2fia 
lIufrellKfjiüI 22« 
Iloffellsjakull m 
Hoffmeyer. Niel«. 40. 49. r>l 
lIoflRiiKurtindiir bei Nordfjnrdur U4 
Ilolmannitflötiir lici Knidididsvogur 
ÖH 

n<>fD iu llorf;iirfj<^rdur(W.>Ialaiiili.'i.'> I 
Ilöfu in I{orgarfjörduri<>.-lslaud)73. 
27.') 

IlOfn (IIonutnUKlir) H4 

HOfn auf Skhgi 84 

Höfn am Bakkaf jörilur 21L 2fiL 

Hof»i (.(ipla/ji'^rdiiri 2Iil i 

IIofMialiir in Viipnaijönlur 103. 21iQ. ! 

UofMlalur liei .\lpUrjfinlur2DX2ilL i 

•jTM. •i:vA 
llodtfjiill iu Ora-fum 02. 70 I 
Hof!>jökiill (.XronrfellsjOkull) 3. 14. I 

«8. 1.12. \ IKO— h2. gOH. gio. ' 

■UAL 2 >:,. 221,. 2:2. -JH-i. 2iMi.2Vt7. 

:t07.:<OH :tiO- :i>i. s.i" < 
Uor»jokull in Um :>. 77. mL 2M. ' 

■>0K 278 I 
Ilofa^n 101 j 
fliignhAfdi I .Vrowifsla) JjH | 
IlöhcnmeasuDKPn 4H — 70 

Ili-hlm 10, 40. 72—7:1. fiO. »03. ! 

104. 114. 120. 141. 2M. 'dm 
Ilokinmlalur (Amarfjördnr) ü2fi 
H61ar in Eyjnfjördur 44. 08. 212. 

HMar im lljaltMlal 13. tiU 2AÜ 
H61ar in Nes (Austur-Skaptafellx- 

s^-nla) 3M 
H61ar bei Gcvi>ir düH 
H61<ri<.kull (Öni-fi) üia. 22Ä ■ 
U61asaDdur bei M;?v«tn '22^ 
H&laj«andiir(FjHlla.<<Teit)0.j. IIZ^ I 
11611 bei IjiKiirfl|ot 10.1 ! 
Holland, 8ir Ilcnn-, Uü. 
Holm, (;.. 74 
Ilolmar am Ileydarfjonl X13 
HMmulindur (Heydarfjördiir) 89 
Ilulmkela (Sniefeilsues; LZXi | 
II6lml)itiir bei Hrammsfjördur 2äh ■ 
IlfduMÜ bei Skaptirtimgii 23. 110. 

im 

Holmsä (Sodursvcit) 25. IM 
I161in»irbrü bei tU'ykjiivik 331 
U61m.-iiirhilLHar Ix-i Skapldrtuniai 280 ^ 
n'>lm!<bcr); (Rejrkjanes) 3Q2 i 
mUhi» (Skagi) 72 I 
Holsfjall (SniilcUancs) 4. j4 
HbUtian bei Hönludalur (D«la.-<fi>U) 

IlOUfjall (FjaUosreit) 22^ 2M. 332 | 
H&Umynni (Fjall«»veii) 05 
Holst, X. O., 231 
Holll (Bezirk in 8fid-Miuid) 6. 18. 

19. 20. 29. aO. 222. ülfl. d22 ) 
Ilollt bei Hafnir 00 
Holll bei Kdlfholt :>9 
Hollt auf Sida 12. Ol 
HoltaltFkur (FläajökuH) IM 
HolltaiTönluhtidi 3, Lii. 2IÜ. 321 
Uoltsi (E}-jafj<>ll) 79 
Holtaborg (Sida) Ol 
HoItol6n (Sida) Ol 
Holtsfw (Kyjafjöll) 79 | 
Tboroildson, Island. II. 



Iloluhraun ( Vatnajökiill) l.')2. 221 ' 
Ufip (HAnavaUiMtritla) 45. 46 ' 
HArdtidalur in PalauVsU 2äh 
UöfgÄ 323 

H(>rK*rdalnr 4.31. 45. 102.207.323 
Hörgsdalur (Sida) Ol 
Hornafjardarfljöt 7S. 95. IM ^ 
Homafjardarbe 7ä 

Horuafjördur 3. ö. 14. 25. 78. 95. , 
99. 192. UUL läSL gOW- 22a , 
Hornatirr bei Br}im»lirkur 213 
Hornitm 127. 12«. 130. 131. 142. 
143 

Hornsdalur bei Skorradalur läü. 

Honuilrandir 85. 108 

Hor»te 80. Hü. iXj, 2JL1L 221* 22IL 

228. 232 
Hiifkuldsey in ßreidifjördur 81. 94. 
H<l«kaldii8tadir in Rrciddal 03 
Howoll, Fr. \V., HÜ 2111 
HrafnabjarKa-Crdardalnr bei I>yr> j 

r|.>ll 205 I 
Hrufuabi^ho; (Fljöiodahhjfnwl) 103 ; 
IlnJoabjörK bei Skjdlfandaflj&t 2!iL. \ 
Hnifnabj'iiv (HlrnndasVfla) 2ß3 I 
HnifnafflA 3.'i. 43. 142. 2iü 
ilrafniroddar (Fl)6t»hverfi) 02 | 
HnJnkelwlalur 13. 
Hnifciinnuhraun 00. 139. 152. 155. '■ 

l'ii,. 158. l.Mi. 2Jil I 
llrafntinniihr}-ggur bei Kntfla 07. 
273 

IliuppHev I ßreidafjonlur) '^ITi 

•■'w.'i :{->7 
llrappdfj^lrdur (.lAkulfirdir) 84 
llraun in Olfiu 331 
llraun bei IlraunfjArdnr 54 I 
Ilnuio bei Mikluvatn 323 | 
Hrauu im Yxnndaliir 08. 2M 
Hrannji in Lodmundarfjördur 160 
Hraund bei Odädahraun 67 
Hraundaltir I IxKimnndarf jArdur) 04, 

20.'>. 21a . 
Hraundalur <.Mfrnr) .'>4. 2aä 
llratindnliir bei DrrnfjOnliir 32fi ' 
Urauniinlnl.xfOKii' (Mfrar) 151 
llraunfellsdalurWi Uofitdalnr ( Vop- 

nafj<ifdur) 04.211». 211. ija.2fi2. 

2iia 

Ilraungerdi in F16i 58 
HraiiDsfjtirdur (^inH-fellsnex) 2äSl 
IlraunboltidinAkur (Huap|>adalur). 

>Oft 

Hraunin (<>^(•Il«laud) 14 | 
HraunsAs in Il&Uasreit (Borxv- 

fjördur) 2M. 
llraunsmülabraun (Mfrar) 151 
Ilraun.<«el bei Nüpblidiirhibi 50. 109 
HrniuiHvatn in S'xnadalur 32. 44. 

08. 70 I 
llmlavatn in Mfrarsjfula 54. 216. ■ 

•':.-> -'.'iti. jui. 2t;->. jii:t. 21il 
Ilrefnubüdirliei Hvltinratn 2il2Ji2I 
H regit^crdisrnfili in Sudan veit 212 
Hreinsxtadir (Fljftbdalshjerad) 103 
Hrcppar 0. 8. 17. 18. 19. 2lfi. 

•?97. gft.-^. 302. ■^O.''»- .^10. 

310. 3111 
Hrifuncs bei H61msi (SkaptArtnnga) j 

Ol ' ! 

HriDf?>cr (Tjürao.) CO. 2M j 
Hrin^rcnbvilft 235 | 



nriücy (Eyjafjördur) 102 
Ur6anboU ( Aruesii^sla) 70 
HrÖMshollKklctur 58 
Hruberi; iu Uitardalur 298 
HrollaugsborK |DranK«j<ikull) L23 
UroUuUKBCyjar bei Aualur-Skupta- 

fells)t>'8la 70 
Hrollnutrsvik (Ilorn^trandir) 72 
Hrüuiiindarey (Hamantfjördur) 77 
HroMadalor (BrunaborK) Ihm Sif- 

vatn 117. 139. 1.'^.3. 154 
HrowaliorK (M>'vatnM'>re>fi) 153. 222 
Hruni in lireppar 59 
Ilranid (Thjöp>Anliüiir) 2iD 
Hröul »M-i Onefi lül 
llrütürjöklar l^i Om-fi IM 
HräUfell |I^n^>>kull| 59. UZ^UÜ. 

■'K-> 297. mih 
HKitnfell (S4>lhi>iiii:i!tHudur| 22 
Urfilnijardarhills 70. 2Ii! 
lirtitnfjoll (Reykjiüieidi) 132. 22^ 
Hrtita/jördiir 31. 8.5. 100. lliL 

211. 2] 2. 225. 31IL ILL 322 
Ilrfitavatn bei Kjalvcf^ir 59 
llräUhäUnrinOUdahrann 12s. 1.V2 
IlrALnrandir bei Kollöltn DviiKjn 08. 

128 

HuldufjAll (.M^rdalsjokull) IM 
Hüniifjördur 4. 20. 85. 322 
ilüniifU'ti (Sk:igo*truodbu<!ht) 2. 4. 

45. M5. 86. 90. 92. 94. 212. 

•>7 1 ■ 290 
Ilurdarai» auf Uelli»lieidi 57 
Ilurry Inlel (Grönland) 231. 233 
ilüsadalstindur (Klifatindur) in L&n 

2liä 

liCuiafell in lUlMxveit 55. 211L 2M 
HäiinTik (Mülas^üla) 80. 103. 2M. 

275. 321 
Höi>avik (Sleingrini!>fjördur) iäQ, 

2Ü3 

IIÜBavik (Skjiilfandi) 131. 137. 22a. 
21Ü 

Hfisbulmi (Ogmuudarhraun) III 
H<i!«avikiirhüls bei IiOdniundnrfj'>r- 
dur 04 

Hvalfell bei Hvalfjordur 2i»li 
Il*-.ilfjf)nlur 4. 28. 40. 44. 79. 92. 

100. 910 t?HM 331 
HvalK& (Hom.itrandir) 123 
Hvalskanl bei Selvogur 57 
Hvnliine» bei I>'m '-'05. 278 
Hvidsncs, Skagi (Skag»fjardurs<Kla), 

332 

Hvalüiki (Skaptafell!i>'slu) 24. 78 
Hvalvatn bei UTalfjArdur 44. 50. 

Hvammiifcll (Skngafjardars^>ln) 69 
Hvammsfjönlur 3. 4. 81. 90. 215. 

91t; 9Hi '>n^ •i'24. 322 
Ilvammur auf FellstnVnd 53 
Hvammur am Hvamm»fj<irdur 2ä& 
Hvammur auf Land 59 
IlTanirour im Nordurilrdiil 55 
Hvammur in Vatn.odal 09 
Hvannabtitnar bei Skaptii 61 
Hvannadiüuhntikur Ui2. l&a. IM 
Ilvannalindir 07 

HvannostadafjOU bei Axar(jürdur05. 
Hvannülndir 2911 

HvannasladsfjuU ( BrOnrönrfi) 2Q1 
44 



348 



Tboroddseii, Island. 



Ilvnrf in Sviirfiidardal 68 i 
Ilvcrajjcrdi in Olfus 12r> 
Ilvcrahlldiir auf IlelliMlipidi 57 
Ilvcriiiii cini (R«ykjiui(»i) 50 
lIveratuDgrur bei Kaldbaktvik 53 
Hveravellir 51». 2iU 
Ilverfisnjöt 24. 27. 140. WL UüL 

27fl. aüfi. aii 3M 

lIvorfiBfljfitsbotnur t)2 
ilverrjiiU (.M^rntD) 60. 153 
llvi!~itn bei Ailalvik (I.«afjnnlHr- 

sy-sla) 2lia 
Uvinvt'rjatlalir (Kjalv«'gur) 59 
HvirfiUdaUöxl (Fljutshverfi) 02 
Hvftahjnrnan-y (nreidifjßrdur) 242 , 
Hvi(il in Korgnrrjftrdur 17. 2U. 35. . 

40. 42. 50. 70. 122. USL 2M 
Hvlld iu Aruwx^Kla 17. 18. 19. j 

20. 58. Lti2 i 
Ilviuirdalur in Borpirfjönlur 100. 

217. 32i 
Hvitiuien \m Ilestfjördur (bafjar- I 

djin.i's.la) W4. ülti | 
Hvitilrvatn l>ei Ijuigjöktill 13. 42. ; 

47, 59. na. 122. :^nB 321. 

Ilvttjterkur am Boi^fptrfjord im 0»t- 

laodc 2lÜ 2Ii 
UviUin-cüir in IJorgarfjördur 41 
Hvitidalnr (l>ala.<:^nla) .53 | 
Hvitierkur l>ci Vainsnw 72. 21fl 
Hvltuitkridui' in KerÜDKarfjöll 50 
Hvidi.Hkridiir bei Sna-tdlnjOkulI 

2fiB. 2hl 

L 

Ida bei Ilviti 58 

Iddinif», J. P., 159 

lllahruun bei .Vrnarfell«jökuli 151. 

Illikanibiir bei Vididulur (Lun) 63 
IlliigasUidir (Foj&!«kadulur| 2li3 
Illvidnüinrikar bei IIofKjökulI UlL 

lllvidruhnükur (8kaga(jardiirsy!«lttj 
60 

Illviti (Dala.-«f!<la| iäll 
IndriduAladir in Skurradulur 21H 
In|<j»ldshWI (Sn«'fcll»nes) SSL 211 
Ingulfafjidl iu Olfus 57. 70. 301. 310 
IngftlfNfjördur '^70 
InK"lfshofdl 70. 78. iÜJ 
luMekton 24n 

Interglazialzeiten ?.M g-'t?. ?:ah 

304. aüH. 320. aafi 

IrS bei Kyjafjnll 70 

I ruf uns iu S>K 41 

IsafjardardjCip 2. 72. 84. 91. 02. 

03. Ol. 122. 213. ill. 2äSL. 2ül. 

aifL 322 
I»h(>ll 12 
I»h6l8vatn Ol!. 70 

J. 

Jan Mayen 232. 232 
JardbadKhiilar bei Myvatn 153 
Jarlbettnr bX. 177. ^ 
Jeffrey», <i»yn, 2Ah 
Johannen, .\. C, 23fi 
Jonütrup, Fr., 40. 50. 51. 76. 

273. 'An?, AAH 
jflklafflaf.SehwefelwJLwersloffgeruch) 

184. lall 



J^ikiildalir bei TorfaJiSkull Ol. läl 
J<%kiild«l»beidi 10. 12. 64. 322 
Jokuldalur (O.-I.iland) 4. 5. 13. 2». 

30. 45. Ol. 148. 2Üß. 2ÜSL 21L 

321 

Jilkulfell in Onefi 02. 2ßß. 

279 

Jj^kulfirdir (NW.-Ialaud) 84. Ol. 

214. 2fiü. 323. 
J<ikulj<il bei TorfajjikuU 157. 158 
JökulhilLi (Snwfellsnex) US 
JükulhiilM bei Vonarskard 20g 
jökiilhlnup ». Oletvoherltinfe | 
Jökulhöfud (S(ilheimaj'^kull) 1£3 1 
Jökulkvi!«! (Bröarjökull) 2fil ' 
J..kulkvl»l(KjalvepHr) HL lAL lfi2 , 
J^>kulkvisl (M<rdalj«jiikull) l&h. IM | 
jiikiill 1 72 I 
JokuUii i .\xarfirtli (o<ler J. li Fj<ill- 

luml 4. 15. 26. 28. 34. 35. HO. 

05.07. 102. 117. 153. 2ß2. 221. 

223. 204. 205. 305. 306. 307. 

an. 312. 320. 332 
Jökulüü & Breidamerkunouidi 24. 

39. 05. m. laiL Läl. 2Üfi 
JokuUii li Brä (oder J. & Dal) 15. 

42. 64. 2ÜÜ. 2111. 335 
Jökulsil bei Dyrfjfill 205 
Jr>kuls.4 in Flj<V.<idnlür 14. liUL 201 
Jökul»:! (Kj-jitri- und Ve»tri-) bei 

llofsjiikuU 08. LEI, 182. 22a. 332 
JöknlsH i Umi 25. 77. IM.. 203 
J<Nkiils)i A S/dheiniuMUidi (F6lila-kur) 

22. 23. 38. IM 1 
J<'>kul.<)j( bei Thontmörk 183 j 
JiikuhhCifur (Snirfellüjrtknlll 170 
jäkulvaln 30. 103 
Jfikulvfliir (Ijingj«tkull) llü 
J&ni>8kard in l)yn)fjufj6ll 67 
Jörfi (Melrakkaxljetta) 22j 
J»irxen!«eu, Niel«, 254 
Jftrudalur bei Skiiddalur 270 
J6runn8rdaLifjall (Skriddalnr) •?7(1 
Josledal^bnr 1 7(> 
Junghuhn, Fr., 100 
Jura 230. 231. 2^3 

K. 

Kadalstadir in Stafhnitntuogar 100 
Kahle, B., 41 
KaldÄ lici llftsafell 2M 
Kaldd iKeykjauc») 21ä 
Kaldakvii«r 15. 202 
KaldalOn 52. HL 
Kaldiintel ((•ulIhrinKtis^xln) 50. 331 
Kaldbid(svik( Horustrandir) 85. 175. 
211 

Knldbaksdalur (Homstrandir) 214 
Kiddbflkiir l>ei F:yjafjJ>nlur 65. liUL 

_'il7. ■>0s 
Kaldbnkur in HoniKlmudir 214 
Kaldbakur l)ei Sida 02. 70. 308. 

313. 331 
Kaldidalur 50. 10(L 120. HL Ififi. 

301» I 
Kaldidalur in Skanlsheidi 180 
Kaldrauiuie:« (liorvHtraudir) b'i 
KiUfd in Hreppar 2h:{ 
KiUfadalur bei Kultufjrirdur in Bar> I 

dai'trandai'sy:»!» 200. .325 { 
Kdlfafell iu Fl]Viti.hverfi 38 
KUlfafell iu 8udur>veit IM | 



KiilfafellKdalur in SuduryTeit 62. 

108 22il 
Kiilfiuiea (SteiDf;riin»fj«rdnr) 86. 32£ 
KAlfholt in llollt 20. 50. 321 
Kdlfbnrtpirdrvatn (M>'vatnBheidi) 66 
Kdlfatindur bei Horn 52 
Kälfütindar bei Thin?>cllir 58. 302 
Kalk 21Ii 

Knlmann-itunpi 11. 55 
Kan)bar ( ßovkjarfjßrdur) 220 
KamlMhcidi (Ilollt) 20. 59 
Kaml)!<ue!<häL<) bei SkutuUfjord 52 
Knnil«skard (SniefelUnes) 54. 2ä0. 

2S7. 331 
Kampliom in I/>n 205 
Kanafjoll bei LcidfdfitfcU (Skapta- 

fetl«i}^Hla) Ol. 331 
Kangcrdiugvuak ((iriiuliind) 231 
Kap Dalton 231. 23i 
Kap Franklin 2:U 
Kap Moorwni 231 
KapjK-ymnnAli (F:bkrud*ifjonl) 222 
Ka]itein)>vlk (Hmppi'ey; 'läli 
KäniAtatlir A Vatnsneai 70 
Kare 32 34. 44. 85. 205 — 07. 

221t. .324—20; Tote. Kare 32 
Karlfell ( Fdj>kröd!>fiördur) 04 
Karlfell (I/odinnndarfjördur) 160. 

270 

Karl.«^ in L6n 25 
KarMrAttur (IIvlI.irTatn) 121 
Karrenfelder 0 — 10 
Kanteen 44 

Kastiinlaliir iu Lun 278 
Kula.<.tndir (MelndckaitljetU) 102 
Katla 23. 10. 130. 140- 48. 152. 

154. LIL. Uil- Iii. 220. 303 
Kattarhr\'ggur bei Holltavürduheidi 

211 

Keflavik (Kcykjaneis) 100.301.335 
Keflavikliei SnafelUjftkull 31 4.. 331 
Keilhaek, K., 11. 25. 76. 96. 

105. 17<1. IHi). •>5'2- 264. 284. 

305. 310. 310. 322. 328. 330. 

330. 330. 340 
Keilir (Roykjiuies) 3. 56. 70. 2^3 
Kelduiirvatu bei FljftlMlalsbjerad 63 
Keldudalur (Dyrafjürdur) 52 
Kelduhverfi 8*8. 132. 142. 202. 

211. 223. 221. 311 
Keldur (Kauf^irvellir) 60 
Kcrguelen de Tremarec 75 
Kerholur in (irim»ne» 151 
Kerling bei Kvjafjftrdur 4. 'jOfi- 222 
Kerlingiir (^kaptiirjt>kuU) 2fiO 

Kirlinj;a"lynfd» l'«- I-"- ISl- 152 
Kerlinganl.'ilur in KerliugarfjAlI 59 
Kerlincardulur in M^rdnlur Ol 
Knlinexrfjöll .59. 151. m. l£ä. 

L'ti.-s. 2h 2. 2M 
Kerlingarfjörüur (Burdasirönd) 82. 

h3. LLiü 

Kerlin^'antkard (Sna'fell»ucs)5 4. 114. 

^V>«> 307. 310. 311 
Kerlingar!<kyggni iu Kerlingarf)6ll 

50 

Keta in Skagi 87. 202 
Kelildynpja 127. 131. 152 
Ketill in Fremriu.Aniur 67. 1 16. 131. 

142. 222 
Kctilüson, M., 2M 
KeliUligiir In'i Krü-uvik 50 
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Ketillanf^rfjall (HomnfjCnhir) 27il ' 
Ketilsiitadir (Fllöbtdalshjerad) 04 
Kida^il (SprenidMiindur) M. 2i>.'» 
Kidjabcr); in (iriimiicit 58 
KidjaberKr>klettur 58 
Kikaft'll bei Brjdiiislakur 5:i 
Kilaiicn 120 

KiUne» Ofelrakkiialjetta) 221 
Küluarrjftll 67. lülL 211 
KirkjiilW'Uheidi Iwi Gi-irthj^rfsfjör- ' 
dur ."ri 

KirkjulKFjurheidi (Sidai fi-*. 70 
Kirkjuliu-r in Kangirvdlir 60 
Kirkinhivr auf Sida 'Iii. 
KirkjiiK-ll iGnindHrfjOniur) M. 299 
KirkjufiU hei TorfnjökuH 2M 
Kirkiiigölf (Sida) ül 
Kirkjulivntnmur auf Vatunne» '247. 

Kista (Eyjnfjftrdur) 68 
Kirkju.«k>ird (.SknKafjördur) 211 
KLituf«!! bei Sida 7ü 
Ki]ttureU(Vatnaj6kull) 07. 110. 152. 
ifift- iwH. 202. mu. 294. :<oa. 

ai2 

Ki.HtufclI in RminUitein.HfjA!l r>Ö. 1 14 
Kiittufell in iSudur-M(ila><»la 03 
Kistufnek-i in Hng 41 
Kjalornc« 4. luO 
KjnlbrauD 3. 132. 151. 021 
KjjUkarjArdiir(RurdMiiln'>n<i) H2. 2iü 
Kjalvofcur 3. 129. LÜÜ» ULL 2ä2. 

aiii I 

Kjarrdabheidi bei I^d 63. 'ilM I 
Kjerulf, Th«)dor. 49. 50. 75.98. ' 

105. 165i lÜÜ. ;iüi* 2M. 2«7. 

271. 283. 2M. lÜÜ aiS- a2L ; 

■^g8. 330 
Kjölsvik (Nonlur-Mfibf>>'iila) 275 
KK.|..vikur!»tnfn «4 

Kj/j« Xll 

Kj'ilur (Kjnlvctnir) ^ 
klüfar (Si-ilki<:tleu) 12 
Klakkur (.VmarfelNjökull) IM 
Klapparluiniar Irm Hrekka in Sü- 

pasveit (Thint(('yursyM:i) 33Ii 
Klauslurhulnr in (irinuncw 219 
Kleif im FljöUKlal (.Müla.i!ri«hir) 12. 

«4. 333 

KIcifabeidi (l'aJrcküfji'irdur) 53. 3112 
Kleifar im Ilcstfjord ( lüafjanlnrü^Sla) 

332 ■ , 

Kleifar (Stmnd:cM>1a) 211 
Klcifar im <«iUfj<>rdMr 270 
Kleppholtarevki r 1 HcvkholtMdail n r i 

217 

KleUh^s (Rarda.sirnndan>^!ila) 53. 

332 

Klejipur bei Reykjiivik 3iil 

Klif auf Axarfjnrdarlieidi iThingcy- 

jant^sla'i Xui 
Klifan'di (Myrdalurj 22. IM 
Klifatindur in l/>n <i3. 2li^ 
Klibiandur iHitardulur) 298 
Klinia 10. 12. 21. 34. 106—08. ' 

'■>r^8 250. .•13<'>. 337 ! 
Klimati^rhi.' Itedini;unKi.>u der Glei- 
cher 100 OS 
Klofajökull (Kirik.tjökull) 55. HIL 
IM! 

Klofar (Striuidu»>Ma) 2ill 
Klnfgil in Hafursey )il 



Klofning»beidi (Isarjanlarx^ala) 52 I 
KlofninKur 4. 53. 81. 21^ dih \ 
KUimbrur (IIünavatn!>s>'i>la) 09 
Kläka (l!iafjardar!),<8la) 52 
Kly]ipstadir(I>H]mundarfj<irdur)103 
KuapiMutaLttiudar bei L6n 203 
Knappur (Ilnappur) in OnefajiikuU 

192. 194 
Knararhlid (SDiefellsnee) 54. 2&L 

300 

Kniboi, \v. V., aas 

KnittiUstailir in Reykjarfjordur 

(llornstrandiri 1 74 
Knjäfjall bei ThonfcirsfjOrdur 05 
Kooh, I. 2üiJ I 
K<yunarhbll in Olfu.« 57 
Köf^r lM!i Adalvik (Ilnnialrundir) 

94. 2j:i 

Kr.tlujftkull 39. 61. 184. ÜÜL 2il2 
Kolf;rafardalur (Austur-Skaplafells- 

MMal LM 
Kollteius/t bei HrüUfjürdur 86 
KolKrafarfjrinliir 81. 82. 280. 2M 
Kolgrafarmfili (Hmcfciltmc») 2M 
Kol^Hma (Sudunveit) 25. 78. IM 
Kulka (Skagafjördur) '^07 
Kolkudalur iiüL 2ü2 
Kollafjördur (RardaMrnnd) 82. 21iL 

209. 325 
K'illafjördur l>ei Kiija 100 
Kollafjfirdur (IKinaflOi) 85 
KnllaTik(Melnikkasljotla» 29«. 333 
Koll6tU Dyngja (in. 120—28. 133. 

152. 2M, 222 
KollullI in Breidifj<inlur 81. 04. 

135. 2ili 
Knlldmfili in Um 34. 03. 2Qi. 2hSL 

274. 27S. 279. 294 
KnlviilarbMI bei Ilellisheidi 11. 57. 

•jw:t 

Konglomerat« 97. Lhi. iÜL 21Ü. 
232. 247. 2iIL 2li£L 222. 223. 
295 02. 'ML 'diÜK 307 — 10. 

.'.14. MR. :!i8— 19. aiL aaa 

Kong^bakki iSruefellsncss^itla) 33 1 
Kongsfell (Keykjanes) 50 
Kon|jpifeIL«){igir 151 
K^pnvof(ur b<'i R4>ykjavik 100 
K6rek.<wtadir ( Fljutsdal.^hjerad| 103 
Kornwli in Vatnsdal 09. 271 
KcirplilfMtadir((iullbringu->><!(la)331 
Kot^ in Ska(ifafj<>rdur 09 
KoU in Orwfi 122» IflA 
KotÄrj-kull lüa. IM. 13Ü 
Knthrammur (Valnsn«»?») 270 
Kral.lit 124. 21ü 
Kni-ilulinrgir bei OdAdahraun 35. 
152 

Krnfla 07. 117. 124. 153. 154 
Krükd iM-i Sellandaljull 00 
Krdkdrbakki in Myvatn!»veit 12. 66 
Knikatau 138. 149 
Krakiitiudiir Ix-i Ilekla 152. 154.22D 
Kiiikuhf'lliram RUfjall (Myvaln) 10 
Krakur ii ^4andi 55 \ 
Kraierformen 119 -22. 126 ' 
Kratergruppen 122 23 
Kralcrliühen 119. Rösrhung der : 

Krater 120 I 
Kraterreihen 80. 110. 111 — 10.218 

bis 222- 224. 2ia. 112 
Kmtei>fcn 46 -47. 123, 121 ! 



Krcppa (Vatnajökull) 202 
Kreppuhryxenr ti7 
KringiM (Vatnajökull) 2ül 
Kringilttiirrnni 201 
Krutian^tdalir (Ileykjanes) 50 
Kri»tiuartiudar (Oru.*fi) 1 95 
KrUuvik 47. 56. III. 122. 151. 

>>>7 22fi 
Khiggfilfslndir in Olfu» 57 
Kn'iküdalur (Skjilfandarijoi) 29 
K rökxf j< ird u r ( Rnrdast n md ) >itn ■>r.9. 

325 

Kroppsm&li i |}<>rg:irf)i'>rdurt 56 
KnMK auf Rnrilastn'ind '2 1 5 
KrussA (Odädaliniunl 2Q5 
KruNsd (Thon«m>'>rk| LbA 
KniSiianesfjull (Iahi) 03 
KroRiiir^-aln \'Aw. Rilnifj'irdur und 

(Hbfjiirdur) 53. Üil2 
KromaTikurfjall I Vi>pnafj5rdur) 274 
Krtü'ybifjartinduri Honmfj«iniur|279 
Krottseyri im (ieirthjöfstfjord 203 
Kromfjöll (Rcykjiuies) 57 
KroMne« in Üm 205. 278 
Knxieine!« lun Nnrdfjördur (Iloni- 

Btrandir) 2li:i 
Krug V. Nidda 75 
Krüpor, Th., 46 
Ktida/ljM 23. Ol 
Kuhn-Iuxel 2aa 
Küsten 71—98 

Küstenlinie, Vertndennifrder K. 10. 

103 

Küatenstn'imungpn 74. 81 
Küstentcrrasttcn 98 — 100 
KCivikur am Rpykjarfj<trdur 270 
KvfnnaBl.idirb.TK>llalH>tnar(Ska(^> 

fji'irtlur) 09 
KvennhiMI lM<i Klofningur !?85 
K?enn8<>dliir bei Jökubd i Axarfirdi 

15:5. iü 

Kverkii bei Vatnajökull 2iil 
Kverkfji)!! 20. 152. 154. lÄl. 2iJfi. 

202. 203. 221. 289, 294 
KrerkhntikaraDi( Kverkfjallarani) 8. 

152. 2ül^ 22L 292» 2itL aiü 
Kvenihdla (Uiskiipstungur) 2äll 
KviÄ (Kystri- un«l Vwtri-) in Onefi 

193 

KvialM-kkur in ölafsfjönlur 08 
Kvlafjall in Tbverärhiid 2!ia 
KviahnCikur (Sna-fplbij'>kulU LIü 
KvWrj.ikull (Onefi) Ifla. IM 
Kviar bei Raudh611 (Melrakka- 

nljctta) 05 
Kvi>ker iTvisker) in Oncfi ULL 1113 
KviskersfjMll 21ü 
Kvisker^mäli 193 
Kvigindisfjördur (Rardaalrönd) 82. 

215. a2ji 
Kvi'gindisfell Iwi Uxahryggir (Hval- 

fjördur) 245 
Kvigindisdalur (Patrek!«fjArdur) 325 

L. 

I«accolithcn 1.59. 161. 2lilL 208 
Lachse 47 

Liekjamtit bei Ilünavatnsysila) 69 
]..(i-kjarbotnar bei Reykjavik 30. 50. 

142. 3JiL Xil 
IjL-kjiirdalur bei Rrjniuglu'kur 53. 

44* 
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I^ftfriifoll in Mnarellxüvrit 56 I 
Ldgafell^litils (SniifelUncü) all ' 
Ijijfarfljot 41. 43. 44. 64. 7ö. 92. 

103. äiL 32h. I 
I-Älfuskard hc\ Olfu» 57. 2iJL 222. 

Liit^hoiili b«'i OlafsfjiinJur 68 
iJijuriökull (M>'rd:ilsj4-ikull» Lh2 
IjaKtinen 4.'i, 77 — 70 
I^iAKUncnsccn i't; SülzuehaU in La- ' 

cnnonseen 4.'i 4»> 
I^uki (SkaptufellMV^la) 40. 50. 62. 

115. IIS. 11».' 137. 138. 1.39. 

140. 143. 144. 146. 14«. 149. 

152. 154. lüü. IM- 221. 222. 

an 2.')3. 9<»4. 31'J. 334 
Laiubndnlur am l)<rnfjord '^«'»3 
Lainltafrll in Fl-ikrödsfjördur 63 
I.jinil)nfell!iKi!|;ur KeykjancK 57 
l>aml)aMl.i)fi)rir (Reykjanes) 151 
I^mhafcllsvain |8i<luinanna-afr- 

jettur) «2 j 
Lambarjall (Slödvarfjtirdur) 212 
Lambafj/ill (Itcykjnheidi) 22iL 221 I 
IjunbalinAkiir (Kolgrafarf}r>rdiir) | 

2aü j 

I.jitnbahriiun (Itvykjaui-!*) .'>7 
Lambalirauu ( .X^-bjaninrfcll) (Ai. 22Ü 
IjtmbatnnKur (ValnajiikuU) 199 
Lanibntuugnait 1 99 
I„ind ( ljina»v«'it| 6. 18. 29. .30. 12.5. 

•iJO. 2l>7 
I.Andhr<>t l>ei Hkor (narda-stnuid- 

awyüla) 'HL 2M 
Landbrot (Skaptafellüsfiila) 5. III. 

143 

Landbrüche, portglasiale 238 — 41 
fjindpyjar 0. 18. 19. 40 
LandmanDnafrjcttur 156. 332 
IjindniHnniihcllir 10. 60 
Landvntn (.Xustiir-^fkiiptafellBsfila) 

1 D.H 

LantfÄ (M>'rar) ilHÜ I 
I.anKaalda | Sprengisandnr) 59 ^ 
X^ngahlid (Ri-rkjimm) 56. 70 { 
LanfraDC9 84. 88. 04. 102. 1131.200- 
2JiL 2LL 228, 2M. 239, 21fl- 
288. 2ili- 2M. aiL ülü. 321 i 
LnnganeieiUindir 102 • 
Langavatn (Myrar) 217 
Langholt in Mcdalland 6 t 
LoDgisjOr 8. Ifi. 28. 42. 43. 60. 
61. IM 

LauKivntnsdalur (M,^rafl>*8lB) 13. 54. i 

2 tu. ^I.l 9«i3 3>7 .331 
I-angjökull 3. 34. 11.5. 132. 141. 

I.^il. Uli. liüL Uil lliL LIZ- 
LLh- UlL LSilL 207- 210. 21». j 
225. 282. 29«. 202- 3Ü2- \ 
309. 310. 314. 315. 321 
I^tnibjarg 2(i. 27. 53. 73. 74. 

328 

I.4itraheidi bei T..<llrabjarg 53 
Ldtrar Ixm F]yjafj<">rdur '3 7 -3 
Ldtnuel Yyp'i Liitrabjarg 53 
L:Urastn>nd (Kyjarj'irdiirl 21 1 
I..iUravik i IIoru!ttraudir| 72 
Ldtravik bei [..llrabjarg 26 
LalsfcU I OginundaHirauu ) 57. III. 
112 

Laliir (Ogtniiudnrhniun) 112 
Lauf feil iTorfaj.ikullj 2&1 



Laugaolda bei nofuji^knll 08. 22fi- 

296. 333 
Laugabrckka bei Snwrrllsjnkiill 331 
Ungafell bei Flj6t'sclalur 63. 333 
Laugafell bei Gcynir 2H3 
I^ugahndkiir bei Hitalaug 61 
I^iigahnftkur bei Hobjökull 68. Itü . | 

226. 296 
Ijiugahraan bei TorrajAkiiU 60. 139. 

145. 152. 158. 159. 2ül | 
Laiigar hei Torfaj<>kiill 60. 156 
Laugalaud (Thi>r»kitfj>'<rdur) jlLi i 
Laugala-kur bei Hofsjftknll 68 | 
I-augardalur in T&lknafj^rdiir 213 
I..angardalur bei Grlni»ncs 19. 58. 

220. 302 j 
Laugardielir in F16i 58 
Ijiugarnes l»ei Rrykjuvik 3Qß 
Laugarvatn (.Vruessyala) 19. 58 
I.«ugarTatn!ihellir 10. 58 ■ 
I^ugavik bei Gj<igur (Homstrandir) 

9.r,(i 

I^vafftlle 114. 1.33 
I>a\-«hügel 1 40 

Ijivakiijtpim 125—33. 312—16. 
B^chungswinkel der L. 126. 127. 
132 

Lavastriime(Laraw'ÜMen) 15. 18.35. 
46. 107. 110. III. 114. ll.V 
127, 128. 130. 131. 133—35. 
I3H— 46. UfL ISO. 246- g.'i3 
336- 337 : Cevch windigkeit von 
L. 144; Neigung d. L. 145; Vo- 
liimen und Areal von L. 138. 1 93. 
144. 151 ; Würme in L. 143—44 
I^vatunnel 126 
Lawinen 31 
Uxä in Dala.x;f!(la 100 
IälxA iu llrepimr 19 
I^nxii in I^eininvcit 100 
lAotd (Mi'vatu) 34. 46. 223 
U*x& (Skagafjikrdnr) 101 
Usam^ri bei SkjiUfandi 333 
Laxllrdal!>gfgir bei Mirvatn 153 
I.<axürdalur in Homafjördiir '379 
Laxärdalur I U AuavatnsB.^sla) ««•^71 
Laxiirdalur bei MV^vatn 34. 102. 

142. 153. 211. 223. 295. aü^ 
Laxünlaliir in lAn 278 
Ledaday 106 

Lcgg)abrj'>tur bei IlvitArvatn 315 
lieiduröxl (Strandaa^^sla) .53 
I>;id6lfitrell bei SkaptA 61 
I>eira (Reykjane») 100 
I^iini (BorKarrjardara,^»la) 100. 2M 
I^^ini (MyrdiÜKjßkuUj 1^ 
Leirdnel 55 
I>erärüveit 100 

Ijcirdaktheidi (Thingevjas^sla) 65. 

2LL 212 
I^irdalur 222 

Leirhafnarfifill(Melnikka»lie«ta)225. • 

2üfi 

Leirhafnanikr)rd 225 
Ix?irhn(ikur bei M^valn 66. 67. 117. 
118. 119. 122! 124. 131. 139. 

143. 1.5.3. 154. 223 
Ijeirufjall bei UAsavik (O.-Island) \ 

-m 

LeirurjArdur {.loktilfirdir) 84. 121. 

>'.3 260. 2li2 
LeirujfikuU 52. 21ifi 



lienzit 213 

Lindai bei Herdnbreid 127 
LindoHnKK 236 

Liparit 6. 7. 86. 136. liüL lS2x 

233. 21ä. 2ßQ. 266—87. 222- 

■300- 33£L 332. 3311 
Liparitginge 250. 260. 270. 212. 

274. 277- 279. 2fii 2iil.. 2212 
Li|>ari(gebirire 267. 2ü 
Liparitpfropfen in Vulkanen 211 
Li|»arit)>flulen 267. 277. •38*2 
LiparitiK'he niockstn'imc 1.59 — 61. 

•275. 276. 286 
Liparitiwhe I.OTai'trflme 144. 1.55 

bi» 159. 220 
Liila-Hyrgi (KeldnhTerfil 102 
Litlafljut bei Nordlingafijöt (Borgar- 

fjardars^sla) 22il 
Litla-Hom (Klif.-itindur in I/>n)2fiä 
Litlune!>roHS ( F!jM«dnl«^bjem<l ) 211 
Litia Snipfell bei V:it«ajokviU63.2Ül 
Lilla-Vatnmkard (SkagafjArdur) 211 
Litla.Viti (Reykjiiheidi) 1.32. 1.53 
Litli-Sandur 6*8. 2^i3 
Litla-Sandfell (Skriddalur) 2Iä 
Ljii in nnla.-<y»la 100 
Lj^kOgar am HvumnistfjAnlnr 331 
L){>»& {U>n) 2üä 
LjiWjall in Kreiddalur 222 
Lj<'>8ditlalur in I/m 2fi^ 278 
Ljt'iHafaHS in Sog 41 
Ljtwiirgil in Krriddalnr 222 
I,j<«!«avatn 65. 66. 153 
LjtWvatnitglgir 153 
LjfisavatoiKkarxl 45. 2M. 323 
LjiMKtfur (Brciddalur) 222 
Lji'Murell I llnapiMidalnr) 2lili 
LjAsufjrdl (Snn relbn«<) 2üü 
LjrHutungur in Torfaiiiknll 60. 2&1 
I.jölaatadaheidi (Skapliirlunga) 61 
I>odraundarfjJirdur88. 103. 159.205. 

276. 321 
liodmundarvatu 109 
IxMlmundur (I^ndmannaafrjeU) 60 
I»kinhamrar( Aniarf)ardnri 84. 21fi- 

32li 

I/tmagnApmnntlar 5 

I>&magnäpnr 5. 32. 62. 70. 100- Ifil 

I.f.n 12. 34. 64. 91. 94. 99. IM.. 
199. 265. 268. 2211 

I/>nafjilnlur 77. 84 

I/tndrangar (SniffellKjökuUl 300 

I>6nh61l (KaldaUm) IZü 

I>'>ngufj<">nir 16. 74 

LAnsheidi 63. 21ÜL 22li 

I^nxvik 2fil- 2M 

liOpttialahellir ( Vestur-Skaptafells- 
sif.Hlal 60. 99 

Ixipttutadir in Flt>i 58. 70 

Lotlin, Victor, 49 

LöTcnftrn, l'., 75 

LfidenUhorgir iMj'Taln» 153 

Lundabrekka IMrdardalur 66 

Lundareykjadalur 6. 55. 80. 217. 
321 

I.aindiir in Lundareykjadalur 55 
LyklafcU bei Langjökull 178. 297. 
331 

LyklafellHglgir 151 

Lyngdabtheidi (ThingTalla<<ee) 127. 

' 130. 151. iliL 313 
L<8uiikard (SmcrcHitnes«) 21^ 2fiZ 
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M. 

Mackensi«, G. 8., 2iih 
Mwlifell b«i OKmumlarhrnun 57. 

tu. 11-2 
Mjclifell {SkaKafj»rdiir) 09 
Mwlifcll | Sna-rcllsne<<) 21lL2i^ aOfi 
Mu'lifclUhnükur in Ska|;afjr>rdar 4. 

«9 

Mu-lifelLsgundur lM>i Torfajnkull 23 
Miif:il>yKKdir(V"tn*>j'>kun) 194—97 
Mdfiihild (8na>fell»nos) 2iüL 2ülL 

29t>. :^24 
Mäfahlidar (Rcykjancn) 151 
Ma(n>i>SM>D, Arni. IbA 
M&lniey in 8kaK»fjonl HO 
Mändreyjar b««i Tjorn« 87. 1 53. 155 
MamlelMcin ^44 '345 
Mardnrn()|inel b«i VatnMlnlur 12. U9 
MlirKrjotjirfell (8lrinKriiiu(j<trdur) 

H\\. 203 
Marine AbluKeniDReD 98— lOU | 
Mnriiibakki ( nj(>t»hverfi) mi 
Mariucn^ bei Sua-fellson 17 | 
Markalda b«i Vatnaj'iknll U3. 274 
Markiirflj&t 5. «. 17. 19. 22. 40. ! 

<iO. 79. 155. 15«. 15«. läa.mtL ; 

2.Ht> 

Murkua iSkeidnnirsaiidiirf 70. 7H 
.MArmtadir ( Vatnmialiir» 271 
Martein»riiiMtu bei Od^lohrnun U7. 

MarteiiiMuiiga in Ilnllt 70 
Mathiewen, II., 1115 
Me<lalfjall in N<~tjiiin 70 
Mctlolland iSkaittafcll-wvHla) 5. 34. 

25. .^0. 37. 40. III I 
Meer, .\rbeit de» Mwcs an der 

KÜKtc, 71 — 74 j 
Motditvellir in Kelduhverfi üliü 
Meitill iRoykj.-ine!«) 151. 1.54. aÜQ 
Melaliakkari Kur)r.>rfjardun)y!«la) 100 i 
Melar in llrfitiirj<lrdur 53 | 
Melar in \Mn j 
Melai^kurd bei IngbllNfjnrdur (Horn- 

■trandir) 22Ü 
MelgniM-vri |I»nrjardardj6|)| !S4.32fi . 
Melkvial'iii Me<la]lHDd 144 I 
Melrakkiiey liei Stykkinbi'iltnur 327 
Melnikkitnp» am Hnmant/jönlnr 103. 

244. ilM 
MelrakkasljetU 21. 4«'i. 73. hu. 102. 

153. IJil- 22i» 2:iiL 211iL 2M. ' 

307. 30H. 311. 313 
MeK» |.'*keidBnlr«andiir) 78 
Mrlütadtir in Midfjrirtiur 100 
Merk! (FiS^krl'idHfjrinlur) 211 
Mcrkigil (Mf nlalsjökuU) Läü 
Merkjd I Fli<''>t.<hlidt Alli 
Merkuri<ikull (M<rd»lxj()kull) LU2 
Midd (Didasvfla) 2M 
Mididdn ( Kangürvellir) 30 
MiddagHhntikiir (Reykjaoe;«) 56 
Midfell in I>rKlmnndnrfj('>n1ur '37fi 
Middalahuükiir (I.iinKjökull) 2112 
Middalur ( Kj<>san<<-!»la) 5<> 
Midfcllse^ig ( Aunliir - ><kaptafcl!.s- 

K<*lu) 70 I 
Mid'rellxtindar (Ora-ri) Htä I 
Midtjardaril (HAnavatnütt^nIa) 103 ' 
MidfjaniarhiiU i IlänaTatnMiV'^la) 70. 

Midfjördiir 64. 85. 88. 2Z2 



Midgardur in Grinuey 08 
.Midgjd bei Stapi (SnwIrlUnea) 72 
Midhmun (Sna-felUnm) 151 
Midnuindahom ( Dranifaj'ikiill ) 123 
Miklavato (.Skagafjördur) 101 
Miklavatn in Kljut 45 
Mikley in Mfvatn 00 
Miklilwr (Skagafj^irdur) 09 
Miklidalur (Patrek.ifjördur) 52 
Miklila-kur iSprengiiuindur^ 59 
Miniaturvulkan bei Svcinagjd 109 
Minni Luxi lllreppar) 20 
Minor, H. E., 75 
.Miser\-, Ml.. 231 
Mi.sKwcisung 2^ 
mintur 20 

M}«>bvlur in Ijixi (I)al)i»<ida) 100 
m6hella 29 — 30. 34. 'ML aiL 

333» ■ ^ — 
.Mjoidalur in IjixArdal 09 
MK>if)Ardiir(l!iBfjnrdardj(ip) m4. -314 
Mj6ifjördur (Kerliu|pufjärdur, Bar- 

dastrandanVxIa) H2. XU 
Mjf»ifjrtnlnr (Ö.-I...land) 88. 89 
MiKirud.il»fjöll 8. 10. 12 
Miklnidalsvegur 04 
M<>drudalur 10. 12. 04 
.Miklnivellir in IlArK^irdalur 45. 102. 

323 

Mödrovellir in KjO« 50 
M«>f;ilMA Iwi Kaja 245 
MüKÜyhüfdar (LAndmannaafrieltiir) 

150. '2äl 
WohAh (Reykjaucx) 50 
Mohn, n.,' 51 
Mohr, N., 22Q 

Mbkollüdalar bei GiMjArdur 2IÜ 

MoldhaugnahdUi 08 

Molduxi (Skagafjardanifüla) 221 

Mnorwm, Kap, '33 1 

Morftneu 102. 105. 174—70. 12a 

bi» ütL lü^ IM* LÖIL IflÜ. 

193. 194. 190. 200. 302. 2a4. 

21»0. 30 1-^03. .307 10. 3 13. 3 10. 

318— 27; Ältere MorÄiien 3 1 8— 20 
Morünen-Seen 44. 45 
MAraudavatnahnfikar^iKkapUrtungti' 

afrjcttiir) 110 
Mflreh. 0. A. L„ 235 
MoriIludalurinBfirfellaheidi(Thistil- 

fj«rdur) m 
Mrirk in LaxArdalur (Hänavatn!)- 

»,^sla) 09 
Moniä in Ont-fi IQh. 
MomÄrjökull IM. 2Ö3 
Mnadnlur ain Onnndarfjord '303 
MoMlalur l>ei Amarfjdrdur 2JjL 2211 
Moofcll in Grimitnes 0. 19. 58. 3Ü1 
MwfelUbcidi 50. 105. 21iL 001. 

310. 314. 310. 319. 3M 
Mosfelliwveit 2ÜSL 21SL 218. 310 
Mt'nkardshnfikur bei E«ja 50. 283 
Mount Miaery (Bifren-Eiland) 237 
Mt. Paul auf VatnaK.kull 67. IfiL 

Mülnfjall am Hvalfjördur 247 
MCilahcidi (Vididal) bei Um 63 
Mälakvi!*l|.M^rdal!i(uu)dur) IM. lüü 
Mülane» (Bardattrandanifüla) 53. 83 
MülaM.»lsg1|rir (M<rar) 151 
Mölalindur bei VatnajAkuU 2Z£ 
Mull (Ilebriden) 220 



Mfisarrrji bei SUpi 72 
MuM-holsand 26. 27 
MyKKcna» (Farfter) 231 
M<rBfell (Dl?rafj.irdur) 52 
M<rajöklar (Skaptafellssfula) IM 
Mf rahyma am Grundarfjördiir 21I> 
M<rar,' Tiefland bei Faxafl6i. 6. 16. 

17. 29. 31. 74. 79. 80. 98. 211L 

261. 263. 284. 220. ML. 301. 

Hm ?t94 32ü 
M\'rar, Bccirk in Aostar-Skapla- 

fellas^ala, 5 
M^rar in Alptaver 61 
M^rar in Skriddal 12. 63 
MVraa<sla 151 
M<Tdalur 5. 99. Ifii. 302 
M<rdalla}ökuU 3. 5. 11. 23. 61. 

95. 99. 109. 1,36. 137. 151. 1.52. 

104. 165. 169. 182—87. 2üä. 

220. 221. 2&L. 3Q2j. 337 
M>'rdal»andur 5. 13. 22. 23. 28. 

40. 45. Ol. 79. 12L IM. '2M. 

303 

M^ri iu Mrdardalur 60 
MyrkArdalur (F.yja/jardars^ala) 206 
.MvrkärjAkulI 207. 2(>.h 
MVvatn 4. 8. 10. 34.- 40. 48. .50. 

66. 107. 108. 109. 116. 117. 

122. 124. 131. 142. 143. 1.53. 

lim. 2fi4» 22L 222. 22IL 295, 

305. 316 
M.<vatni*eyjar 153 
.MV'TaUisheidi 00. 321. 323 
MVvatnasTeit 4. 10. 151. 153 
M<^Tnu»Oni^i 28. 35. 109. 222 

K. 

Na:furh(>U bei Ilckla 00 
Nafnaklettur in Biejarfell (HiUr- 

dalur) 2M 
Ndmufjall bei M<vatn 9. 60. 153. 

Niim).hraun bei Torfajokiill 1 39. 1 52. 

157. 1.58. 159. 281 
Ndmskvlsl M Torfajnkull 150. 157. 

158. lüli 
Nämnakard bei M.^vatn 06 
Nansen', Fr.. 23l 23fi 
Narfatjrim in Fljf>l (^!kagafj(irdu^) 

a23 

Nathorst, A. G., 2.5. 221 
NdtUnälaborK (Mi^ranfala) 54 
NKttm&lahnfikur bei Häsavik (Oüt- 

laland) iQIi 
Nau<<t bei .\kiirevri 333 
NauHtavfk (Skjälfandi) 211 
NautaviUn (Arnavatnsheidt) 331 
Nauteyri Uxafjardanijüp) 213 
Nauth6Il bei Reykjavik 331 
Nedranw (Stafholtstungtir) 100 
Nedra Surtarbrandi>gil bei Ilrcda- 

vatn 54 

Nedri Flj&lMlr<>g (Arnarvalnnheidi) 

55 

Nephcliu 243 

NcM (Nordfj«rdur) T03 

Ne« (Flomafjilrdur) 210 

Nes (Selvogur) 70 

Nesdalur hei P^rafjrtrdnr 203 

Nc!<javollir liei ThingvallaTaln II. 

43. 58. 114. 115. 21Ä 
Nesjavallagigir 151 
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Nesjavallnbrnun 145 
Nc«kvlylar (Orwii) lüü 
Ncumarer, M., 23ä 
Nidda, Kniff v., 75 
Nikntjörn (ävarfndanlHlar) 32. 44. 
68 

Njutlvik (Mfilut^gla) 88. 103. 2äh, 

97 r. 321 
Njardvik (RoykjatiM) 3Qfi 
Njardvikurdalnr 33 
Njardrikurskridur H4. '^''i 
Nordfj<.rdur Hit. iü3. 2llli 
Nordlinpifljfit 2il4. 3 in. 321 
Noi'dtunga (Tbverdrhlid) TtTi 
Nordlingnvad in J'ikulslS (L&n) 'J3 
Nonilird (Borjrarfjönlur) 41. '244 
Nordunlrdnlur(Boi'gHrfifirdur)6. 80. 

•247. 2H4. 
Nordurdalur (Lodmuudarfjördiir) 

Nordurreykir bei Keykbultedalur | 
Norwegen 233 
Nnnatak-Sven 42 
Nöpor (Dalax^sU) 100 
Nfipafkard (Oiriis) .'>7 
Nfipusveit (Mclrnkkosljctta) 22^ 
NAphlid (Keykjancs) 112. 113 
NApblidarbäis (Koykjanea) 109. 1 1 1 . 

113. 135. 151. 21£ l 
NfipasUdankrtgar <!2 | 
Ntipsatadiir (Flj6tshvcrfi) 02. 191. 

319 

Nfipavütn (Bkeidaränundiir) 2'2. '24. : 

78. 172. Ihn. 190 i!n 1112 
N f Kradtir (ßrcidamerkuniiuidar) 25. 

'm 

N<-Kra><liikvL<>lar 205. 
NVjavatn (K<>tlukvfsl) lüü 
N<ihver in Olfus 57 
Njfpsfjördur 103 
N^pur (Vopnafjf'irdur) 103 
Njrdri-Sfilur (Kyjafjördur) ß8 
Nvrdri ('Wara 110 
Xvö 137 

0. 

Ouen 11. Kl. 41 
Obsidiiiu 134. 1.50. 157. IBO. IKL 
2l«t. 2B7. 213. 2LL 22SL iüSL 

^ 2H'>. 284 

ÖdAdnhrann 3. 15. 28. 3.5. 50. «7. 
107. 108. 116. 127. 12». 130. 
131. 139. 142. 145. 151. 1.52. 
LfiiL Ififl- 2Ü2- 201. 221. 222. 
2aiL aiL aiiL 322. 32L 
332 

Oddi (KangArrcllir) 59 

« >fn-nihi'lf<li bei Heinnberji^jöklar lÜE. 

Ctffigüfjardarbrekka (Hornatnindir) . 

53 I 
(Ifcipfjardarfjidl 53. 22ü ' 
Öf^andarbraun bei Krij»urik III. 

112. 122. 151. 154. 3Ü1 
Oguthih (Isafjardardjöp) 52 
(^giiranirü 84 
Ohlacn, <>., 48. 51 
Ok .5«. 12«J. 17(5. im. 2M. 2i£L 

212. 21JL 22iL aüli. aöfi. illiL 

311. 314. 315 
Olafsdalur < DalitsV'Kln) 332 
Ölnfsfjardnrfjall 68 
Ölafüfjnrdarvatn 45 
Ölaf.ifj»rdur 87. 101. 201. 212 i 



Ölafs-^kard (Reykjancs) 57 

01af»^kardav^•^^ur 57 

OlafsRon, E^rt, 38. 48. 98. 

124. 141. IIIL LZlL I HO. 1H5. 

lt>l. 195. lai. 21U. 2M. ililL. 
^ 'ilOL ilSL 211L 2iii. 2liL 311A 
(Jlufnvik (Snii>(ollBDe») 100. LZiL 

216. 287, 3M 
OlaisTikurenni ■'<14 
Olaviu», Olaf, 221i 
Öldii;;il in Rpykjarfjnrdur (ITorn- • 

»tnmdir) 175 
Öldurell (.MyrdnLsjoknll) Lüä. I^IIL | 
Oldur bei HorAjokull 68 
Olivin 130. 145. 213- 2ha 
Olvcr (lk>ixarfjardars<-!i|n) 55 
Olfiw 6. lU. 18. 72. 99. 12.5. 227. 

->29 292 ■ 305. 3tMi •(09. 314 
Ölfiisil 6. 18. 35. 40. 42. 79 
Onundnritadir in LAndeyjar 59 
Ouundarfjiirdiir 84. 214 
Onefaj^kkuU .5. 24. 25. 62. 78. 9i». 

135—37. 1.52. 1.54. 1.59, Uli. 

169. 171. 187. 191. 192. 1J13. 

IM. lai. 22L 2M. 2IIL 2M. 
. 31 1. 315. 317 

Oni fi 5. 24. 78. 190—92. Iflü, im 
»rfuku 30 

Orkiu (Strniidu!«y?<lM) 53 
Orma)t5n (MclrnkktiHljetla) 65 
Orni)i.«ta<lir in Fell iMiila-tyslur) 333 
OrraTatnarä.stir i Vatnabjallavefnir) 
(iH 

OiKilfitfjull (Fii.ikrCid.sfjördui ) 63 
Örlypihofn bei ratn*k!ifji>nltir 325 
Ölt (H<>rxarfj!mlarB,<itla) 55 
Oh ( Flj<>t!>dal!<hjeiad) 333 
(% (Skaj;a.Mnindl 101 
Öitfjtlll l>ei lljerad-tfloi 211 
OskjubAl!) in < tdadabraiin 67 
ÖükjuhUd bei lUykjavik 73. 100. 

:t06. Am 331 ' 
<NlHiid»hlid iSkHiTHfjördur) 212 
Ö.itrup, E.. 232. 2iil 
Otbidi bei (Jerdhatnrar in r»<ra- 

fjördurl 52 
'Hranlalur ( Ranlastranda^«;^^la| 21ä 
<)ttHi><hu(ikiir (Tbintilfjördur) 65 ; 
Öxani bei ThinKvellir 35 
Oxi bei Ilfnifjonliir 63. 333 
Ö.Tnndidur (Yxoadalur) in Eyja- 

fjaniara^üla 4. 31. 32. 44. 'IM. 

272. 323 
OximdaUheidi 68 

P. 

Paijkiill, <". W., 25. 75. 7«. 98. 
lÜä. 256. "Hl 267. 223- 27.5. 
278. 284. .305. 316. 330. 33«. I 
340 j 
Palagiinit 288. 280 I 
PalaKouitfornialion (Kreocieforma- | 
lion.Tiiff, ItreiTie, KxnpUimerate) 
208. 209. 287—304. 33i> ; Aller 
d. Pala);oni(fnrnintion 2s>*. 2ILL 
302; MächliEkeit 28 K. 3iii. 
PalaKunitstaub 27 
PilsHon, Rjami, 164 176 lüj 
— , Sveinn, 2.5. 48. 62. 98. ULL 
bis 166 179 iMii tsi-> lh3. 
188. 190. lQ>-«t'. 197. 201 

2M. 21IL 22h. 31Ü. 319 



Papnfjfirdur 77 
Papaiidayang (Java) 161 
Papey 63 

Paix'» 71. 70. 2ia. 
PanidL«arhcUir (Eyjaf)6lli 00 
Pntreki»fj()nlur 83.' 91. 211 
Paul, Ml., 67. IUI, 2M. 21fi 
Pechstcin 250. 2«5. 252. 226. 222, 

279. 281. 283. 285. 2iifi 
Penck, A., iM. 32Ü 
Pflanatenvcreteiiierungen 255 — 59. 

2lil. 2!i2 
Pflanxen 10. 13. 14. 1.5. 18. 20. 

21. 23. 25. 26. 28. 29. 39. 40. 

139. IM. llfi. iäL 1»L 2fiÖ 
PjetuRM^y (Mynlalur) 3Ü2 
Pjctur»8on', H., 105. 232. 2Q7 

302. 303. 316. 31fi. 31iä. 3211 
PlaUenlava 14U. 141. 145 
Plioeto 90. 92. 97. 98. 107. 146. 

232. 23iL 23fi. 2J_L 2112. •'n^ 

2KK 291. 3Üi 
Pontellanerdc 270 
Prestahraiin iSoKfellsjAkuU) 54 
Prestshakki (Sida) 61 
Preyer, W., 7.5. 2äü 
PiteiidoKlnziale ErsK'hcinungen 32ü 
Piimpa hei Stapi 72 
Purkey in BreidifjOrdur 2äh. 
Pynunidalsteine 27 

Q. 

Quellen 35. 139; Koblensäure Qnel- 
len 81. 216. 21ä; warme Quellen 
13. 1.56. 1.58. IHfi. 21X1. '212. 
213. 214. 215. 217. 219. 229. 
250 279. 280. 281. 2ä2. 339 

R. 

Rabul, Charle:«, 12Ü 
Kafuseyrarbeidi (.\marfjr>rdnr) 52 
Raknadalitfjall ( Harda.itraodanyRla) 

53. ILL 263 

Ranjfil 18. 19. .30. 59. ISl 
Rangärbotnar e\-8tri 60 
Rauf^rbotnar vestri 60 
RangiSrrallaa^sla 6. 22. 2M 
lUnf.'drvemr 18. 10. 20. 28. 29. 

30. 40. 22L 2Ü3 
Uatx.-1, Fr., llü; 
Raudarä bei Reykjavik 100 
RaudaWrf^ auf Mi^rar ( Austur-Skap> 

tafellss^slal 62 
Rnudabcrpdieid! in Fljtttshverfi 62 
Raudamelübeidi (Hnappadal8a^!<la) 

54. 2üj 
RHi)damel>k(ilur 54. 151 
RaudiuneNi'ilkelda 54 
Raudaiikrida (Hamar«fj<'>niur) 222 
RniidfoH!« (Landmannaafrjettnr) 60. 

2hl 

Raiidfu!i!*Hi!iKi r 1 52 
IUudfos.iafj.ill 220. 2lil 
HaudhiUsar (M^ras.^la) 151 
Rnndh<51ar bei EUidaratn 56. 151 
Raudhfdar in FljOtebvcrfi 62. 139. 

152. 221 
Randli^Hr« Melrakka»lje<ta) 65. 133. 

»2i 

R»udh(>lar Iwi MfvaUi 153 
Uaudihnäkur in Vididalüfjall 270 
Kaudikainbur in Om'fajüknll lil2 
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Itaudiinclur (ilDA]lpadaIla<^la) .'14. 

•218. 2m. ML am 

Ruuiiinfipur auf Molrakkiuljetta 05. 

73. 221. ML aia 

Rauclisanilur bt<i lJ(tni)>jarg 26. 74. 

Ruudkollur in VididnlHrjall 270 
R«udkoll8»tadir iu Iluappadalss^sla 
•>4 

Raudiier»8tadir(Kaii);iirvellir| 1 1. ! 
Raudsdal.tNkfird auf Bunla-ttründ 21Ü 
Rauilakridugil bei Mifaldfd (Sntc- 

felUnes) 2M 
Raudubjrirg lici Vidf)(ii'dur 22U 
Raudubfir^ir bei Odtfdtthruun 116. 

I.'i2 

RaudnkaniljAr in Thjor^rOnhir r>9. 

l.Vi. 2hl 
Raudukülur (Snii-follsnra) 4. 'i4 
Raufarböfii iMi'lrakknyljHln) 
Ravn, J. P., 2il 
Rrfmtadir in Ijixärdal (liCinnvalnii- 
69 

Regenmenge, jälirliche, Ififi 

Rcid, CIrmeut, ijili 

Reidard in L6n 2^. 22ä 

Reidurfjall (Fajikrud!.fjorilur) «3 

Reptilien 21Ü 

KcuKch, ilan«, 22SL 221 

Reydarfjr.rdur 72. 851. 91. 95. 103. 

■2m. 211. 249. 263. '26H. •J76. 

222 

Rc)rdarvatD bei Lundareykjadalur 

44. 56. 297 
Reydarvatn ( VtitDahjallaTegur) 68 
Revkh61ar ( BurdasCrandary^xla) 211. 

•ilf). 322 
Reykholiadalur fl. 80. 211. 421 
Reykholt , ÜLi»ku])8tUDgur (Arnes- 

»<ala) Xll 
Key k holt (Borgurfjardan^«U) 56 
Keykholt (Thj6rsänlalur)'^ 2^2, 

Reykir V>ei nrfitÄfjfirdur 100 
Reykir im Fnjt'nkadal 12. 63 
Reykir iu Mdü^tellMvcit 56 
Reykir iu (JlafsfjonI 68 
Reykir A Kcykjabniut 69 
Reykir in !<kHgiifji'>rdur 101 
Reykir in Olfus 57. nn 
Iteykjadalir bei TorfajökuU 1 58. 1 59 
Reykjiululur (Thingcyjiwi'yla) 102 
Reykjaheidi 68. 117. 127. 131. 

142. 151. i.-)3. 22X aaa 

Reykjahlid bei M^vatn 12. 66. 143. 

223. 212 ■ j 
Reykjab611 in Skagafjiirdur 69 | 
Reykjah61sliing in Flj6t 69 | 
Rcykjuue» 3. 5. 8. 9. 11. 17. 18. 
27. 71. 76. 80. 82. 90. 9.5. 100. : 
104. 108. 109. 111. 113. 114. ] 
119. 122. 129. 130. 135. 137. 
139. 142. 147. 151. IZL 2IIL 1 
ÜLL 212—19. 227—20. 232- 

jiai» 232. iäiL aafi. aoi. aoa. ' 

:\0i). 316. 335. 336 

Kevkjanvbba (nCinaTatnaR<!tla) 69. 
221 

Keykjarfell bei Helliyheidi 57 
KeykjorfjardarbiUa (lIom*ttrandir| 
52 

Reykjarfj'irdnr ( .\ marf jönlur) 21Ü 



Keykjarf j/inlur U-i ( ieirfilfsgnfip ( Isa- 
fjaidar.>Mji) 52. HU. HL 322 i 

Ueykjar/jordur (8tranda»fKlul 85. I 
8«. iLL 21ii I 

Reykjavik in ItjnmarfjArdur (Hnm- 
Kirandiri 16« 1 

Reykjavik 49. 73. 79. 1(K). 102, ' 
142. 146. 151. ÜiL lllL 209. 
918 245. 283. H04 :-to:i ao" 
308. 310. 314. 315. 316. 324. 

Reynisfjall (Myrdalur) 60 
ReynikhiN (M^nlaliir) 61 
ReyniüdjAp 95 
Reyuisvatu (Kj^war8^^la) 56 
ReynirnlluhalK in Kj/« 56 
Reyuivelllr bi-i ItreidamerkurKandur 

24. 62. 1t>5 197 
Riiwt'nlöpfe 73. 328. 222 
Rif bei Siiipfell»j<>kull 21U 
Riniar bei ^«viirfadrirdalur 4. 68 
RjetUrgigiir (.M,vnui,^i)ln) 51 
Kjükandi M «dafsvik 54 
Rj(i|>oafcll (Su-aud!u^!*la) 53 
Robert, E., 278^ .305 
RObI in Hvajnm!«fjrinlur Hl 
lUtUigil i>ei Skapt4 61. 2ää 
Rnndhö<-kerliindHehaft 44 
KuHsel, .!. C, 1.59. 221. äil 
Ruslanöf in I/m '?65 
rAaiir (Erdhi'ickcr) 20 
RuyKch, Johanne«, 137 

H. 

Sa-ling«dalur ( Dalaitj^sla) 21L 
8(eluh<i!« auf Hottavi'irdubeidi 55 
KtemuDdanker, Loiidbrotiukfrf ttur, 

61. 3^1 j 
Sa'uiundKKon, B., 45. 48 
Hwvarborg (Hkagafjifrdur) 101 
Sa-v.irendi (l/xlmundarfj'inlur) 103. ' 

159 I 
Safam^ri in Holt 18 
(Salmiak 144. 146 
Siuidii Iwi Odiidahraun 67 
Suudil bei Kj:tlv(^ur 59 
Sandala^kur bei äutefelUjiikuU 176 
Sandar 5. 22—26. 3123 
Sandar bei Hvalfj»nlur 100. 2^3 
Snndnr (Dyrafji'irdur) 321} 
Sandtirdidur bei ThjiirsKrdalur 281. 

2Ji2 

Sondbrekka | nj6Ltdid<ihjerad) 103 
Snndfv (IIel>ride>) 2M 
Siuidfell bei Axarfjonlur 65 
Sandfell im Fäskrud»fjnrdur64. 2M. 
•222 

t^audfell iu llnapiMidnhir 2113 
Sandfell )>ei Kaldbaksvik (Ilnrn- 

strikudir) 53 
Sandfell bei rdnUjOkuIl lül. Ihü 
Siuiilfell I Reykjiine») 57 
Snndfell (Sk.aL;rifj<>rdur) 221 
Sjindfell |Spn'u);i.*'Hndur) .59 
Sandfell in Oiiifi 62. Uli. 1Ä3 
SiuidfclUhagi 1>ci Axarfjördur 65 
Srindstürme 26 

Sandgigur ( KaldidaUvegurl 58 
S:uidur Si6ri-Snndur 331 
Sandvatn ( KHldidalsvegur) 58 
Suudvatu bei )i\S'atn 46 
Siindvatn auf MV'rdiiUiKandnr 184 



Sandrik bei ßanlimcs (O.- Island )22ä 
Soudvik bei Adolvfk 211. 2fiL 2M. 

263 

Saudvikurheidi bei Vopniifj(irdur64. 
103 

Sartorius von Waltcrshauiiea 

35. 73. Laü- 2iL. 255. -Ihtt. 9M 
273. :;77. 2H3.290. 291. 301.318. 
33Ü 

Sdta (IlnappudaW/sla) 54 

Sftto bei HofsjttkuU Ui2 

S&ta ( I.iu]dmannanfr)ettur) 1 00. ^20- 

Saudafjrill (Haudafcll) Aroarvalns- 

heidi 55. HIL 32L 331 
Saud« bei BrtiarjökuU 201 
Saudanea auf Langanes 102 
Sandilrkrftkur 69 

Saudhamantindur bei Vatnajfikull 

I '.m. 27b. 279 
8audlauk«didur b. PutrckifjAnlur 26 
Saurba-r am Hvalfj«rdur 2ii3. 321 
BaurliBT auf Kjalames 100 
SaxicavaMud 106 
8»xo Grammaticus lül 
Schafzucht 3. 10. 12—13. 16 
Scheel, Hann Jakob, 48. 51 
Scheucbzer, Job. Jac., Ift* 
Schener«tcine 222. aO-> 303. 32D. 

332 

Sehicrbeck, Chr., I&2 
Schierlit», L. P., 26L 210» 212. 

273. 278. 2.H3. 284 
Sehlaeken und Bomlien 146 — 48. 

•2M9. >94. 302. 303. 307 
8chmidt.r.W^j256. 267.270- 72. 

274. 276. 277. 283. 284. 305. 337 
Sehneedecke, Dauer der, lii2 
Schneehaufen 2. 67. 139. IM. 102. 

123. Hüu 177 — 180. laiL 1H2. 
204. 205. 2Ü1L 2M. 281 
Schnecgrense (Schoeelinie) 10. 11. 
167—69. 123. 176—179. IM. 
186. lüfi. 122. 2Ü1. 2Ü2. 208. 
23a 

Sdinceiichichten swlsehen Lava- 

NtHlmen 134. 146 
SchoUland 231. 211 
Schwefel 131. 144. 158. 2112 
SdiwefclwuMseratoff 146. IHl. IM 
Schythc, I. C, 144. 155. Ihl 
Scorcaby-Sund 231. 233 
Scrope, Poalett, 2M 
Scichtwaioerformen von Molln»ken 

auf tiefem Wasaer 239 
Seen 42—48. 76 
Selä (iKafjardardjfip) 123. 22ä 
Selünlnlur bei Amarfji'trdur 103 
Kelataugur (RcvkjanCM) III. 113. 

2Ltl 

Selbrekka l>ei Rydisvatn (Laoganes) 
333 

Seley (Reydarfjördur) 89 

Seiri)6t (Flj&tsdalshjerad) 103. 225 

Sclhjallagil bei Bldfjall (Mfvatss- 

sveit) 153 
Seljadalur bei Mosfelbheidi 56. 3Ü1 
Seljaland in Flj6t«hvorn 62 
SeljnlandKfoss (Eyjafj/ill) 41. 60 
Seljalandamfili 60 
Seljar bei BjBmarhafuarfjall (Snn> 

feUsnea) 2M 
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SeUtindafjall (M>'TntiuwTeit) 4. 06. ; 

223.. 29:1. ML älL aLL 32iL 

333» 331 
SolliUrar (MöliuiMiir) 2«>:i 
Sclsdrvcllir, llaugsöiu-fi (Thiiigcyar- 

R^sla) U4. 333 
ScUand b«i Hekla 11. «iO 
SelsuDdsfjall üO 
Bcltjaroarnea 3Ü2 
Selvellir (Keykjanes) 5B 
Selvik (Skagil Hl. 101. 221 ' 
SclvogKheidi 57. 127. 130. 151. 2111 , 
SelTogur (Revkjane)>) 73. 113. 130. 

144 

Sctbergvhdlü uaf Sk6pirströnd 53 
Kelliergiiklakkur (Snirfd Lines) 'ihü 
Seydiüfjördur (lüafjordanljAp) 52. 
84. Ü2I 

BcydUfjördur (M6laiiy»ln) 8H. UO. 9 1. i 

»4. 103. 2Ü11. aii 
SbannoniDScl 231 
Sbcpherd, C. \V., lüi. 113. 12a 
Sida (SkopUfellw)':»!») 5. 40. 14H. 

•292. 313 
SidujnkQlI 38 
Hidumiinniuifrt-Uur 1H2 
Sidumäli (UvitAnidn) 5.'i 
Hirdelungcn »uf dem Hochlande 

10—13 
Siglufjftrdur 87. 137. 22fl 
HigliivikurhdLi ( Uornslrnndir) 52 
Sigridantadavot n ( II Cina vatnasyula ) 

45 

Sigridarstadir in Lj/isHvntnMkard 65 
Sifirurdarstadir (MelrakkiLtljetla) 73 | 
Silfrastadir fSkagafji'irdur) 00 i 
Silfurbergsnäma bei Helgustadir t>4 
Hjllfarbnrg (SkagafjnnLinVsla) 332 
SjOuudA hei Kaudisandur 2üa 
Ska-ÜDKar (^Skaptafollay^sla) 8. 35. 

61. 110. 1K- Mf.l 'l'.t'i 303. ailL 
Skagafjurtlardalir 31. IM 
Skagafjördiir 4. 14. 2«. 31. 32. 45. 

«6. 87. 90. 94. 101. 146. iülL | 

212, 22a. 212- 2fi3. 2112. 211. 

222- 3Ü2, 322 
8kii(faatrüud 101. 2M- 221 
8kaKi 4. 72. 84. 85. 87. 94. 101. 

919 9nti •>»"■ an« 307. ■^l.'». 

33H 

8k&labjarg (Longaocs) 65. 313 
»kilofell bei Ölfus 57. 70. 3Q!L 311 
Sk&lafellshnfitJtbei UeinabcrK»jnkuU 
70. IM 

Skilane» (SeydiRfjördur) 88. 2Iii 
8k<UanBa( Bardn»trandari<'i>la)»2.325 
8kdlanc8 bei Hfisavik (Müla-s^^la) 
2Zi 

SktUanoshyrna (Bardastrandantyala) 

53 

8kAlar (LnDgancs) 65 
SkilaHcIl (Koykjane!»)57. 127. 130. 
151 

8kil]arfjall auf 8tda 61. 127. 130 
Sk&lavatn (VeidirCln) 47. 123 
Sk&latindur in lloniafjardor 22ä 
Sk&latindur in L6n 22ä 
Sk&laTfk bei IniguldsKandur 2ü:1 
Skälavik (Berufj^trdur) 89 
SkiUhoIt 146. 322. 331 
SkÄlholtevik (Hrüia/jordur) 100 
8k&ltnunlalBhcidi bei Glüma 113 



SkilmarfjArdurfBArdastrandan^sla) 

82. 83. 211- 32i 
8kilneyjarbunga in Keykholudalur 

5ti 

Skammil (Araarvutn»heidi) 331 
Skurd auf SkardMtriknd 211. 2äÜ 
Skard auf 8nH-rjallastri>nd Mä. 
8kard in Ilnllardalur 69 
8kanl bei Mübergwiel (SkagiJjördur) ' 
69 

Skanlsfjall in I^d 19. 30. 59. 22Ü. 

301. 3U-2 
8knrdsfj<krdur (Hornnfj<~>niar) 77 
SkanLdieidl ytüttri (MJ^rar) 54 
Skardsheidi isydri (BorxatfjArdur) 

4. 55. im. 216—218. 215. 2äl , 
8kardiat«I bei Krafla 67 
Skanl.v>karil bei Geitn-vkanl 69 
Skani-wlnrnd 100. 211. 21fi 
SkaptÄ 8. 15. 28. 34. 35. 43. 61. 7 n. 

95. 110. 1 11. UüL IhiL laiL -2113. 
Skaplafell in Oriefi 12. 62. lül^ 

Ut-'i 2M 
Skaplak-llHaA m 
Skaptafelbj^kDll lUü 
Skaptafellosol IM 
»kaptafcllw^xhir 21. 22. 25. .30. 31. 

40. 41. 90. 99. 151. li>2. 163. 

16.5. 1H«. 27 a. 2Hn. 292. '->»3 

313. 311L aaü. 331 
Skaptdrilolnar 62 ' 
Skaptärdalur |8kapUrtÜDKii) 61 
SkaptärjOkiiU (SidujiikiiU) 170- lüh, 

SkaplüK» 23. 24 

SkapUirtimK» 5. 8. 13. 148 l 
Skeid 6. 18. 34. 125. 22£L 222 ' 
Skeidarf 24. 78. 95. 112. lüSL IM 

b i» ISÜ lÜü 
SkpidarÄrjökull «2. 136. 152. III. 

188—92.1115.332 
Skeidartnandiir 5. 22. 24. 25. 27. 

4.5. 78. 95. 122. LfllL lÄl. 2111 
Skeidhäholt in Skeid 58 
Skegxjadaliir bei Hvammur (Dala- 

»fala) 2U^ 
Skeiogantadir am nakkafjOniur 1 03. 

■21 1 ■ 963 
8kelja(jall beim FosMinlalur ( ,\rnes- 

i.<=!tla) 59. 201. 2ü2. 334. 
äkemmugil in Njardvik (0.■I^IaIld) 

2Ij ' 
Skemuborn ( Borgarfj<)rdDr) 7. 55 ' 
Skidadalur (8varfadardalur) 202 i 
Skidiistadir in Vatniulalur 221 
Skidastadir in Laxlirdal (Skagm- , 

fjardars^sla) 69. 3X5 
Skfdastadalnug (Skagafjönhir) 09 
SkildiDgaiiesh61ar bei Reykjavik 100 

3^1 

Skildingaikörd (M(ila5<»lur) 21i3 
Skinnaatadir(Axarfj<irdur) 117. 221 
Hkirdakbrön (Bardastrandara^alal 
2Ü3 

Skjaldabjarnarrik (Hom»trandir) 
21il 

Skjaldarfjnll in Njardvik (0.-I«Iaud) 

275 

Skjaldhaka in Odiilahraun 131. 152 i 
Skjaldbnid 3. 43. 58. 126. 127. 
130. 142. 151. IZZ. lao. 201. i 
208. 9IH 9m äii. [ 



Skjaldbreidarjokull 176 
Skjahifannadaliir bei r>raDKHj<>kull 

175. 326 
Skjälfandaflj.'it 29. 36. 41. 42. 66. 

20-2 ■ 205. 221. 214. 294, 31 1. 

31 ;> 3-20 322 
Hkjdlfandi 4. 26, 86—90, 94. 97. 

16H. 91 1 9>1 99 -. 22«. 99K 

229. 23i. 232. 212. 2fih. 295. 
31 n 

.Sk(>frafjr>ll bei M<rtlalur IM 
Skügafu!» (Eyjafjt'tlll 41. 60 
Sk<'>ffaninnniirj>Ml (CNUdnhraunt 35. 

116. 131. 1.53. 213 
Sktigar im .M»ulnliir (.Vrnnrfjördur) 

11. 52 
8kugHr (t:rjari<>U) 60 
Sk<)(rar in Vestriirdalur (Vopna- 

fj.inlur» 103 
Sk6«;ar!>tr<>nd (Dalaüfida) 217. 14-34 
Skt'igaaandur bei M\'rdaL<«jökuU 22 
.Skugey in Hornufjardarfljiil 70. 78 
Sko11a|(ri)f (RanKiirvcllir 30 
S^kor (Bardaiilnindiui^iilni 26. 74. 

213. 2M 

Skümrbjarg bei Olduylcard .53 
t^korarhoiiii bei Furufjördiir 52 
Skorarhiidur 2Ä2. 
8körd (DalaM^itla) 100 
Skorratlalsvatn 43. 44. 55. 76. 92. 
329 

Skorradalur 6. hO. 211. 321 
SkonivikurbjarK (I^inganen) 65 
Skonivik (LiuiKiinesl 307 
8kotniHnDafjöll l>ei Flökadalur 56. 

297. 315 
SkoUnannitvötn 56 
SkiMufjörtlur (iMifjarduj^^iila) 84. 

214. 332 

Skridu bei Iltüdiirei] 180. 2ü2 
Skriddttlur 14. 211. 2Ili. 321 
8kridnafj:i]l lici .\lpiara^ri (Amar- 

fjördur) 2üO 
Skridufell bei HrilArvatn Uä. 308 
SkriduklausUir(Klj6l«diili>hjerHd)U4. 

248. 203 
Skttgj^dyniifja (Odildabniun) 127. 

131. 152 
Skfilatfin i Reykjanp») 56 
Skulptur des Basalt- und Brcecie- 

gebicts 6—10 
HkAnihüttur (I^Nlmundarfjoniur) 

15.5. 159. 100. 22li 
8kAm.iHtadir in Ijindeyjar 70 
Skütulafjördur (Lutfjardardjüp) 84. 

320 

Skyc (Hebride») 23U 
SkygniDalda bei Vatnakvinl (Veidi- 
vfitn) 60 

8kyggnish6ll südl. von 0rraT5ta 68 

Skyndidalsii bei Vatnujökull Ulü 

Skyudidalur lim 

8kyrtunna (Hnappatlulssf^la) 54 

Hlaufrudalur in L6n 228 

älauka in Grimsncs 19. 58 

Slegi^ubeinsdalir in Uengill 57. 2fi2 

81 i bei XIVvntn 223 

81jett4ifell auf Trida>grn 9.i(i 22iL 

314. 31Ü 
Smidjuvikiirhjurg (Honuitnindir) 52 
Smidjuvikurbdls 52 
Smidjuvik 11 
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Smidjanea bei JfikuInA in L6n 03. 

•27K. 2ia 
SmßrtjHll bei Vopnafjönlnr 4. U4. 

90n. 974 I 
Siuefell 3. 42. «3. 159. Ififi. 2QL ' 

2M. 2M. 221. aiiL 3aL aaa 

SDterelUjnkulI 4. 54. 80. 81. 13r> 
bia 137. 139. l.'iO. 159. IM. 
1 )>:>■ 1 r»{». lüL IISL 2ÜL 
2liZ- mi äiXL ili 

Sniefelliiie« 3. 74. 79—81. 93. 
94. 100. 108. 135. 141. 150. i 
169. 175. 215. 216. 218. 22fi- 
214- 2il. aua. 2H3. ialu 2iil- I 

2üa- auiL aüi- 302. 3iiL sll 
aiiL aiL 335 

Sna>fj:ill (Sna'rjiillüstnmill 52 
änttrfjHllahrrgfQii ( Istifjiirdiinljüp) 7 1 . 

2hl ' 
Bnierjiülukcidi 52. 175 
SDwfjalliutrtind Ißä. 
BoKAldugiffir (VeidivAtu) 152 
8Durt>L>(t«<iHnApar (.\xtii'fj<inlur) 65 
BttjuMI bei Uarpodulur 53 
SnjMldnvnin (VeidivJbtn) 46 
Hnorrason, O. '204 
Sof; (ThiDiTcallHTntn) 41. 43 
BoKbeiTrül]udynKja(Keyk)iinea) 122 
SoUataren 114. 128. Liü. 184. 203. 

223. 268. 2filL 282 
Sfil beim»hn6kur ( äkitKi'f jordun^Hlii ) 

69 I 
86Iheimiij6kall 23. 42. 1^ lü2. i 

183. 328 

86lheimar (M^nlalur) IM ' 
Bfilhcimur bei Imx& (Ilrvppar) 59 
S61hcimH»iiDdur 5. 22. 2lU 
B'ilvabiunur bei Slnpi (Sniefellsnea) 

301 

Stilvabraon bei Ilekla 60 
Sönghellir bei Supafell 54. 31ifi 
S/inghellir (HiUrxlalur) 10. 2£m 
Sp^konufelLiboii; (U&uuvalnsa^sla) 
69 

Spalten (und Benkungco) 107 — 11, 
118. 119. 122. 123. 125. 128. 
133. 13.'i. 138. 141—42. glSl 
bis 212, 2li. illu 217—26. ' 
250. 292. :i08. 312 ] 
Spal tenaunbrücsbe 1 08 — 1 1 . 253. 2Sü 
Spararfjoll (Fibkrddafjördar) 63 
Sphärolithen 215. 2IiL 2M. 286 
SpWroBiderit 252. 202 
SprcngiiMindur 3. 49. 59. Ififi. 180. : 

m 

Spitsbergra 233. 22A. | 
Spftastodir in Biiikupstuofnir 58. 99 
StndarA in Sudiireveit 198 
SUulurbakki iMidfjriniur) 70 I 
Btadardalur (Sudiirsvcit) 198 
Stadarfjall in Örafam 62. 70. iM. 
222 

Stadarheidi bei Sljetta (.\dalrfk) 52 ; 
Stndarbeidi bei Orunnarik 52 
Stiularskürd in Adidvik 'iV>-2 2li3 
Stadaraveit 16 

Sladastadar (SnKfellane») 17. 2h7. 

aiü 

Stadaröxl |8ka«afjArdur) 211 
Studor in ääiuntndafjoniur 32fi 
Stafafell in Iy6n 63. 22Ä | 
»tafholt (M^ra«.<sla) 2M | 
Thoroddscn, Uland. II. 



ätiifholtaey in BorKarfjördar 40. 55 j 
^liirholtsfjidl lim Hvttü 3^1 . 
Stitrholtskastuli Iii ' 
Slafholtxtfiiigur 100 
Sukkahlfd (Ivodmandsirfjoniur) 160 
StukkuTik (Reykjunus) 114 
Stukkur in .Skiipl^rtuug» til 
St^lrjall ( IkirdaKlnindarsf >Ia) 53. 

213. 2^ 262—264 
Stalliir bei Silfinstadir (Skagafjar- 

darsj'üla) 69. 332 
Stampar (Reykjaneitl 113. 151 
Stangaifjidl (ThjunuirUalurl .59. 31fl- 

3Ü2- 3fi!L 2ÜI 
Stanley, Sir John IM 
Stapudalur am Arnarfjiirdiir 2Aß 
Staptifell (Snu-ffllnjökulli jsT. .tOO. 

301 

StapaKil M SniefellKjökull Lia 
Stapi (Sna-feltanes) 10. 72. 2i:L ' 
211} I 
Sturmfrartan^ (.\lptafj<irdur) 77 ' 
StJimiVri (.(iplafjördur) 63. 22B 
SUnbflÜle 26 
Stuudinger, O. IM 
Siedja/jall (Fäskräditfjördur) (i3 
Steenatrnp, Japetnn, 105. 255. 

2ii >. aiij 

SlefdiwtjiduvHtn in Skriddaliir 4 4.63 
Steig:irhlU<t (M^rdalui) 22. 61 
SteinajAkull lilh. 

8teinitnotb&l8 bei AruaHjördur 52 
Sleiniuiandnr 25. 2llä 
Steinuvntn 25. 78. Uifl i 
Slcinfrrimsfjardarheidi LZü I 
Steingrfrosfjfirdur 3. 81. 83. 85. 86. 
90. 92. 146. UilL21iL 214. 241L 
252. 26L 2112. 26^ 2fiL 222. 
a2lL 321 I 
Hteingrini!t«on, J5n, 149 
8lriut>hoIt bei RyjafjallajOkDil läü 
Slcinholtsü Uta | 
Stein«ni^ri in Medalluud 61 
Stein wiMten 14 

Stekk jarvugur in Hrapp»cy 285 
Stina (8kagafjurdan>;fala) 44. 322 
Stigahlfd (Isarjardan^xla) 84. 213. 

■214. 2li2. 2113 
Stigilrjükull In 0nefi 193. 229 
Stikl bei GnindarfjJinlnr 54 
SUKlvarfjördur 89. 91. 212. 32fi 
SttklvarMkridnr I>ei Breiddidsvik 277 
Su'iruborg (liänvatnsayala) 60 
Sl6nigjli bei Keykjablid 223 
Sti'iragljfirur in llHrr!ilön.<ul (Thi«til- 

fjilrdur) 21 1. 2!K1 
SUiruläg l>ei Bjamancs (Homafjör- 

dur) 99 

St6ni-Sandfell )>e! Skriddalnr 2I£I 
St6ra-Viii (Reykjaheidi) 127. 132. 

1.53. 223 , 
St6rigfgur bei Selrellir (Reykjanes) 

57 I 
Si6rilinökur in Mosfellnsvcit 56. 21£L 

3111 

St6i-ibn(ikur (Kyjafjardarx^i^la) 68 
St6rinüpar in Ilreppar 11. 20. 50. 
334 

St6ri-Kflingur bei TorfajriknIl 60 
Slurisandur 3. 225. 307. 330 
St/jrisj^r (Veidiv'Mn) 123 
Sl6rfi!tknsker bei Kardaatröud 24Q { 



SttirhOfdi in 0nrfi 5. 62 
SUinMfahvoll | Rangiirvalla»\'ala) 59. 
70 

Slöruvdllir (Uind) 59 
iStOruvallalirkiir in I^nnd 30 
Sifinivellir im IMnlardal 66 
Strantl.-iH^yla 1 332 
Stnindahraun (Reykjanea) 151 
St nuidf lallen 23ü~ 231 
Slnmdlinien 88. 93. 98—106. 21Ü 

bis 3Ü1L 332 
Sirandwälle 99—101. 103. 104 bis 

105. 278- 3oa. 3:^B■ 340 

Siratoviilkaiie 1.33—37 

Strfilnr Itei K.'ilmuuuslunga 55. 284. 

2112. 315. 322. 331. 335 
Straumney ll^afjimliirsyslal 2Ü3 
StrV'tii, Vindheimajokall 68 
Strütur in Kjalhraun 59. 127. 132. 

151. 212 
Stndluheidi \tti ReydarfjOrdur 2M 
StuUidalur (Skriddalur) 324 
Stnrliircykir in RerkhnlNdalur 331 
Sturmnut4.'n 16 — 17. 74 
Slykki.ih61niur 49. 100. HÜL IfiZ 
Subgliuiule Vulkane 136 — 37 
Siibglaniiilc Eniptionen 317—18 
Sudcrfi (Fariicr) 231 
Suduni (Odiidahniun) 28. 46. 133 
SudunlrlMttuar 67 
Sndureyjar | Kreidifjördur) 81 
Sudurfirdir (.Vmarfjiinlurl 84 
Sudiirfjnll bei VatnajOkull '278 
Sndurfjallajiikull 122 
Sudumdinggigiir 60 
Suduniämur bei Torfujrikull 1.56. 

1.57. 220 
Suduniveit (.Austar-SkaptafelN^slai) 

5. 77. 190. 253 
Sügandafjördur 31. 84. 21i 
Sljgand):iey bei Stykkishülinur 24fi. 
Süla (Skeidaräraandiir) 190—92. 
Sülur (BoAnasdlur) bei Uvalljördur 

44. 2Ü1L 212. 2liL 222. 2M. 

310. 314 
Saiutindnr bei Skeidarürjriknll lüL 

1M9 

Sumarlidobfer in Hulll 59. 334 
Sünna iThnuidarjCkull) '204 
Siinuutindur 204 
Surtarbnindiigil (Ilredavatn) 54 
SnrtHhellir 55. 141 
Su rt »rbraadur (Lignit, Braunkohlen 

16. 81. 85. 86. 88. 90. 212. 

bis 215. 212. 23L 232. 235. 

242. 252. 254 -04. 325. 336; 

Fundorte für SurUirbrandiir 262. 

263: MAchtigkeitderSurtarbrand- 

fonnation '2 «»'2 
Sa es», Ed., 233 
Svalbiird (ThiatilfjÄnlur) 102 
Svalburd^bnfikur 65 
Svan»gj!'i in Kaldbakur (Ilomstran- 

dir) 211 

Svarfadardalur 4. 32. 44. ^06- 207. 

212. 323 
SrnrfhAlsmfili bei M^rar 54 
Svartd (Udiidubraun) bei Vadalda 67 
Srarlä (II(inaratna.H<!itn) 08 
Svartufell bei Eldgj'll «l. 109—11 
SviirljiffU iLangjökull) 55. 297 
Svnrtugil (Tbingvalbutveit) 11. 58 
45 
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SviirtahnAksfiAll bei Eldgid 1 10. 18L 
2QA 

Svnrt&rbugiir (liännvutuu^sIiO 08 
äviirtarhnxl lun Arnnn-ntn 55. 331 
SvarUirkot bei OdAdnhrnun 12 
SvjirtArvain bei rMidahniQn 1 5. 28. 
16. 07 

SrartaMkardühpidi (TTornstninclir) 52 
Svurthiuniir liei Steingriinsfjördur 

(Strasda-t^ülu) 2113 
Svitrtibuükur im ÖfeigsfjOrdur Üiji 
Srartinfipar in HkaptArtiiopi 11. Ol I 
Sviirtijftkull in Or»fl IBÜ 
STeifliibdls (Re^kjaaeü) III. 113. 

151 

SveinagjA ( Mf vatnsörmfi ) 35.08. 1 09. 

116. 118.' 119. 125. 139. 143. 

141. 145. 153. 154. 222 
Sveinar (M<=vala!rfincn) 110. 1.53 
Sveinatindur in FOgrafjOH Gl 
SveiouDffavik (ThiatiirjOrdnr) 05.29ri 
8velgsArhraun(8nn.-rellinies) 53. 139. 

151 

äviniulalnr ( BoriüarfjOrdur) 2lä 
Svlnadalur in Dala^f sU 53. 21JL 263 
Sviiiadalur (UdnavalDss^sla) 101. 

212. 271 
Srfnadalur (Kclduhrerfi) 05. 290. 

295 

SvtuafcII bei Uoraafjßrdur IQä 
Srinafell in Orwfi 62. ISn. 279 
ävinafcUsü iu Orn^fi 103 
8>iDiifeUsjßkull (Homafjftrdur) Ififi 
Svlnafellsjrikull iu Oncfl 1^ 112. 

193. 194. 195 I 
Svfnahraun (Rcykjancs) 57 
Srinahrann.'iffigur 151 
Svlnlinics (Kjalvcf^ir) 59 
Srlna-tkanl in Kjb» 50 
Hrinaratn (Iliinavatmt^itla) 09 
SvinbaKi bei Vwtri-RnnKÄ 220 
Svfnb611 (Unappudabwi^Bbi) 54 
Svflrtubjftrg (8elvo|<nr)" Ml 
Syilra-hraun in Faxafl&i 79 
Sydra-L6n (Loniinuies) 102. 209 
8ydr« Varp »»ei Kj6I»vik (Nordnr- 

MAIas^sla) 64 
Sydri-Öra>ra bei Skaptirtiinpi 61. 

110. III. 280. aia 

Sydri-Sfilur bei Kyjnfjördur 08 
Sydsti - Hvammur am Hreggaasi 

'(VatoBDC») 22fl ' 
S^rfcll (Reykjane») 57. 151 
8i?rhoIt bei KalmaDDstangii 55. 2R4 

T. 

Tachylyt 250. 260, 2fiS. 222. 254^ 
297. 3ÜL 221 

Taler 8. 30—35. 92. 97. 98; T. 
im Basalt 30—33. 298; T. im 
Tuff u. Brr«>ic 33. 34; T. im 
Liparit275;8pultentiler34- 36; 
TrwkentiÜer 30. 34 

Tdlkiiafjönlur 84. «5. 91. 213. 2Ü. 
2M 

Tanustadir liei Ing/tirsfjall 57 
Tandra!«el (M^raN^»la) 2lia 
Teigikrfaorn am DjfipiTOgtir '245 
Tektonik 76. 80. 81. 208—42 
Tharaldtunifj6rdiir (Horo-Mmodir) 

52. III, 203 
Tbelatarcykir (Thingeyjns.^la) 60 



TheiRUrevkjabuugH 66. 127. 131. 

132. 153. 223 
Theislareykjafji-ill 223 
Therniidalar (BtirdutrandarH^üIa) 

213. 2113. 2fil 
Thing (IKinavatnwfMla) 4 
Thingeynuiandur 101 
Thingeyri (D^rafjördiir) 52 
Tbinginannalieidi (Bardanlraodar- 

nMa) llX 213 
ThinginCili in Skriddal 04 
Tbiugnes bei OrimyA(Borgarf)öniur) 

330 

Thingskiilar in Land 3111 
Thingvalluvatu 42. 43. 48. 58. 114. 

115. 130. 142. 151. 2ia. 211L 

30.'.. 310 
Tbimo-ellir 8. 35. 58. 100. 1.30. 

139 

Thirtilfjardarfinll 22^ | 
ThifftilfjArdnr 13. 87. 88. 91. 94. 

102. 2üa. 22iL 22a. 235 
Thj6fiiaalir bei Kjalvegur 17H. 179 
Thj6fafcll bei Kjiüvegiir 59. UM± 

2H-2. 21)7 
Tbjbfafow in Thjf>rKi 41 
Thj6fahnAkar bei Snirfell 03. IM. 

20L 274 
Thjftn«! 0. 17. 18. 20. 35. 36. 40 

bi» 42. 58. .59. 79. 1.52. 15.5. 

LiLL lä2. 2AiL 203. a2lL 320 I 
Thjorvirtlitlüglgir 1.52 
Thj6r>iirdjilur 13. 19. 155. 219. 

2H1. 302. 310. 319. 337 
Thjftrandi (Thj6r»d) 331 
Thjf>n<irhoU 59 
Th6rdarfell (Reykjanes) 57 
Thftrdantadir im Fnj^wkndal 05 
Th6rdarvnln (Skagafjftrdur) 45 
Thfireyjnrgnlipur ( Hönnvatnivifitla) 

270 

ThorgeirefjfinlHr 05. 102. 211 
ThorgeinhAIs bei ThöngliilNikki 65 
Tb6ri9dalnr in LangjAkiill 1 (».'i. 170. 
177 

Tb6ri!<engi9mäli (M^nwfgla) 21i3 ■ 
Thörisne« 60 
Th6ri»tuDgnr 15 

Th6ri8Vtttn 9. 15. 28. 29. 42. 43. 

60. 337 

ThorkclshAII bei Vididalaä (Hfina- 

vatnw^ula) 101 
ThorKikahöfn bei ReykjHne» 70 
Thorodditiidir in UrälMfjOrdar 70. 

100. 22Ü 
Thonkafjördur 82. 215. 249. 332 
Thoramfirk bei M^rdalsjAkiill 146. 

183. 281 

Thorsteinshnm (IsafjanlnrK^sla) 52 
Thorsteinsson, J(m, 49 | 
ThorvaldRh&lü (Arnamitnsheidi) 55. 1 

2ai ! 

Tborv-aldaiiUulir ([.angunewitnradir) 
103 

Tborviildüstadir im Nordurtlrdahir 
249 

Thrandarhnltafjall (Ilreppar) 105 
ThrandarjOkull 5. 77. 2Ü1. 2üS 
Thr»«i»borgir (LyngdaUheidi) 130 
Threngsliiboivir l>ei M<\atn 66. 153 [ 
Thrihymingur bei Ranglirrellir 60. ' 
60.' 70 1 



ThrimilMlalur bei llredaratn .54. 

9:i3 or^n 20 1 . 2Ü3 
Thriatapafell bei FirikBjökall 55. 

331 

Thrialapaji'knll 179 

Thröxkiildtir im Vatnadal iBarda- 

»trandiirx^ülu) '^H-^ 
ThrfNikuldii'r (Kjiilregur) 2&1 
Thüftibjarg (Svalthäfn bei Sntefells- 

jakull) 3Ül 
Tbnrrfl in Olfiis 99 
Tburrtfrgigir in Hellisheidi 57. 151 
ThurnSr»knrd 57. Sütt 
TJiyrill um Hvalfjörüur 4. 246. 283 
Thyrilunes 2£i3 

Tbverf in Fnji'iakudalur 4". 21 1 
Threni bei Hvammur lllala»^»!«) 

285 

Thvcrä bei RtingArTellir 19 
Thveri im T^^ixirdalur (tiei M^vatn) 

223. a23 
ThverArlirekkur auf Vestdal!>heidi 

04 

Thverilrdalur (I.iingunes) 05. Sil 
Threnlrdalur (HfinavalnKM^sla) 69. 

212 

ThverÄreyrar (Kvjafjiirdur) 68 
Thvenirbeidi (Thingeyjan«^»ln) 06 
TbverArhom Lei AxHrfjfirdur0.5.2i!fi 
Thverrtrtindsegg ( .-Vn-itur- 8kHpiM> 

felljw'fsla) 03. 70. IM 
ThverlirekkurlKji Kjiilvegur 59. 3-21 
ThverrcU im LundnreTkjutal 44. 

297. 331 
Thverfell iu Hnappadulur 2&S 
ThvoMÄreyjar 77 

Tiefländer , Tiefebenen , 2. 5. 6. 

10-21. 99. 227—28 
Titnburgalnulindur (Sudur- Mulu- 

*fs\n) 03 
Tindafell liei Torfajftkull LH 
Tindf)allajökutl (oder Tindafjalla- 

jrtktill) 5. 17. 41. 60. 1Ä2. 2fifi. 

3112. 310. 313 
Tindiuikiigi bei Skjaldbreid 8. 43. 

130. 142. 151. 290, 3113 
Timbi!«t6l1 bei 8kngaf)ördiir 4. 69. 

247, 271, 3LÜ 
Tinnü (Skagafjiirdani.^ida') 26.^ 
Tiniron in l.yngilaliibeidt 130 
Titjutindur bei Hofsdalur in .\lpt«> 

fjfirdur 278 
Tillinganndir bei VididalsA | Hfina- 

vutn»i<!da) tOl 
Tjnldgll bei Hfilnui (8kuptirtung»i 

Ol. 280 

Tjrddvnln bei FiskivOtn 46. 47. 00. 

123. 2211 
TjaldrHtnsgigur 152 
Tjurnir in KyjHfjftrdar 12. 0«. 212 
Tjorfafell (l.imdraRnnnafr)cttnr) 156 
Tjorfiifell.«gigir 152 
Tjftme« 73. 87. 88. 97. 98. 105. 

137. 1.53. 2LL 223, 221^ 235. 

2S1L 237, 2li2. 2iih 
TMjidl in Njnrdvik (0.-I«land) 215 
Tögl (HerdubreidartOgl) 295 
Tomboro 138 

Topognipbie, allgemeine, 2 — 6 
Tor«ll. Otto, 25. liü. LiÜL 193. 
330 

Torfttfcll in EyiaQ^rdur 221 
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TorfujOkulJ 5. 23. 109. 13«. 139. 
Hr.. ir.5. 157—60. IM^ lÄL 

'208. 220. -rVA '>«fi 9HH 9Hft 
223 

Turfitstiidir in Uiokupittuugur iiS.ääi 
Torfmooren 20. 21. '.»9. 14tt 
Toul:i, Fruni, 2iU. 
TnichylK'ürtH, Kruft von Nidda», 75 
Triibt-iB 73. ISL 22a. 
TreibhoU lOl. 102. 104 
Trcmnre«', Kcrgudeu de, 7.') 
TriauKuliition d. isländischen Kü^tv 

48. 40. 70. 7j 
Trimbilsgliidir in Kaldiil&n LLj 
Trjckvllisheidi bei Rcvkjafjönlur.'iS. 

üi 

TrjcsUidir in niu-gAnJalur 102 
Troil, Tno von, 2iu 
Tri'lladynarja auf Ueykjnnc5 9. .'»6. 

III.' 122. 135. 1.Ö1. 154. üh 
Trölludynf^jii in Odddahraun dl. 

llß.' 12(i. 127. 130. 131. 13». 

144. 152. UiiL 2Ü1- 2iL iL5 
TrüllHkirkja (Hnappadiibaifalii) 54. 

211 

Tri>llakr&kur bcr JOkuIad i Um IM 
TrOlIntuufifa am Steiogriimfjord 53. 

257. 2B0- 2fil. 2li2. 2ft3 
TrOllUl« bei KolgrafHrfjJirdiir 54 
Tn'illhamar bin Skapii (>2 
Tnillbiils (Kabiidiilavp^ur) 58 
TröllkonuHtipur l>ri Skriduklnuütur 

iFljobdalilhjcnirl) HH 
Triilllconiivadur im I^Atnibjarg 
Tr(>i»tJin8fj<>nlur 249 
Tuff 5. PabiftnnitfnrniatinD 
Tänahryt;f^)rikull iu Skngafjfitdur 

•>()7 ' jON 
Tungii bei Kiilniannstungu 2H1 
TunRnii 15. 28. 34. HO. 123. 1.^6. 

157. LtüL LüL IML gHO. 322 
TunKnafvlIsjokuU 3. 152. iiliL 2ßh. 

gKO 

Tungntlrbotnar liO 
Tun»fn.4rfjr.ll 123 

Tungtiduliir bei Steinen msfjrirdur 

•um 

Tun{|;udalur (Axarfjördur) 65 
TiinKufrll in Ilrvppiir 11. .59 
Tuugufjiill bei Axarfjürdur 65 
TunKufl)6t in BiHkupsttungur 

LÜL aHL 322 
TunfOihcidi bei Adalrfk 52 
Tuneubeidi bei Axurfjtirdur 117. 

2iL 333 
Tuogtihoidi auf Tjörnes <J<i 
TunKunes in Rlimdiidalur 212 
Tuugiir (BiskupstunKur) 322 
Tungotindnr bei IIofs)'ikuU in Um 

203 

Turner, H. W., 0 

Tridirgni 3. 20. 44. 2m. 212. 225- 

aUL a2L 332 
Tvi.xker( K viakcr) l)ci OnefajnkiiU 70 
Tyiicn von Olotochem 109 71 



ü. 

Ulfnnidalssker bei SkapU 62. 20a. 

204 

ITlfariMlaliir bei Skiipti 61 
Ulfiirskiil im Kyjiifjiirdur 2Qä 



10. 



ülfljfiL<>vutn in GnufninKiii* (.Vmei«- 

syabil 57. 331 
IJlfmannsfnll bei XtplnfjArdur in 

SniefelLsnc!LH<aU 2&Ü 
UlfHsmdir in LodniuDdarfjiirdur 103 
Ulfmiadir (Ska((afiardan<>Vbi) 332 
lllf^vatn iu Tviiliegni 20. 21. 45. 55 
l'llarfoiw in Skj)ilfandafl}6t 41 
rUarrnin (VntnahjullaveKur) 6H 
l'niidaliijvtkuU (SkagiifjardarH^'ahi) 

207. gOH 
l'niulalur (SkagnfjardarKVüla) 206 
rndirhlidar ( Revkj:inc»<) 56. 151. 

21h 

Undir\'eggur in Ki'Uluhvcrfi 221 
l.'nter»ooi!.che Fjoitlc 93 — 98 
l'nlers4»ei!«che!» Plateau Oß 
rnterseeiKchc Vulkim« 137. I3ts. 

2il. 311 
Urdnrdalur iu Njardvik (Nonlur. 

Mfi1a.H<:«lM) 34. 64. 2iih 
I Urdarlilübei Kiatufell((Hlfdahnuin) 

67. 152. 312 
Unlhtedir (Tvfdwjfni) .55. 22ü 
Urridafotw bei Thj6rMi <.\rneitsfi<bi) 

58. 331 
IJasinK. N. W., 23Z 
Utah 2M 

Uthlid in Bi8kii|>stiin|,'ur 322 
Utiblikwtadir (Midfjördur) 100 
rtckllar (Iteykjannt) 100. 147 
Uxahryw5ir bei Ok 56. 331 
Uxahver (ThiuKeyjiut.^»lu) 66 
Uxankard bei LAtmr ani Er}afjJir- 

dur 65. 212 
Uzartindar (Skaptnfellaii^Hla) 2fi3. 

■10.^ ■ 331 
UxaratD (Kaldidalsvegur) 58 

Y. 

Vadnbla bei Dyngjuvatu (Odlhla- | 

hnuin) 312 
Vadalfjall bei Brjdm<<lu'ktir .53 
VadalfjJill bei Tlion<kafjf.rdur 53 
Vaduldiilur (Bnrda8tnuidar><!ila) 

213. 950 261 9.1V? o.Ha ' :t25 
Vadlaheidi bei EvjHfjrjrdur 65 
Vadlarik (M6lasf»lur) 333 
Valü (TindfjHllajökull) läl 
Vabifell bei Uthlidarhraun 58 
Valafell ( llitardalur) 2M 
V)ilasn<)8 bei Hellnar 72 
Vulavik l>ei Ilcllnar (Sna-fellüoes) 

MOl 

ValbjamarvcllirOl^nuifsla) 54. 331 
Vallanes (Fl)ötBdal))hjemd) 64 
VaUnafjaU bei Halldfinatatlir im 

Bdrdartol 6G. 333 
Val»hamar (Sna-fi'llfnraVsla) 53 
ValskfiRsnes iu L6n 279 
Vallhj<>fs»lalur (Onundarfjördur) ^'2Vt 
Vidthjüfütadaf jall ( Mclmkkju«ljctUi) 

88. 221 
VurmA in OKu« 18 
VaminliekjHrmfili (Bor^rfjördur) 

.56. 321 

Vatuadalur zwischen Skornvik und 

Skilar (Ijinganea) 65 
Vatnadwld bei Geldingafeü (Vatna- 

jökull) 63. 2Z1. 2M. 
Vntonhjalli 68. m 



Vatonjökull 
45. 46. 62. 
128. 129. 
151. 152. 
bix 166. 
194-205. 



3. 27. 34. 37—39. 
77. 87. 99. 116. 122. 
131. 136. 137. 146. 
154. 156. 158. 163. 
170—172. 187—92. 
20B. 211. 221. 274. 
IL 223. 21LL 3fltL 3Ü2. MlL 
310. 312. 313. 310. 317. 320. 
335. 337 
Vatna Jokul Housie 67. 221 
Vatnnkvisl (FiaklrOln) 123. 2M 
VatnakTiülargigir 1 52 
Vatneyri in Patreksfjördur 83 
VatnMialüfjall (ElönarntnMiFsln) 211 
Vatnitdalsbular 69. 27 1 
VntnwbilsflM 44 
VatnKdalütl ( KHnbi!>trftnd) 113 
VatniKlalur (Rard;utn"ind) 83. 215 
Vatusdalur bei Patrcksfjnrdur 32h 
Vntusdtdur (HfinnvatttM^sla) 4. 101. 

247. 322 
Vatnsfell (Reykjnnes) 57 
Vatn»fjördur auf Banbutrflod 82. 
92. 332 

Vatnsfjrtrdur (IwifjardardjCip) 211. 

332 

Vntnsbeidi bei Kerlingnrykard {Sa«' 

ftlUne») 54. 211 
Vntnidinm in Skormdalar 55 
Vatuüueii (Ilfiiinvatnüa^iibi) 72. 85, 

101. 212. 21<i 
VattarA (Bardiiütnindars^ida) LZ3 
VatUrdalur 3211 
Vattume!>f)Bll (BiutliutrAnd) 53 
Vatutrfjördur 82. 21i 332 
Vattamc!<tiu]f(i (ReydarfjAnlur) 89 
Vedurd bei Brcidainerkurjfikull Lüfi 
Vedurdnlalur Ulli 
Vcdurärda]»ep;^jar 2fi5 
Vega-^kard ( Fjallasveit) 64 
Vegatorfa bei Hangsvegur 65 
Veggir bei 11611 | Fjalla.<>vcit) 223 
VeidilernuhiUa (H"i^"t>^>'><l>'') 53 
Veidili'ysa (Uormtandir) K6 
Veidileyna (.l/iktilfirdir) 84 
Veidifts (Skeidantnuindur) 78 
Veidivainuhntun 130. 144. 145 
VeidivMn (FiitkivAtn) 28. 29. 34. 

42. 46. 151. 152. 22ü 
VemundHrstAdir (01u/<tfjürdur) 101 
Verdun de In C'renne 75 
Verwitterung de» Pidagnnittuffs und 

Breccic 9. 28. 128 
Vciildalübcidi bei SeydialjAnlur 64. 

333 

Veslmanncyjar 49. 93. 138. 152. 

155. 221 
Vcstmunnxvatn in Adalreykjadal 66 
Veslnt-braon (Faxafl6i) 79 
VcHtribrvkka (M<raln.sArs>ri) 35 
Vcstri-Rangil 2211 
Vcstri-Stemina (Breidumerkurj6- 

kull) im 
Veatur&rdalur ( VopnafjArdnr) 64. 

103 

Vesturdalur bei Geldingafcll ( Vatna- 

jökull) 221 
VesturhApnTatn (Hfinavatnssfslu) 

44. 85 

Vestur-IIom bei Pap6« 264. 26.5. 278 
Vetter C. Uü 
Vidnlin, Thordnr IM 
45» 
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Vidlwnlüfjall b«M Honiafjr.nlur 70. I 

VidlKiniKHtkall 1^ 
VidarTjall {.M61mii^»Iii) 203 I 
Videy 2ÄÜ \ 
Vidfjiirdur 8ft. lOX 323. I 
Vidj;e.vniir (Hvit^nsidii) 55 I 
VidUliüs4(Ufin«vaiuN«.<»»a) 101.271 
VididalMi bei Ia>ii llil 
VidUUlüji |Stein|;riiu^r)iinlur) 82t> 
Vidididsfjidl (UAu)ivalu«>\SlH) 270. ; 

a±> ■ ; 

VididnlMuni^ii ( Häoiiv:iinH>\Slii) 09. 
211 

Vididuliir lu UiiiiiiviitDSsVi'la 4. 101 . 

Yididaluriul/.u lg.:U.rv.^,gOa.27» j 
Vididiilur iM'klrndalgrjölI) tt4 i 
VidirhuH d FjöUum 28. 05 
VidirhAll nuf JJ>kuldnlsheidi 12.04 I 
Viditn<ri (Skapifjönlur) 09 
Vidivellir in .Skni^afj'U'dur HO 
Vidvik bei Vo|iniifjönlnr HS. it4 
Vidvikurheidi 94 

Vifllsfcll (Keykjane»» 50. 70. 2Uä 
VigdiMtrvellir (KcYkjane«) 11. 50. 
III 

Vij{fö«tiou. G. 201 
VifTur (Isafjanlardjüpl 84 
Vik in IMn 21ÜL 21a 
Vik in M.<nlalur dÜl 
VikinieavHtn (Kclduhvcrfi) 221. 22ä 
Viknifell in r>djtdahr»im 07. 152 
Viknivatu bei SkaplA ry2 
Villwrpirkrldn (Mo!<ft'll>heidi) 5(! 
VillinjiTHditlurin Kvjafjf>rdur44.222. 

a2a ' I 



VilliuKiüiuU in FK>i JiS 
Viudbelgjarfjnll (Vindbelifur) 1»ei 

M<valn 46. 00. 289. 290 
Vindffll im Vopnafjord 2(81. 2li3 
Vindhrimajokiill 4. 2lilL 2l>ä 
Vindlieiiiiar I Koykjaiii^^) 57 
Viiki.-jl in Orafi IM 
Viikixjokull iu Orafi 193-105 
VitaneslNin; in Hnippsoy 53 
Viti (Helrili) bei Knifla 47. 117. 

11t«. 124. 15;j. 2U 
Vopt.'.Uipi (Rcykjanes) 57. 10O.H07. 

HU) 

V*i»i}t'lfanp 'A, 7S 
Vopg«f«ar I l(cvkj:tui->) 114 
VoRi, .J. II." L., 2M 
Vulusel in Li5n 

Vonarskiinl 3. 1 10. Iit7- Lüfl. 202. 

Vopnafjönlur 73. 8S. Ol. 102. 2llä. 

210. ■>~4. 324. 333 
VopiiaUSjf h<>i .SurUhellir 55 
Vr.nlufoll in .ikoid 0. IM. aüi 
Vitrdufcll bei TuoKniS Ou 
Votultjör]^ in KaldiiKm 1 75 
Vulkane 10»i Ol. 175-70. lüü. 

211, 211L 220— 23. 22Z.ai2 bis 
31H; Ue<»i;raphiiM''lio ,\u!«breitunK 
d. V. in Mand 149-.53; Wech- 
selwirkunK der V. 2211 

Vulkanische .Viwhe 27. 30. 107. 

HO 48. Itü. 2H9. V. .\. im 

Torf 21. 14H 
Vulkunisi>hc Aii!<bräohc 134 — 137. 

153— .55. IS!» -92. liLL 12^ 
VulkautMlie (icwitccr 128. 147 
Vulkanruine 312. :tl4. 31 5 



Walknoehen 101. 102. 103. 105 
Walnira lUO. 1U4 

Waltershausen, Snrtorim rem. 

35. 73. lA» 051. 25.'>. 2.0» 2K7. 

•273. 277- 2H3. 290- <>ftl -^01 

31 S 330 
Wandel. C. V. 74 
Wiw.erfallc 40. 41 
Walls. W. L. .50. 51. IfiS lÄJ. 

liL 211 
Wetieüen. Ii. I. 4H. 51 
Windiseh. Paul 2.50. 2li2 
Windenwion H. 27. 2H. 29 
Windinnrken 27 

Winkler. G. U. 73. 7.5. 08. -V.'. 

202 2»7. 222. 2S2— 8.5. Ita 
Wirbel winile 28 
Woi)d, Searli-., V. 22^ 
Worin. O. 2M 
AVrieht LZii 
WüMen 13. 14. 15 
Wüntengrenre 1 1 

Y. 

Yrddln-Ton 106 
Vlriey (SkH)?«»ln'>nd) 09. 101 
Ylri-kol (Sknjtafjördur) «9 
Yxuadalnr bei <5didnlirniin M7- .307 



Z.t.lithen 2iiL 2ML 259. 2H2 
Zirkel, F. 75. 2h-2.9hn gB7- 2h4 
/irkusla^uncn 33 
Zirku»t*ler 32. 33. 40. »5. 22^ 
Zittel, K. A. von, 104. 
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